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Waa ſich der Herr zum Streiter auserſehen, 
Den laͤſſet Er, den Willen ihm zu reinen, 
Im herben Schmerz zum Leben auferftehen ; 
Und das der Held nicht finke, fo erfcheinen 
Die Engel ihm, als holde Freudenblüchen, 
Auf daß er kann den Streit im Frieden 
einen. — 
So hat, die Kraft Lutheri zu behüthen, 
Der Herr durch Dornen ihn und uf ge⸗ 
führe, 
Durc Lrübkt und der Feinde wildes 
Wuͤthen; 
Sig, von bes Sfaubens ſtarker Hand beruͤhret, 
A 2 
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Er Gott geſchaut im Flammenbuſch de 
Liebe, 

Und in der Kunſt des Herren Wehn ꝙ 
ſpuüret. — 

Auf daß Euch dieſes nicht verborgen bliebe, 
Will ich die Kunde deſſen offenbaren, 
In Andacht folgend meinem reinen Trieb 


Wir alle haben ſelber es erfahren, 
Wie tief der Menſch und immer tiefer /nket, 
Wenn er den Sinn verliert des Ewige 
Wahren. 
Ob ew’ge Liebe freundlich auch ihm wi ket, — 
Er ſieht ſi e nicht, vom frechen Yahn ge: 
bfendet, 


Die Stewenflur, bie ihm entge eſenblinket. 


Ihm wird die Kunſt, ein ſchoͤner Nond / ge⸗ 
ſendet, 
Der, ob er Meiner ah als jene Sterne, 
Doch groß erfcheint, der Erbe zugewendet 5 
Allein es- folgt der Menſch dem Dunkel gerne ; 
Er will fie nicht, die Rettungsliter, (hauen, 
Und träuernd siehen bie in düſtre Gerne, 
[ »: 


Be ° 
s 
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So wird es Nacht, — ihn äberfällt ein Grauen ; 
Es iſt zu fpdt, — die feindlichen Gewalten 
Vrerſchließen ihm die fhönen Himmelsauen. 

An welchem Stabe fol er nun ſich halten, 
Auf welchem Pfade fol er Rettung finden, 
Bor Schlangen, Zigern, die im Finſtern 

ſchalten? — 

Dann trauert er und wuͤnſcht ſich durchzuwinden 
Zum Vaterhaus, in welchem er geboren, 
Und dann. erbormet fih der Herr des 

Blinden. | 
Was in: der Nacht des Wahnes er verloren, 
Nach langen Ingften. zeigt es ihm der 
| Meiſter, 
Das Licht, zu deſſen Anſchaun er erkoh⸗ 
ren! — 


Entwuͤrd igt waren auch ber-Menfchen Geiſter, 
Als Luther ausgeſandt, ſie zu beſiegen, 
Und Eigennutz erhob den Schädel dreiſter 

Die Menſchheit in ein ſchaͤndlich Joch zu 

::.  fihmiegen, 
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Mißbrauchte man des Glaubens Bold. zu 


Ketten, ud 
Den Sphärenkfan ‚der Kunſt, fie einzu⸗ 
wiegenz; 
Die Kraft entſchlief auf ſchnöden Syanen- 
ns. beiten, .. 
Der Sieh” entrang bie Selbſtſucht dee 
Krone; 


Es war, — [don damahls! — Noth, die 
Welt zu retten! — 
Das ſaht der Herr von Seinem Strahlenthrone, 
GErbarmend ob des armen Wolkes Quelen, 
Und fo ſprach Gr ie Luthern, Seinem 
| Sohne: 
»Aus Meinem e ew gen Borne fü’ zwo Sha⸗ 
len: 
. »Die: Schale Zweifen und: bie Bar St 
N weaRnnEN,. . 
und wärme fie. an Meiner Liebe Strahlen ; ; 
Und, wenn der Menſchen Herzen: dann ent⸗ 
brennen 


“nn 7 man 
„Dom Worte, das: aus deinem Munde 
i »tönet, 
Geuß aus die Stroßlen, Tag von Naht 
»zu trennen. 
„Bis daß der Friede dann den Streit verföhnet, 
»Sollt du das Schwert und nicht bie 
»Palme bringen, 
»Durch blut'ge Dornen wird die Welt ger - 
- »kroͤnet; 

»Und wenn in Zweifelsſluth die Geiſter ringen, 
»Und der Erkenntniß Feuer fie verzehret, 
»Dann wirb Mein Knecht, das Schidfal,' 

ves volldringen. 

„Wie von der Tennen wird die Spreu gefehret, 
Bin 39 die Ameishaufen ſchnell vers 

snichten, - 
Die, Bergen gleih, vom Menſchenvolk 
»verehret; 

»Zu mir allein fol fi die Liebe flüchten, 
»Wenn jede fremde Stüße nun ihr [hwinbet;- 
»Drum will Ich bie duch dich zu Grunde 

wrichten. 


— B — 
„Allein das Licht, das Ich durch dich entzuͤndet, 
»Wird ob dem Dunkel herrlich triumphiren, 
Wenn als Gefellinn ihm die Gluth ver⸗ 
. 2bundet; 
»Und daß du nimmer kannſt den Pfab verlieren, | 
»Will Ich dir. Drey von Meinen Engeln 
»geben, 
»Durch Engel Eann der Menſch bie Welt 
\ vregiereni— 
© ſprach der Herr! — Und es durchdrang 
> fein’ Leben 
Die Thronen Cherubim und Seraphinen, 
Die freudig um den Bronn des Lichtes 
ſchweben! — J 
Der ſtrahlendſte von allen Cherubinen, 
Der ei aube, der — ein leuchtender Kar⸗ 
funkel! — 
"oft dem zertretnen Volk zum Heil erſchienem 
Er leuchtet nur im mitternaͤcht'gen Dunkel, 
Er zeiget ſich den Sehern und den Kindern, 
: Er glüht in Bildern, flammt im Stern⸗ 
gefunfel ;) 


rar 9 rs 
Der Engel Kun fi, der, unſre Noth zu fin. 
dern, 
Wiewoht ein Zürft der Helden und ber 
Thronen, 
Denn aichts kann ſeinen kuͤhnen Aufflug 
hindern!) 

Herab ſich laßt, um unter uns zu wohnen, 
Klar, duftend — eine Hyacintenblüthe! — 
Den Himmel wiederſtrahlt in Blumen⸗ 

kronen; 


Der Seraph Reinheit dann, ein Bil der - 


Bäte ’ 

Der vor dem Chaos noch aus Bott geboren, 
Auf daß er priefterlich die Gluth behüthe; 
(Er hat fih zum Symbol das Weib erfohren, 

Dieweil die Reinheit ih zum Zarten neiget, 
Seitdem die Kraft fie, burd die Schuſd, 
- verforen!) 
Durch diefe drey: Kunſt, Glauben, Rein⸗ 
h eit, zeiget 
Sich das Myſterum dreyein'ger Liebe, 
A 


‚Von dem mein Mund, mit Shen und 
Demuth, ſchweiget; 
Die brey, vereint in ew'gem Liebestriebe, 
Sie wurden Luthern zum Geleit gegeben, 
Daß ſonder Weihe nicht die Kraft ver⸗ 
bliebe! — 


Wie in der Koͤrperwelt organ'ſchem Leben, 
Die Elemente jeden Stoff durchdringen, 
Und ihn in uther aufzulsſen ſtreben: 

So im Gemüthe jedes Menſchen ringen 
Dämonen, Engel — bis fie ihn verklaͤret, 
Und er ſich ſehnt, zum Licht ſich aufzu⸗ 

ſchwingen. 

Und wie ein jeder Körper wirb verzehret 
Kom Element, das ihn zunaͤchſt berübret, 
Und dem Planeten, dem er zugekehret: 

So auch ein jeder Menſch in fi verſpüret 
Den Dämon, der ihn an dad Dunkel 

> bindet, 
Den Engel, der ibn zu ber Klarheit führet. 
© gibt es Körper, welche gluthentzündet— 


Iſt der Planet nicht auch ein Shen. 
mefen, 
Und Doch von Anbeginn bem Richt verbindet 9) 

So gibt ed Menſchen auch, bie gotterlefen, 
Wiewohl in Körpersbanden nody gebunden, 
Schon Engel find von Anbeginn gewefen. 

Und wie, von Sturm und Blitz unüber- 

wunden, 
Ein Weltplanet, mag er aud Hein er⸗ 
ſcheinen, 
Den Raum verziert, regiert des Jahres 
Stunden: 

So ſcheinen Kinder auch die ſtakken, reinen - 
Coloſſengeiſter, welche Gott gefendet 
In's Sleifh, um Welt und Schidfal zu 

vereinen! — oo. 


Drum hab’ ich "vielen treuen Fleiß verwenbet, 
Um Euch in Bildern ſinnlich darzuffellen, 
Wie Luther's Kraft von oben warb voll- 

endet, 

Er ſollte durch die Gluth die Nacht erhellen, 


®& 
. nun 12 wu. 

Dazu warb er von Engeln auferzogen, 

Bis feine Gluth gereint in Liebeswellen, 

“ Elifabeth*), die ihn zuerft gepflogen - 
Lutheri Keim, bie, als er noch ein Knabe, 
Ihn zu fih nahm, ihm mütterlich gewogen; 

Auf daß ih Euch im. Zeitendrangfal labe, 

Mahl ich als Engelfie der reinen Gute —: 
Im Weide wohnt die fhönfte Gottesgabe! — 

Pit reinem Blick und finnendem Gemüthe 
Schaut an hen Knaben, The obald be⸗ 

nennet, | 
Weil bald in ihm erwacht der Gottheit 
Blüthe; 

Es ſpielt der Seraph Kunſt, daß, wenn ent⸗ 

brennet 

| Lutheri Kraft aus ihren Graͤnzen ſtuͤrmet, 
Im Flötenton fie Gottes Weh'n erfennet.— 

Dech wenn der Schmerz ſich Euch entgegen 

| | thurmet, 





*) Die Ehefrau bes . Bürgers Cotta zu Eifenach, 
Luthers Erzieherinn. 





en nt wu 
So J der Cherub Glauben Euch zur 
Seiten, 
Wie er bacherum und ſein Weib beſchirmet. 
There ſe nenn’ ich ihn, um anzudeuten, 
Daß diefe Sottesrofe-fih entfaltet, 
Der Liebe Thron im Kelche zu bereiten ; 
Und als ein Kindlein hab’ ich ihn geftaftet, 
Denn Eindlich naht er fih dem Kindesfinne, 
Der noch vom Froſt der Erde nicht erkaltet. 
En pflegt Thereſe denn bie heil’ge Minne 
In Katharinen’s jungfräulihem Hergen, x 
Daß Luther's Kraft durch fie das Heil ge⸗ 


winne; 

Und wenn die zwey gereint durch bittre 
Schmerzen, 

(Denn goldne Dornen find ber kiete 
Kronen !) 


So flammen fie vereintals Simmestergen.— 
Noch konnt' ich nennen Euch die Nachtdaͤmonen 
Die, um Lutheri Prüfung zu vollführen, 
Sn ihm gewohnt, fo wie in Euch fie wohnen; 
Di wird in eigner Bruft ſie jeder fpüren, _ 
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Und weſſen Kraft die Klarheit fich errungen, 
Den Fann die Macht des Böſen nicht be⸗ 
rübren. — 


Das iſt die Weihe, die mein Lied geſungen, 
Die feſte Burg, der Luther ſich vertrauet, 
Die zu erklimmen herrlich ihm gelungen‘ I 
Noch iſt es Tag nicht, doch der Morgen grauet; 
Das ſucht' ich Euch zu ſchildern in Geſtalten, 
Wie mein Gemüth im Glauben fie ge: 
fhauet. — 
Es iſt der Kunſt geheimnißvolles Walten 
Ein Farbenhauch / mit Haͤnden nicht zu 
| . faflen; 
Denn er zerfließt, wenn Ihr ihn feſt wollt 
| halten. - 
& möge Ihr darum auch mein Werk nicht 
I haſſen,— 
Weil Katharinen, Theobald, Thereſen 
Ich, wie in mir ſie lebten, leben laſſen. 
Sey in der Chronik nichts davon zu leſen, 
Nicht ihr, dem Ruf des Innern muß ich 
— dienen; 


men 15 — 


Was im ‚Gemuüch’ gelebt, ift dageweſen! 
Sind Diefe zwey als Engel mir_erfhienen, 
Doch laſſ id gern und ‚willig mir's ge⸗ 
fallen, 
Erblicke Ihr reine Kinder nur in ihnen; 
Sie ſelber, mochten ſie auf Erden wallen, 
Sie ließen Kinder: fih zu ſeyn bedunken, 
Und hörten ſterbend nur die Sphaͤren ſchallen. 
Sinnbilder, die im Äther glüh'n, verſinken, 
Sind fie zu duftig für die Weltgefchichte, 
Die Sehnſucht nur vernimmt ihr leiſes 
Winken. 
Doch — wenn wir uns beſeh'n beym rechten 
Lichte — 
Iſt jeder Menſch nicht eines Gottgedanken 
Methapher in dem ſchönen Weltgedichte —?! 
Es überſpringt die Kunſt die engen Schranken, 
Durch welche Weſen und Geſtalt Ihr trennet. 
Sie kann nicht zwiſchen Seyn und Nicht⸗ 
ſeyn ſchwanken. 


Eymbol iſt Alles, was Ihr irrdiſch nennet, 
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Ein Bild des Lichts, das hr bed eelbſt 


verehret, 
und Licht iſt ba, wo Ihr nur Gluth er: 
kennet. 


Durch's Fleiſch iſt Liebe bey uns eingekehret; 
Nur ihre Flamme kann den Helden ftählen, 
Ob fie der Mücke Flügel auch vorſehrer. 

» Ein Sakrament muß Geiſt und Leib vermählen ; 
Ward jaͤmmetlich » was görtlich iſt, ges 
ſchaͤndet, 
Soll Kunſt den Jammer denn zum Führer 
i wählen? t— 


Genug! — D bleibe nur SH: mir auger 
wendet, 

Ihr, welche Kunft mie Mutterhänden Teitee 

Zum Lichte das die Kraft im Schmerze 
ſendet, 

Und in dem Bluthenkeim den Stern bereitet, 





Martin Luther, 
oder 
die Weihe der Kraft. 
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Nachricht. 

Der Abdruck iſt nach der Urſchrift des Verfaſſers 
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Bühne Bey der Aufführung des Gchaufpiels in Ber 
lin abgekurzten Eremplare. 
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zFriedrich der Weiſe, Churfürſt von Sathſen. 
Soadim, Churfkürſo von Buamdenburg. .: 
Herzog Erich von Braunfchweig, ed 
Strzog Beorg von Gachfen.” . 
Derlgraf Albrech t von Brandenburg, ’ Srameifer 
bes. beutfchen Diedend. Ii. ©... 
Lardinal Aleander, päbfllicher Legat. 
Sittes Sraunzgivau Wilbened. 
Du Boffu, des Raifers: stafiger Bath. Mitglied 
bes Elevifhen Geckenordens. 
Spalatinus, Ehurfürftlich > Sächfifher Canzler. 
Graf von Stollberg⸗Wernigerode. 
Kitter Korl von Balberg.:. : 
Hans Fugger, ein Augsburgifcher Sandelsmann, 
Doctor Martintutber,Profefor in Wittenberg. 
Hans Luther, ein Bergmann, fein Vater. 
®rete, defien Gran. 
Mogifter Philipp Melanchthon, Profeſſor in 
Wittenberg. 
Lheobald, Luther’s Famulus, ein fünfsehnjähriger 
Anabe. 
Hubert,„ein Berafnappe , ehemahl⸗ Melanchthons 
Famulus. 


Ein Churfürſtlich Sachſiſcher⸗ Rath, 
Ein Schreiber. - .. -- ... 
Beichtvater der Augufiner: Nonnen. 
Alara, Äbtiſſinn des Auguſtiner⸗Ronnenkloſterrs. 
Satharinavon Bora, eine Nonne. - r: 
Shereſe, deren. paesetochter⸗ ‚ein. aruniahriges 
Mädeben.. : . 


Ein Priefter. . \ . en r 
Der Geiſt der Elifaberh, @ Cottas Weiß. undb Baipers 
Erzieherin. 


Keihstagsmarfgart, ein laiſer licher Beralh, 
Deutſche Fgürften,.Deutfche und Spaniſche Nik 
ter, Reifige und Ebelfnaben, Geiftlis 
He von mehreren Orden: 'Bikrger, Stu 
Denten, Bergleute, Ronnen, Bolt, 
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Ei He r a e t. 
—E—————— 
Erfe Scene 


Zu Freyberg. 
(Die Geseugfliede eines Bergwerks, in welcher 
gearbeitet wird.) 
Bergleute, unter ihnen der Steiger und 
Habert. 


Bergleute (pugend.). 
ur onf! Glück auf! 
Bir fördern es herauf 
Das -blintende Erz, wir fördern's herauf! 
Eine Stimme 
Im Schoße der (Srde, da haben 
Es gütige Engel begraben, ‘ 
Es fehnt ſich, im Lichte zu glühen, 
Und dehnt fi mit freudiger Macht! 
Chor. 
Gluͤck anf! Shi auf! 
Wir fördern es herauf I 4 
Das blinkende Erz, wir foͤrdern's herauf. 
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Eine Stimme. 
Die Waſſer, fie wollten's umringen, — 
Wir wußten die Waſſer zu zwingen. 
Dem Muͤthe muß! Segen entblühen, 
Und Leben dem ſtarrenden Schacht: 
Chor. 
Glͤe auf! Glück uf!. 2. 
- Wir fördern es herauf  - . u 
Das blinkende Exy, wir fardern’s herauf! ° 
Eine Stimme. 
Zwar lauert unten im ewigen raus . 
Der blaue Berggeift ,. und lodert heraus; 
Doch uns zu tödten hat er nicht Macht! 
Das Licht, das tief in der Erden erwacht, 
Gebähren nur darf es, nicht tödten De Nacht. 
Was ſtill im Innern angefacht, 
Mach Auffen: glorreich wird's gebracht; 
Denn Gottes Engel Hüthen den Schacht. 
Chor. 
Sie hüthen den Sagt, 
Sie geben und Mad, 
Zu Tage zu fördern die freudige Pracht. 
Der Steiger. | 
Sa, ſo ein Lied, es klingt wohl wie ein Schelmſtück, 
Und Do gemahnt mich's faſt wie ein Gebethlein! 
Auch geht dabey die Arbeit safe fort. 
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Erſter Bergmann. 
Ey das Geleyer da, es ſtoͤrt mich nur! 
. .Steiger. 
Sag's nicht, Gevater Klaus! Das Liederweſen, 
Sch meine, fo der Ton, die Melodey, — 
Das that und, mein’ ih, Noth,- wie Brot und 
MWafler 
Denn ſchau' — wenn ich recht viel zu Tag gefördert 
Und fite Abends fo bey meiner Gertraut, 
Und meine Buben‘ ſpielen um mich her, 
Und's jüngfte Mädel ſchlummert mir im Arme, — 
Dann ſchau, Geyater! wenn ich au richt fing’, 
Co ift mir's Doch, als fäng’ mir was im Herzen, 
Als ob mir, Gott verzeih's, der liebe Herrgott 
Ein Liedlein felber fpief in meiner Bruſt. 
Huber t. 
Recht, Vater! wenn ed hier nur rein geſtimmt, 
En hört man's wohl auch bey dem Lärm von auffen ! 
F Zweyter Bergmann. 
Sagt doch der wackre Doctor Luther ſelber: 
Wer nicht liebt Wein‘; Weiber und Geſang, 
Der bleibt ein Narr fein Lebenlang.« 
Eriter Bergmann. 
De Doctor Luther ?— Geht mir doch mit dem! 
Mehvere Bergleute * 
Er ſchimpft auf Doctor Luger! 


Sn 
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A n Dre (auf den erfien cindringend. 
— UAUnterſteh' dich 6! 
Erſter Bergmann. 
Wer Haͤndel ſucht, ich bin dabey! 


Der Steiger. 
Zum Guckuck 


Mit Eurem Zank! feyd ſtill! 


Mehrere Bergleute 
‚Refpect dem Steiger! 
. Steiger _ 
Ss nicht genug, daß fo viel Chriſtenblut 
Um Wort und Sasung iebt auf Erden fleußt; 
Wo? ihr den Zwift, den landberderblichen, 
Auch noch in unfre fillen Gruben zieh'n? 
Der arine Friede! nirgends kann er haufen. 
Vergoͤnnt ihm dieſes Grab doch! 
Mehrere. 
. & hat Mecht! 
Dritter Bergmann. 
Wahr! — Trinkt man in der Schenk' 'n Schop⸗ 
ven Wein, 
Gleich zaufen fie ſich um die neue Lehr’ 
Die alten Köpfe wund. — Gott ſev's geklagt t 
Laßt doch die -Schriftgelehrten drum ſich balgen! 
Was kuͤmmert's uns! . - 


um 25 — 


Hubert. _ 
. Du fprihft, wie du's verſtehſt. 
Zur Lehre bat und Gott den Kopf gegeben; 
Und was ein Mann fi in den Kopf geſetzt, 
Da febt er fröhlih auch den Kopf daran. 
Erfier Gergmann. 
Sa, blieb’8 bey Männern nur! die Buben felber, 
Die Mägde zanken um die neue Lehr. 
Drey Töchter hab’ ih — eine geht zur Meife, 
Die zweyt' nach Wittenberg zum neuen Pfarr, 
Die dritfe ift mir gar jeßt fortgelaufen 
3 den Hußiten nach dem Böhmerland. 
Im Haufe gibt es täglich Zank und Ärger, 
die Wirthſchaft geht zu Grund. — Das kommt 
- heraus! 
Zweyter Bergmann. 
Geht's Tn ganz Deutfchland, doch dag Gott erbarm! . 
-Rur neulich hört ih, daß hiſpaniſch Volk, 
Vie Bienenfhwärm’ fih an den Graͤnzen ſammle, 
Die neue Lehr’ aus Deutſchland zu verdrängen. 
auf unfern Luther ift e8 auch gemünst. 
Steiger, 
Son tröft’ ihn und den m gnäd’gen Herrn, ben Chur⸗ 
füeſt: 
Dritter Bergmann, 
Gebt acht! dem geht es ſchlimm! 
Werner’3 TZheaer ill, B 
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Erſter Bergmann. 
Warum ergriff er 

Die neue eehre auch zuerſt! 
Hubert. 
| | Warum ? 

Weil er die Kaiſerkrone nicht ergriff, 
Die ihm gebothen ward nach Maxens Tode; 
Weil heil'ge Sehnſucht ihm die Bruſt ergriff; 
Weil er, ein freygeborner deutſcher Mann, 
Die Feſſel nicht ertrug, von ſchnöden Kutten 
Und fvemden Manteltraͤgern uns gefhmiedet! 
Wer .ift im Lande rechtlicher ald en 
Wer abelicher und von bef'rer Sitte ?. 
Der Erſte wär’ er, ohne Fürftenput. 
Sefindel find wir gegen ihn. — Und Dennoch 
Könnt ihr es tragen, daß der fremde, Söldner 
Auf deutſchem Boden wüthet, daß der Meßpfaff 
Das Wort des Herren ſchnöd' euch vorenthält, 
Den Ablaß euch verſchachert, — Aberwitz 
Für Wahrheit euch verkauft, — für eure Eünden 

. Bezahlung nimmt, um felber frech zu fünd’gen 5; — 
Ertragt ihr's? 

Dritter Bergmann. 


Den haßt geh'n, — er if ſtudirt! — 
Er Tief bey Herrn Melanchthon durch die Schule! 


EEE 
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Hubert. _ ” 
Sa, wenn ich wader bin, verdank ich’ ihm 
Ein Jahr war ich bey ihm als Famulus; — 
Der Ehurfürft hatt’ ihn eben hin berufen 
Sen Wittenberg ; da diene ich treulich ihm, 
Und treulich Ichrf er mich mein Innres Eennen. 
Doch immer 409 «8 mich zur ftillen Heimath, 
Zu meiner Bäter fröhlichen Hantirung, 
Zum edlen Hüttenwerk! — An einem Abend 
Sag Doctor Luther neben Herrn Melanchthon , 
Den er faft täglicy heimzufuchen pflegte. 
Cie disputirten viel und mancherley 
Bas Roth der Chriſtenheit, und daß ein Mann 
Und fehlen thw in fo bedrängten Zeiten, 
Der, viele Guten Einem Zweck vereinend, 
Das Leben felber froͤhlich wagen möge, 
Den Slauben rien zu reinen und die Kraft. — 
Was meinft du, Philipp, wenn — — « rief Mar: 
. tin Luther — 
„Ad, wir allein ?« fo feufzfe Meifter Philipps 
Und Luther: »Gott mit und! Gott zwingt den 
Teufel! — 
Mit Menſchen nehmen wir es auf.« — »Und wir, 
Und Tauſend, ſprach Welanchthon geh’n zu Grun⸗ 
de ! . — 
Bier — das bedeutet nichts! — doch Tauſende 
0 BR 
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Und aber Tauſend — O! muß id ed ſeyn! —« 
So rief Herr Luther, trieb — noch feh’ ich es — 
Die Stiene mit geballter Fauſt fih wund, 
Das Hanpt geftemmt auf feinen Ellenbogen, 
So flarrt' er wild und traurig vor fi Hin. 
In dien Tropfen rann ibm Schweiß herunter. — 
Mein fanfter Meifter weinte, napm ein Buch, 
Ich glaub’, e8 war der heil'ge Auguftinus, 
. Rab zwey Minuten, küßt' es, weinte wieder, 
So faßen fie wohl eine ganze Stunde, 
Bedrüdt und ſtumm. — Ic ftand und meinte auch! 
Da fuhr Here Luther auf, als wie vom Traume, 
Und ſhric- — ſein Blick und Ton, wie Blitz und 
.Donner — 

»Ich « förle er, — Andend traf der Schlag ! — 
»Ich wils!« 

Sein Auge fief ,— zu brennen ſchien's — auf mid : 
wwWer iſt Dein Vater ? a — frug er halb verwirrt 


mich. 

Ein Bergmann, wird ger Herr! — »Der meine 
auch,« 

Sprach Luther, — »O, daß ich's nicht auch ge⸗ 
worden! — 


Du willſt ſtudieren ?a — Sa hochwuͤrd'ger Herr! — 
»Hör, Bruder Philipp ‚a rief Herr Luther ſchnell. 
»Der Zung’ ift wader— laß den Buben ziehen, 


u 
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»Zum ehrlichen Gewerbe. — Warum ſoll er 

»Das Leben ſich und Tauſenden verbittern, 

sim — Schaum! — Zieh’ hin mein Sohn! Gott 
. ſey mit die! 

»In deinen Gruben diene friedlich ihm! 

»Dort ſpricht ee auch! Uns darfſt du nicht beneie 

dent —« 

Da fchrieb Melanchthon mir, mein ſanfter Meiſter, 

Den Abſchied, küßte weinend mich; am Morgen 

Da zoh'n gen Augsburg ſie zum Cardinal, 

Das Wort des Herren rüſtig zu verfechten; 

Und flugs und froͤhlich fuhr ich in den Schacht, 

hr was ich ſoll, ertrage was ich muß, 

Mac’ beßer, was ich ſchlecht gethan, — ſo hoff id 

Auf Seligkeit, auch ohne Buß und Ablaß! — 

Erſter Bergmann. 
Auch ohne Ablaß felig ? — Das waͤr fein! — 
Zweyter Bergmann. 

Hat Gurge nicht die letzte Kuh verkauft ? 

Das Geld trug er zu den Dominikanern ; — _ 

Zwar felig wird er nun, doch muß er dafür 

Mit Weib und fieben Kindern auch verhungern! 

Deitter Bergmann. 

Ohn' Ablaß felig? — Sollt' es moͤglich ſeyn! — 

Sp braucht' man's nicht am Maule abzuknappen, 

Und hätt’ umſonſt den Himmel obendrein? — 


Hube rt. | 
Das iſt's, Bey Soft! und wer ed anders rede t — 
Bethoͤren will er uns — der Lügenbold! — 
Wie ſagt der theure Herr Magiſter Philipp? 


»Für Gold erſchließt ſich dir dee Himmel nicht, 


Errungen kann er nur, erkauft nicht werden. 
Dein Himmel ift ſchon bier auf diefer Erden, 


" Wenn rein dein Wille und dein- Auge licht! « 
. (Sin vierter Bergmann, der dic Orudenteiter 


herunter klettert.) 
Vierter Bergmann. 
Glück zu! 
Alte (durch, einander ſchreyend.) 
Biſt du von Sinnen? willſt du uns 


"Die Gruben überm Kopf zufammen ſtürzen ? 


Glück auf iſt Bergmannslofung ! 

Vierter Bergmann, 

Nein, Glüͤck J 

Bu ſhließt ſich neue Hoffnung, neues Su, 
Der Doctor Luther ift im Bann! 

_ Mehrere 

Die? — Was? — 

Vierter Bergmann. 


Ich komm’ aus Wittenberg‘, fo eben war 


Ein Schreiben unſers -gnäd’gen Herm an Luther 
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Aus Dresden angelangt), er ſendet ihm 
Des Papſtes Bannbull. 
: Deitter Bergmann, 
Unfer Churfürſt felber?. 
Vierter Bergmann. 
Der wackre Herr fol ganz erbittert feyn, 
Und hat Befehl ertheilt, das Nonnenftift . 
Zu Wittenberg noch heute aufzuheben. 
Zweyter Bergmann. 
Dem Papſt zum Trotz gewiß! , 
Erfter Gergmann. 
Er wird's beren u! — 
Mehrere. 
In Bann? — Den Treum! 
Vierter Bergmann. 
g "Dort in Wittenberg 
Da Hufe — ein Jammer ift es angufhan'n — 
Jeßt alles durch einander, Bürger, Bauern, 
Studenten, Handwerksleute — alles. klagt, — 
Die Läden find geſperrt, die Straßen voll, 
Als fey’s nun fchon mit Allem Feyerabend. 
.. Hubert. 
Ja wohl ein Feyerabend unfers Glücks! 
Dierter Bergmann. 
Sie fagen gar, der Cardinal⸗Legat 
Soll unfern verren singen, ihm den Luther 


4 


Als einen Ketzer hin nad Nom’ zu liefern, 
Um Dorten ihn zu braten, wie den Huf. 
Der Steiger. 

Und wir — wir Hoden hier und Hämmern ? — Fort! 
Nah Wittenberg ! nun Taßt die Gruben ruh'n! 
Dort oben in der Welt gibt's mehr zu thun! 

(alle Bergleute, außer dem Erſten und Subert, klettern 

die Leitern hinauf und verſchwinden. * 
Huber t. 


Zieht Luther aus dem Land, ſo will auch ich 
Sein Elend in der fremden Heimath theilen. 
(er klettert hinauf) 
Erſter Bergmann calein.) . 

Die tollen Narren! fle gemahnen mich 
Daft wie die Mücken, die zum Lichte eilen, 
Gewiß verbrennen fie die Flügel fih! — - 
Nein, Fieber will ich hier im Zwielicht -weilen, . 
Man gräbt, man nährt ſich, und man iſt gebor⸗ 
gen, — : 

Die liebe Sonn wird ſelbſt ſchon Licht beſor⸗ 

gen! — 

(er verliert ns in- der Oezeugſtrecke. y 


X 
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3weyse Soene. 


Zu Wittenberg. 


Errachzimmer im Aloſter der Auguſtiner⸗Ronnen. Im 
Hintergrunde ein Bitter mit einer Thüre. Durch’ dag 
Gitter erblickt man in weiter Entfernung einen Aftay, 
vor welchem Fniende-Nonnen, unter ihnen Katbas 
tina von Bora. Man hört ein ſchwaches Glocken⸗ 
geläufe.) _ 


Chor der Nonnen (fingend.) 

Höre deiner Töchter Chöre, 

Unfer heißes Fleh'n erhöre! 

Miserere , Miserere , 

Miserere, Kyrie! 
Kanzler Spalatinud, ein Rath, 
Shreiber und. der Beichtvater be 

Nonnen, treten im Vorgrunde auf. 


Ranzler (zum Beichtvater.) 
Habt Ihr die Klofterfrauen vorbereitet ?, 
Beihtvater. 
Sie weichen der Gewalt, und fleh'n zu dem, _ 
De ſtaͤrken kann, ob auch der Satan tobe! 

Kanzler. 
Heer Pater huͤthet Euch! Der Churfuͤrſt iſt 
Ein gnaͤd'ger Herr, doch ein gerechter auch, 
Der, was er reif beichloffen, Breng vollführk, 
Und nie ein Spiel mit feinem. Entfchluß duldet. 
B 2 
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Beichtvater. 
Behüthe Gott! des Herren Churfürſten 
Geſtrenge Gnaden find gerecht und gut. 
Nur daß der Auguſtiner uns, der Reben, 
Mit Füßen tritt! — 
Kanzler. 
Sein Wort mehr! — Ruft die Nonnen! | 
(der Beichtvater geht durch bie Gitterthür in die Capelle.) . 
Chorder Nonnen (fingend.) 
Schüße deines Haͤufleins Ehre, 
Daß die Welt uns nit verſehre! 
Miserere, Miserere,_ 
Miserere, Kyrie! 
Schreiber. 
Hör! ihr Gebeth ift Fluch auf uns. 
Der Rath. 
Wir Handeln 
Nur auf Geheiß des Seren, als treue Diener ; 
Wir haben Rückhalt, Doch der guäd’ge Churfürſt, — 
Das Aloſter aufzugeben, ohne Vollmacht 
Des heil gen Stuhl's — es Überlaͤuft mich kalt! 
| Schre ide r. 
Viel Aufſeh'n wird er machen, dieſer Schritt! 
Kanzler. 
Ein Schritt, bey dem man auffeh'n Bann nach oben, 
Dos iſt er — "andre thut der Churfürft nicht! 
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Wohl uns, wenn folche Schritte Aufſeh'n machen! 
Es thut ung Roth, in einer Zeit, wie dieſe, 
Wo alles in der Welt nur kriecht und fchleiche, 
Daß doch ein deutſcher Fürft noch Eräftig fchreite. 
die Nonnen fichen im Sintergrunde auf, ausgenom⸗ 
men Katharina, welche knien bleibt, und kon: 
men unter Bortragung bes Kreuzes, welches Th es 
refe verträgt, Paarweife, Die Hebriffinn, vom 
Beichtvatergeleitet, zuletzt, alle langfam und 
fingend buch die Bitterthür in den Vorgrund.) 
Ein Theil des Nonnen⸗Gihors (Angend.) 


Wir verlaffen die Altäre, 
Zließe, fromme Dalderzähre! 
Der andre Theil des Nonnen Chores. 
"Nur dein Licht uns, Herr, gewähre, 
Das den dunfeln Pfad verkläre, 
Das volle Chor der Nonnen 
Miserere , Miserere, 
Miserore , Kyrie! ! | 
(Die Ronnen Tiefen fi, i in ihrer Dritte die Aeblilim- 
in einem Halbzirkel um den Kanzler. Therefe aimmt 
den_auf dem Aren⸗ hängenden Hvacinthenkranz ab, 
und feht ſich ihn auf) 
Kanzler. 
Still mit dem Klaggeſang und Glockenlaͤrm! 
(das Glocengelaute Bört anf.) - 2 
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Frau Abbatiſſinn, es iſt Euch bewußt, 
Wasmaßen unfer gnäd’ger Herr, der Churfürſt, 
Den Gott erhalten möge! — lange ſchon 
Died Frauenſtift Hefchloffen aufzuheben, 
Weil's dem gemeinen Weſen nicht mehr frommt. 
Aebtiffinn. 
Der. heil’ ge Vater — 
Kan jler.. 
Wird ein Einfeh’n Haben; 
Der lintertbaninn liegt Gchorfam ob. - - 
Ze btiſſinn. 
6 bin ein altes Mütterlein, Here Kanzler! 
Ich, und die aͤltern Schweftern — in der Welt 
Zu wirken, haben in den ftillen Mauern 
Wir langſi verlernet, — todt ſind unſre Freunde, 
Nur Gott blieb uns und dieſe Zellen! — Wollt Ihr 
uns wieder in die kalte Welt⸗verſtoßen ? 
 Ranzler: 
Auch dafür ift geforgt, hochwurd'ge Frau; 
Euch und den Altern Schweftern ift das Spittel 
St. Blaſti zur Wohnung angewiefen. 
Dort Habt ihr Nahrung bigan Euren Tod, 
Doch ohne Ordenskleid und ohne Regel! 


Gine alte Nonae. 
Ach! nicht einmahl das Kleid! 


“- 





Eine junge Ronne: hats keife sur Sebtiffian.) 
Srau Domina ! 
Kanzler. 
Was wil die Jungfrau ? 
Die. junge Nonne mie vorbin.) 
“Darf ih ?— 
Heksiffinn Gwiße) 
- :Seag’ Dich ſelbſt! 
Ich habe hier nichts weiter su erlauben 
Junge Nonne. 
(zum Kanzler ſehr verfchämt.) 
Geſtrenger Here — wenn — ach! wenn's denn ſchyn 


ſeyn muß! — 
Wenn — ach! — wenn wir denn wirklich wandern 
., müflen,— 
Ich — als ich in der Welt noch war — ich bot⸗ 
‚te — 
Schon fi nd es fieben Monath — zürnt Ihr 
ab? — 
Ich hatte einen — Domina! — ach Gott! — 


- 


Kanzler. 
Run? 
Zunge Nonne (fehr fhneh) - 
Ahr ’nen hübſchen, Tieben, wadern Jun⸗ 
— gen — 
Gottlob, nun iſt's Heraus! — 


Eine andre junge Nonne (Haflig.) 


Auch ich! 
Eine dritte. 


Auch ich! 
Eine vierte 
Ach! ſieben Jahre wein’. ich ſchon um ihn! 
Erſte junge Nonne. 
Er iſt nech treu! — Gewiß noch iſt er treu! 
Ach koͤnnt' ich ihn wohl — ? Ihn? — ich darf's 
nicht nennen! 
| Aebtiſſinn. 
Treuloſe! — 
Kanzler. | 
Aufgelöft ift Euer Schwur, 
Kehrt in die Welt zu Euren erften Pflichten. 
"Die Männinn gab dem Manne die Natur ; 
Was fie aebeut, das kann rein Eid vernichten! — 
Frau Abbatiffinn! — 
Aebtiſſinn. 
(indem fie ſich den ſchwarzen Schlever abnimmt, mit ties 
‚fer Rührung zum Kanzler.) 
Nun wohlan! fo leg’ ich 
Den freuen Schleyer dann in Eure Hände, 
“(fie will den Kanzler den Säleyer reichen, beſinnt ſich 
aber in dem Augenblick, hält den Schlever durüd 
und fpricht fehr feyerligg. : n.: 


’ 
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Erlaubt! — Di trug id Fünfyig fchöne Jahre, 
Gebethet hab' ich und geweint in dir. 
Der Brautkranz deckte mir die braune Lode, 
Er welkte früh mit meinem Ullrich hin.” 
"Die braune Locke ſank, — nur du allein, 
Du Eüplteft mir, der jungen Himmelsbrauf, 
Mit Lebenshauch vom Kreuz die glühend heißen 
| Wangen, on 
"Rein Alter waͤrmteſt du mit ſehnendem Verlangen, 
Zu ihm, den ich im Glauben angeſchaut. 
Im Leichentuch, dem langen Kampf zum Lohne, 
Da, dacht ich, ſchmückt dich einſt die Myrten⸗ 
krone! — 

Ah! zweymahl Witwe werd’ id) Dulderinn, — 
Fahr wohl! — da, nehmt ihn hin! — 

(ſie reicht dem Kanzler den Schleyer.) 

Kanzler. 
Begraben fol man Euch in Kranz und Schleyer, 
als Kloſterjungfrau — das gelob' ih Euch! 
Aebtiſſinn. | 
So tröfte Gott Euch, wie Ihr mich getroͤſtet! 
Eine alte Nonne. 
‚(indem fie dem Kanzler ihren Schleyer reicht. 

Rehmt hin! 

Eine andere eo ſo. 

Rehmt in! > 


‘ 
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Er ſte junge Kenne (eben fo.) 

Ha! freudig tauſch ich dich 
um einen Brauffrang von des Treuen Hand! 
(die Nonnen treten nacheinander zum Kanzler, und reichen 

ihm ihre ſchwarzen Schleyer.) 
Kanzler (zum Beichtoster) | 
Herr Pater! Eures Amts, als Beichtiger 
Des Jungfrau'nſtiftes, ſeyd Ihr jetzt entlaſſen. 
Die Schleyer 
(indem erfie ihm überreicht.) 
bringt dem Herren Cardinal. 
Sagt Seiner Eminenz, der Churfürſt ſelbſt 
Wird das, was heut durch mich geſcheh'n, ver: 
treten. | 
Be ich tu atet (die Gäfevernehmend,) 
Ich nehm' die Schleyer, weil ich muß! 
Kan L fer. 
Sehr weisfich ® 
Beihtvafer (mit fieigender Stimme.) 
Do proteſtir ich feyerlich! 
I * anzler. 
She geht! 
| Beichtvater (eaut aufſchrevend. 
Und Zeter ruf' ich übern Ketzer Luther! 


— 
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Kanzler im darf nachrufend.) 
Den Meuter fügt die Kutte nicht! das merft!— 
(man hört von bronpeä Geſchrey und Getümmel.) 

Rath. — 

weiq ein Geſchrey 21 — a 
Schreiber. — 

(dev dem Beichtvater nachgegangen war, eilig herein⸗ 

tretend‘,) 


, Die jungen Burſche flürmen 
Das Kloſterthor. Zn | 
Kanzler 
Laßt fe herein! - 
(einige Sünglinge bringen ein. ), 
Erſſter Juͤngling. 
.(der erſten jungen Nonne in bie Arme ffürsenb.) 
P 20201 . O Agnes! 
Erſte junge Nonne (ihn umfolingend ) 
Mein treuer Niilas!. 
Ein anderer Süngfing 
(bie andre. «junge Nonne umarmend.y. _ . 


- Kunigunde! ee 


Die andere junge Nonne. 
(ihn, umkölingend.).. 8 
._ . Dh!. 
Sonſt Hölle — Himmel jet: 


— 
wv 
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x Ranslen 
ee Berdient isn ug! 
Dantt Gott up unſerm gnäd'gen Herrn. 
‚Sünglinge und junge Nonnen 


Er lebe! 
‚(bie Jünglinge und einige junge Nonnen füryen Arm in 
"Arm a6.) 
| OT Fan jler. 
Br ind wir fertig? . 
" Schreiber. RF 


Durch dat Gitter auf die noch am Altar Eniende Aatha⸗ 
rina zeigend.) 
| Dort niet ja nod eine 
Im Schleyer. — 
Kaniler. 
Führt ſie her! 
(Söreiber geht durch die Gitterthüre su Katharinen, 


\ — Rath. 
Dieß Aloſter war 

Sir mange arme e Herz ein Labſal doch! 

Kanzler. 

Fuͤr Diele, Gift! — Das Einzelne dem Vielen 

Harmoniſch einen kann nur Gott. — Der Menſch 

Muß ſtets das Einzelne dem Vielen opfern. 

(zu ber, während beffen mit dem Schreiber aus der its 

tertbür berausgetretenen Katharina J 
Wie heißt Ihr ? 
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Katharina 
Katharina. 
. | Kanzler. 
‚ Den Geſchlecht? 
Katharina. 
Von Bora. 
Kanzler. 


Sehr erfreut michs, edles Fräulein! - 
Den Schleyer euch zu loͤſen. — Nicht geſchaffen 
Bard folh ein trefflih Weib für dumpfe Stile. 
Begleiten ſoll der. Einklang ihres Innern 
Den wackern Mann in's Mißgetoͤn der Welt; 
Drum darf im oͤden Raum er nicht verhallen. 
_ Katharina (ſehr Malz; und ſtreng.) 
Ihr kennt mih niht! “ 
Kansler. 
Geſeh'n hab Ih Euch nie, 
Allein der edle Franz von Wildeneck, 
Wein und des großen Luthers Freund — ſchon 
lange 
Hat er den edlen Geiſt mir hoch gerühmt, 
Den ſelbſt der Schleyer nicht entadeln konnte. 
Katharina. 
Kennt ihr den Schleyer? — 
Kanzler. 
Jener edle Jungling, 


Mein Sräufein! 
. Fr Zr " 


Er Tiebet Euch fo freu, fo innig noch, 
Als da — verzeibt! —-ein übereilt Gelübde 


Euch feinen fhönften Hoffnungen entriß. 


Katharina (fehr ernſt.) 


Ihr ſprecht zu einer Himmelsbraut, Herr Kanzler 


Kanzler (betroffen.) 


Katharina. | 
Nie dieß Klofter zu verlaffen 


rn mein Entſchluß — das meldet meinem Herrn, 


. 2... Kanzler. 
Der Churfürſt folgt nur Gründen der Vernunft, 
Streng heiſcht er ſie von ſich, und auch von an⸗ | 
dern; | | 
D’rum — wenn Ihr folche habt — und andre wuͤrdet 


Ihr mir nicht fagen, "ich nicht hören Tonnen — 


So meldet mir die Urſach Gures Weigerns. 
. Ratbarina, 


| Weil — laßt mid bethen geh'n! 


(fie gebt durch die Gitterthüre zum Altar zuruck) 
Rath. 
. Ein eiſern Weib! 
Schreiber (sur Aebtiſſinn. 


Sf fie fo immer ? 


Aebtiſſinn. 
Immer thut fie mut . 
Dos, was fie will — doch will fie mir das Gute. 
.. Ransler 
Fran Abbatiffinn — Strenge ziemt für dießmahl 
Mir nicht — Doch Ihr, als Mutter, müuͤſſet wiſſen 
Die Tochter eines Beſſern zu belehren. 
Aebtiſſinn. 
Ihr kennt ſie nicht. Auf dieſe reine Seele 
Wirkt mır der Gottheit Ruf, fie hört nur ihn, 
Und überhöre ihn nie, das feyd verfichert ! 
Kanzler (bedeutend.) 
Ich bitte, wo ich fordern Tann! 
| "Aebtiffinn u 
(durchs Bitter rufend.) 
Komm zu uns, Tochter! 
Katharina. 
(durchs Gitter wieder heraustretend, zur Aebtifinn. ) 
Wollt auh Ihr mich quälen? 
Aebtiffinn. ur 
Leg' diefen Schleyer ab! 
(auf Die noch anwefenden Nonnen yeigend.) 
Wir thaten's auch. 
Wer es befahl, der mag es dort vertreten; 
Wir weichen nur dem ſtrengen gZwanggeſotz. 


— 


\ Katharina. 
Mas hr tut, richte Gott! — Doch mir in's Sen 
Hat er ein Sicht. gelenkt, dem. muß ich folgen. 


a ebtiffinn. 
Gehorde! 
== Katgarina. | aA 
Habt Ihr felbft mich nicht gelehrt 
Man muß Gott mehr gehorchen, ald den Menz. 
ſchen? 
4 anzler. 
| Durch weiſer Fürſten Mund ſpricht Gott. 
* atharina. | 
Und Gott — 
Gebiethet er den Meineid? 
"Kanzlen > 
Ein Gelübde 


Iſt heilig ‚nur das frevelhafte nicht ! ._ 


Im Keime traͤgt's den Tod, 
Ka tharin a. 

Das femtsft _ 
D Mutter! horſt Du's? — 
Kanzler 

Das ift feevelfaft, 

Was widerſtrebt den ewigen Gewalten! 
Vergoͤttlicht wird das Zarte durch die Kraft, 
Und jenes fol die rauhe Kraft geftalten - 
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Die Blaͤthe welkt, verdorvet ſinki der Schaft, 
Kann Liebe nicht ſie aneinander halten. 
— Katharina. 7. 
Und muß die Blüthe dann nieht darum auf ſich 
ſchlteßen, 
um ibren ſüßen Duft im Äther zu ergießen? — 
Kan ler 
Genug, mein Fräulein! glatte Worte wechfeln 
IR meines Amts nicht; — fhon that ich zu viel — 
Ans Adıtung nur für Cu und Euren Stamm. 
Das Stift wird aufgehoben, unfer uf . 
Befiehlt ed — Euch und mir gebuͤhrt Fein Urtheil. 
Bolt ige allein nicht weichen, fagt mir Gründe, 
Die nicht ein leeres Phantaſienſpiel; 
Wo nicht, fo folgt mir! . 
R athbarine _ . 
Gründe nur, und Gründe ! — 
Heranszieh’n Toll ich aus des Herzens Schooß 
Mein Heiligtbum; in Falte orte fol ich 
Es prefien! — O, daß ihr es nie verſteht! — 
Wed ihr mit eitlem Duͤnkel Gründe nennt, 
Die Worte find es, dieſe hohlen Schellen, 
In denen jeder Lebensklang verhallt. | 
Ranzlen 
Ausfpregjen Vößt der Dile ſich! 
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Katharina. 
Tone ec ge er, 
Der Floͤtenton, der leiſ⸗ in: and liſpelt, 
Und mag iſch doch, mit Sturmstewalt uns zieht 7 
O, kann ich euch,was in mir lebt, enthuͤllen? 
Sobald ich frech es auszuſprechen wagge 
So tödt' ich es —! der heil'ge Leichnam ruht 
Gekreuziget, — the koͤnnt nur todt ihn ſehen, 
Wenn nicht, erweckt durch kühnen Glaubensmuth, 
Der Geiſt in Cuch Ahr neu: laͤßt auferfiehen. = 
: Ei Kanzler. = 
Wohlan! — ich: meld" ed unferm gnäd'gen Herrn. 
Ob er es duldet, daB man ohne Grund 
Som ungehorfam fen, wird ſich entſcheiden⸗ 
Katharina. . 

| SG ſchein euch ſtrafbar? ” 
- Kanzler⸗ 

Als Vaſallinn — Er 

Katharima. 

Verachtet Ihr michhe 

Kan N Ter. 
Ft in! — ich acht’ in &us 
Das Weib von flarker, allzuſtarker Seele. 

Katharina. 
Verachtet, ſtraft mich — Ward meis Heiland doch 


ve 
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Geſtraft, verhöhnt! — O daß ich bluten koͤunte, 
Fuͤr ſeines Nahmens Ehre! 
Kanzler. 
Habt Ihr ſonſt —7 
Katharina. 
Sagt unſerm gnäd'gen Herren — meine Ahnen, 
Sie ſtifteten durch ihre frommen Gaben 
Dieß Kloſter — der gerechte Churfürſt wird 
Gin Sterbeplätzchen mir an. dieſem Orte, 
Den meiner Väter Milde fromm verklärt, 
Sest, wo es in der Welt nur wühlt und tobt, 
Wird er die kleine Zelle wohl mir gönnen. 
- Kanzler 
Sch werd’ ed melden, ob ich gleich befürchte, 
Daß der Here Ehurfüct _ 
Katharina. 
Er wird menſchlich ſeyn? 
Kanzl e r. 
So lebt dann wohl! 
Katharina. 
Lebt wohl! — (zur Aebtiſſinn.) 
DS meine Mutter! 
Aebtiſſinn. 
Gott ſegne dich! Bleib' ihm getreu! 
*. at 5 arina, 
. IF. pr geht? 
erner’s Theater, MI. 6 


Aebtiffinn. 
Die Stätte die bereiten, wenn ich einſt 
Den Kranz errungen. n 


Kathari na (ſehr ſchmerzhaft. J 
Und auch du, Thereſe? 
Thereſe. 
Ich? — Nein, ich kann nicht. 


Katharina (zum Kanzler.) 
Laßt, Herr Kanzler! mir 
Dieß treue Kind — ich hab' ſie auferzogen, 
Sie folgte mir als Kind in meine Zelle, 
Sie kennt nur Gott und mich — zu unbehülflich 
Iſt ſie fuͤr dieſe Welt — nur etwas bethen, 
Sonſt hat ſie nichts gelernet, kann nichts lernen; 
Die Bluͤthe iſt zu zart zum Küchenkraut, 
Au farbenlos für Eure bunten Kränze. 
Was Tann fie Euch wohl ſeyn? — D laßt fie mir !— 
So feft mit: meinem Snnerften verwachfen , 
Kann fie mir weiten, trennt Ihr fie von mir. 
Kanzler. 

Sir iſt nicht Nonne? 


Katharina. 
Kein. 


- Kanzler 
Koftgängerinn ? 
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| Katharina. 
Auch das nicht. 
— Kanzler. | 
Eure Unferthaninn wohl? 
Katharina (zu Therefen.) 
Bit du mir unterthan ? 
Thereſe. 
Wie kann ich anders ? 
Kanzler. 


So bleibe ſte! 
Aebtifſinn czu Thereſen, innig bewegt.) 
Mein heilig Toͤchterchen —! 
Ah du? — 
The eref e. 
Ich muß! — 
(die Aeb tiſſinn umarmt fie inrig, und verläßt dann m 
den Nonnen die Bühne.) 
Franz von Wildened (neh Hereintretend.) 
SR Hier, das Fräulein ? 
Katharina 
(erfchroden zuſammenfahrend, ver fidh.) 
Franz! 
Kanzler Witdened bev Seite ziehend.). 
Mein Amt ift aus, vollführt das Eurige, 
Und dag Ihr glücklicher es enden möget! 
& a 
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(er ſpricht noch einige Worte mit ihm leiſe, dann 
geht er mit dem Rathe und dem Gchreiber ad; 
Franz bleibt im Hintergrunde ſtehen.) 
| Satharina 

(mit auf ihn geheftetem Blid, vor ſich.) 
Treibt Liebe dich? . 
Therefe 
Iſt Lieben denn nicht Bethen? 
Katharina. 
Ben und wohl, gutes Kind, bey allen nicht. 
Therese. 
Sie quälen dich, die rauhen Männer! 
Rat harina. 


N 


Kein ! 
&ie wiſſen's nur nicht beſſer. — Selbſt im Lieben 
Zerſtoͤren fie. — fie konnen anders nicht. 


Franz chervortretend zu Katharinen.) 
Im Kloſter alſo bleibt Ihr — raubet mir 
Die letzte Frucht von jahrelangem Harren! 
‚Katharina (fi faſſend, ſehr ſanft.) 
Wie geht Euch, Wildeneck ? 
Franz. 
| Mie dem Verbannten. 
Geaͤchtet bin ih von der Liebe Thron? 
Katharina. 
ESchon ſ eben Jahre, ſeit zum Iekten Mabi 
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IH Such geſeh'n — Am heil'gen Abend war es 
Bor Himmelfahrt. — Am Tage drauf empfing 
Ich von des Bifchofs Hand den heilgen Schleyer.— 
Wie lebt Ihe ? — Habt ihr ſchon ein würdig Weis 
Euch zur Gehülſinn auserſeh'n? 


Franz. 
⸗ Ha, ſpottet 
Des Armen, den ihr langſam foltert, noch 
Katharina, 


Und immer diefe Sprache, armer Freund! — 
Thereſe, fieh', das nennen in der Welt 
Die Leute Liebe! 
Thereſe. 
Traurig! O da lebt ſich t 
Dei froͤhlicher in unſern ſtillen Zellen 
Katharinà (zu Fran; ſehr innig.) 
Rein Jugendfreund! Du Armer ſprich, was haft du 
So Tange denn getrieben ? | 
Franz. J 
Und noch: Du? 
O göttlich bift du, aber felfenhart:: 
IR atharina. 
Nun qua mich nicht, — erzähle? . 
Franz. 
In'se Gewühl 
Dei Lebens ſtürzt ich, u um dich zu vergeſſen. 


v 
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Aus Sachſen floh' ich, um nur dich zu flieh'n, 
Ich floh aus Deutſchland, wo der ew'ge Friede 
Mit dem der altersſchwache Kaiſer Mar 
Ein Elägliches Geſchenk uns hinterlaffen, ° 
Des deutfhen Mannes ftarfe Fauſt gelähmt; 

- Der Hofhalt zog mich an den jungen Karl. 

Sn Spanien, fo dacht ich , wo das Leben 

Sn allen feinen Keimen üppig muchert, 

Im warmen Spanien wird neue Gluth 

. Die ältere verzehren, die mich tödtet! 

Der junge König wird die alte Zeit, 

Die ritterlihe, kühne Fabelwahrheit, 

Erneuen, wird wie eine Morgenfoine 

Entfteigen aus dem Ocean der Kraft, 

Und junges, Leben, frifhe Gluthen fpenden: — 

So dacht' ih, und ih zog nah Epanien! 

Therefe (zu A:tharina.) 

Die Männer zieh'n wohl immer ? 

Katharina. 
5a, die Armen ! 

Thereſe. a 

Wohin? 

" Katharina, 
- Zum Himmel! 
Therefe (faff erſchrocken) 
Haben ſie den nicht 2 
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Franz (au Ka H:rina.) 
Du koͤnnteſt mir ihn ſchenken, und verhuͤllſt ihn! 
Katharina. 
Erzaͤhle, lieber Wildeneck! Mich freut's, 
Die Thaten wackrer Männer anzuhoͤren. 
Franz. 
Die Himmelsauen von Valencia 
Durchflog ich traurend — ach! ein Spiegel nur 
Iſt die Natur von unſerm eignen Innern! 
Iſt hier es klar, ſo wird der Fels ein Pallaſt, 
Iſto trübe Hier, Die Luft ein Grabgewölb. 
Katharina 
Gott fchuf und klar. . 
- rang 
. Mich hat dein Bild verdüftert! — 
Die Blumenflur; der reine , warme Aether, 
Dad Meer, daB Lebensfraft enthält und ſpendet ⸗ 
Ah, alle zeigten fie Dein Bild mir nur. 
Sie mahnten mid an das maß ich verloren ! 
Katharina. 
Der junge Held, der Schüßer unfers Glaubens, — 
Du eifteft hin zu ihm, zum Kaifer Karl? 
Grau;. 
Ich ſah' ihn, als er ſechszehn Jahre kaum 
Vollendet — eben war er Koͤnig worden — 
Ein Gott an Kraft, ein Teufel an Begier. 
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Schon jeder ſah in ihm den jungen Adler, 

Der ſtark und frech genug, den ganzen Erdball 

Zu faſſen und zum Futter zu verſchlingen. 
Katharina. 

Wenn er zur Sonne nur den Blick erhebt! 

Franz. 

Das Tann er nihtz; — nur dieſed Eine bat 

Sein allzugütig Schickſal Ihm verwehrt. 

Drum kann er au die Beffern nicht bethören. 

In. diefem Niefenbufen wohnt Fein Herz, 

Nicht tönt in ihm der Gottheit Anklang wieder ; — 

Den Donnerton der Kraft vernimmt er nur, 

Doch kann er nicht durch Kiebe ihn vergöftern. 

Der Mißton feiner eigenen. Natur 

Muß ihn und feine Schöpfung einft jerfchmetteen. 

Therefe. 

, Er bat fid ſelber nicht, und doch den Glauben ? 
Katharina. 

Er hat vielleicht den Glauben an fich ſelbſt. 

Frang. 

Ja, döch von ſeinem Urquell losgeriſſen, 

Stürzt er in's Thal herab, ein wilder Bergſtrom, 

Verherend alles, und ſich ſelbſt vergeudend. 
Katharina. 

Auch dieſer Strom wird in ſein ſtilles Bette 

Zurücke kehren, wenn es Zeit wird foyn. 
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Was er verheret, war wohl duͤrres Land, 
Und Überſchwemmung ſoll es erſt befruch ten. 
Franz. 
Vor Deinem Zauberblick geſtaltet ſich 
Das Chaos ſelber in ein Wunderbild. 
Nicht gleiche Kraft ward mir, nicht gleiche Ruhe. 
Ich floh des Kaifers Hof, wo man den Glauben 
Zum Blendwerk eines feigen Pobels nur, 
Das Leben felbft zu einer ernſten Fratze 
Entadeltesg — ich floh die ftolzen Granden, 
Die fih den erften Stamm Europens wähnen, 
Und vor dem Kaifer nicht das Haupt allein, 
Ntin, die fih ganz mit fchnöder Schmach be: 
decken, 

Um, mit Berläugnung ihres eignen Werths, 
Als feinee Sclaven Erſte ſich zu brüten. 
Den Kaifer floh ih, der allein verehrend 
Die Gottheit feines Ichs, ed nicht erkennt, 
Daß er ein Strahl nur iſt des ew’gen Lichts, 
Das fih in Myriaden Weſen ſpiegelt. 
In feine Schlachten zog ich mit, doch nicht 
Um feinen Sündenfold mit ihm gu heilen: 
Den Tod nur fuhr ich, ihn wollt’ ich verhößnen, 
Daß für den frevelhaften Sohn des Glücks 
Mein eigen Haupt er ſich sum Opfer wähle — 
Allein auch er fließ meinen Wunfch zurück. 

. . "S* 
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Katharina. 
Und blieb, du Guter! denn des Guten nichts 
Zu thun dir übrig, daß du ſterben mußteft? 
Franz. | 
Kann Gutes thuh, den eine böfe - — Gottheit 
In's Joch gezwungen ? 
Rat h arina. 
Soll ich dich verkennen, 
Dich, den ich ſtets geehrt, den Heldenſohn? 
Wie — oder ſoll ich dir die Lüge glauben, N 
Des edlen Mannes Bufen fey fo Hein? — — 
Bleibt, wenn er liebend auch die Welt umfaßt, 
Ihm nicht noch Raum genug für neue Liebe ? 
Das dürftige Gefühl für Eine — Tann es 
Ihn ganz erfüllen? — Freund, du täufcheft did, 
Du täuſcheſt mich — und dennoch — dank' ich's 
| dir! 

MWärft du fo Elein, ale du dich ſelber mahlſt, — 
Dem Schwaͤchling würd' ich kaum mein Mitleid 
ſchenken, | 
Dem Fremd entflieh'n, den ich nicht achten kann. 
Franz. 

Wohlan, fo darf ich, Hohes Weſen, dir 
Es frey geiteh’n, was ih mir felber Faum 
Bis jetzo zu bekennen wagte. — Ja, 





nn. 59 anan * 


Du machſt mein Leben klar mir und die Liebe, — 
Bor Dir, der Hohen, darf ich klein nicht ſteh'n! 
Katharina, 

Sp ſprich! 
Franz. 
Ein neues Leben hat in mir 
Das alte, nicht verdrängt, nur nen. geftaltet. 
In Spanien war nicht die Morgenröthe, — 
Was ich für Sonne hielt, — ein Irrlicht war e&, 
Die Geifter lockend in die FSinfterniß. 
Hier über'm vaterländ’ihen Eichenhain, 
Tief aus des Harzes taufenjähr’gen Stämmen 
Steigt auf der Sonne neuserjüngter Scein, 
Ob ſich Kolofje auch entgegendämmen; — 
In dunkle Schadhte fhimmer: fie herein, 
Und nichts vermag den Fühnen Strahl zu hemmen, 
Der, von dem großen Luther angezündet, 
Die Kette ſchmilzt, die alle Geifter bindet. | 
Katharina. 
Auch du? — o meine Ahnung! — 
Franz. 
| a, ed drang 
Bis wo die Pyrenäen fih erheben, 
Start, wie des Weltgerichts Pofaunenklang, 
Des Fühnen Mönchen That, der ohne Beben 
Den Dreygekroͤnten faßte, mit ihm rang, 
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Ihn zwingen wird, es uns zurück zu geben, 
Was Noma ſchlau gedacht der Welt zu rauben: 
Des freyen Geiſtes Recht, an ſich zu glauben. 


Katharina. . 
Sirenenton verführt dich — 


srank 

Mic entzüdte 
Der Wahrheit Ruf — wie fo viel Taufende, 
. Die ihres frommen Glaubens Erſtlinge 
Dem Moloch Rom's bis jetzt umſonſt geopfert. 
In Spanien war meines Bleibens nicht, 
Ich Hätte nur, als Märtyrer der Wahrheit, . 
Den Holzftoß zieren Eönnen, dazu ſchien ih 
Mir noch nicht würdig a’nug, fo ſehr ich's wuͤnſchte. 
Es blieb mir keine Wahl, ich mußt' es meiden, 
Das Feenland, das mir mit falſchem Zauber 
Die ſchoͤnſte meiner Hoftmingen getäuſcht. — 
Sch, kam nach Deutſchland, fah den großen Luther, 
Und — D gaeliebter Engel, zürne nicht! — 
Sein Bild thront neben div in meinem ‚Herzen. 


Katharina — 
Ein Engel bin ih nicht, doch wähnteſt dus, 
So durfteft du. im Herzen, wo ich wohne, 
Dem Teufel Beinen Altar baum. 
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Franz. 
Ste möglich? 
Auch dich verblendet Poͤbelwahn? 
Katharina. 
\ Auch ich 
Verwerfe, wie der Treuen fromme Schaar 
Den Raͤuber, der mit frevelhafter Hand 
Das Licht entwendet, das im Heiligthum 
Der Kirche ſtill und unverſehrbar leuchtet. 
Franz. 
O, daft du Zuthern je gefeh’n? 
Katharina. 
Noch niemahls, 
Auch will ich's nicht! — Doch — o, verhüth’ es 
u Gott! — 
Erbl ick ich je des Kirchenſchaͤnders Antlitz, 
So will ih frey und wahr ihm ſelber ſagen, 
Wie ſehr ih ihn ver — 
Franz (Haflig cinſallend. I 
"Nur verachten nicht! 
Das kann Gott ſelber nicht! 
| Katharina. 
Wie ich ihn haſſe! 
Franz. 
O ſaͤh'ſt du ihn und kennteſt ihn, wie ich, 
Auf deinen Anien würdeſt du berann 


Den Haß, den nichf dein engelreines Herz, 
Den deine irrende Bernunft gebar. 
Katharina, (mit ſteigendem Affeet.) 
Ein Apoſtat iſt er, — ein Wüthender — 
Der eines Prieſters hohe Würde ſchaͤndet — 
Ein Frevler, der — _ 
Thereſe (fich en fie anſchmiegend.) 
O meine fanfte Schweſter! 
Katharina. 
Ja du haſt Recht — in deinem blauen Auge 
Kehrt mir der Friede wieder! — Wildeneck, 
Du haft zur Sünde mich gereitzt, zur Sünde, 
Nicht gegen ihn, den Sünder, — gegen mich 
Verlaß'mich jest, ich bitte dich ! 
0 ‚dran. 
D nein! 
Die Gluth die dich beſeelt, belebt auch ihn, 
Zwey Schweſterflammen find fie eines Altars; 
Wenn alle auch ihn haſſen, du allein, 
Du wirft nicht anders können, als ihn lieben“ 
Katharina. 
Denn Wahn verzeih' ich Die, den Wahnfinn nicht. 
Franz. 
O ſtänd er hier, der Große, der Gewalt'ge 
Und ſtände neben ihm der ſtolze Kaiſer, 
Er, welchen unſre Kleinheit groß gemacht, 


Wie Fleinlih würde nit dir Karl erſcheinen! — 
Der große Luther lodert mädhtig auf, _ 
Doch in der Bruft wohnt ihm ein ftiller Friede ; 
Berföhnt iſt er mit fih und feinem Gott —: 
Der Beine Kaifer iſt· von außen ſtill, 
Doch ihm im Herzen wühlt es, tobt's und flürmer’s, 
Entzweyt iſt er mit ſich und der Natur. 
Katharina. 
Leb wohl! 
| drang. 
An meines Luthers Starker Hand — 

Gr ift mein Freund, kühn darf ich meitihn nennen — 
Da wolf’ ich Dich verdienen, ihm vereint 
Wollt ich des Wahnes Kerker kühn zeriprengen, 
In dem Europa noch gefeflelt liegt ; 
Dann wollt’ ich zu dir eilen, und von Dir 
Des ihönen Kampfes Preis empfangen. | 

Katharina 

| | . Franz! 

Du felber Tiegft in Ketten tief verſtrickt, 
Des Höllengeiftes — Laß mich für dich bethen! 
Franz. 

O bethe nicht, denn dein Gebeth wär! Sunde!. 
Mein Himmel ruht in dir, —8 ihn nicht! 
Dein Kerker iſt geſprengt, du darfſt nur wollen, 
So biſt du mein, und ih — Berachte mich, 


— 
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Wenn du's vermagſt! — Sch kann nichts ohne dich: 
Zum Helden kannſt du mich erhöh'n und tief 
Herab mich ſtürzen — Willſt du nicht mich retten? 
Katharina. 
(fehr bewegt ihn bey ber Hand faffend.) 
‚ Mein Zugendfreund! das Leben brächt’ ich freudig 
Zum Opfer dir, Eönnt’ ih um dieſen Preis . 
Bom Wahn der neuen Lehre dich befreyen, 
Doch meine Liebe fordre nicht von mir, 
‚Sie ift mein Eigentum nicht mehr — verſchenkt 
Iſt an den Einen fie, den Göttlihen —! 
Dieß ſtolze Herz kann Erdenluft nicht hegen, 
Dem Helden Zions fchlägt es nur enfgegen, 
Der, ald den Tod und Sünd' er überwunden, 
Die Geifter al? in einen Kranz verbunden. 
Franz 

(fie anflarrend, indem er RS von ihr losreißt. ) 
: Unwiderruflih ? — 
Katharina. 

Kann ich's widerrufen, 
Was laut in mir die Gottheit ruft ? 


Stans 


— 


Leb' wohl! 
(eilt ab. . 
Katharina. 
din eilt er — tief verwundet mich ſein Some; 


® 
nn 


Und doch ift die ſer Schmerz — dieß Eingeſtaͤndniß, 
Er ſey nur alles, was er ſey, durch mich — 
Er macht's mir feröft unmöglich, ihn zu lieben! 
Sherefe. 
Du bleibſt dem guten Heiland treu? 
K a tharina. 

Ich bleib's! 
Ich muß es bleiben, denn wo faͤnd' ich Ihn 
In dieſem Alltagsleben, deſſen Bild 
Mit Flammenzügen mie im Herzen gluͤht — 

Therefe (erſchrocken.) 
Haft du denn außer dem Gekreuzigten 
Noch einen Heiland ? \ 

Katharina. 
Engelveines Kind! 
Ja, die will ich die fünd’ge Schwäche beichten. 
Ja, mie im Buſen glühts — 9— weiß es ſelbſt 
nicht, — 

Es iſt nicht Mannerliebe, nicht der Wunfd, 
Die mir verbothene, ein Erdenglück 
Mit einem fündigen Gefchöpf zu theilen. 
Wenn mir Entfagung aud Fein Eid geböthe, 
Ich Bönnte Doch nicht lieben, nicht mein Herz 
Dem Herzen fchenten, melches Klein genug 
Für mich allein au fhlagen, — und doch könnt ich 
Auch fremde Flaͤmmen wieder auf dem Altar, 


- 


Du Glüdlide! 


Di haft fo viel mich doch gelehrt — 
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Der mir allein geweiht, nicht dulden — Sebn du, 
Ich kann n nicht lieben! - 
Theref e. 

Ich verſteh' dich niet ! 


Katharina 


Therefe . 
Mach' einmahlmit dir Frieden! 
Katharine. 
Auch das vermag ich nicht — dem Ritter log ich — 


Ich log mir ſelbſt — o tief empfind. ich es, 


Erröthend muß ih, Mädchen, dir's bekennen: 

Der Heiland: ift — er ift es nicht allein, 

Der mir die Seele füllt, es ift der Drang, 

Der ungeſtüme, nie befriedigte , 

Der Drang, — o Bott ich bebe vor mir felber ! — 
Thereie © 


Doch nicht vor mir? 


Katharina. 
Nein, gutes Kind, vergib mir, 
34 wil Dir alles — Eönnteft du’s nur faffen!! 
Therefe (innig.) , 
Katharina. | 
Haft du geſeh'n, wenn vor dem Ungewitter 


Die Windsbraut unftät hierhin, dorthin flattert, — 
Zu Wolken fammelt-fie den Staub; die Wolfen 
Des Himmels find ihr nicht genug, ihn Affen 
RU fie, die Thörihte, in eignen Wolken, 
In ſelbſtgemachten fih zufammenraffen, — - 
Doch was fie ſchuf, zerftört ihr eigner Hauch, — 
So draͤngt's auch mid ‚des Heilands Hohes Bild 
Mir ſelbſt, wie es am Himmel thront, zu fchaifen ; 
Berkörpern möge ich's, nicht nur gläubig, — glü⸗ 
hend 
Moͤcht' ichs umfaſſen, air den eignen Heiland 
Der mir gehört, und doch im Geiſterreich 
Berföhnend herrfche, Aller und doch Mein auch, 
Den moͤcht ich faſſen, mir ihn felbft geftalten, 
In ihn mich ganz verfenken, und mit ihm 
Aus freyer Willkühr liebend untergeh'n, 
Stimmen des Volks. 
(außerhalb ber Bühne laut eufend.) 
Es lebe Martin Luther! " 
Katharina 
as ift das? 
There fe (zum Zenfter eilend.) 
Das Bolt! — in Strömen flürzt es aus dem Thore, 
Ein Holzſtoß iſt errichtet — die Studenten — 
Umtingen ihn, die Menge iubelt fröhlich, 
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Sie — Gott ſey bey und! was iſt das ? fie zůnden 
Den Holzſtoß an — 
Franz (eilig wieder bereintretend.) 
- Ha! freudevoller Jubel! 
Da fhau hinaus — bald naher Luther felbft, 
Die Bannbukl — die erloghen Defretalen — 
Verbrennen wied er fie! — in diefer Flamme 
Wird ſich der neue Glaube ſchoͤn verklaͤren. 
(eilt ab. 2 
2athari na. 
(nach einiger Befinnung ſchnell zu Thereſen.) 
Komm auf den Plaß! — 


Therefe. 
5 Um Gotteswillen ! 
"Katharina. 
Komm ! 
Thereſe. 
Bir End ia Jungfraun! 
. Katharina. 


‚ Chriften auch! der Feind 
Darf angeftraft das Heirge nicht zertreten. 


eilt von der Bühne, Zherele ihr nach.) 


Dritte Scene 
Freyer Platz vor dem Wittenberger Thore. 
(Auf der einen Seite das Stadtthor, auf ber andern 
das Nonnenkloſter. Menge Boll und Studenten; 
diefe um einen angezündeten Gcheiserhaufen grup⸗ 
sirt, jene aus dem Thore heransfommend.) 
Studenten (fingend.) 
Gaudeamus igitur ! 
Und Pereat gefungen 
Dem alten Fuchſen, glaubt es nur, 
Wir haben ihn bezwungen. 
Er ſchicke feine Bullen auß, 
Wir treiben fie zum Tempel naus, 
Den Burfchen ifrs gelungen ! 


@in Bürger (um andern Halb Teife.) 
Was wird das werden, Nachbar Klaus ? 
Der Andere. 
Gott weiß ee 
Ein Dritte r. 
Venn's nur was Neues wird — mir iws gleich: 
viel! . 
Studenten (Angend.) 
Der heil'ge Vater treibt’3 zu bunt, 
Er will uns ſchier Euranzen. 
Vernunft fol, wie ein Pudelhund, 


Nach feiner Pfeife tanzen, - 
Doch brave Burfchen prellt man nicht, 
Wir lachen ihm ins Angefiht - ’ 
Und feinen Pfaffenſchranzen. 
WGatharina und Therefe treten aus dem Klofter⸗ 
pförtchen herans, und bleiben vor deinfelben ſtehen.) 
Erſter Bürger 
... „(auf die beyden Mädchen zeinend.) 
Seht die zwey Jungfern dort yom Nonnenkloſter. 
Der Andere. 
Sie wollen ſich ergehen — 
Dritter Bürger. 
Junges Blut! 
Sie wollen auch einmahl mas Neues fehn. © 
Studenten (fngend.) 
Die Mufenkunft fey venerirt, 
Der Churfürft auch darneben, 
Wenn Land und Leut er wohl regiert, 
Uns Freyheit Täßt und Neben. 
Doch Doctor Luther Tobefan 
Dem find wir alle unterthan ; 
Hoch fol Herr Luther Leben ! 
Bol k (durcheinander ſchreyend.) 
Er lebe hoch! er lebe! 
Katharina 
tentfehloffen swifchen das Volk tretend.) 
Er verderbet 


J 
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Thereſe (ip an ſie auklammernd.) 
O komm, ich fürdht‘. mich! 
Ein Student. 
Sieh da, junge Nonnen! 
Katharina (ſich von Thereſen Iosreißend. ) 
Laz mich hinan. — 
(indem fie zum Holzſtoß tritt, gebietheriſch zu den Stu⸗ 
denten.) 
Wozu brennt dieſes Teuer ? 
Ein Student (zu dem andern I 
Sie will zur Ned’ uns ſtellen! 
Mehrere Studenten. 
a Treibt fie fort! 
Andere Studenten. 
ein! — fie find Ihön! — Kommt her, laßt euch 
umarmen! 
Katharina (unerſchüttert daßegend.) 
Steht Rede mir! — 
(die Studenten nähern ſich ihr, jedoch ſchüchtern) 
Ein Student. 
Ein herrlich Weib! 
Ein Anderer. 
Nu, greif fie! 
Ein D ri tter. 
Ich kann's sit — 


- 


- 


* 


11 
Ein Bie rter (m einem andern.) 
Du! 
Ein Fünfter. 
Ich nicht! 
Ein Sechster. 
Ich auch, bey Gott! nit! 
Ein Siebenter Gum Een 
Run, Senior | - 
Erfter Student. 
Ich fürchte Teinen Hieber, 
Doch diefee Blick verfeßt Quart einwärts. mir! 
sch Tann den Arm nicht rühren! 
" Katharin 0. 


> . Maemmen ihr! | 
gyr wagt es, Gott zu laͤſtern, und. ein Mädchen - 
Setzt euch in Furcht? | 
Erſter Studentiiihr ſchuchtern nühernd.) 
Was wollt ihre, fromme Jungfrau ? 
| Katharina (feperlid. 
Gebt Antwort mir, der Gottheit und der Kirche! 
as fol das. Teuer da. 
Eriter Student 
“(feine Verwirrung unterbrüdend.) 
Hochwuͤrdig Fräulein! 
Der Pabſt hat Luthern in den Bann gefhan, 
Und weil wir das nicht Teiden Tönnen — fehl! — 


Ss . j \ 


- 
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An unſerm dreund und Meiſter — ſeht! — ſo 
haben, 
Als brave Bueſche wir und drauf geſetzt, 
Dem Papſt zu trotzen, — ſeht! — Gleich kommt 
Herr Luther, 
Und wird des Papſtes Bannbull hier verbrennen. 


Katharina. j 
(fich von ten Studenten zum Volle wendend.) 
Und Ihr — vernünft’ge Bürger — feyd ihr Chriften? 
Laßt ihr den Jünglingen die Thorheit zu? 
Erſter Bürger - 
Als 06 fie felbft nicht jung wär’ ! 
Zweyter Bürger. 
Ja, wir laſſen's! 
Wir geben Gut und Blut fuͤr unſern Luther! 
Wir wollten's euch ſchon weiſen; — doc ihr ſcheint 
So klug und ſittig, ſeyd fo zart und ſchön, 
Drum ziehet heim, und laſſet uns gewähren ! 
Katharina (mit fteigendem Affect.) 
Verblendet Volk! was jagt Ihr wild umber!- 
as rennt ihr aus den Häufern, füllt die Straßen! 
Loft Nahrung und Gewerbe, Weib und Kinder, 
Treibt Mummerey, wie Gauller in der Faſmacht. 
Mit abenteuerlichem Hirngeſpinſt? 
Mehrere Dürgen 
Vir ſuchen neuen Glauben! 
Werners Theater III. D 
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Katharina: 
Thoren ihr! 
Sucht ihr auf Dächern ihn? hängt erin Wolken ? 
Iſt's ein papierner Drade, den ihr zieh’n koͤnnt 
An dünnen Zädchen, wo und wie ihr wollt ?— 
Iſt Glaube nicht der Gottheit freye Gabe, 
Die ihr nicht ftehlen, nur erbethen könnt? — 
Zreibt e euer Handwerk, und wenn’d Noth euch 
| thut 
Im frommen Herzen, kniet vor den Altären 
Der alten Mutter: Kirche, ſegnend wird fie 
Bom Himmelsdom euch reihe Güter fpenden. 


Mehrere Bürger. 
Wir wollen Altes nicht! — Weg mit dem Alten! — 


Katharina. 
Ihr ſprecht im Traume! — Iſt der Glaube denn 
Nicht ewig jung, wie Freyheit, Kunſt und Liebe? — 
Noch Knaben wart ihre, und die Mutter Gottes, 
Die fhöne Himmelsbraut, Hal euch gelädelt ; 
Am Krüdenftabe wankt ihr einft, und fi, - 
ie lächelt noch ſo ſchön euch an und heiter: 
Eie lächelt euren Enkeln noch, wenn ihr, 
Ein Häufhen Staub, in Gräbern fhon zerſtiebt, 
And trodnet ihre Zaͤhren, wie fie einft 
Die Zähren eurer Väter trocknete. 


Erfter Bürger. 
Drum find wir klüger auch, ald unfre Väter, 
Und wollen nit den angeerbten Wahn — 
Den Heil’gen = Plunder — weg mit ihm! — 
"x Ratbarina BE 
Geerbt 
Habt ihr von Gott das Heilige — bewahrt's! 
Berfchleudert nicht das fchöne Erbtheil, ſchaut 
Um euch herum — ſeht eure eignen Kinder, — 
Der Bube hier — 
(ſie ergreift einen kleinen Anaben. ) 
Da feht ihm in's Geficht, 
Iſt nicht der heilige Sebaſtian 
Der Domkapell' in jedem ſeiner Züge? 
— Mehrere Bürger. 
Wahrhaftig! fprechend ähnlich! 
Katharina. 
(indem fie ein Meines Mädchen aus der Menge 
ergreift, und vorführt.) 
Diefed Mädchen, 
Die Engelsangeficht mit Veilchenaugen, 
Kann fie ein Mahler treuer ronterfegn, 
Die Tönekünflerinn Cäcilia, 
Bie in der Kirche aller Heiligen 
Ani Hochaltar, fie mit erhabnem Blide 
Die Harmonie der Himmel in ſich faugt ? — 
D 2 


Und wenn die Eörperlichen Bilder ſchon . 
Die Formen euch fo herrlich umgeftalten, 
Erwartet euch nicht überreicher Kohn, 
Menn jenen hoben-, geiftigen Gemalten, 
Die , auögefendet von der Liebe Thron, 
Gefhöpf und Schöpfer an einander halten, — 
Henn jenem Heil’gen= Chor mit, Sreudebeben 
Dann eure Geifter Fühn entgegenichmeben ? 
Erfter Bürger. 
Sie muß beſeſſen feyn, denn was fie ſpricht , 
Der Teufel nur verſteht's und doch ergreift mich's! 
3weyter Bürger. 
Fort! geht in eure Zellen, närr'ſche Mädchen ! 
Wie ziemt ſich das für Kloſte rjungfern, bier 
Auf offnem Pag au plärren? — Iſt das Scham ? 
-KRatharina (erhaben.) 
Die Cham geziemt, wenn er zur Gottheit blict, 
Dem Sterblichen, doch nicht die jaͤmmerliche, 
Mit der der Staub ſich brüftet gegen Staub. 
Dem Weibe ziemt die Scham, „doch jene, nur, 
Die fih verhüllt vor ihres Innern Gottheit. — 
Ich blick’ ihre heute kühn ins Slammenaug’! — 
Für jeden, den der Geift gewürdigef, 
, Sn ihm zu wohnen, ziemts, ihn zu verkünden ; 3 
Er Tann nicht anders, als fie Todern laſſen, 
Die hohe Gluth, die ihn erfüllt! 


- 
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Volk (von. draußen). _ 
J Macht Platz! 
Dem Doctor Luther. Heyſa! Luther lebe! 
Katharina (in ſtarkem Affect.) 
Verderben ihm, der frevelnd es gewagt, 
Das Göottliche, das nur dem Glauben ſtrahlt, 
Mit rauhen Händen-forfchend zu befaften ! 
Er wird herab es zieh’n zu dem. Gemeinen, 
Entadeln wird er euch, bis zum DVergeffen 
Des alten Stammes, welchem ihr entfproßt! 
Den Firniß wird er euch vom fohönen Bilde 
Der himmlifchen Natur herunter wifchen, 
Daß nur die erfien kahlen Linien 
Euch übrig bleiben, euer Auge nimmer 
Am warmen Zarbenfchmelz ſich Taben. kanu. 
Erfterben wird euch jedes Hochgefühl ; 
Und eh’ e8 dahin kommt — ſo — ew'ge Güte! 
Verzeih den Fluch! — fo fterbe Luther feldft! 
Luther (der während der. letzten Worte Katha⸗ 
einens zum Thore herausgetreten if) Fran; 
von Wil deneck (der ihm einige Bücerrollen 
nachträgt) Hereindringendes Volk. u 


Ruther 


Ey 


(feſt und ſchnell zu Katharinen tretend und fie anflarrend.) 


Bas wilft du, Weib? 


u 


Le 
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Katharina 
(bey feinem Anblick eutfebt auffabrend und fi das Se 
⸗ ſicht mit den Händen bededend.) 
Mein Urbild! 
(eilt durch die Aloſterpforte ab, Eherefe ihr nach) 
Volk. | 
Sie entflieht! 
Luther. J 
(gefaßt zum Scheiterhaufen tretend, um welchen 
Studenten und Volk einen Halbzirkel bilden, in⸗ 
dem er dem Wildened die Rollen abnimme.) 
Wohlan ! in Gotted Rahmen dann! 
Die Flamme brennt, fie darf und nicht erfalten! 
Der Lügengeift werd’ abgethan! 
Gewappnet mag er, und geihmüdt fih nah'n, 
Des Herren Wort, dad muß er laſſen ſtah'n, 
Die Wahrheit und das Licht muß Plag behalten! 


(er wirft die Holen in's euer. Der Borhang fuült.) 
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Erſte Scene 


Zu Wittenberg. 
(Euthers Sehe. Eine Feine Thüre im Hintergrunde, 
und eine an der Geite.) 


Theobald, Luthers Famulus, am Tifche ſitzend 
und geichnend.. Philipp Melanchthon 
bereintretend. _ Ä 

Melanchtbon. 
Gott grüß’ digg! 
Theobald (auffpringend — freudig.) 
Ha! ſeyd Ihr's, ehrwuͤrd'ger Here? 
Melanchthon. 
Iſt Luther da? | 
—Theobald. 
Wie freut mich's, Euch zu ſeh'n! 
Ihr bleibt recht lange aus! — ſechs Wochen bald! — 
Run, ſeyd Ihr wohl, geſund? | 
Melandhthon 
D Gott! mein Sohn! 
'S iſt efiie ungefunde Zeit! O daß ic 
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Die Reiſe nie gemacht! — Vielleicht haͤtt ich 
Ihn hindern koͤnnen, jenen übereilten, 
Verwegnen Schritt, der und vernichten muß! — 
Theobald. | 
Was meint Ihr denn — ich zittre! 
Melandhthon. 
Was fo eben 
Dad ganze- Land mit Schrecken füllt — die That, 
Die ungeheure , unferd allzurafhen, - 
Tollfühnen Freundes ! — Nie hätt’ ich's geträumt — 
Des heil’gen Vaterd Bulle zu verbrennen ! 
Theobald. 
Und das beaͤngſtigt Euch? ? — Ihr ſcherzt, Er, 
- würd’ger ! 
Melandhtbon «* 
Ad! es ift Feine Zeit zum Schergen ! 
Theobald, 
Meint Ihr, 
Der liebe Gott ſollt' unſern wackern Luther, 
Der's doch ſo ehrlich mit ihm meint — er ſollt' ihn 
Im Stiche laſſen? — Nein, Ihr ſcherzt gewiß! 
Melanchthon. 
Du Guter, ahneſt nicht! — Doch, wo iſt Luther? 
Theobald. 
(geheimnißvoll, halb leiſe, auf die Mittelthüre zeigenb.) 
Still! — Stört ihn nicht! — er ſchreibt! 


. 


Melandhton. 
So will ich warten. 
(ſetzt fird in einen Seffel.) 
Theobald. 
5a — wißt Ihr's ? Mit dem Pfalmenüberfehen - — 
Da geht es raſch vom Fleck — der Doctor hat 
Den einundzwanzigſten ſchon fertig. 
Melanchthon. 
·Wirklich? 
Theobald (aufden Tiſch zeigend.) 
Da ſeht nur her — das Titelblatt — fo ſeht doch — 
Zum neuen Pſalmenbuch — ich mahl' es eben! 
Melanchthon. 
(aufſtehend und die auf dem Tiſche liegende Seichnung 
in die Hand nehmenbe) 
Recht fein! I 
| Theo 5 a [ de 
Ein Altar — drauf ein brennend Herz — 
Die Davidsharfe oben — 


M elanchthon. 
Ja — recht zierlich 
Haft du dir's ausgedacht ,:mein lieber Sonn! N 
Du mahlſt recht fauber! — 
Theobald.e 

Ah könnt' ich ſchon peeb'gen; 
Ich mahlte nicht! — Doc etwas muß man thug, 

| D* 
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Und Etwas ganz, fagt unfer gute Luther. — 
ie bunten Farben da gemahnen mid) | 
Faſt wie das Aeffchen unfers Herrn Erasmus 
Bon Rotterdamm — das fpielt mit dem Baret, 
Als wär's der Doctor felber, fo auch die, 
Die Kleinen Farbenaäͤffchen — wollen Strahlen, 
Geftalten feyn — und find doch Staub nur H 
Melanchthon (tief bewegt.) 
Der Staub — er moͤcht ein Strahl ſeyn! — kann 
we aber? 
Theobald. 
Nun ſeht, — die Dinger konnen doch nicht anders, 
Als bunt ſeyn, und der Regenbogen —feht’mahl ! 
- (zeigt mit dem Finger nach dein Fenfter.) 
Der ift doch auch bunt, und der kommt von Goft! 


Melancht hon (nach dem Fenſter ſehend.) 
Ein Regenbogen! — wann wird unſrer ſcheinen? 
Theobald⸗ 
Gefaͤllt mein Bid Euch? 
Melanchthon. 
(das noch in Händen haltende Blatt betrachtend.) 
Wirklich! — doch die Harfe 
Hängt an der Luft — dad iſt ja nicht natürlich ! 
:, Theobald: (mit dem Finger darauf zeigend.) 
Ey feht ige denn dem Hoffnungsanker nicht, 
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Sm Himmel oben ?— d’ran ift fie befeftigt ! 

Denn ſeht, die Harfe, denk' ich, lingt im Zimmer 
Sp dumpf, in freger Luft nur klingt fie rein; 
Und freyer, reiner ift die Luft, je höher! 

Nun kann die arme Harfe aber oben 

Richt Hängen bleiben, kann an nichts fih galten, — 
Die Wolken find ja Thau , fie Fällt herunter: — 
Da reicht der liebe Gott den goldnen Anker 
Der Hoffnung ihr, fie fchwebt empor und Elinge! 


Melanchthon. 
Du machſt mich ſchamroth, Burſche! — Wo iſt 
Luther ?- 


53h Fann nicht länger warten ! 
(man hört an der Geitentbüre klopfen.) 
Theobald. 
Horch, da Kopfes! 1 
Hans Luther, Grete, feine Ehefrau treten, 
als Theobald öffnet, zur ESeitenthure herein. 
Grete (zu Theobald.) 
Ihr junges Herrlein, mit Vergunſt, hier wohnt doch 
Der Bruder Martin aus dem Dorfe Möra ? 
Theobald. 
Der Doctor Martin Luther? 
Hans. 
Ja, den eben, 
Den ſuchen wir! — Die Alte ſchnadt mahl wieder, 


- 


Als ob in Wittenberg , der großen Stadt, 
Sie unfer Dörflein Moͤra tennten ! 
Srete. 
Nun, 
Du wirſt ih unſers Dörfleins doch nicht fhämen? 
Mein Martin thut das nicht, das weiß ih wohl. 


— Theobald (freudig erſtaunt.) 
Ihr ſeyd wohl gar —? 
Hans. 
— — Des Luthers Vater. 
Theobald. 
Was? 
Grete. 


Ich die Frau Grete, ſeine Mutter. 
Theobald (für Freude aufſchreyend.) 
Seyd Ihr's? 
O Freude über Freud’! — Was wird der Doctor 
Sich freu'n! — Wie hater Eud zu ſeh'n gewünfcht ! 
Grete. 

Ach Gott! ich auch! ſchon mehr als zwanzig Jahre, 
Daß ich ihn nicht ſah — iſt er wohl, geſund? — 

Aie-männlih mag er ſeyn! on 
Theo bald. 

(der unterdeß, ohne darauf zu horen, vor Freude her⸗ 
umgeſprungen iſt.) | 


D Freude! Freude! 
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teilt an die Mittelthüre, an die er ſtark klopft — laut 
rufend.) 
Macht auf, Ehrmürden! Euer Bater, Mutter, 
- Sind alle da! Macht auf, macht auf geſchwind! 


Melanchthon. 
Er hat ſi ch eingefihloffen ? 
= hbeobald. 
Ja! 
Melanchthon. 
Klopf' ſtärker! 
Theobald. 
Ich klopfte geſtern wohl Schon hundert mahl, 
Borgeftern Abend auch, er hoͤrt's nicht! 
Elopft wieder.) 
Melanchthon. 
u : Was? 
Um Gotteswillen, feit vorgeſtern Ihon 
Hat er fi eingeſchloſſen? 
Theobald «undefangen.) | 
Sa, Ehrwürden! 
Vorgeſtern 1 Mittag, als er.vor dem Thor 
Die Bull' verbrannt, da Fam er bald nah Haufe 
Nun, Bube „« ſprach er, »heut hab’ ih 'mal 
»wieder 
»Den Ofigenteufel wader fharmuziert; ⸗ 
»Doch auch in mir-regt ſich der alte Unhold, 
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Grete (aufſchreyend.) 
Gott erbarm' ſich! 
Theobald (“eheimnißvoll und fiber.) 
Glaubt das nicht! 
Iſt er allein? Iſt Gott nicht bey ihm? — treibt er 
Nicht GottesWerk? — Wird Gott ihn ſterben laſſ en, 
Eh’ er's vollbracht? 
Melanchthon. 
Du biſt fen Papagey! 
Theobald. 
Das freut mich! 
— Hans. 
»S Herrlein da ſpricht ganz geſcheid. 
Doch wozu ſteh'n und plaudern, wo man thun kann? 
Maſch zugegriffen, hochgelahrter Herr! 
·Und Ihr da, Kleiner! — Mutter! rühr' dich ! friſch! 
(er treibt ſie alle nach der Mittelthüre.) 
Jetzt angeſtemmt! (ſie ſtemmeun ſich gegen die Shüre.) 
Geht's noͤch nicht auf? — Wohlen! ! 
Laßt mich einmahl! — 
(er drängt fie von der Thüre fort. 
© ift Nürrenberger Arbeit, 
Mit Euren zarten Händlein— Da, die Hade, 
Die hülft— 's muß auf, mag biegen oder brechen ! 
(ex fprengt mit feiner Hacke die Thüre auf. Man erblickt 
durch fie an einem Tifche, auf welchem eineauss 
. ‚gebrannte Lampe ficht, Luthern mit offnen ſtar⸗ 
ven Augen, wie leblos, da ſiſend. } 
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Theobald (freudig erſtaunt.) 
Da fist er! 

(alle eilen in die Kammer.) 
Örete 
Martin! Martin! (ibn fehättelnb.) 
Hans.‘ 
Gott verzeihs! 
Er ſchläͤft mit offnen Augen. — Sißt er nicht 
So ſtarr, ſo angenagelt, wie der Kaiſer 
Herr Sigismund an feiner goldnen Bulle, 
Im alten Eonterfey zu Wezlar? — Martin! 
Plagt dich der Henker ? — Martin ! 
Melanchthon (zu Lucher.) 
Lieber Freuud! 
Komm zu bie! 
Theobald (zeheimnißvoll.) 
Nein! der Geiſt iſt noch nicht von ihm! 
Melanchthon (vkuthern anfaſſend.) 
Komm zu dir! — ſieh! dein Freund, die Aeltern 
harren! 
"Grete - 
Mie er die Fauſt zufammen kneift! 
Han. * 
Er ruͤhrt ſich! 
Melanchthon. 
Er lebt! — Gelobt ſey Gott! — 


Theobald. 
Wenn er ſo da ſitzt, 
Dann lebt er juſt am beſten! 

(euther kommt langſam, doch immer noch mit ſtar⸗ 
ren Augen, wie halb im Traume, aus der Kam⸗ 
mer in den Vorgrund. Die Andern folgen ihm, 
bleiben aber im Hintergrunde gruppirt ſtehen. J 


Luther. 
(ſehr feyerlich, mit etwas dumpfer Stimme, ohne 


Jemand zu bemerken.) 
| Gott ſey Dank! 
Der zwey und zwanzigſte iſt auch vollendet‘! 
(er halt ein Blatt empor und lieſt — ſehr langſam.) 
»Ich will, o Herr! ihn pred'gen deinen Nahmen 
- Den Brüdern, ruͤhmen dich in der Gemeinde, 
Sie werden kommen, und Gerechtigkeit 
Dem Bolte-Fünden, das geboren wird.« 
(er läßt die Hand mir dem Blatte infen und verfällt in 
* Nachdenken.) 
Grete (Halb leiſe.) ’ 
Wie iſt er ſtark und männlich worden! (lauter) Mar⸗ 
tig! 
gennſt du die Mutter nicht? 
(fe will hervor zu ihm, Hans belt fie zurück 
Hans. 
Laß ihn gewähren! 
Er hat ’ne Stufe Gold zu Tag gefördert, . 
Die Fann er doch um uns nicht fahren Taffen ! 
G 
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Luther. 
(der fh unterdep erfchöpft in einen Geffel geſett hat, 
zu dem zu ihn getretenen Melanchthon fehr matt.) 
Bit du es, Philipp? — Nun, das ift mir lieb! 
Sch bin ein wenig matt vom Weberfegen ; 
Doch hab’ ich's auch erreicht. Der Pfalm ift fertig, 
Und gut gerathen — fieh "mahl an! — 
(er reicht dem Melanchthon das Blatt, ber es lief. 
Dann zu Theöbald, der liebkoſend bey ihm ſteht.) 
. Aud du da? 
Du Armer!— Mußteft wohl auf's Abendbrot 
‘gang’ warten? | 
Theobald. 
Hm! Ihr fist ia ſchon drey Tage! 
. Luther. 
So ? — Run Gottlob, ih Hab’ doch nichts ver⸗ 
ſaͤnmt! — ' 
(‚u Melanchthon, der ihm das Blatt zuruc givt. 
Nicht wahr — 's iſt gut? 
Melanchthon. 
Als ob's Gott ſelbſt dietirt. 
Luther. 
Still, Täftre nicht! — Wer find die Leute? 
Theobald. 
(vor Freuden außer ſich aufſchredend und immer her⸗ 
umſpringend.) 
Jeſus 


Kennt Ihr — fo feht doch! — 3 ift 'n rechter Spaß ! 
Ich weiß mich gar vor Freuden nicht zu laffen, 
Wenn ih mir denk', wie er fih freu'n wird! — 
Kennt Ihr 
Denn Eure eignen Aeltern nicht ? 
Luther. 
Da Tüsft! 
Grete (bervortretend.) 
Sa, deine Mutter ! 
Hans (ebenfo.) _ 
Haft dich brav gehalten! 
Zutber, 
(freudig auffpringend und fie wechfelfeitiä umarmenbd. ) 
D Bott! mein Vater, Gott! mein Müätterlein ! 


Theobald (zu Melandehon.) 
Ich muß Euch küſſen, würd'ger Herr! 
(er kriegt Melanchthon beym Kopf, und Füßt ihn.) 
Melanchthon (ipn umarmend.) 
Komm ber! — 
Die Zeit iſt doch noch gut! — 
Theobald. 
Sagt’ ich's nicht auch? 
Luther. 
9a Mutter, iebt! jest halt ich dich im Arm, ‘ 
In meinem Arm, wie du mich einft in deinem ! 
D. Gott! du haft Doch Wort gehalten, fchenkft mir, 
Dem faulen Knete, mehr, als ich verdiene! 


‘ 
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Dans. 

Faul biſt du nicht, du bift mein Sohn! 

Luther > (feeubig.) 
_ O Mutter! 
Freund! Junge! — Bein her! Laßt die Pſal⸗ 

men liegen, 

Ich ſelber bin jetzt ein lebend'ger Pſalm, 
Denn in mir jauchzet Gottes Herrlichkeit I — 
Rein her! 

Melan ch hon. 

Mein armer, guter, glüh'nder Bruder! 


Luther. 
Nur nicht die Leihenbitter-Miene, Freund! 
Nur jest nicht! — Nun, wie lebt Ihr, theurer 
Vater! 
Die lebſt du, Mütterlein ? 
‚Hans. | 
Wie fol man leben! 
So fchleht und recht — ein Schrittchen täglich 
weiter! 
Der Tod, der haͤmmert friſchz am Ende wird er 
3u -Tag’ uns fördern, eh' ˖wir's und verſeh'n. 
Zuth —8 
Und bloß, um mich zu ſeh n — noch iro ein Traum 
mir! — 
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Seyd Ihr, Ihe guten Aeltern, fo weit ber 

Gefommen — dog zu Fuß nit? : 
Sand 

Wie denn fonft ? 

Ich ging voran, die Alte kroch mir nach; 

Und ward ſie müde, nun, ſo half ich nach! 


N 0. guther. 
Du arme Mutter du! 
Dans. 


q 


j Beklag' ſie nicht! 
Haſt du einmahl ein Weid — Gott ſchenk' ſie dir! — 
Seh du nur immer vorwärts — fie kommt nach! 
Sie rühren gern fich , machen zwanzig Schritte 
Mo wir nur fünf, doch immer fo im Zickzack — 
Wir N nd doch ehr an Stell and Ort! 


Luth er Gerührt.) 

Um mich 
Zu td 1 
Hans. 

Nun ja, wir hörten dorten 

So feltfam kauderwelſches Zeug von dir, 
Daß du ’ne neue Lehr’, und weiß der Kuckuck! — 
Da dacht ih — mußt doch einmapl felber hin, 
Den Martin fragen! — Nun ,.fo fag’ einmahl, 
. Was ift denn d'ran, Eannft mir's erklären ? 


Luther. 
— | Bater! 
Ein Kind begreift’: 
" Hank. 
Haft du einen neun Gang 
Entdeckt ? — Wie, oder ift ed ein verfol’ner Schacht, 
Den du nur aufgräbft 7. 
Recht! — getroffen, Vater ! 
'S iſt ein verfallner. Schacht, die Bergleut’ haben 
Ihn felber zugeſtürzt, aus Faulpeit , feht Ihr, 
Und Mißgunſt, Tieber darben wollen fle,, 
Ald graben, und das Erz zu Tage fördern, 
Verkommen laſſen fies! — 
Ha n®. 
Gottloſes Volk! 
Das find nicht aͤchte Knappen! — Schad' um's 
Erz! — 
Wär’ ich der Churfürſt, fi eh, ich gaͤb's Gewerbe 
dür jeden frey, da ſollten fie ſchon d’ran!. 
Luther. 
Das ſag' ich auch, und weil ich jnſt die Hacke 
Bon ungefähr zuerft ergreif , und grabe, 
Und allen Leuten zuruf': Grabt doch auch! 
Warum verlieh der Here Gott denn euch Hände? 
Da liegt der Schacht, dicht vor euch, grabt doch 
nur! 
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Weil ich das thue, ſeht! — fo machen jene, 
Die son der falfchen Knappſchaft, groß Geſchrey, 
Und nennen einen Pfuſcher mich, und bilden . 
Den armen Leuten ein, das fchöne Erz 
Das fey nur für den alten Berggeift unten; 
Sie follten nur im Sande drüber Eriedhen, 
Da würden fie fhon mandes Stüdchen finden, 
Das er herauffpeyt — Iſt das nicht zu toll? 
| Hand. 
Ja, hör’ nur aber — Scherz apart! — Der Berg- 
geift, 
Mit dem laͤßt ſich's nicht fpaßen ! 
Luther. 
Hm, ich denke 
5 ift blauer Dunft! — Ein fefter Arm, Ge- 
fundheit 
Und Gottes Segen, feht! das iſt der Berggeiſt, 
Der fprengt euch Berg und Fels! — 
- Hans. 
So fagf ih auch, 
Als ich noch jung war, doch der alte Kobold 
Laͤßt einmahl fich fein Deputat nicht nehmen! 


Luther (zu Theobald.) 
Nun — ruͤhr' Dich! Tifch gedeckt! 
(Theobald beforgt den Zifch.) 
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Hans (su Lurhern.) ” 
Sa hör, ih merk's wohl, 
Ro du hinaus willft, aber Tag’ mir ’mabl, 
Das Erz, von dem du fo viel Befens machſt, 
Iſt's auch der Rede werth? 
Theobald. 
—Gewiß vom echten! 
Hans. | 
Di frag’ ih, Martin! — Sieh, man gräbt und 
gräbt, 


Und gräbt am Ende Kies, _ es lohnt der Müh' 


X nicht; 
Dein Erz — hat es Gehalt? 


Luther (etwas befroffen.) 
Hört, Vater Hans, 


Wahrhaftig, ja! — ed hielt mir oft ſchon Probe. _. 


Kommt manchmahl etwas Kies auch — haͤtt' ich's nur 
Zum Schmelzwerk erſt gebracht! 


Hans. 
Da wird ſich's zeigen! 
Grete. 


Doch ſag' mir nur, was haſt du mit dem Papfte 3 
Bey und der Pfarrer bat fi feine Brille: 
Darüber [hier zerbrochen — 
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Hank. 
Grau, du fängft 
Bon hinten alles an! — (su Luther.) . 
Der Pfarrer, der 
Bekam ’nen Brief, darinnen fland gefchrieben, 
Was an der Schloßkich” du zu Wittenberg 
Bor Zeug's da angefchlagen — von der Meffe, 
Vom Ab laß, guten Werken — was weiß id’s ! 
Und wie du drob mit dem Dominikaner 
Dem — Tebel, glaub' ih, hieß er — disputirt, 
Und mit dem Gardinal in Augsburg felber. 
Nun, mir gefiel es auch nicht, ob ich gleich 
Es fonft wohl Teide, wenn man auf fen Stück 
hält. 
Doch unfer Dfarrer, der — faßt mußt ich Tachen 
Ob dem ehrwürd’gen Herrn — als er's gelefen, 
Ward er fo kraus, als wie ein Puter, riß fich 
Die Bril! herab von feiner rothen Nafen 
Und warf in Etüden fie. 
Luther, 
Das thu’ auch ih; 
Und darnm machen ſie ſolch groß Spectakel! Io 
Sch reif den Leuten thre Brillen ab, - 
Womit der Pabft dem armen Volk die Nafen 
Gar Fünftlich eingeklemmt , weil ich die Brillen 
Und danı das Klemmen auch nicht leiden Fan. 


= 


Und feht, da greif ih — nun, Ihr kennt mid) ja! — 
Das Säuherliche ift juft meine Art nicht — ! 

Da greif” ih manchem wäder an die Nafe, 

Der fhreyt! — . 

G r et e. 
Natürlich ! 0 
Hans. 

Reiß ihm nur nicht gar 
Zuſammt der Brill’ die Augen auf! 
Melanchthon (ſeufzend.) 


Ja wohl: — 
Luther. 
Ihr kommt mir querfeld ein, — der Pabſt macht's 
auch ſo, 


Doch ihm gehts um den Brillenſchacher nup, 
Und ich thus das, was meines Amts ift, — Vater! 
Ihr fend ein Bergmann — * ‘ 
Hank. - 
Freylich! 
Luther. 
Send Ihr's darum, 
Daß She den Berg begaffen ſollt? — 
Hans. 
| Den Henker! 
Luther. — 
Bearbeiten, das ſollt Ihr ihn! 
E 2 
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- Dans. 
Berfteht fich ! 
Er iſt ein Berg nur, ih bin Mann des Bergs, 
Und dazu ba, um was aus ihm zu niachen } 
Rutber. 
Nun ſeht — ich bin einmahl ein Doctor doch, 
Ein Doctor der Theologie, die Frank ift, — 
Muß ich fie nicht Furiren ? 
® ans. 
- Sa, dur aßeſt 
Dein Brot mit Sünden ſonſt. 
Luther. 
Wenn ich nun ſeh', 
Daß Hirngeſpinſte ihr den Kopf benebeln, 
Da brand) ih Falten Umſchlag — nicht? — 
Grete. 
gJa weht» 
Recht derbes Roggenmehl, mit kaltem Waſſer, 
Das hilft vor Kopfſchmerz. 
J Ruther.: 
Und. wenn fi ie den Magen 
Sich überladen hat mit Schulgefchwäs, 
Und ich verfchreib’ ihr einen Kräuterfaft 
Des Evangeliums, damit ſie wieder 
So rein und ſtark wird, wie ſie Gott tt erſchaffen. 
Sn das nicht gut? 


Grete 
Für gute Mayen freylich! 
Luther. 
Wenn nun der Papft, wie 'n altes Weib — mit 
Ä Gunſt 
Frau Mutter! — kommt, und meiner Kranken 
Mit Bilſenkraut den Kopf bereichert, ihr 
Den Kräuterfaft entzieht, mit Hegenfegen ' 
Kuriren will — kurz, fie zu Schanden doctert, 
Daß fie an Leib und Seele fterben muß: 
Bin ich ein Doctor, wenn ich dazu ſtillſchweig'? 
Hand. 
Sch ſchlüg' mit Fäuften drein! 
Luther. 
Das thu' ich auch! — 
Wenn nun der Papſt gar zu Geſunden tritt — 
Ihr wißt es ja, auf Bergen iſt's gefund, 
Und Chriſtenvolk, das ift ein Bergvolk, athmet 
Die reine Luft, kann frey fih umſchau'n, nur 
Mit Milh und Kräutern muß ed fich begnügen — 
Wenn nun der Papft auch diefe krank mir macht, 
Durch Wein und Speifen, die fie nicht verdau'n, 
Und dann zu ihnen fagt:.Eft immer zu! 
Ind ſolltet auch den Wagen ihr verderben; 
Kauft diefe weiße Salbe nur, den Ablaß, 
Iwar theuer ift fie, doch, wenn ihe fie braucht, 


Dann könnt ihr die Diät nur fahren faffen! — 
Wenn er fo Tügt, kann ich's ale Doctor wohl 

Gut heißen? 
Grete. 

Hm! »'s iſt, wie die weiße Salbe, © - 
Pfleg' ih zu Tagen. 
Hans — 

Martin! Haft nicht unrecht, 
Ich ſelber fchlüg’ den Salbtopf ihm entzwey! — 
Doch Milch und Kräuter bloß — 's iſt auch nicht 
gut! 

Ein wenig Wein, das ſtaͤrkt! — 

‚gutber 
Mit Maßen freylich! J 
Hans. 
Nur fih Bewegung machen muß ein Menſch, 
Dann Tann er auch wohl trinken! 
Luther. - 
Seht, da ſteckt's! — 
Da zeigt der Papft dem armen Bergvolk oben 
Nun Hütten, winzig Flein — ein Mann wie mir, 
Kann aufrecht nicht drinn ſteh'n — und da hinein 
Soll jeder Friechen, fol mit Schaumgolbd fie 
Bekleiftern — feht! das nennt er gute Werke! 
u Hans. 
Da flag’ der Nobold drein! ich guck ja lieber 
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In Gottes weiter, freyer Welt mich um, 
Da kann ich ja aus jedem Baum mir ſelber 
Ne Hütte bau'n, in der ich aufrecht ſteh'n kann, 
Richt eingeklemmt, fo wie ein Fiedelbogen — 
Zur Arbeit muß man Hand und Fuß doch rühren!— 
“ Luther. 
Ihr laßt Euch alfo au die Ausſicht nicht 
Verbauen? — 
Hans. 
Poſſen! wozu gaͤb's denn Berge, 
als um fich frey und frank drauf um zu feh'n? 
Grete. 
Wer einmahl oben iſt! — Ein Chriſtenmenſch 
.Sitzt unten gern doch auch im warmen Hüttchen, 
Wenns Elein auch ift — man pust ſich's fauber auf — - 
Hank. 
Ein Chriſtenweib! — ein Mann, der gräbt und 
Elettert! 
Luther., 
Recht, Vater! — ſeht, daß ſag' ich alles. auch! 
Ein jeder fol fih frey bewegen koͤnnen. 
Kommt's Funterbunt heraus, bat doch der Herr 
Gott 
Die Blümelein und Wolken bunt erſchaffen; 
Frey duften, zieh'n fie, brauchen keinen Führer! 
So ſoll mit eignen Augen jeder feh'n, 
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Die eignen Hände fol ein jeder rühren, 


. . Sein Stuckchen Arbeit ſoll ein jeder thun, 


Doch nicht ſtolziren, — faule Knechte find wir! — 

Auch glauben nicht an eig'ne gute Werke —; 

6 gibt nur ein gut Werk, des derrooere Uhr⸗ 
werk, 

In dem wir alle nur die Räder find, 

Dreht jeder gleich fih um die eigne Are! 


Hans. | 
Das ift ja Far! — 
Luther. 
. Begreift's nicht jeder? ? 
Dans, 
Freylich! 
Luther. | “ 


Und dad — das nennen fie die neue Lehr’! — 
Mär’ euer Thurm zu Babel doch fo alt nur! 
— Hans. 
Und weiter willſt du nichts? 
Luther. 
Was ſollt' id wollen ? 
2 Br Grete. 
Sie ſagten ja, du wollteft ſelber Papft- ſeyn? 
Luther. 
Ich 2— Gott verzeih' mir 6 | lieber Schaafe hüthen, 


[nd 
As Leithammel zu feyn von Menfchenvieh! — 
Der wahre Papft, das iſt der reine Wille, 
Und der fißt nicht in Rom, der wohnt in uns! 

-  Theobald. 
(der ab» und zugegangen ift-und den Zifch gedeckt bat.) 
SH möchte Papft ſeyn! 

Luther (Gbebentend. W 

Ja, du köonnteſt's auch! — 

Und dann wär’ ih nicht nöthig. ‘ 


Hank. 
.. Alles das 
Hark du gewagt, dem Sardinal zu fagen? 
- Luther. 


Sch fag’ 8 der Welt, ich fchrey ihr's in die Dhren. 
Denn zifcheln Tann ich einmahl nicht, — und Däs 
rum — — 

Run, laffen wir das Zeug, ih muß mid doch 
Genug mit placken! 

Grete 

Doch warum juſt du? 

Luther. 
Thut's denn ein And’rer ? — ſeht, ich ſhwieges geru, 
Doch die da reden ſollten, ſeh'n ja zu, on 
Und laſſen Blindekuh mit Menſchen ſpielen. 
Das ſchnuͤrt die Gurgel mir, ih muß wohl ſchreyn! 

& * 
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Grete. 
Du Armer! 
Luther. 
Laßt mich heute nur zufrieden! 

Heut gilt e Freude, die Euffchirt zum Himmel, 
Wenn Weisheit Erieht. — Die Becher eingefült! 
(Theobald ſchenkt Wein in die Becher.) 

Wie gehts zu Haus? — Eisleben , fteht ed noch? 
Mein friedlicher Geburtsort! o ihr glaubts nicht, 
Wie mir'd am Herzen liegt — da möcht! ich außs 
ruh n! 
Nun — trinkt! 
(er ergreift einen Becher.. 


Der wakre Graf, die fromme Graͤſinn 
Don Mannsfeld!. 


(alle trinten.) 


Grete. 
Gott fen Dank, die gnäd’ge Herrſchaft 
Thut uns viel Gutes! | 
oo. Hand. 
Sie find auch noch fo 
| Auf alten deutſchen Schlag ; _ hiſpaniſch Weſen, 
‚es mundet ihnen niche ! 
‚ Brete 
nn Die gnäd’ge Gräfinn, 


Sie iftrecht ſtolz auf didy !- Noch neulich ſprach ſie: 
»Frau Grete, eueren Martin acht ih Höher, 
Als zehn von unſern edeln Lehensträgern.« " 
Luther. 
5%, meine gnäd’ge Herrſchaft. 
Grete. 
»Gebt nur ad, 
Ein Nüftzeug Gottes wird er werden,a fprad fie. 
Luther (verlegen.) 
O Mutter! 
Hans. 
Sey doch ſtill! ich kenn' den Martin, 
Er iſt wie ich, er leidet's Loben nicht! 
Schlägt man mir in's Geſicht, ich ſchlage wieder, 
Doch wurmt es ſo mich nicht, als wenn man all⸗ 
fanzt 
Und ſagt: Herr Hans, ja — Ihr ſeyd noch ein 
Mann! 
Und ſo und ſo — Zum Kukuk kann ein Mann denn 
Was anders feyn, als juſt ein Mann? 
Luther. J 
Ja wohl! 
- (awf (den Tiſch zeigend.) 
Nun, da ift aufgetiſcht! Kommt fest Euch Her!, 
Mid Hungert auch ein wenig. \ 
(affe, bis auf Theobald, fesen ſich um den Tiſch 3 


Grete. 
Armer Martin! 
Drey Tag’ gefaftet! — 
Luther. 
Nehmt mit mir vorlieb, 
S'iſt alles was ih hab'. 
(indem er. Nein einfchenft und ihnen zutrinkt. 
Johannisberger! 
Vom echten! — Unſer gnäd'ge Herr, der Churfürſt 
Verehrt' ihn mir; ich trink' allein ihn nie, 
Als wenn der Schwermuthsteufel baß mir zuſetzt, 
Dann bann' ich ihn durch Wein und Muſika! 
Grete (trinkend.) 
Dein Wohlſeyn! 
Luther (eben 0. 
Eures! — Allen Snad’ uns Gott, 
Und mach' den Lügengeift zum Spott! 
Theobald. 
fie fchüchtern dem Tiſche nähernd und einen. Becher 
ergreif:nd.) . 
Ehrwürden, darf ich? — 


Luther. 
Freylich, guter Junge! 
'S iſt heute Feyertag, mir iſt ſo wohl! 
Ich könnte, Gott verzeih's! — ja heute könnt' ich 
Den Teufel felber küſſen! 


- 
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m elanchthon. 
Guter Menig! ‘ 
J Luther. 
Sey nicht ſo traurig, Bruder ! trink' mit und! 
Vergib! — vor Sreuden hatt ich es vergeſſen, 
Wir fah'n uns lange nicht, — wie geht's in Leipzig ? 
Die Unfern — halten fie am Glauben ? 


Melanchthon. 
Ach! 
Luther. 
Sag's nur heraus — ich weiß, wenn wir nicht 
da ſind, 


Geht alles gleich bunt über Eck — das Volk 
Will ſtets geführt ſeyn, nie es ſelbſt angreifen; 
. Will immer, will ˖auch nicht — das macht mich 
toll! 
Kommt Vater! Gott gefegne und den Willen! 
{er ſtöpt mit Hans an.) 
Hans, 
Den reinen ! 
Lu th er u Melanchthond) 
Warſt du zu Sanet Thomas ? 
Melanchthon. 
— — Ja! 
Sie ſpendeten das Nachtmahl sub. Atraque.. | 


Luther. | 
»S iſt etwas! — Nun, es wird mit Gott ſchon 
gehen, 
Nur nicht d den Muth verloren! 
Gret 


Mas ift denn das utraque ? 
Luther. 
— Gute Mutter! 
Das iſt wie Weib und Mann, wie Gluth und 
Flamme! 
Melanchthon. 
Das Nachtmahl unter beyderley Geſtalt. 
Theob ald. 
Nicht bloß den Prieſtern, auch uns Layen wird 
Des Herren glühend But, der Wein gefpendet ! 
Grete 
Und das haft Du gemacht ?— D’rum nennen auch 
Die Leute Dich 'nen Keber. 
Luther. 
| Muůtterchen, 


Der Bruder Fink nennt Bruder Falk 'nen Ketzer, | 


Das if nun ſchon nicht anders! 

H ans. 
Aber Martin 
Der gelch sign ja doch nur Priefteen — 


— — — — 


Dör mahl du! — 
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‚Gr ete. 
: Freylich! 
Kann doch ein h Priefler auch nur Bibel leſen. 
Luther. 
(auffahrend, mit ſteigendem Affect.) 
Ha! wieder 'mahl 'ne Brille! — Jeder Menſch 
Iſt Prieſter! jeder Menſch, er kann und ſoll 
Zum Himmel kindlich kühn den Blick erheben. 
Die Gnade Gotted — meint ihr, daß man auch fie 
So deftilliven kann und teopfengpeile 
Sie reichen? — Ha, fie duldet's nicht! denn herr⸗ 
lich, 
Unmittelbar und ganz durchſtrömt fie und; 
Auffangen nur fol fie der Prieſter — rein 
Soll er fie wiedergeben — keinen Borzug, 
Nur Bürden hat er, und nicht trüben darf, _ 
Nicht hemmen er der Gottheit Duell, ihr Labſal 
Darf Keinem er verweigern — hoͤrt ihr's? — 
Keinem! 
Seht, das bezeug drauf leb' und ſterb' ich! 
(er ſchlagt baden mit, geballter Fauſt auf den is 
Dans, 
| ze Martin! 
Grete. | 
Der alte Hitzkopf noch! 1? 


- 


% 
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Lut her ante) 
O zürnet nicht, 
Setz' ich mein eigen Leben, meinen Frieden, 
Der mehr als Leben gilt, nicht auch daran? - 
(ergreift einen Becher.) 
Kommt, ſtoßet an! — Es ſterbe Streit und 
Hader! 
Doch — nicht zu früh. Denn wie aus Contra⸗ 
puncten 
Der Muſika, ſo muß aus Kampf und Streit 
Des Geiſtes Einklang mit ſich ſelbſt entſtehen. 
Melauchthon. 
Ach! warum ſind nicht alle gleich geflimmt! 
Daß Harmonie es gebe ohne Mißton! 
Luther. 
Warum? — Das wirſt du dorten erſte rfahren! — 
Der Herrgott iſt ein Drucker, feine Lettern | 
Die ſetzt er rückwärts .— feh'n wir auch den Saß, 
Wir. Fönnen ihn nicht lefen — denn den Abdruck 
Erpält ein jeder mit dem Leihencarmen - 
Im Sarge nur. 


Hand 
Gott tröfte Cotta's Weib! 
Die kann das nun fhon ohne Brille leſen! 
Luther. 
Um Gotteswillen! — ſie konnt' ich vergeſſen! — 


— 
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Was macht fie, die mich auferzogen — fie, 

Die ihn zuerft in meiner Bruft entzündet 

Den Strahl der Sottheit— meine zweyte Mutter—? 

Ihr dieſes volle Glas! cer trinkt.) 
Hans, 


- 


Sie ift bey Gott! 
Luther (entfetzt.) 
Was fagt Ihr? — Ha, fu foll dann. aichte mir 
bleiben! 
Grete. 
Auf ihrem Todtbett ließ ſie noch dich gruͤßen, 
Wir dankten ihr, was ſie an dir gethan. 
Ad, — fprad fie — ſchon faß ihr der Tod Im 
Auge, 
Mir graufte, als fie ie ſprach — (zuSans.) Ge 
denkſt du's noch? 
Hans. 


Gleich als prophetiſch ſprach fie: »Einen Baum 


»Hab' ich gepflanzt, ah! in ein ſumpfigt Land. 

»Die Wurzel, kühn und Eräftig, wird den Maul: 
wurf - 

»Aus feinem Hügel ſcheuchen, doc) erſticken 

»Wird ſie das Veilchen und das Immergrün. 

»Schnell wächſt der Baum, und weit verbreitet 
find- 

»Die Afte, aber ſchwach, — kein Blitzſtrahl ſchadet 


— 
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»Wohl aber Wind und Regen ihm, doch herrlich 
»Wird einſt auf ihn gepfropfet« — da verſchied fie. 
Melandhtbon 
Ein fonderbarer Sprud ! 
Theobald. 
Mir wird recht bange!- 


Luther. 


O dieſes Weib! — nichts wär’ ich ohne fe! e! 


Und was ich bin, verdank ich ihrer Pflege ! 
Nun, fie bat ausgekämpft — ich werd' es auch! 
Grete. 


Erzähl' mir doch, wie lernteſt du fie kennen? 


Euther, 
Ihr wißt, wie Ihr mic hin gen Eiſenach 
Zur Säule ſchicktet — 
Hank . J 
Ja, ein munter Bübchen, 
Kaum vierzeßnjährig warft du, 
Brete. 
Ah, ed war 


Seitdem das legte Mahl, daß wir dich fah'n! 


Luther. 
Apr hieltet mich zu Haus ein wenig ftrenge ! 
i Hans, 
Gedenkſt du's noch ? 


Sr rete (ou Sanfen jeigend ) 
Der Alte! . 
Rutper 
, - Mütterchen, 
Bott macht's mit feinen Kindern auch nicht beffer 5 
Mit Ruthen zieht er fie — auch that's mir Roth, 
Ich mar ein wilder Buber 


Han FR 
Wild — doch wacker! 


Luther.“ 
So Fam ich hin nach Eiſenach, ich ſollte 
Nur leſen, ſchreiben lernen — das verdeoß mid, 
Ich wollt' doch auch was beſſers wiſſen, wollte 
Gelehrt ſeyn, wie der heil'ge Auguſtinus, | 
War's auch nur, um der Quinta enge Schranken 
Zu überfpringen — 


Grete. 

Enges littit bu nte, 

Als Kind noch war. Fein Wamms dir weit genug. 
Luther 

Die alten bärtigen Primaner, — Mutter, 
Sie Höhnten mid , daß ich den Cicero 
Nicht überfegen Tonnte — das that weh! 
Oft aß ich Fruͤhſtück nicht und Mittagsbrot, 
Um nur latein'ſche Stunde u besahlen ; 


Umfonft! die ı wen’ gen Groſchen reichten kaum, 
Vor Hunger mich zu ſchuͤtzen! - 
u .Örete 
Armer Martin! 
Hand. 
Bir Tnappten’® und am Munde.ab — 
'ä uth et, 
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Zr Sch weiß es! 
Auch mar id kummervoll, doc muthlos nicht. 
Ich dachte manchmahl, was Ihr mich gelehrt, 
Gott ift dein Vater ja, er wird fchon helfen! 
Gefagt, ge. han! — Einft geh’ ih mit den Schülern 
Gurrende fingen; — ein verdammt Gefchäft ! 
Ich will mich Tieber mit dem Teufel balgen, 
Als fo mit einem Gott bezahl’ es Euch 
Bor allen Thüren Triehen! — Nun, da fang ich 
So recht getroft: Mad’ Eid' o Herr! mad’ Ende! 
Der liebe Gott erhoͤrt's. Des Cotta Weib — 
Gott geb’ ihr frohe Urftänd! — eben fah fie 
Zum Senfter raus, fie rief mid an — im Huy 
War ih in Cotta's Haus ber Hahn im Korbe. 

— Theobald (mit ihm anſtoßend. ) 
Herr! alle wackern Weiber! 

Lutber (eben o. 
Ja, fie machen 

Dat Reben uns zur ſchonen Melodey —- 
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Und diefe vollends — ha! das wär ein Weib! 
Sie Eonnte, wie der Engel Michael, 
Den Drachen zähmen, m den Sternen Iefen, 
Und Gottes Segen fpenden”und Gedeih'n; 
Und wieder ſah ſie doch fo menfchlich drein, 
als fey nun eben alles nichts gewefen. 
Grete, 
Eie nahm in’s Haus dich ? 
| Luther. 
a n 
Theobald. 
Das war dieſelbe, 
Die Euch die Flote ſchenkte? 
Luther. 
Zahl ihr's Gott! 
Ich war ſo unftät immer , licht und düſter, 
Bald hätt ich in den Himmel fpringen, und 
Die Sternelein herab mir reißen, bald - 
Mich in das tieffte Loch verkriechen mögen, 
Und mich vor Gott verfteden und mir felber. 
Da fprad fie: Martin, ſey gefcheid ! das taugt 
' nichts ! 
Da nimm die Flöte, unfer Cantor wird fie 
Did fpielen Tehren, ich bezahl's — Probie 'mahf! 
Wenn's dir im Herzen vorgezogen ift, - x 
So wie: ein ſchwarzer Vorhang — wenig Töne — 


So reißt er, und du fiehft die Engelein, 

Die mit dem Vorhang nur Verſteckens pielten !« — 
So ſprach ſie, und — Gott ehr’ mir meine Flöte ! 
Sie hat mich bäß erquidt! Nach Gottes Wort 
Sf nichts ſo köſtlich, als Die Muſtka. 


Hans. 
Auch Griechiſch ließ ſie und Latein dich lehren? 


Luther. 
Ja, alles! alles! — ha da lernt' ich wacker! 
In der Rhetorik und Poeterh 
Da war id) — (halblaut) Rührft dich wieder, Hochs 


mufhöfeufel ? 2. 
Grete. 


Der Reetor fehrieb und ja — du warft der Erfte 
Don allen feinen Schuͤlern. 
Lu th er (anffiepend, balblaut zu Theobald.) 
Zunge, hör 'mahl, 
Bleib ben den Altern, 's Plappern wird zu piel, — 
. Muß Pfalnren überfeßen. 
(er geht zur Kammerthür und bffnet fie.) 
6 rete (ipm nacheilend.) | 
Martin, Martin! 
- Du wirft. dech heut' nicht? — 


(Faßt ihn mit der linken Hand und greift mit der Rech⸗ 
— ten an Die innere Seite ber Thüre.) 


⸗ 
* 
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Was iſt das? — 
(ſie zieht die Sand. ſchnell zurück und beficht fie.) 
| vol Tinte? 
Die ganze Thür ift naß! 
Luther (etwas verlegen.) 
So? 
Grete. 
Schöne Wirthſchaft! 
Bey mir zu 1 Hans ift alles fauber. | 
Theobald (die Thure Hefchend.). 
| \ Wirklich! 
Die Thür iſt ganz voll Tinte! _ 
Luther (Hals bittend.) 
Mütterchen ! 
Ich — 
Hans. 
Run? J 
Luther (mit ſteigender Zafung.), 
Ich faß und fchrieb da eben; 
Da dacht’ ich fo ded Herren wahrhaft Wort, 
Und wie der Lügenteufel immer Unkraut i 
Zum Weiten füt, und da — Ihr Eönnt mies 
u glauben ! 
Da fah ih ibn leibhaftig vor mir ſtehen, 
Mit glüh'nden Augen, unſtaͤt um ſich blickend, — 
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Die Zung ein ſchneidend Schwert, die Haare 
i Schlangen, 
Die Sag‘ und Hände Klauen, ‚biutbefledt ; 
Er lachte grinfend mir in’s Pſalmenbuch. 
Da dacht' ih: fo ein ſchaͤndlich Ungethüm 
Sol dir den Herrgott -läftern? — und da warf 
ih — 
Hatt ih fein Schwert doch bey mir, ihn zu wür⸗ 
gen! — 
Ich warf das Zintenfaß ihm an den Kopf! 
. ‚Dane. 
Er froßt dem Teufel felber ! 
Luther (gelaffen zu Theebald.) 
Wiſch' e8 ab! 
| Theobald. 
. Das laff ih bleiben! — Mancher Lügengeift 
‚ Sol Schand' und Spott noch d’ran ſich gucken! 


Melanchth on tzu euther.) 


Freund! 
Du zahmeft nie die faule Phantaſeh! 
Dein eigner Eifer tödtet dich. — 
Luther. - 
Mit nichten ! 


Die Phantafey, der Eifer kommt yon Born 
| Die Fann Do Reben todten 
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Melanchthon. 
(halb leiſe, indem er ihn an die Seite zieht.) 
Sp ein Streit 
“ Wie das Verbrennen von der Bulle — Wahrlich! 
Du gehſt, wir alle gehn zu Grunde! 
Luther (auch keiſer.) 
Bruder! 
Burſt wieder Wurſt! — Hat nicht „ was ich ge: 
ſchrieben, 
Der Papſt verbrannt ? Ich zahl’ mit gleicher Muͤnze! 
Ich bin Bein Tanzbär, — werf’ den Maultorb ab — 
Und wurmt's dem Alten, gut, ich will ihm fteh’n, 
Wie taufend Teufeln! — Trog fey ihm gebothen! 
Hand. 
She Screen, laßt dad Zifcheln !— (zu Euther. ) Komm 
zu und, 
Wir ha’n uns fa fo lange nicht geſeh'n! 
Erzähl’ mie lieber, wie das kam — es Ärgert 
Mich immer noch, daß du in Erfurt di 
So Knall und Fall zum Pfaffen machteſt — Du 
Ein Pfaffe! — Du, mit deinem Ungeflüm! — 
Ein wadrer Lanzknecht wärft du worden ! 
Luther 
Nun, _ 
Gottlob, ich bin Tein Mönch mehr! 
erner’s Theater UII. 3 


Hans. 


s 


Redt: Gottlob ! 
Doch ſag mir nur den Grund. In deinen Briefen 
Da wollteſt immer du ſo mit der Sache er 
Nicht recht heraus — 
Grete. 
Ja Martin, komm', erzaͤhle! 


.  Ruther. 
Ihr wollt es — nun ſo mag dad Pſalmbuch ruh'n! 
Vergib mir's, lieber Herr Gott! Kommt ein Vater, 
Doch auch nicht alle Tage! 
Grete. 
Nun geſchwind! 
(fie feßen ſich wieder.) 
Ruther. 
Shr wißt ja doch, als ih von Eiſenach 
Nah Erfurt 309, zur hohen Schul' — ‚Ihr wolltet 
Mich lernen laſſen auf ’nen Advokaten — 
Hans. 
Ja — Gott verzeih mir's! 
Luther. 
MNun — ich that es auch! 
war war mir gleich das Recht nicht recht, ich 
dachte: 
Wonn fo viele krumme Hexenſchnoͤrkel 
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Um einen graden Strich ?—- Doch wolltet Ihr's; 
Drum, dach ich, wills auch Gott! — Es wollt 
nicht ſchmecken; 
Doch zuckert ich mir's mit Philoſophey. 
Sie machten endlich gar mich zum Magiſter! 
—Hans. 
Das war geſcheid! 
Luther. 
Nein, Vater! das war's nicht! — 
Geſcheid iſt, was dem lieben Gott gefällt, 
Und das gefiel ihm nicht — er zeigt mir's felber ; 
Er ftieß mich mit der Naſe drauf — Nun hört num | 
Einſtmahls, fo in den. Hundstagsferien, 
Geh’ ih mit einem wadern Junggeſellen, 
Alerius — er war mein Bufenfreund — 
zum Thor hinaus — Die Luft war klar und hei- 
ter — 
Wir wollten, mid’ und matt vom Stubenhoden, _ 
Auch einmahl an des Herrgotts fchöner Welt 
Uns erluſtiren, da — 
(er ſpringt vom Seſſel auf — mit ſteigendem Affeet — 
nach dem Vorgrunde fa,reitend.) 
noch feh’ ih ihn! — 
Da fährt ein Blitz herab vom heitern Himmel, 
Wie eine deuerkugel auf mich zu! — | 
F 2 


f 
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eblendet ftürg’ ih — Als ich. mich erhohle, 
a — Großer Sott! — dA — o da liegt mein 

Sreund, 


Vom Blitz getoͤdtet — leblos mir zur Seiten — 


Ich ruf Alexius! — 


Franz von Wildeneck (chnel hereintretend.) 


Nein — Wildeneck! 
Alle ſtehen auf.) 
Luther. 
‚ (Mh. entfegt von ihm abwendend.) 
Du? — Ehen jest? — Noch ein Alexius ? 
Theobald «auf Franz zueilend) 


J Da find des Doctors Äftern, Herr! 


Franz (ſehr zerſtreut. 


| | Gott geäß’ Eur — 
Es thut mir Teid — Melanäthon! 


. (er zieht diefen auf die Geite und fpricht leife aber 


Haflig und angelegentlich mit ihm.) - 
- Dane. 


\ Luther 
(ehr verwirrt, wie aus einem Traume erwachend.) 
Jar ſprach ich nicht von Cotta's Weib? 

. Theobal d tauf ihn zueifend.) 
Ä Was ift Eich ? 


} 


Martint um? 





> 
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(2ufher preßt ihn an ſich) 
She preßt mi! — halt! — 
Luther. 
Auch du Alexius7 
(ihn los laſſend. ) 
Ich hab Fein Glüc mit meinen Freunden, Kinder! 
Grete. 
Die ganz verwirrt auf einmahl! 
Hans. 
Nun, da gingſt du 
In's Aloſter alſo? 
Luther (de kafende 
Ja! — der Gottheit Ruf — 
Er donnerte zu ſtark — ich mußt' ihm folgen! — 
Wie jetzo! — 
Franz. 
(von Melanchthon auf £utber zu eilend.) 
Ahnet dir's, prophet ſche Seole? 
Melanchthon. 
Bir find verloren! | | 
Franz. 
Luther! waffne dich! — 
Der Sardinal » Begat — er wüthet — 
s  -Butber J ⸗ 
— Doffen!- 
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Melanchthon— 
Der Brand der Bannbull — ach! ” 
ve ang (fehr verwirrt.) 
Der Churfürft bat — 
Ein kaiſerlich Mandat — du ſollſt nach Worms — 
Zum Reichsſstag — 
Hans. _ 
Du? 
Frauß | 
Der Shurfürft fendet mich, 
Er ift ſchon hin nach Worms — ich ſoll dich war⸗ 
nen — 
Um Gotteswillen bitten — dich befhwören — — 
Das Toll ih dich — nicht Hinzugehn, zu flieh'n — 
Dein Leben gilt's, der Churfürft bebt — dich ret: 
ten — 
Das will er — o verzeuch nicht! — 
6 rete. 
Jeſus! 
® ans. 
Martin ! 
Franz. 
Du ſollſt nicht hin nach Worms, du follft nah Wart- 
burg, — 
. Berborgen bfeiben — fonft — fie tödten did, 
Wie einft den Huf, den Unglüdfeligen! 


Luther: | 
Und das iſt's alles ? — Nein, Alerius! — 


Franz, wollt’ ich fagen — Nein, das ift Fein Blitz, 


Ein Gegenſchauer nur — dann kommt gut Wet⸗ 
tel — * 
Ich geh nach Worms! 
Franz. 
Was? 
Melanchthon. 
-Luther! biſt du blind? 
Ein Schwert am Haarſeil über deinem Haupt! 
Nur du allein, du ſiehſt es nicht? — 
Luther 


Das meinft du ? 


' 


ind wenn ich's denn nun äh’, fiehft du den Finger . 


Richt oben, der es lenkt ?— Und läßt er's fallen— 

°S ift eine Eleine Sach’ um meinen Kopf, — 

Wenn nur fein Werk beſteht! b 
Meland to on. 


Du ſtirbſt umfonftt - 


Mit dir ſtirbt deine Sadpfung auch! i 
Stanz: 


Du bift unrettbar, weilft du mh! — ... 
Lu ther im tiefen Nachdenken.) 
Umſonſt! 


Dein Tod iſt s 


Grete. 


Hank. 
Martin, laß das bleiben! 

Auch ich bin keine Memme, wenn es gilt; 
Doch was zu toll iſt — treib's nicht gar zu bunt! 
Ich — bitte dich — ſieh' bitten thu' ich felbft 
Den Raifer nicht — ih kann's einmahl nicht Teiden ! 
Doch di, dich bite ih — folge gutem Rath! 
ölieh ‚ armer unge, flieh ! 

Luther. 

Das rathet Ihr mie !— 

Und fterb’ ih — nun fo wol! ea Gott nicht ans 
ders — 


Maria Seien , 


- 


Mit Freuden ſterb' id — 
Franz. 
Ich muß dich bewundern, 
Doch — o! auf meinen Knien fleh' ich dich 
(er wirft ſich vor ibm nieder.) - 
Zerſtör' dein eigen Wer? nicht — flieh’ ! Minuten 
Nur find dir übrig — flieh’ ! 
Ruther. 
Mein eigen Wert — 
Mein eigen Wer? Du kennſt das AB C aur, 
Wenn du von eignen Werken ſprichſt! 
(SFranz ſteht auf.) 
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‚Luther. 
(su Theobald _ _ ifn bey der Hand ergreifend) 
Komm her 
Du Bube! r— ſag wie alt e if? 
Theo bald. 
Fünfzehn Jahre. 
zuther. 
Iſt, was ich treib’, mein eigen Werk? 
Theobald. 
J Idhhr ſcherzt! 
Luther. 
Wenn's Gottes Werk iſt — ſag' 'mahl ehrlich, 
Junge! 
Kanw's untergeb’n? — 
Theobald (faft ärgerlich.) 
Ehrwürden, foppt mich nicht! 


| Lutbern , 
Sol id — du bift mein Papft! — dir win ih 
folgen! — 


Komm, gib den Ton an ‚ reine Floͤte du! 
Sol ih nad Worms ?— Sie tödten dort mi! 
Soll ich? — 
(ieh von ihm ab zu den Übrigen. wendend und auf 
Theobald zeigend.) 
Er lächelt! — 
3* 
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Melanchthon. 
Weinend! 
Luther. 
Laͤchelt durch die Thraͤnen, 
Und ſagt nicht Nein! Der funfzehnjähr'ge Bube 
Beſchaͤmt euch Alte ! ı— fort nah Worms! — Und 
fäßen 
Auch fo viel Teufel dort, als Ziegelftein’ 
Auf alen Dächern — troß fen ihm gebothen, 
Dem Teufel — laden fol er nicht! — auch 
Worms! — 
(eite ab — die Andern folgen ihm.) 
Zweyte Scene. 
9* Zu Wittenberg. 
(Garten beym Auguſtiner Nonnenkloſter.) 
Therehe. 
(allein, einen Kranz: Fechtend und fingend.) 
Die Bluͤthe, fie Ihläft fo Teife, fo Find, 
Wohl in der Wiege voll Schnee; 
Einlullt fie der Winter: Schlaf ein geſchwind, 
Du blühendes Kind! — 
Das Kindlein weinet, verfhläft fein Weh, 
Sm Traume da laͤchelt's, es zieh'n 
Hetab zu ihm aus duftiger Höh’ 
. Die Schweitern, und Tieben und bluͤh'n. 
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Und kommt der May dann wieder ſo lind, 

Dann bricht er die Wiege von Schnee; 

Er ſchüttelt die Blüthe: Wach' auf geſchwind, 

Du welkendes Kind! — 

Sie hebt die Äuglein, es thut ihr weh, 

Sie duftet, ſie rührt ſich, hinzieh'n 

Muß ſie zu ihm in leuchtende Höh', 

Wo ſtrahlend die Brüderlein blüy’n. — 

Katharina. 
(tritt auf mie erkünftelter Heiterfeit.) 
So fleifig noch? Du rührft dich wäcker, Kind! 
Es thut und Noth, wir müffen felbft den Garten 
Beftellen, wenn wir effen wollen — Sieh’ nur, 
Die Schweſter Gärtnerinn ift fort, wie alle! 
Therefe . 

Hör’ Liebe! an die armen Pflanzenkinder, 
An die — da dacht’ ich jetzt nicht ; — ſieh', ich Dachte : 
Die Käthe bethet oben noch die Dora, 
Da willit du fchnell Herab zum Garten, willft 
Ihr juft fo einen Kranz von FZinmergrin — 
Du weißt wohl, wie wir ihn der ſel'gen Schwefter 
Beate — als im Sarg fie fihlief, ihn flochten — 
Der Käthe, dacht’ ich, mußt du fo 'nen Kranz 
Heut winden, denn fie ift feit vorgeftern 
So traurig, dacht' ih — da wird fie ſich freu'n! — 
Da nahm ich nun die Eleinen Blumenengel 


4 
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Und flocht und fang ein Liedchen mir dazu. 
Da — er ift fertig! — 
(fie reiche ihr den Kranz.) 
Katharina. (fie küſſend.) 
0 Gute Seele! 
Thereſe. 
Haſt du — 
Die Sonne geht ſchon unter — Haft du denn 
Die Hühner fhon gefüttert? — 


Katharina. J 
Nein! 
Thereſe.— 
Sol ich's thun? 
— Katharina. 
Noch nicht! 
Thereſe. 


Du haſt auch wohl ſeit borgeſtern 
Am neuen Scapulier noch nichts genäht? 
Katharina. - 
Noch nichts! 
Thereſe. 
Und zu Laͤtare iſt's beſtellt. 
Wir müuͤſſen ſticken — komm! — I 
Katharina. | 
IH kann nicht fidden ı | 
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Thereſe. 

So komm denn ſchlafen — ſieh, die Sonne ſchläft 
ſchon. 
Katharina. 

Ach, ſie kann ſchlafen, denn ſie ſtrahlte — ich, 
Ich kann nicht ſchlafen! 

Thereſe. 

Wie kommſt du mir vor? 

Seit vorgeſtern — ſeit jener Stunde, da 
Du den — heißt er der Luther nicht? — geſeh'n, 
Dem's ſo im Auge blitzt — es blend'te mich, 
Als ich ihn anſah — ſeitdem biſt du ganz, 

So ganz verändert — ſprichſt mit mir kein Wort, 
Auch mit den Blumen nicht — du ſprichſt am Ende 
(mit ſteigendem Ernſt.) 

Mit Gott wohl auch nicht? Kaͤthe, ſag' mir mahl — 

Haſt heut gebethet? 
Katharina. 
Nein. 
Thereſe (entſetzt. 
Maria HU! 

Die Mutter Gottes wird recht böfe feyn! — 
Wie kannſt du aber — 
N atsarine (fehr fanft.) 

Nein, fie ift nicht boſe. 
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Mach' mir nichts weiß! — 
Katharina. . 
Sie bat miv's heute Nadıt 
Im Traume felbft erzähle — fie zürnet nidt, — 
Sieh' — gutes Kind! — ih wil’s Die nicht ver—⸗ 
u hehlen — 
Ich muß ein Herz mir faſſen — muß ich's doch 
Dem Heiland felbft geſteh'n! — ich Tiebe Luther — 
. Er ift das Urbild, das ich mir erſehnt'. 
Th ereſe (erſchrocken.) 
Du betheſt zu ihm? 
Katharina. 
Ja, ich bethe zu ihm? 
Therefe (rar zornig.) 
Geh' weg! — die Blumen da, ſie ſind mir lieber, 
Sie ſind dem Heiland doch getreu — ſie ſchauen 
Zur Sonne, bis ſie ſchlafen geh'n! 
Katharina. 
| Du zürnft? 
Therefe, fieb — Maria zürnte nicht — 
Thereſe. 
Du kraͤnkeſt ſie — auch mich — fo hab’ ed denn ! — 
" (faſt trogig.) 
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Sch brauch’ dich nicht — mir graut nicht —- kann 
. Allein 
Auch wohl bey meinen kleinen Schweſtern ſchlum⸗ 
mern! 
Katharina. 
Therefe! — willft du nicht einmahl es hören, 
Was die Gebenedeyte fprah ? — 
Therefe 
So faa’s! . 
Jh weiß es Doc, du deuteſt's falld — Mir hat 
fie 
Gelächelt — hat mic »liebes Kind« genannt ; 
Ich Eenn’ fie beſſer! — 
Katharina. 
Sieh, vorgeſtern Nacht, 
Als Mittags wir am Thore — ihn geſeh'n — 
Therefe (argerlich.) 

Ja — bethen ſollteſt du — du haſt gepredigt! 

Katharina. 
Da kam ſie — eben war ich eingeſchlafen, 
Sie kam — nicht ſtrahlend, nicht die Königinn 
Der Engel, nicht das Jeſuskind im Arm — 
Nur weiß, nur einfach reinlich angekleidet — 
Ep trat fie zu mie — 
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Sherefe. 
s war die rechte niche! 
Die kann das Jeſuskind nicht fahren laſſen. 
Katharina. 

Es war bie rechte! hör’ nur! — eine Lampe 
Die trug ſie in der Hand, ſie loderte 
Hell, wie ſein Aug', — dann trübe — endlich — 

endlich 
Stieg aus dem Flimmer auf ein Wunderbild. — 
Könnf ih’ dir mahlen! — Sefus, war's nicht 

ganz, 
Und Ruther auch nicht — und ein Heiland doch — 
Ein Heiland — nicht am Kreuz, auch nicht ein 


Knabe; 
Ein göttlich ſchöner Jüngling. — Haſt du wohl 
Den Heidengott geſeh'n, den mit der Leyer, 
Am. Platze draußen, bey der Huldigung? 
Aus ſeiner Leyer floß ihm Wein und Milch, 
Als ob die trockne Eid' er laben wollte, 
Indeß er unverrückt gen Himmel ſah. 
Thereſe. | 
Am Thor dort fland er — die Aebtiffinn ließ — 
Ich war noch Hein — ein Schälchen Milch "mie 
hohlen — 
Er hieß Apollo — nicht? — Ig ſeh' ihn noch. 
Schoͤn wie ein Engel, wie ein Ritter herrlich! 
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Katharina. 
&o ungefähr — fo fah der Heiland aus — 
Doch ach — unendlich ſchoͤner ſeine Locken; 
Ein Lilienbuſch — ein Stern die Leyer! 
Thereſe (erſchrocken.) 
Seltſam. 
Katharina. 
So, aber himmliſch — nicht von Holz und Stein, 
Stieg er empor — der Lampe ſchwacher Schimmer 
Verſchwand, — es floß ein roſenrother Schein, 
Und roͤthete den Himmel und das Zimmer. 
Maria ſprach: Die Lampe, fie iſt dein, 
Sie hüthen folft du — einſtens glüht fie immer ! 
Thereſe. 
War’s auch. gewiß Maria? 
Katharina. 
Sluth und Frieden 
Durchzuckten mich! — 
T b ere fe e. 
Sie war's! 
Franz von Wildened, 
(traurig einfretend. ) . 
- Er iſt geſchieden! 
Katharina (entfegt.). 
De? -. 
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Sherefe 
Haſt du wieder, böſe Käthe du! 
Das Thor vergeſſen zuzuſchließen! 


Katharina (dringend) 
Wer? 
Wer iſt geſchieden — wer? 
Franz. 
Ach, Einen gibt's nur! — 
Der Stern, der allen uns geleuchtet — Luther! 


Dich freuen kannſt du jekt, wenn du's vermagſt — 
© geht zum Tode! — 


Zatyarina, Entſeßt. 
Was? 
J drang. 
Und id — ih folg’ ihm! 
Was fol ich leben ohne ipn ! 
Katharina tfaft ohnmachtig.) 
Gr geht 
Zum Tode !— (zu Thereſen.) 
Halte mid! — 
Fran 
Was ift dir, Mädchen ? 
Thereſe. 


(Katharineni im Arme baltend, geheimnißvoll zu Bring. ) 
Sie bethet! — 


| 
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Franz. 
Ele? — 
Katharina, 
Erzähle! 
Tranzcerfaunt) _ 
Web! =» 
Therefe 
Sie bethet 
Zu ihm! 
Katharina. 
Um des Erlöfers Willen, fage, 
Wo geht der Luther hin? 


Franz. 

Gereu't dich's nun, 
Daß du auf ihn geflucht? Es iſt zu fpät! 

Er geht -— zum Tode — nach der Reihöftadt Worms. 
Der Kaiſer hat ihn bin entbiethen laſſen; 

Dort fol er feine Lehre widerrufen. 

Er — eher ging’ die Sonne rüdmärts! — Er, 
Er widerruft nicht! — und der Sceiterhaufen 
Verzehrt ibn — o ! Sort kann ihn ſelbſt nicht retten 
Bon Pfaffenwuth — fein Tod ift ſicher! 


Katharina (Höschftfchmershaft.) 
Gott! — 


Um du? — ihr laßt ihn zieh'n? — 


, 


— 
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Franz. 
Kann ihn wer halten? 
Ich, feine Aeltern, Freunde, die Studenten, 
Das ganze Volk von Wittenberg , wir lagen 
Zu feinen Süßen und beſchworen ihn — 
Umſonſt! 
Katharina. 
Er ging? FO 
Franz. 
Hin zog er ſeine Bahn, 
Wir zitterten, ale wir ins Aug’ ihm fah’n, 
»Gott ruft mi, fhrie er auf, zum Ziele muß id 
wandern!« 
Die Flot in einer Hand, die Bibel in der andern 
Zog vr zum Thor hinaus, fein Knabe zog voran, 
Wir kounten weinen nicht, wie fchauten himmelan. 
.  Ratharina,‘ 
Er weiß es, daß er ſtirbt? — 
Franz. 
Er ſagt es felber! 
| Kathbarina (freudig) 
Und aeht! — Thereſe, hoͤrſt du es‘ — er iſt's! 
Gefunden hab' ih ihn! — 
Thereſe. 
Iſt's auch der rechte? 
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Katharina. 
Er herrſcht im Geiſterreich — er iſt's! 


Franz. 
Leb wohl! 


Und fleh’ zu Gott, daß er die Sünde dir, 
Die du am Märtyrer begingft, verzeihe — 
Ich muß ihm nah! — 
Katharina tim hochſten Kampfe mit fich ſelbſt.) 
Franz! 
Sranz. 
Ha, ich kann nicht weilen — 
Ihm nah! — (wit absehen.) 
Katharina (Gihn heftig zurückhaltend.) 
Franz — nimm mich mit die! 
Franz. 
Was? 


Ich will, 
Ich muß ihn ſeh'n, ich muß der Erde Götter 
Vor ihm erbeben — = muß ihn ſterben ſeh'n — 
Und mit — 
Franz (mit wachſendem Erſtaunen.) 
Welch ſchneller Wecſel? 
8 at barina. 

2 | Frag' mich nit! 
(ſehr ſchmeichelnd gegen Franz.) 


Ratyarina 
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Franz ! guter Franz! — o hab’ nur dießmahl Mit⸗ 
leid! 
Franuz! —o vergib ! — ich bin Kein heilig Weſen — 
Vergib, wie ich geläftert und gepraplt! - 
Ich bin ein Weib nur— ad! ein ſchwaches Weib ! 
D Eniend fleh’ ih, nimm mich mit dir, — Franz! 
(fie will auf die Knie inten, Franz hebt fie auf.) 


Stanz. 
Dein Wunder, Heiliger !— die Gnade fliegt! — 
Doc welch ein Entfhluß , und wie auszuführen ? — 
Zum Reichstag — Weiber ? — 


Katharina (fchnel.) 
Ha jest fallt mir's ein! 
"Das gibt mir Gott in's Herz ! — in Pilgerfleidern ! 
Bor kurzem farben bier zwey Pilgerinnen 
Vom heil gen Lande — ihre Kleider find 
Im Klofter noch geblieben — fie verbergen 
Uns vor dem Blick der Neubegier — o komm! 
Es gilt fein Leben — komm! — 
Franz. 
Du zieh'ſt gewaltfam 
In deinen Zauber mid! — 
- Katharina (miefreudiger Erwartung.) 
Du nimmft mid mit ? 





Franz. 
Mein Schickſal bi du! — Kann ic) widerfireben ? 
Katharina. 
Du Treuer! — doch noch eins! — als Ritter ſchwoͤr⸗ 
mirs 
Schwoͤr's auf dein Schwert — es iR ia and «in 
Kreuz, — 
Nich nicht an Luthern zu verrathen — nicht 
Mich ihm zu nennen — o, verſinken müßt’ ic, 
Sollt' ih vor Ihm erröthen! 
Franz. 
(die beyden Finger auf das Bet feines Schwerts legend) 
| Ich beihwöär's! 
Rat harine. 
Wirſt du — auch ſelbſt in feiner Todesftunde 
Ihm nichts verrathen, daß ich nicht dereinſt 
Im Himmel noch vor ihm erroͤthen darf 2— 
Gelobſt du mir's? 


Franz. 
Ja, wunderbares Mädchen! 
Ich bin dir unterthan — 
Katharina (ihn bey der Hand ergreifend.) ° 
Sp komm! 
(halb beſchämt zu Thereſen, die unterdeß ſie unver⸗ 
wandt angeſtarrt bat.) 


Thereſe? 


— 


z herefe mit ausbrechenden tiefem Schmerze.) 
Du tödteft meinen Heiland ! — 
Katharina. 
Zu ihm will ih! — 
O diefen Blick nicht! ich ertrag' ihn nicht! 
O kann ih anders? — Komm! 
x be reſe (eehr ſchmerzhaft.) 
Zertritt auch mich! 
F rang. 
Macht fort! 
Therefe 
Ach von der fie umfchlingenden Katharina losreiſend.) 
Nur bethen will ich noch ! 
Katharina (traurig.) 
Ich kann'd nicht? 
Thereſe (zu den Blumenbeeten tretend.) 
hr Blumenengel — ſoll ich gehn ?— ihr ſäuſelt! — 


(ſehr wehmüthig.) 
So muß ih? — ia? — 


(bleibt im Nachſinnen verloren fichen.) 
Katharina. 

tmit äußerfiem Schmerz auf die Blumen blickend.) 

” | D meine Hpeniothe: 
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4 Thereſe. 
Fa, deine duftet unterm Immergrän, 
Und meine — welkt! (faſt weinend, doch Findifch) 
Ih geh” ja fhon ! 
Katharina. 


Zu ihm! 
teite von der Bühne, Frany und Sherefe, legtere 38: 
gernd, ihr nad). ) . 
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Dritter Act 
II 
Erfte Seen e. 

Zu Worms. 


(Saal im Faiferlicden Schloße. Im Hintergrunde eine 


. 


Mittelthüre mit zwey Slügeln, an beyden Geiten 
große altgothifche Schnitzwerke im Hautrelief — 
nähmlich: Rechts im Quadrat ein Wolf vor einem 
Altar, auf weichem ein Kelch ſteht, vor ihm ein 
kniender Efel, der ihm das Meßbuch vorhält, links 
ein Bock und ein Schwein, bie einen todten Fuchs 
auf der Bahre tragen, voran gebt ein Hafe mit 
einer langen Zadel, ein Bär, der ein Weihfaß, 
und ein Wolf, der das Kreuz trägt. Ueber dem 
Bilde zur Rechten ein Fleineres Medaillon, worin 
ein Pelilan, der mit dem Blut aus feiner Bruſt 
die Zungen füttert, über dem zur Linken, ein Phönir 
in den Flammen.) " . 


Herzog Erich von Braunfhweig. Herzog Geor g 


von Sachſen. Marggraf Albrecht von Bran- 
denburg. Mehrere deutſche Sürften und Nit: 
ter. Kanzler Spalatinus. Ein fpanifcher 
Herold. - | 


(burch die Mittelchüre heraustretend.) 


laß da! die Slügelthür bleibt frey, ihr Herrn! 


Für Kaifers Majeſtät! — 
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Markgraf Albrecht wor ſich.) 
Hiſpan'ſcher Molch! 
Eric (Halb laut.) 
Die Majgftät läßt und verteufelt warten! _ 
Al brecht (zu Spalatinus tretend.) 
Sapht Ihr den Kaiſer geſtern einzieh'n? 
Spalatinus. 
Ja! 
Albrecht. 
Sein Spitzenkragen war wohl unter Brüdern 
Ein Bergſchloß werth! 


Spalatinus. 
So wie man's nimmt! — 
Erich. 
Ich daͤchte, 


Wir gäben unſre Schlöſſer Doch nicht d'rum! 
'S find unfre Spigen !— Trägt der Kaiſer weils 
de 
Wir haben Spißen auch, die fragen ung ! 
Albrecht. 
Saht ihr den ſtolzen Blick, mit dem er einzog? — 
Der Churfürſt Friederich ritt neben ihm; 
So ſtill, ſo ruhig ſank ſein Blick hinab, 
So, denk' ich, müßt ein Mahler das Gewiſſen 
Abeonterfey'n, wenn's Wehrſchau hält im Herzen, 
Und keinen Roſtfleck trifft! 
G a 


N 
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' Eric. 

Wie fie da ritten — 
Der Kaifer, der nicht g'nug der Kronen hat, 
Und Sriederih, der Feine braucht, da ſchien mir’s,_ 
Als fey’s im heil'gen röm'ſchen Reich nun Abend, 
Die Sternlein hätten alle ausgeblinkt, 
Und nur der eine Mond fey noh am Himmel, 
Wie geftern Abend neben dem Kometen; — " 
Er bliste feurig der Komet, doch Tonne er 
Den Mond nicht überbligen , jener ſchwand, 
Und dieſer — nun, der ftrahlte ruhig meiter, 
Und nicht einmahl zu ahnen fhien er es, 
Das Berg und Thal ſein Friedensſtrahl befruchte. 

Me h rere. 

Dort rommt er! 


Churfurſt Feiedrich, gleich nach ihm Cardinal 
Aleander. 


Alle Sürften und Ritter 
(dem Churfürſten entgegen rufend.) 
Heil dem weiſen Friederich ! 
‚Churfürft. 
Gott ri Euch, Herrn und Brüder! — Spala- 
tinus! — 
(er * letztern auf die Seite und ſpricht leiſe und an⸗ 
gelegentlich mit ihm) 


Ein Ritter 
(3m den andern, auf ben in der Entfernüng fichen ges 
bliebenen Cardinal zeigend, halblaut.) 


Seht ihr den Baftlisk ? 
Albrecht (ebenfo.) 

Was gilts, wir halten 
Ihm einen Spiegel vor, das wadre Päfflein, 
Den Luther — guckt er drein, gebt acht, er platt 

. Erid. 
Den Luther nun wohl nicht, den frechen aeher— 
Der ſchwatzt den Leuten ja den Glauben ab, 
Er läugnet Gott und Holl und Himmel! 
Albrecht. 
Glaubt's nicht! 
Er iſt ein wack'rer Mann! , " 
Erid . 
Den Henker auch ! 
Ich meines Drfs, ich mag ihn nicht — ich halt' mich 
Wie an mein Schwert, fo an 'den alten Glauben, 
Wiewohl ich mir (aut den Cardinal zeigend. dort von 
den rothen Krepſen 
Auch juſt nicht in die Naſe kneipen laſſe. 
Gardinaf. 
(fich den Zürften wit einer Verbeugung nähernd.) 
Der Heil’ge Vater laßt Euch feinen Segen 
Entbiethen, edle Herren ! — 
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Albrecht (halblaut.) 
Zuviel Gunſt! 
| Sardinal.. 
Er ift verfichert,, dag auf diefem Reichstag 
Die Deutſchen, ſtets der Kirche treue Kinder — 
Erich. 
Nur Wickelkinder nicht! 
Cardina l. 
(ohne ſich aus der Fafſung bringen zu laſen. ) 
- Dog fie gedenken, 
Mit ihm vereint die Spaltung auszurotten, 
Die Kirch' und Glauben jegt vom freden Keger, 
Bon jenem Auguftiner droht, dem Luther, 
„Albrecht. 

Ihr meint doch nicht, dasſelbe Faſtnachtsſpiel, 
Wie einſt zu Coſtnitz mit dem Huß zu treiben? 
Vardinal. 

Und wenn ich's meinte? — 


Georg (Erotzig hervortretend.) 

Ja — er meint's mit Rede! 
Der Pfaff muß widerrufen oder brennen ! 
Soll unfer fhöned Sachſenland, ganz Deutichland 
Verheret werden, wie das Böhmerland 
Durch Huß? — Bey meinem Eid! ich duld’ es 
| - nid — ' 
Der Luther — 
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Erich. 
Ja, das Reich kann ihn verdammen, 
Doch muß die Kirche ihre Naſe nicht 
In alles ſtecken! 
Cardinal. 
Muß die Kirche nicht, 
Wiewohl mit Schmerz, den Leib des Ketzers opfern, 
Um ſeine theure Seele zu erretten? 
Erich. 
Den Leib des heil'gen röm'ſchen Reichs wohl auch? 
Albrecht. 
Und zw es fich nicht rühre, lullt Ihr ihm 
Durch Wiegenliederchen die Seel in Schlummer. 
Cardinal. 
Ihr ſcherzt zur Unzeit! 
| Erich. 
Nein, Ihr ſcherzet, Herr, 
Seht her! — ih bin ein treuer Katholifti 
Das Ketzervolk — ih möcht fie alle braten! — 
Doch muß der Papft es auch zu bunt nicht treiben — 
Bin 'ich gleich Herzog nur, doch laß ih mich 
Zu feinem Fußtritt nicht gebrauchen, Herr! 
Wie Kaifer Heinrich Iobefan — das merkt! 
Ein Ritter (zum Earbinal.) 
Wir find nicht mehr fo dumm, als fonften, Herr! 


Ein Anderer (eben ſo.) . 

Die Zeit ift aus, da Ihe mit rothen Kreuzchen 
Von Hab' und Gut uns locktet! | 
, Cardinal (miterswungener Zaffung.) 

. Groben Reden 
Entgegnet Hoͤflichkeit duch Schweigen nur! 

Al b recht. 
Recht, Herr Legat! wo gute Sitte ſcheidet, 
Da füllt die feine ihren Platz; — ein Kohlkopf, 
Behaͤngt Ihr ihn mit einer Mummelkappen, 
Ersihnt dem Menſchenhaupt aufs Haar. 

Churfüärft. 

(det indeß mit Spalatinus leife gefproch en — zu dieſem 
halb laut.) 


Nice möglich! 
Spalatinus (ebenie.) 
Wie ich's Euch ſag', ich fürchte, daß er kommt. 
Churfürſt. 
Die dringende Gefahr — 
Spalatinus. 
Schreckt Andre ab, 

Den Luther ſpornt fie an — Ihr kennt ihn ia. 


Churfürft (ſchmerzhaft.) 
O Gott! 
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Cardinal. 
(ich dem Edurfürften, den er fchon vorher beodachtet 
bat, nähernd.) 
Ewr Durchlaucht fcheinen unwohl, — bla. 
Churfürft. 
Die Farbe meiner Mutter, Herr Regat ! 
Gardinal. 
Wie fol ich dad verfich’n? 
C h urfürſt. 
Mein Vaterland 
Seh’ ich erblaßen vor Parteyenwuth, 
Kann da der Deutſche munter ſeyn? 


Cardinal. ,. 
Nicht füglich! 

Doch hoffen Kirch' und Reich, daß Eure Weisheit 
Sie heilen werde — 

Churfürſt. 

Wenn ich das vermöchte! 

Cardinal. 
Sie hoffen um ſo mehr von Euch die Heilung 
Als Ihr, durch Uebermaaß von edler Milde 
Faſt mißgeführt, ein Uebel wurzeln ließt, 
Was überall, das Land verpeſtend, wuchert. 


Churfürf. 
Ihr ſprecht mir zu gelehrt, age PT 


“ 
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Cardinal (ihn forſchend anfehend.) - 
Der Luthe⸗ 
Churfürſt. 
Abt — ich dachte, Herr Legat! 
Wir brechen davon ab! 
Cardinal. — 


DVerjeih'n, Eu'r Gnaden, 


Die Sache läßt ſich nicht beſchwichtigen. 
Der meuteriſche Moͤnch iſt vorgeladen 
Zum Reichstag — 

Churfürſt. 

Ja! 

Cardina —. 
Ihr habt ihm das Mandat 
Ei nhänd gen laſſen? 
Churfürſt. 

Allerdings! 

Cardinal. 


— 


Und werdet 
Den Ungehorſam nicht begünft’gen wollen ? 
Churfürft 
Herr: Cardinal, was meines Amt's ift, weiß ich, 
Als deutfcher Reichsſtand und als Landesfürft — 
Bier fibt Ihr nicht zur Beihte! 
Gardinal -. 
Sott verpüthe! — 
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Nur dauert mich das Ihöne Sachſenland — 
Bann, Interdiet zu leiden, oh der Thorheit 
Bon einem Keber — wäre freylich hart. 
Doch würde fi der heil'ge Vater ungern 
Dazu genöthigt fehn, — im Falle dag — 
Churfürſt (Hals ſpöttiſch.) 
Wahrhaftig? — würd’ er? 
Cardinal. 
Erure Gnaden alſo 
Sind Glaubens halber und aus Weisheit ſchon 
Genöthigt, den Rebellen nicht zu ſchützen, 
Der durch Berbrennung fchon der Dekretalen 
Des Feuers würdig ift — 
Churfürft (mie ausbrechenbder Bitze.) 
| Des ew’gen Feuers 
Here! wär’ ich würdig, Fönnet’ ih Eurem Grimm 
Ein fhuldlos Wefen opfern! Gut und Blut 
Mug id — fonft wär ich werth nicht, Fuͤrſt zu 
feyn, — 
Dem letzten meines Volls — geſchweige denn 
Dem Mann‘, auf den ich ſtolz bin — Luthern opfern. 
Cardinal. 
(lauſchend, doch immer mit ruhiger Faſſung.) 
Der Mönch hat. alſo wohl nach Eurer Meinung 
Noch Lob verdient, daß er die heil'ge Bulle 
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In's Feuer warf — des Aufruhrs Gluth entzündet — 
An Gott und Papſt gefrevelt? — 
Ghur fürſt. 
Rede ſteh'n 
Wird er dem Kaiſer, dem auch ich allein 
Nur Red' und Antwort ſchuldig bin. 
Cardi nal .(haſtig.) 
So kommt er? 
Churfürſt. 
Ich zweifle faſt, daß er ein Thor ſeyn wird 
Und in die Falle Taufen, wie der Huß — 
GSardinal. 
Deitt Sure Durchlaucht wirklich und im Ernſt 
Den böfen Handel gütlich beyzulegen ? 
Den Mönch der Strafe zu entzieh'n ? 
C he ur für ft. 


Gedanken . 
Sind zollfrey, Herr degat! 
Cardinal (mit ſteigendem Affect.) 
und wollt Ihr nicht 
Dem Kirchenarm ihn überliefern 2 
Churfürft (ſtandhaft und ſtark.) 
Nein! 
Cardinal. + 
Bedenkt's! denn Ihr ſpielt ein gewagtes Spiel. 


Wir werden es — ſonſt müßte Rom nicht Rom nenn 


Geminnen! — 


HErold-(Laut zufend.) 
Platz! — des Kaifers Majeftät! 


Kaiſer Karl, unter Bortretung dee Reichs er b⸗ 
marfhalls; Hinteribm Du Boffuz fpas 
niſche SGranden ud Wade. Ale mit be 
decktem Haupte zur Mittelthüre hereinfretend. 


(Aue deutfche Fürften und Ritter entblößen die Haup⸗ 
ter und fielen fich in einen Halbzirfel um den Kaifer.) 


Karl, 


(flolz umberfchauend, mit einer faft uniherflichen 
Verneigung.) . 


Bodeckt Euch, wohlgeborne, feſte Herren! 
(die deutſchen Fürſten und Ritter bedecken fc. ) 
Ihr feyd ja Granden auch! — on 
Eric (halblaut.) 
Zum wenigften! , 
\ Kart. 
Ihr wißt, warum Wir Euch entbiethen Taffen. 
Des Reichstag's alte Sitfe ift ein Brauh, 
Der, — mar entbehrlich, wenn ein röm’fcher 
Kaiſer 
Der wahre Kaiſer iſt, doch Duldung heiſchet, 
Als eine lobliche Formalitaͤt, 
Wodurch die. Stände ihres Kaiſers Willen, 
Den ſie zu thun verpflichtet, anerkennen. 


di 


Churfürſt. 
Der Doutſchen freyes Volk wird ſeinem Haupte 
Die Achtung nie entzieh'n — 

Karl. 
Das glaub' ich Euch, 

Zumahl, wenn ganz Europa vor ihm zittert. 

Churfürf. . 
Doch hoft das freye Volk von feinem Haupte, 
Auch Achtung ſeines Werths. — 


Karl. 
Eu'r Liebden find 
Bey guter Laune, ſcheint's — das freu't mich! — 
(ſich von ihm abwendend.) 


Marſchall! 

Ift. alles ſchon zum Reichstag vorbereitet? 
Marſchall (mit tiefer Berbeugung ) 
Sa, Eure Majeſtät! 

Karl. 
(den ſich ihm nahernden Legaten gewahr werdend.) 
Ah! Cardinal! 
Was macht der heil’ge Vater? 


Cardinal. | 
Seinen Segen .: 
Laͤßt unfer Herr dem Faiferligen Som - 
"Entbietpen - — 


Karl (ſolz.) 
Unfer Herr? — der Curtalſtyl 
Scheint Eure Sache nicht, Legat! 
Cardinal (betroffen.) 
Mein Kaiſer! 
Der Papſt iſt — dacht” ich — 
Karl. 
Unſer Freund! er weiß es, 
Daß vom Verhältniß zwiſchen zweyen Herrn 
Der Diener ſchweigen u — 
(ih von ihn abiwendend zum Churfürften von Sachfen.) , 
Herr Fürft! 
CShurfürft. 
Geſtrenger! 
Karl. 
Als Reichsverweſer macht Ihr es bekannt, 
Daß Wir, wie ſich's gebührt, die heut'ge Sikung 
Mit Kirchenzucht eröffnen — | 
Shurfürft. 
Soll gefcheh'n ! 
Karl. 
Da iſt ja wohl der Mönch — wie heißt er 006? 
Das kecke Pfäfflein — ja, Lothario, 
Sp glaub’ ih Heißt er] 
Cardinal.“ 
Euler, gnäd’ ger Ralfer 
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Karl. 
Ja, — ich entſinne mich! — die deutſchen Nahmen 
Und Titel zu behalten, fällt mir ſchwer! 


" Erich (Haldlaut boch vernehmlich.) 
Die deutſchen Kronen, die behält er beſſer! 
| Karl - 
der es berherft hat, miterfünftelter Gleichgültigkeit 
zu ben Umftehenden.) 
Das ift wohl hier ein. altes Schloß? 
Churfürft., . 
| | D ja! 
Vom Kaifer Rudolph noch erbaut — — 
Karl 
(bedeutend, mit einem Blick auf Erich. ) 
Sao ſcheint es! 
Denn eben war mir's, als ob Mäufe pfiffen. 
Sc bin Eein Sreund von foldhem Vieh, und Sallen 
Stel’ ih ibm auf!— Ga, wieder auf den Luther 
Zu Ffommen iſt's ein ordinärer Narr, 
Ein Ketzer nähmlich — oder ein Verbrecher 
An Unfrer Maieftät ? 


oo. Ehurfie ſt 
v Das eben nicht! 
Bo ſſu (sum Kaiſer) 
Er hat ein Hauptgebrechen, Herr! 
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- Karl. 
Mie ſo? 
. Boſſu.— 
Er hat’ ne lange Seder; mit dem Schweife, 
Da ftößt er an des heil’gen Vaters Krone, 
Und mit der Spalten an der Pfaffen Bäude ! 
Gardinal (deleidigt.) 
Eu'r Majeſtaͤt ⸗ 
Karf. 
Send ruhig, Cardinal! 
Mein Iuf’ger Rath dort macht's mir felbft nicht 
beſſer, 
Boffu. 
Bin ih doch Mitglied einer hoben Zunft, 
Die Wahrheit ſpricht — des Clev'ſchen Geckenor⸗ 
dens; 
Am Mantel trag’ ich ‚meinen Schutpatron, 
Den Ged im Conterfey — 


. 


Gardinal _ \ 
Im Kopf doc auch? 
Boſſu. 


Meint Ihr, man wittert Euren Gecken nicht 
Durchs rothe Kaͤppchen em. Luther if}. ein Spür- 
bund ! 
Kart. 
Wir haben, daͤucht es mir, den Mönch hierher 
Entbiethen laſſen; Marſchall! iſt er da? 
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Marſchall. 
Noch nicht, Eu'r Majeſtät! 
Kar el ‚(su den Anweſenden.) 
Ihr ſeyd entlaſſen: ! — 
(zum Churfürſten.) 
Ihr bleibt, Here Fürſt! — auch Ihr, Legat! — 
(su ben Uebrigen, mit geringer Aopfneigung.) 
Mit Spott! - 
(Alle, ausgenommen ber Kaifer, Churfürſt, 
Cardinal und Du Boſſu, der im Hinter: 
grunde fichen Bleibe, gehen ab.) 


Karl (zum Churfürſt und Legat.) 
Wir ſind allein, Ihr Herren! — Sagt mir jetzo, 
Was iſt das mit dem Luther eigentlich? 
Ich will nicht hoffen, daß der Menſch bedeutend ! 


Cardinal. 

Doch, gnäd’ger Herr! — 

Karl. 

"Vielleicht ein eitfer Thor, _ 
Der an dem Wahnfinn krankt, die Welt zu beſſern. 
Aus ſolchem Volk ſchreyt öfters nur der Magen! — 
Man wirft ihm ein Stück Gold, ein Ordenskreuz, 
Ne Biſchoffemůbe zu, die macht es-flumm. 

Churfürft. 

Den Luther ſchwerlich — 


\ ! 
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Karl. 
| Allſo wirklich Schwaͤrmer ? — 
Ein Raſender? 
Zr Cardinal. 
Ja, — mit Beſonnenheit! 
Karl (fttutzig, 
Wahrhaftig? — ſelten iſts, nicht beyſpiellos! 
Man muß dazu thun! — Hat er wirklich denn 
Den Ablaß angegriffen und die Meſſe ?- 
| Cardinal. 
Gr hat noch mehr gethan — des Papftes Macht, 
Die Kirchenheiligen gelaͤugnet . 
Karl. | 
Brotneid! 
Cardinal. 
Die Prieſterehe billigt er — | 
Rarl. 
Recht pfifig! 
Sardinal. 
Die gufen Werke tadelt er — 


Rark 


BG 


Recht dumm! — 
Wie kann er etwas tadeln, was nicht da iſt 
 Gardinal 
Die Klöfter will er abgeſchafft — 


7 . . 


Karl. 
Wie fo? 
Gardinal. 
Sie nüßen nichts zur Seligkeit, fo meint er. 
. Be Karl. 
Er glaubt an Eeligkeit ?— er ift unfhädlih!- 
Cardinal. 


Er iſt es nicht! — er hat zu Wittenberg - 
(mit einem laurenden Blick auf ben Ehurfürften.) 
In einer Stadt, die nah’ bey Dresden liegt, 
Des Papftes Bulle öffentlich - verbrannt ! 
\ Karl (auffahrend zum Churfürſten.) 
In Eurer Stadt, Herr Fürſt? — das find’ ich ſelt⸗ 
‘ fam! 
Ehurfärft. 
Verzeiht, mein Kaiſer, diefe zafche That — 
Zu fpät erfuhr ich fie, um fie zu hindern. 
Sie [oben kann ih nit — 
Gardinal(Hoshafe.) 

Ich dächte boch, 
Nach dem, mas Sure Durchlaucht Fürzlich noch 
Durch Aufpedung der Auguftiner. Nonnen 
Zu Wittenberg geäußert — —. 

Churfürf. * 
Herr Legat! | 
Da fteht mein Lehensherr! — (aufben Kaifer zeigenb.) 
Gr iſt zu weife, 
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um mid, den fouveränen Stand des Reichs, 
In Sachen meiner eignen Unterthanen 
Dur Rechenſchaft zu zieh’n, gefehweige Ihr! 
Karl. | 
Den ſouveränen Stand? — Ihr irrt, Herr Fürft! 
Die Stände — vor der Hand — da gibt's noch 
- Stände! — 
Auch Ihr fend einer — und ein achtungswerther! 
Doch alfo fouverän kann niemand feyn, 
Daß er begünf?gen koͤnne, was dem Kaifer 
Mißfallen muß, — dem wahren Souverän. 
Nur einen aͤchten gibt es, — und die Welt 
Bom Donauftrome bis zu Prru's Reich 
Kennt fein Gewiht! — macht, daß Ihr's nie em⸗ 
pfindet ! 
Churfürſt. 
Mein Lehendherr, die Krone, die Euch ziert — 
Auf meinen Rath hat fie Daß deutfe Reich 
An Euch verſchenkt — 
.Karl. 
Ihr macht mich lachen, Fuͤrſt! 
Verſchenkt — was ich erzwingen konnte! 
Churfurſt. 


- 


Raifer! . 
wergeßt die Römer: ‚Chronik nit! die Herren 


Der Erde Tonnten deutſchen Muth wicht beugen. 


nm 106 — | ! 
Karl . 
Benug! — Ich rath' Euch — weckt den Lowen 
nicht! 
Eardinal chaſtig.) 
Für Luthern alſo dieſen edlen Zorn? 
Ihn ſegne Gott! — für den verwegnen Moͤnch 
Den Scheiterhaufen ? 
| Karl. 
Cardinal⸗Legat! 
Ihr irrt Euch heut in mir zum zweyten Mahle! 
Das dritte Mahl ſend' ich Euch dem zuruͤck, 
Der Euch gefanbdt hat! — Sept, Ihr Herrn! mit 
Soft !— 
"Sobald der Fürftenrath verſammelt, hohlt mich 
Der Marſchall ab. 
Churfürſt und Cardinal caugieich) 
Mein Kaiſer — 
Karl. 
Nicht ein Wort mehr! 
Ich werd' erwägen, und, was Recht iſt, thun! 
(Churfürf und Cardinal gehen ab.).- 
Karl (ihnen verächtlich nachſehend.) 
Ich will Euch Sitte lehren! 
qu dem jet hervortretenden Du Boſfu.) 
Du Boſſu! 
Verfteh’ ichs, Thoren zu behandeln? 


E 


Doffn. 
Herrlich, 
Weil Ibr der groͤßte ſeyd! 
u | Karl. 
‚Wie fo das, Burſche? 
Boſſu. 


Die beyden da, Legat Beelzebub 
Und Churfürſt Gabriel, ſie ſind erſchaffen; 
Ihr wollt erſchaffen, und ein Doppel⸗Ding, 
Mit Flügeln und mit Klau'n — die Flügel zieh'n es 
Herauf, die Klauen reißen es herunter; 
»S platzt von einander! — Gene beyden haben's 
Bequem; geſchaffen ſeyn, das iſt bequem; 
Bequem ſeyn aber, das iſt halb geſcheld. 
She wollt erſchaffen, das iſt unbequem; 
Ein Ding, das Nichts iſt, fchaffen, das iſt thö⸗ 
richt ! 
She macht's Euch unbequem, und ſchafft doch nichts; 3 
Drum ſeyd ein Thor Ihr! 
Karl. 
Wenn id, Burſche, dafür 
Dich hängen ließ', wär’ ich geſcheid? 
8 offu 5 
Noch minder! 
ctreuherzig.) 
Ihr war't ja einmahl ſchon für mich ein Narr, 
Drum müßt Ihr's bleiben! | 


E 7 


«“ 
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Karl. 
Wie? 
Boffu- 
Gedenkt Ihr's nicht ? 
Auf jener Ebersjagd — Ihr war't fo eben 
-Bom Prinzen avancirt zum König — id 
Noch nicht vom Kammerheren zum Tufl’gen Rath — 
Schon damahls Tittet She nicht Kameraden ! 
Der Eher berrſcht im Forſt — das nahmt Ihr 
krumm — 


Ihr ſetztet baß ihm zu — er wollt's nicht leiden — 


Drang auf Euch ein, und ich, als Kammerherr, 
Wollt' feinem ungefhliffnen Hauer nicht 

Entree in Eurem Bau verftatten — dentt hrs 2 
Da ritzt' ih mit dem gift'gen Dolce mid, 

Den ich gezüdt 5; — des Herrgotts Kammerherr, 
Sanet Peter, sog mich fhon zum Himmelsthor; 
Doch Ihr war’t Narr genug, Eu'r eigen Leben 
Zu wagen — flürztet bin auf mic, der leblos 
Schon da lag, fogt mit koniglichem Maule 


- Das Gift mir aus der Wunde — ich genas: 


Karl. 
S war eine Grille! 
Boffu (mit unterdrückter Rüßeung. ) 
Ja, gefcheid — das war's nicht! 
Do feyd She darum ewig auch mein Nare, 
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Und ich der Eure. — Laßt Ihr jetzt mic, hängen, 
Sp feyd 3 balb ein Narr, und das iſt gar 
nichts! — 
Karl. 
| Du Eemnft mid, Boffu, und du brauchſt mid) nicht, 
Damm bin ih für di allein — ein Freund. 
Sprich, bin ich Elein und Schlecht ? 
Boffu. 
Ihr wollt mich hängen, 
Ich mag nicht baumeln! Ihr ſeyd groß und gut: 
Karl. 
Im Ernſte? 
Boſſu. 
Groß, für alle kleinern Wichte, 
Und Gut fuͤr mich — nur für den Herr Gott oben 
Da fehlt Euch noch ein G, Ihr ſeyd nicht Ganz! 
Karl (mit einiger Bewegung.) 
Du keunſt die Schellenkappe, nicht die Krone ! 
Boſſu. 8 
Die funkekt — jene klingt. Die iſt ein Spiegel 
Und die ein Echo — Strahl und Ton find ganz! — 
(man hört Lärmen unb dumpfes Geſchrev auß erhalb 
der. Scene.) 
Karl. on 
Welch ein Geſchrey? 
Wernerꝰs Theater III, H 


Boffu (am Tentter.) 
"Das Volk ruft: "Luther ! 
Karl. | 
Wie ? 
Bo ff (wie vorhin.) 
Ein Wagen fährt zum- deutſchen Ordenshaufe — 
Er hält — ein dieter Schwarzrock ſteigt herab — 
Das Volk umringt ihn, küßt ihm. Händ’ und 
Fuße — 
O kommt doch — ſeht! — das iſt der Luther! — 
Karl (Müchtig hinausblickend. ) 
Der? 
Boſſu. 
Er iſt's! 
K arl (vom genfter gehend — verachtlich. ) 
Der Tölpel macht mich nicht zum Keger ! 


B oſſu. 
Wer weiß! 
8 art, 
Die Dicken fchaden nichts! 
Boſſ u. 


Mit unter! 
Sie greifen tüchtig u! — der Luther dort 
_ Scheint ftar genug, um Eurer Frau Mama, 
Der gold'nen Bull, ein Loch in Kopf zu ſchlagen, 
(Eatm von außen.) 
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: Kar l. 
Noch immer Lärmen ?— (sur Thür herausrufend.) 
Wacht !— das Volk Toll 
ſtill ſeyn! — 
Abſcheulich Volk, die Deutfhen! — Doc ihr ſollt 
Nir ſchon nach meiner Pfeife fanzen!— 
Boffu (noch am Zenfer.) 
Wirklich! 
Die Hellebarden ſchlagen wacker drein! 
Das Volk verlaͤuft ſich — nur ein Schuſter ſteht 
noch — 
Gr ſcheint zu merken, daß dem röm'ſchen Reich 
Der Schuh drückt — Narr! fo flick's! — das flickt 
ja jeder! 
Karl. 
(quchtig hinausblickend — mit Selbftzufriebenpeit.) - 
Der Platz iſt leer! 
Boſſu. 
Wenn nur die Hellebarden 
So gut wie Köpfe, Federn Enicken Fünnten! 
| ' Karl, 
Nicht nöthig! — dazu füttert man Die Pfaffen: 
| Boſſu. 
Die Pfaffen ?- m Sp gut Euch doch'mahl um! 
Rarl. — 
Wie? | 
H 2 


Bofſfu. 
Seht Ihr nichts? 
Karl. 
Was fol ih ſehn? 
Boſſu. 
S iſt luſtig! 
Ein Narr ſieht manchmahl mehr, als wie ein Kai⸗ 
ſer — 

Seht Ihr das Schnitzwerk dorten an der Wand? — 
Karl reinen flüchtigen Blick darauf werfend.) 
Die Fratzen da? 'S iſt plump, wie alles Deut- 

ſche! — 

Boſfu. | 
»S ift Schwefter - Bruderfind, vom Konterfey 
Am Münfterthurm zu Straßburg. — Aufgefchaut ! 
Ein Wolf lieft Hier die Meſſe, und ein Efel 
Hält ipm das Mefbuch vor; — auf einer Bahre 
Schleppt Bodund San dort einen todten Fuchs; — 
Das Weihfaß trägt der Bär, der Wolf das Kreuz, 
Und wer den Fuchs zu Grabe leuchtet — ſeht! 
Das iſt ein Fleiner Haaf mit einer Fackel! 

Karl (tächelnd hinblickend.) 
Ein Efel Meſſe Iefen! — Nun, ein andrer 
Der thut's auch nicht! — 

Boffu. 
SHoört, Kaiſer, fagt das nicht! 
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Ein Chorhemd' und ein Kelch — ich geb fie nicht 
Um unfrer Beyder Schellenkappen ! 


Karl (etwas auffahrend.) 
. Boffu ! 
Boffu. 
{mit einem Blick af das Medaillon sur Rechten.) 

Meint Zhr, 's ift einerley , ob Pelikan 
Die Zungen träntt aus feiner reinen Bruft, 
Und ob ein Wolf mit ungewaſch'nem Maule 
Des Lamm's Geſundheit trinkt aus deſſen dert 


Hut? — 
Die Sonn' iſt doch Fein Nachtlicht! 
Karl. J 
Luſtig, Narr! 
Boſſu. 


Der Teufel lady‘, wenn unterm weißen Chorhemd 
Er ſchwarze Baͤrentatzen ſteht! 
Karl. 
R 
Mit ſchwarzer Brille! 
Bofſu. 
War’t ihr nicht in Kom? 
Habf Ihr das langgeoͤhrte, viergefüßte, 
Blutgier'ge Raubvieh dort nicht laufen ſeh'n? 
Wie es die Klauen birget unterm Rothſtrumpf, 
Die Ohren. unter der Kapuze? . 


Du ſiehſt's | 
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Karl. - 
Hm! 
: Boffe 
Und wern Ihr's faht ‚meint Ihr, der Tiebe Gott 
Hab’ Euch allein ein Äugleinpaar befhieden? 
8; glaubt es mir, — das Volk hat Augen auch, 
Und ‚weiß das alte Wandbild Dort zu deuten. 
Karl. 
Das närrfche, Bild, — was iſt es Denn ı nun weiter, 
Als Ausgeburt der wilden Phantafie! | 
Bof ſu. 
Die Phantaſie — das iſt ein Gloͤckner, Herr! 
Er zieh't die Bethglockt weil und wie er's muß; 
Kann er's Euch auch nicht hochgelahrt erflären, 
Warum She bethet, wenn er laͤuten thut! — 
Seht ; wer das närrfche Bild gekonterfey’t, 
Er feige” — vielleiht nur, um fih Spaß zu 
machen, 
Vielleicht auch, um ſich etwas auszuruh'n / 
Bon einem Altar, das ihm Schweiß gekoſtet — 
Er ſchnitzelte die Leichenprozeßion 
Des todten Fuchſen, ließ das kleine Häschen 
Gar' ſtattlich mit der Fackel vormarſchiren, — 
Ihm war der Fuchs ein Fuchs, der Haaf ein Haaſe! 
Doch da kommt nun ein Narr, ein Halbvernänffger, 
Wie Ever Sclave Boffu, der begafft's, 
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Und ſagt Euhmmn: Der todte Fuchs, Herr Kaiſer, 
Der rothgehaarte, war einſt dreygekroönt; 
Krepirt iſt er, weil er im eignen Schwanze 
Der allzulang war, ſich verſtrickt — 


Karl. 
on Noch nicht! 
Boſſu. 
So wird er's! — laßt mir den prophet'ichen Bor 
ſprung! 
Karl 
Noch ift er heilbar! 
Boffu. 


Nein! Das Glatzenvolk, 
Der Wolf, der Bär, der Efel, feine Diener, 
Sie tragen ihn ja felbft zu Grabe — haben, 
Um ihn vom Tod zu retten, felber ihn 
Mit ihren Klauen vollends noch zerriffen. — 
3a, hätten fie ſtatt Klauen, Taubenflügel, 
Sie wehten wohl ihm Bebenbatpem zu! 
Doch jetzt — 
Karl. 
Du irrſt! noch Hat es keine Noth! 
Boſſu. | 
Ja, Herr, die Kappe gegen Sure Krone, — 
Der Fuchs Erepirt! — Das Häschen Vol ksver- 
nunft — 


Mag es auch unftät hierbin, dorthin laufen, 
Es ſetzt ſich endlich auf die Hinterbeine, 
Und, hat's einmahl die Fadcel angeſteckt, 
Was gilt's, es leuchtet ſaͤnftlich ihm zu Grabe! 
Karl. 
Du lang'weilſt mih!'— c⸗ 
Bofſu. 
Und She, Ihr macht mich 
aG lachen. 
Wir tauſchen um — ich Kaiſer, Ihr der Sc! 
Karl. 
(ſtolz — auf dad Bild zur Linken jeigend.) . 
Wenn auch der Fuchs krepirt, lebt doch der Phboͤ⸗ 
nix! 
Der packt den Haaſen wohl! — 
Boffu. Du 
. "Der rechte — fa! 
Doch der wird nur geboren aus der Ace, 
Und hat nicht Hellebarden — Flügel nur. 
Karl. ' 
Mag auch der Pöbelmahn die Fackel ründen! 
Was kann er thun, wenn alle Fürſten zittern 
- Bor meinem Blick, wenn eine halbe Welt 
Vor mir erbebt! — 
Boſſu. 
Meint Ihr, ſie ſey's nicht müde? 
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Weil She noch jung, noch rüftig feyd, fo meint Ihr 
Die alte Jungfrauſchaft Europia 
Ins Eheband zu zwingen — Herr, Ihr irrt! 
Karſ. 
Iſt ſie ein Weib, ſo bind' ich ſie mit Ketten, 
Mit goldenen !— zollt mir den Plunder doch 
Amerika! 
Boſſu. 
Das iſt ein dummes Geaͤnschen! 

Allein Europa, die wird Euch zu klug; 
Beſonders feit-der Kaiſer Rothbart fie 
Zu ihrer ältern Schweſter Aſia 
Serüberguden laſſen; — das war dumm! 
Sie follte Kreuz hintragen — weit gefehlt !— 

Sie hat fich welches mitgebraht — für Euch! 


Karl. 
Mein iſt der Jungfrau Haupt Hispania — — 
Boſſu. 
Schon su lang’ das Herz nicht mit im 
fortläuft! 
Karl. 


In ihrem Schooße, welder mich erzeugt, 
Da walle id kuͤhn — 
Boffu 
Glaubt Ihr im Ernfte, niemahls 
Es mit den Niederlanden zu verderben? 
H. % 
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Karl (lächelnd.) 
Am Stiefel Halt ich fie! — Italien 
Folgt meinem Win — 
Boffu. 
Eo lang Europa ſchlummert! 
Erſtarrt iſt fie vor Schrecken über Euch! — 
Doch kommt ihr erſt das Blut in Umlauf, Herr! 
Gebt Acht! — ihr erſter, freyer Athemzug 
Sprengt die Fußangel Kirchenthum!? — Die Rette 
Des Glaubens, num — die bricht wohl nicht ent- 
zwey. 
Doch die hängt auch für Rom und Euch zu hoch! 
Karl. 
Du willſt den Braten riechen — doch, Freund Boſſu, 
Daß du nur feldft Fein Braten wirft! — du kennſt 
Die Inquiſition! — 
Boſſu. 
Die trifft mich nicht ! 
Ihr Pfeil — 
Kart. 


Abdrüden kann ich ihn, nicht Tenken ! 
Boffu. 
Doch trifft er Körper nur, nicht flücht'ge Luft. — 
Die Schellen hier — 
(auf fein Wamms zeigend.) 
nun freylich find die Glocken, 
Doch laͤutet Ihr — der Pobel glaubt, Ihr pfeift! — 
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Karl. 

Ja — glüclich iſt ein Narr — er kann Doch ſchwatzen! 
Boſſu. 

Verſchwatzt Ihr nur den Reichsſtag nicht — ’& ifl 


Zeit! 
Karl cken.) 
Das Reid muß warten lernen! 
Boſſu. 
Habt Ihr ſchon 
Die Schweiz vergeſſen? 
Kar! (auffahrend.) 
Ha, verdammt! 
Boffu, 
Es wurmt 6? - — 
Ich fon Euch einmahl doch Europa mahlen, 
So kann ich ihren ſchönen Buſen doch, 
Den Sitz der Lebenskraft und Luſt und Fuͤlle, 
Das Alpenland nicht überſpringen! 
| Karl (zornig.) | 
Schweig! 
Sof ſu. 
Wenn Ihr mir zuſagt, daß Ihr kluͤger jeyn wollt 
Als Euer Altpapa — der trieb's zu arg! 
Drum barg der Buſen ſich im Buſentuch, 
Zu dem Natur ihm ſelbſt die Kanten webte, 
Und fo der Hals auch. — Ruͤhr' nicht Bock, eb 
brennt! 


En EEE. TE 


Ihr ritzt Euch blutig — 


\ \ 
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u Karl. 
Ein gift'ger Narr! 
Ä Boſſu. 
Nur Magenpulver, Herr! 
Karl. 
Wohlan! — ſind Schellen doch nicht Schwerter! ! 
— Schwase! 

Boſſu. 


Europas Hals — das holde, füße Frankreich, 


Der Punet ‚ auf dem des Herrgotts fchönfter Strahl 


Sich blendend bricht, der Weg, der zu dem Körper 
Den Lebensfaft in taufend Röhren führt, 

Und. den Champagner auch , der Raufch im Kopfe, 
Im Magen Dunft erzeugt — der Hals, fo dächt' ich, 
Iſt auch verhält — der König Srang, fo ſcheint's, 


. Das iſt ein ſtachlicht Halsband! — 


Karl (vpottiſch.) 
Löfen will ich's 
Mit Peter's Schlüffeh — 
"Boffe 
Der ift roftig, Her! 


gar! (wortretend.) | 
’ . Boſſu — im Bertrau’ N, 
Seit ih im, Herzen von Europa throne, 
— Denn Deutſchland iſt das Herz, und ich bin 
Kaiſer! — 
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Es war mein höchſter Wunſch, mein glühender! 
Seitdem — da fürcht' ich keinen Feind — ſelbſt 
Gott nicht! 
Ein fpaniſcher Trabant. 
(mit einer Hellebarde tritt herein; nachdem er die 
Hellebarde präfentirt bat, laut.) 
Der Doctor Luther einpaſſirt! 
Karl (ihm winkend). 
Ich weiß es! 
(Trabant geht ab.). 
Boſſu (nad. einer Heinen Paufe.) 


Wie Fam der swidelbärt’ge Kerl Euch von? 
Karl lachend) 
Wie ein zweybeinigt Pferd — man peitfht — dann 
trägt'd!, 
Wied heil’ge roͤm ſche Reich! — 
Boſſu. 
Mir ſchien er anders — 
Mir ſchien er — 
Karl. 
Nun? 
Boſſu. 
. (laut, faſt ihm ind Ohr fchreyend.) 
Wie der Pofammenengef, 
Der Euch das Weltgericht verkündigt. 
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Karl (mit erzwungener Verachtung.) 
Geck! 
Boffu (ernf.) 
Seht, — meinen Geden trag’ ih auf dem Herzen, 
Im Herzen drinn — da fist ein beifer Ding! 
‚She tragt e8 auf dem Herzen nur zur Schau. 
(Auf des Kaifers Areutz am Mantel zeigend. 
Doch — armer Fürſt! — im Herzen ſitzt der 
J Geck Euch 
Ein Narr bin ich — ein Thor, das ſeyd nur 
| 0 Spel | 
(mit ausbrechender Rührung.) * 
Ich möhl — wärs auch nur für, die Ebers⸗ 


jagd! — 
Das Ding im Herzen mir — ih möcht's Euch 
gerne 
In Eures nan! — Ihr wollt aus Eurem 
Herzen 


Den Geck herauszieh n — in Europa's Herz, 

In Deutfchland ihn, wie einen Funken, werfen, 

Der zünden fol — denn Thorheit zündet gern ! — 

Dog hüthet Euch! — Im Herzen Deutſchlands 
glüht 

Das Feuer, das die Jungfrau neu belebet; 

Der Blitz, der Euch im dunkeln Herzen ſpruüht, 
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Er trifft Euch ſelbſt, wenn ſie das Haupt erhebet! 
Ein Flügelpaar, das Euer Blick nicht ſieht, 
Wird ihr von Luthern eben angeklebet: 
Vertrauen, Keäft in Gott! — Mein Kaiſer! Gott 
befohlen! 
- (geht ſchnell ab.) 
Ä Karl, 
(allein, nach einer Paufe, in welcher er ſtarr auf den 
Boden geblickt hat, auffahrend.) - 


Hier bin ih Bott! — 
Der Reihserbmarfäalt (intretend. ) 
Iſghh ſoll zum Reichögericht 
Euch hohlen. 
Karl. 


(nach einiger Beſinnung, faßt ih — geht ſchneil 
ab — der Marſchall folgt ihm.) 


Zweyte Scene 
. Zu Worms, 
{Ein immer im beutfchen Drbenshaufe.) 
Luther im Bordergunde. Theobald. ſchrei⸗ 
bend an einem Tiſche. 
Luth er (fehr zubig.) 
— Haft abgefchrieben ? 

' Ja! 


— 


zu 184 — 
Luther. 
So lied es! 
Theobald Xihn weinend anblidend.) 
Meifter! 
(er liegt mit von Thranen faft erſtickter Stimme.) 
»Ein’ fefte Burg ift unfer Gott —« 


Luther. 
Laß ſeyn! 
Da nimm die Flöte! — ſpiel' mie was! — Der 
Borhang 


- Hier vor dem Herzen — er foll reißen, denk’ id; 
Sn wenig Stunden reißt Gottlob auch der, 
Der Vorhang Leib, der mir die Seele frennt, 
Von meinem Gott! in 
Theobald. 
(nachdem er vergebens Töne auf der Flöte herauszus 
bringen verfucht hat.) 
Sch kann nicht fpielen — Meifter! _ 
| Luther. 

Pfui, Shan’ dich — ! Thränen! — haft du weis 
0 see nichts | 
Bey mir gelernt? — . 

Theobald, 

Ja, Here! — doch weinen muß ih — 
Sch weiß nicht „ ob aus Trauer oder Au — 
Doch weinen muß ich! — 
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Luther. 
Wenn fie mich verbrennen — 
Wirſt weinen, wie ein altes Weib — nicht wahr? 
Theobald. 
Will mit Euch ſterben! 
Luther. 
Eon? — mir Schande machen — 
Zum Herrgott nicht den Blick erheben — nicht 
Für ſein geheiligt Werk mit Freuden wirken? 
Nur ſterben willſt du —! und der Zeufel foll 
Su Faͤuſtchen lachen? — 
Theobald. 
Wollt Ihr ſelbſt doch ſterben! 
Luther. 
Ich Hab auch — 's ift ja aus, nun kann ich's fa- 
gen! — 
Ich hab's mir ſauer werden laſſen — du, 
Du haſt noch nichts gethan — und doch — Pfui, 
ſchaͤm' dich! — 
Du warſt mein Stolz! — 
Theobald (weinend). 
Ich wein’ ja nicht mehr! 
Luther. 
(ihm die Flte aus der Hand uehmend. 
Her 
Die Slöte! . 


4 


\ 


(er fept Mich nieder und phantafirt während der Folgen: 
ben Reden ununterbrochen auf der Flote.) 


Theobald cweinend auf Luther zeigend.) 
Gr kann fpielen — er Fann fterben! . 


Hans Luther (Hereintretend.). 
Das Volk verfammelt ih — — die einen ſchrey'n, 
Die andern fluchen dir — Mein Sohn, mein 
" Sohn! i 
(er falle Luthern weinend um den Hals, der immerfort 
. ſpielt.) 
Franz von Wildeneck (hereintretend.) 


Mein theurer Lehrer! ach der letzte Funken 
Der Hoffnung liſcht — Der Cardinal Legat, — 
Durch mehr als buͤbiſch feine Teufelskünſte 

Hat er die Reichsverſammlung umgeſtümmt. 
Der groͤßte Theil — er fordert deinen Tod; — 
Der Herzog Goͤrge dringt mit Wuth darauf; ' 
Der alte Erich ,„ fonft fo gut, fo wader, 

Er ſagt, du fey’ft ein Ketzer, müffeft erben z 


. Er, Börge und der Cardinal — fie brüten 


Auf einem Plan’ — von Sift, von flilem Tode 
Hört’ ich fie zifheln — ab, du bift verloren! — 
D dahin mußt es kommen! — Bott, o Gott! 


(er finft an Lnthers Seite nieder und umfaßt feine 
Sinie. Luther (pielt weiter.) 
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Melanch thon (traurig hereintretend.) 
Hab’ ich's nicht prophezeih't! — O Gott, wer fol 
oo ' nun - 
Dein Werk vollführen? Sterben, ja das könnt ih . 
Wohl auch! — allein vollenden kann ich's nicht! 
Allein nicht — (su, Luther.) Darter! dahin eb 
zu treiben! 
Was kann ich ohne dich? — wer führt dein Wert? 
(bleibt ſinnend über Luthers Stuhl gebogen ſtehen — 
dieſer ſpielt ununterbrochen weiter.) 

Kanzler Spalatinus. 

(mit erzwungener Ruhe zu Luthern tretend.) 
Wenn du noch was zu ſagen haſt, fo ſag's! 
Du biſt gefaßt, ich weiß es, biſt ein Mann; 
Schon hohlen fie did) ab, zur Reichsverſammlung, 
Von da zum Scheiterhaufen — wenn ſie Gift 
Nicht miſchen — das befürcht' ich! — Trinke nicht! 
In Flammen lebteſt du, fo mußt du ſterben! 
(Min Hört von nun an das Läuten einer großen Blade, 


welches, in langſamen Schlägen, bis ang Ende bes 
, Aets fortdauert.) 


Fra n 3 Uentſetzt auffahrend.) 
Dein Grabgeläute ! — 
Spalatinus. 
PHaſt du einen Wunſch noch? 
Ich richt ihn aus. dein Freund — 
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(Zutber Hört etwas auf zu fpielen blickt Spal a, 
tinus an, dann fchlägt ex die Augen gen Simmel 
und fpielt ruhig weiter.) 
Spalatinu®, 
Ha, ih verſteh' dich! 
Churfürſt Friedrich. | 

im Ehurmantel, ben Ehurhur anf den Kopfe.) 
Ha; Luther! jet ifl’3 aus! der Kaifer wüthet — 
Ganz ift ee umgeftimmt: — »Er full nicht Gott 


»ſeyn, 
»Der kecke Monch!« das rief mit einem Ton 
er, — 


Er drang durchs Mark mir — als er in den Saal 
Hineintrat, wo die Fürſten ſich verſammelt, 
Zum Reichstag ihn zu führen — Luther, Luther! 
Nur Widerruf — er kann dich retten — o! 
Zum Schein — dieß eine Mahl nur widerrufe! 
Du kannſt ja doch — 
Luther. 
(der, wie ber Churfürft gekommen, aufgeffanden iff, 
und um den fich die Anwefenden gruppiren — legt 
- die Ziöte weg.) 
Ich Tann, is will nicht-Tügen ! 
Churfürſt. 
Ich bin dein Lebnsherr, Luther! ich befehl's! 
Luther (ihn flarr anfehend.) 
Das könnt Ihe nicht! | 
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Hans. 
Du tödteſt deinen Vater! 
— 6Ch urfürſt. 
Auch mich! — du warſt mein Fürſt, nicht ich der 
deine! 


O rette mir dein Leben, meinen Frieden! 

Ich hab's um dich verdient: Kannſt du mich 
U troſtlos 

Verlaſſen? — 

Melanchthon und Franz (zugleich.) 
Widerrufe! Bruder, Freund! 
Gatharina und Thereſfe in Pilgerkleidern elſchei⸗ 

nen unter mehrerem bineindringenbem Volke im 
Hintergrunde.) 
Luther (mit ſtarker Stimme.) , 
Ich lüge nicht! — Ihr thut mir leid! ich fterbe ! 
Katharina (vor ſich — freudig.) 
Er ſtirbt — er ſiegt! 
Churfürft (erhaben.) 
So ſegne, Heil'ger, mich! 
(er nimmt den Churbut. ab und fniet vor Luther nies 


ber, alle übrigen auch, bis auf Katharina und 
Therefe.) 


Luther . 
(fie ſegnend und gen Himmel blidend.) 
Kraft! Freyheit! Friede! 


Katgarina (unwiltuhrlich anffchrepend.) 
Sterben du? — Du lebſt! 
(eile mit Therefen von ber Bühne.) 
Shurfürft (und Ale ſchnell aufftehend.) 
Was war da? - 2 
5 ranz (halblaut und erſtaunt.) 
War fie’ 87 7 
Theoba I d. 
Seines Engels Stimme ! 
Reichs erbmarſchall (Lereintretend.) 
Der Zug beginnt, Eu'r Durchlauchte 


Ch urfürft. 
(Eutbern umermend und nach oben zeigend.) 
. &wig dort ! 
(eilt od, Spalatinug unb IT ibm nach.) 
Marfhall, - 
Herr Doctor, kommt! 
Luther. 


Noch einen Angenbtid — 
Mit Ihm! — laßt mich allein! — ich muß — mit 
Ihm! 
(Hand, Melanchtbon, Franz, Theobald und der Mar⸗ 
ſchall gehen durch bie Mittelthüre ad.) 


\ 
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Luther. 
(allein — tritt in den Vorgrund — finft auf die Anie 
— und fpricht mit feyerlicher Stimme.) 
Almächtiger! | 
Mein fchwer beladen Herz 
Drängt fi zu die empor — zu die! — 
Welch elend Ding iſt es um diefe Welt! 
Wie ift der Teufel fo gewaltig und voll Lift! 
Er überwältigt mid — das Urtheil ift gefällt !— 
Ach Gott, ah Gott! — o du mein Gott! du 
mein Gott! 
Verlag mic) nicht, fteh’ du mir bey! du mußt es, 
- Du! — 
Ssws meine Say’ doch nicht — was hab’ ich hier 
zu thun? 
Ich wollt auch gute Tag, ich möcht’ auch friedlich 
ruhn! 
Ss dein r Bart nicht, das heil'ge, das gerechte, 
iſt's nicht dein? 
Steh’ du mir bey, du freyer, ew'ger Gott, nur 
du allein! — 
Nicht verlaſſ' ich mich auf Menſchen, — alles Fleiſch 
vecrgeht wie Staub— 
Du allein, o Gott! und dein Wert — wird es der 
Vernichtung Raub ? 
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Höreft du mich nicht, dun mein Bott? hoörſt mich nicht 
in meiner Noth ? 
Biſt du ganz von mir gewichen ?. — fie, wie mir 
die Hole droht! 
Ha, du willſt dich nur verbergen! — Haſt du mich 
| umſonſt erwählt ? 
Zragen thu' ih Bi, — Doch weiß icy’8, Daß mid) Deine 
Allmacht ſtaͤhlt! — 
- (Pleine Daufe.) 
Und doch noch dunkel hier? (aufs Herz zeigend.) — 
War ih vielleicht 


ein Thor ? 

Der Ruf, der mir erfholl — Fam er vielleiht — 

" j o Gott! — 
War ed der Teufel wohl, der mir Ins Herz es 
. . log, 
Sch fen ein Knecht von dir, und frieb nur feinen 
Epott? 

Hätt' ich gekampft umſonſt, und dich, o Gott! ver⸗ 
höhnt? — 

Dann laß in Feuersgluth ſie büßen mich die 
Schuld, 

DS ew’ge Gnabenftut nur daß mit meinem 
Blut 


Das deutige More ſich nicht, für das ich litt amd 
rung, 
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Daß fich der Papft allein mit ihm beflede nur. 
tfehe Heftig.) 
Und das Dunkel nur, o Herr Bott, nimm vonder 
beflemmten Bruft ! 
(er finft mit dem Antlis auf den Boden, die Mittels 
shüre wird geöffnet — man ſieht den Mar ſchall 
Theobald und Hans.) 
Marfhall (bereinenfenb,) 
Luther! 
(Theobald fpielt auf der Fibte den Anfang des Lieds: 
Ein’ fefte Burg ift unfer Bott.) 


Luther. 
(nachdem er auf die Tine gehorcht — vom Boden aufs 
ſpringend unb freudig.) 
Licht wird's! Ha, ich hab' in wieder, meinen 
Muth und Gott! 
Teufel weich! er firahlt mir wieder und vernichtet iſt 
dein Spott! 
Deinen Leib, den kannſt du tödten — aber du wirft 
doch zu Spott !— 
Gott ift mit mir, Amen! Amen! "Eine fefte Burg 
iſt Gott! 
teilt durch die Mittelthüre ab — die Andern folgen.) 


Werners Theater. III. J 


Dritte Scene 


Zu Worms. 


‚Difentlicher Platz vor bem Keichstagspaklaffe. Da: 
Glockengelaute tönt jest flärfer bis zu Ende des 
Acts fort. 


V It, jedes Geſchlechts und Alters, unter ihnen 
Ratharina und Thereſe Wwie oben in Pil⸗ 
gerkleidern.) 


Zeverliche Stile. 
Katharina. 
Er kommt! — 
Zhperefe (tief betrübt.) 
Ich feh’ nur meine Hyazinthe. 
Luther, von Melanchthon geführt, binter 
ihm Spalatinud und Theobal d. 


Enther, die Bibel unter dem Arm, mit gefakteten, 
erbabenen Händen, bie Augen gen Himmel ges 
richtet.) 

Luther, Theobald und Melanchthon 

(fingen, mit bey jedem Halbvers wachſender Beglei⸗ 

tung des Volks.) 
Ein’ fefte Burg ift unfer Soft, 
Er gute Wehr und Waffen, 
Er Hilft uns frey aus aller Noth, 
Die und jebt hat betroffen. — 


[4 


Herold und ein Trupp fpanifher Traban 
ten. 


Herold (laut rufend.) 
Platz für die Heren und Seine Majeftät! 


Gerold und Trabanten — paarweiſe — ziehen liber bie 
Bühne — Luther und feine Begleiter fielen fich 
feitwärts in den Vorgrund, fo daß die verfchiedes 
"nen Partien bes ‚Bugs bey ihnen vorbey kommen 
müflen.) 


Mehrere Stimmen im Som. 
Der Zug beginnt — Gott tröft” den wackern Luther! 
Luther, Theobald, Melanchthon 
und Bolt (fingend.) _ 
Der alte böfe Feind 
Mit Ernft er’s.ist meint; 
Groß' Macht und viel Lift 


Sein’ graufam’ Rüftung iflz 
Auf Erd’ ift nicht fein’d Gleichen. 


Gin Trupp deutſcher Ordensknechte, dann Ritter 
des deutſchen Ordens paatweife. Zufesf der Hoch⸗ 
meifter Markgraf Al b recht zu Pferde. 


Albrecht (im Borbenzichen zu Zuther.) 
Du wagten viel! doch du biſt ſtark, ſey ſtandhaft! 
sieht vorüber.) 
J 2 


ag 
Luther, Theobald, Melauchthon und 
Volk cfingend.) - 
Mit unfter Macht iſt's nicht gethany, 
Wir ſind gar bald verloren, 
Es ſtreit't für uns der rechte Mann, 
Den Gott felbft hat erlohren. 


Du Bofſu (su Luther, im Vorbengehen.) 
Sreund! nimm die Kappe, gib mir deine Kutte ! 
Mer Teufel lehrt' es dich, ein Kaifer ſeyn? 

(eilt ab.) 


Luther Theobald, Melanchthon und 
Volk cfingend.) 
FJragſt du, wer er ift? 
Er Heißt Jeſus Chriſt 
Der Herre Zebaoth, 
a Und iſt Fein andrer Gott, 
Das Feld muß er behalten. 
Braunſchweigſche Trabanten und Ritter paarweife, 
dann Herzog Erich u Pferde. 
Erich Gu £uther.) 
Pfaͤfflein! du gehſt ein'n ſauren Gang, den letzten! 
Ich bin ein Kriegsmann — doch das wagt' ich 
nicht! 
(zieht vorüber.) 


‘ 
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guther, Theobald, Melanchthon und 
| Volk (fingend.) 
Und wenn die Welt vol Teufel wär 
Und wollen uns gar verfchlingen, 
So fürdten wir uns nicht fo fehr, 
Es fol und doch gelingen ! 


Beiftliche von verfhiedenen Drden — Paar: 
weife — Einer im Chorhemde, mit dem erzbi⸗ 
fhöflihen Kreuz — zulegt der Cardinal⸗Le⸗ 
gatreitend. 


. . Bardinal (zu Luther.) | 

Drey Sylben! Widerruf! — Den Cardinalshut! 

Wo nit, den Tod — Haft du Vernunft, fo wähle! 

(sieht vorbey.) u 

Luther, Theobald, Melanchthon und 

Volk (fingend.) 
Der Fürſt dieſer Welt, 
Wie ſau'r er ſich ſtellt, 
Thut er uns doch nichts, 
Das macht, er iſt gericht't, 
Ein Wörtlein kann ihn faͤllen. 

Drey Wappenherofde, ein Trupp Churbran: 
denbrrgifcher Nitter und Trabanten, ein Trupp 
Churmainziſcher. — ‚Mehrere Ritter des golde- 
nen Bließes, paarweife, dann der Churfürft 
von Brandenburg in Ghurkleidbung au 
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Pferde, dann, unter einem großen, von Worm⸗ 
fer Rathsherrn getragenen Baldachin, Kaifer 
Karl in der Dalmatica, mit Krong Scepter 
und Reihsapfel zu Pferde. Sein Pferd wird 
von zwey Pagen geführt. Hinter dem Karfer, 
Doh noch unter dem Baldahin, reitet rechts 
der ChurfürfivonMainzin Churkleidung, 
links Herzog Georgvon Sadhfen, Traban- 
ten der Eaiferlichen Leibwache gehen an den bey: 
den Seiten ded Baldahinde Hinter demſelben 
ſächſiſche Ritter, paarweife und der Churfürft 
von Sachſen, das Reichsſchwert haltend,, in 
Churkleidung zu Pferde. Zulest ein Trupp ſaͤch⸗ 
ſiſcher Trabanten, . - 
(Wie der Kalfer in Luthers Nähe kommt, hält er fein 
Dferb an, und betrachtet Luthern genau — in Bes 
Banken verloren entfallt ihm das Scepter. Bey die⸗ 
ſem Geräuſch faßt fich Luther, der bis jetzt under⸗ 
wandt nach oben geblickt Hat, ſieht den Kaiſer ſcharf 
“an, ohne, bis Lepterer die Bühne verlaſſen hat, 
den Blick von ihm zu wenden.) 
u . Page. 
(das Scepter aufpebend und es dem Kaiſer reichend.) 
Das Scepter! 
| - Karl. 


(ohne den Blick von Luthern zu wenden, sum Churfür⸗ 
ſten von Brandenburg.) " 
W Ha! Herr Fuͤrſt von Brandenburg! 
(ber Churfürſt wendet fein Pferd, und reitet zum 
Saijer.) 
Seyd Ihr nicht Kämmerer ? 


- t 
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Churfürfivon Brandenburg. 
a Des Reiches — ja! 
Karl. | 
So tragt miedad as — Scepter vor, — mich hin 
dert's 


(er reicht dem Churfürſten das Scepter, welcher wie⸗ 
der an ſeinen Platz reitet; der Zug geht.langfanı 
fort. Einige Schritte weifer ‚bey Luther vorbey, 
hält Korlwieder an, und fagt, auf ihn zurückſehend, 
zu Herzog Bearg:) 


Der dort mich anftarıt — iſt das Luther? 
.BGeor 3 | 

[3 ‘ 4 Ga ! 

5 Karl (vor 1 

Sein Blick durchbohrt! 


Churfürſt von Sasfen 
(indem er bey Luther vorüber reitet, halblaut zu ihm.) 
” Dein Auge gibt mir Kraft 
Karl, 
(auf Luthern zurückſtarrenh, vor fich.) 
Ein Spott! — Ein Karl! — und der auch? — 
Bo ! © (laut auffchrepenb.) 
Deil dem Kaiſer! 


(ber Kaifer mit, den Zürften und dem ganzen Zuge 
zieht ab.) . 


Luther, Theobald, Melanchthor und 
Volk cfingend) _ 
Das Wort fie follen laſſen ſtahn, 
Und kein'n Dank dazu haben, 
Er iſt bey uns wohl auf dem Plan, 
Mit ſeinem Geiſt und Gaben. 
Ein alter Eremit 


(am Krückenſtabe, reicht dem Luther, indem er bey 
ihm vorübergeht, ein Bildniß.) 
Kennſt du das Bildniß des Savanorala, 
Des Märtyrers? ? — nimm's hin — ſey treu, wie ext 
(gebt ad.) 
Luther, Theobald, Melanchth on, das 


ganze Volk mit voller $nftrumentafbegleitung 
(ſiagenv. 


Nehmen ſie uns den Leib, 
Gut, Ehr', Kind und Weib, 
Laß fahren dahin, 

Sie haben’s Eein’n Gewinn, 


Das Reich muß uns doch bleiben ! 
euiper und feine Begleiter gehen ab, Der Bor: 
bang. faut.) 


7393333333339) 30 er ec te rettete 


Bierter Xct. 
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Eırfte SS cen eK 
Zu Worms. 


(Saal der Reichsverſammlung, in-voller Sißung. In 
der Mitte des Hintergrundes ein auf Stufen erhoh⸗ 
ter Thron, auf welhem der Aaifer mit Krone, 
Scepter und Neichsapfel fist. Bor dem Throne, zu 
den Füßen des Saifers ficht recht! der Reichser b⸗ 
morfchall mit einem weißen Stabe, Lintd cin . 
Wappenherokd. Auf der unterfien Stufe fist 
Du Boffu. Zu bepden Seiten bes Throns laufen 
amıphitheatralifche Sitze. Zur rechten Handedes Kai⸗ 
fers, ibm zunächft, ſitzen der Cardinal⸗Le gap, 
der Churfürfi von Mainz, dann die Klerifey 
von verſchiedenen Drden, weld;e die ganze rechte 
Seite füllen. Sur linken, dem Kaifer zunächſt, die 
Cburfürften von Sachfen und Branden— 
burg, Die Herzoge Erich, Beorg und Mark- 
graf Albrecht. Dann bie Deputirten des Gra⸗ 
fenfiandes, der Nitterfchaft und der Beichsflädte, 
welche die ganze Tinte Geite füllen; unter ihnen 
Graf Stotbeta- Karl von Dalberg und 
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Hans Fugger. — Bor den ampbitheatralifchen 
Sitzen läuft eine niedrige Baluftrade, vor welcher 
inwenbig ein Feiner Zifch, an dem zwey fchreibende 
Notarien fisen. Außerhalb ſteht Luther, die 
Bidel in der Hand, neben ibm Melanchthon; 
etwas weiter binten franz und Spalatinus. 
An beyden Seiten bes Gaals ein Spalier von Tra⸗ 
banten, Nittern und Edelknaben. Im Sins 
tergrunde ein prächtiger Erebenztifch.) 
Luther. 
(noch in vollem Affeet , feine Rede .befchließend.)) 


Un fomit hab’ ich denn, großmaͤcht ger Kaifer, 
Durchlaucht'ge Fürften, gnäd’ge Herren! Eud 
Geſtanden ‚was ih will und was ich lehre. 
Ich bin ein ſchlechter Moͤnch; an Höfen nicht, 
In Zellen lebt' ich, kann mich nicht gebehrden 
Nach Hof'sgebrauch, — doch ſag' ich ohne Scheu 
Das, was der Herrgott mir in's Herz gelegt. 
Nicht Eigenlob, nur meines Gottes Ehre, 
Den Nutz der Chriſtenheit, den ſuch ich nur. 
Und drum muß ich, wenn auch einfältiglid;, 
Doch rein und laufer Gottes Wort verkünden. 


Gardinal. 
(aufſtehend, indem er auf einige auf dem Notarientiſche 
. liegende Bücher zeigt.) 


Noch einmahl frag’ ich Gun, find diefe Bücher 
Don Euch? 
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Luther. 
Sie ſind's! 
Cardinal. 
Bleibt Ihr auf Eurer Meinung ? 
Luther. 
Ich bleibe! 
Cardinal. 
Wollt Ihr widerrufen? 
| Luther. 


Kann ich's ? — 

Was ich gelehret hab’ vom wahren Glauben, 

Vom chriſtlichen Gebahren und der Gnade, 

Der wirkenden, ſagt's Auguſtinus anders? 

Iſt's nicht gemäß dem Evangelio? 

Muß jeder, der nur reines Herzens iſt, 

Wär's auch mein Widerpart, es nicht bekennen, 

Das, was ich lehrte, wahrhaft chriſtlich ſey? 

Kann ich verdammen das, was ewig wahr iſt? 
Cardinal. 

So iſt auch das wahr, was am heil'gen Vater 

Und fo viel frommen Männern Ihr gefrevelt ?, 

Luther. 
Gefrevelt hab' ich nicht am heil'gen Vater — 
Ha, Ion e er heilig ünd ich bin fein Sohn! — 
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(mit ſteigendem Affect.) 
Bekämpft nur hab’ ich das unheil'ge Raubthier, 
Das mit der Baterfchaft fih nur vermummt, 
Um fred und fhamlos Tyranney zu üben; 
Dad — felbft gefeßlos, falfhe Satzung lehrt, 
Das — felbft in Höllenfreveln eingefchloffen, 
Sid, uns den Himmel zu verfchließen, anmaßt; 
Dep nie geftillte Habfucht alles raubt, 
Nicht nur das Hab’ und Gut von allen Völkern 
Nicht nur das Mark von unferm armen Deutich: 
land, 
Das auch fatanifch fein — die Geiſter uns 
Beſtrickend — und das höchfte aller Güter, 
. Sewiffenöfrepheit auch uns rauben will! — 
Nennt Ihe das Papfityum? — Ich nenn’s Teu⸗ 
| felöthum !. 
Bekaͤmpfen werd’ ich's, muß ich drob auch fterben, 
Bekämpfen feine feilen Helferspelfer, 
Bekämpfen jeden Thor und Böfewicht ! 
Sardinal. . 
Welch ungeſchliff'ner Ketzer! 
Luther. | 
-Ungelchliffen ? 
Das binih, ja! — Zu fharf vielleicht und 
| feurig, 
Als es dem Priefter ziemt. — Doc fagt mir, ihr, 


| 


Die ihr geſchliffen fend, geſchliffen habt 
Sahrhunderte am reinen Diamant 


Des Chriſtenthums! — was habt ihr 'rausge⸗ 


: fchliffen ? " 
Berdunkelt Habt ihr ihm, der herrlich einft 
Den Strahl des Lichts in alle Welt gefpiegelt, 
Vergraben ihn, auf daß ihn Niemand finde, 
Und drüber euren Babelthurm gebaut ! 
Gardinalund die Mönde 
(durcheinander ſchreyend.) 
Zum Scheiterhaufen! 
Luther (rubig.) 
Wie es Gott gefällt! 
Ich ſteh vor Gott, dem Reich' und meinem Kaiſer, 


Ich kaͤmpfe nicht fuͤr mich, — für Gott und Deutſch⸗ 
land! 
Gott und mein Vaterland — ich kann's nicht 
ſchaͤnden! 
Und ſchänden würd' ich's, wenn ich öffentlich 
Hier vor den ehrenwerthen Reichsgerichten 
Die Tyranney durch Widerruf beſtaͤrkte. — 
Wie würde fie mein abmes Volk zertreten, 
Wie ſtolz das Haupt erheben, frech ſich rühmen, 
Als fen mein Widerruf des Reich's Befehl! — 


Nein, ſo kann ich den Gott in mir nicht läſtern! — 
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Karl. * 
Du alſo, frecher Moͤnch! willſt ſelbſt ein Gott 
ſeyn? — 

Du irrſt! 


Luther (ruhig.) 

Noch nie, mein kaiſerlicher Herr! 
Vermaß ich thöricht mic, ein Gott zu ſeyn.' 
Ich bin ein ſchwacher Menſch, und ih Tann 

. irren, 

Doch nicht der Gott, der mit mir, iin mir iſt. — 
Das, was ich fage, fagt die Bibel aud, 
Der Spiegel ew’ger Güte, Kraft und Weisheit. 


Sie nur iſt mein Gefeg, wie unfer aller! — 


! 


Könnt aus der Bibel eines Irrthums Ihr 
Mich überweifen, wohl, fo widerruf ich, 
Und felber will ich meine Büchlein dann , 
Als jämmerlihes Menfchenwerk, verbrennen. 
Karl. 
Was aber willft du denn? — 
Gardinal. | 

Eu'r Majeftät! 
Was diefer Thor da will, das ift ja längſt 
Durch die Goncilien ſchon miderlegt. 
Er Täugner Chriftum und fein Mittleramt, 


Empörung predigt er und Bürgerkrieg, 
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Nichte inen Scheiterhbaufen — zehn verdient er! 
Für den Berftodten ift es Gnade noch, 
on Höllengluth durch irrd'ſche ihn zu retten. 
Luther (Heftig aufſchreyend.) 
Ich Chriftum Täugnen! — Gminenz, mit Gunſt! 
Das wär gelogen ! — Chriftum Täugnen , ih ? 
Ich meinen Gott, ich den Verföhner läugnen! — 
Ihr felber Täugners! — werdet Menſchen erft, 
Nur dann könnt ihr's erkennen, was ein Gott 
" menfh ! — 
Er fpricht zu euch durch mich — o, fühltet ihr's, 
So trüge Deutſchland nur ſein ſanftes Joch 
Und keinen fremden Zwang! 
Cardinal (laut rufend.) 
Da hörf Ihr alle 


Luther. 
‚Ha, fagt nicht der Heiland ſelber: 
Den Frieden bring ih nicht, ich bring’ das 
Schwert, 
Daß jeder Chrift für Licht und Net ein Kim: 
. pfer — 
Cardinal (laurend.) 
Auch Bilderſtürmer — Sacramenteläugner —? 


zu t9 e elmit figender Heftigkeit.)' 
Das lehr' ich nicht, ein Gräuel iftes mir! 


- Den Meuter! — 


Das Wortgezaͤnk — ha — das macht nicht den 
Ehriften! — 
Nur abthun will ih Euren Goͤtzendienſt. — 
Ein Saerament! — Eönnt ihr's mit Händen faffen ? 
Erſchaffen könnt ihr's nur in eurer Brut! 
Ein jedes Ding ift Sarprament dem Reinen, - 
. Dem andern Nichts — für Keinen Zweck, nur Mit: 
tel! — 
Was Noth chut, it — Geſtalt nicht — Wort 
. nicht — : geben!— 
Weg, Tag’ ich, mit dem Streit’ um Wort’ und 
vorm, _ 
Der Teufel wirff uns ſolche hohle Nüffe 
Nur in den Weg, vom Ziel uns abzulenken! 
Geſetz und Evangelium und Glauben 
- An unfeen Mittler in ung — Chrijti Reich, 
Und Freyheit, Liebe, Kraft — das ift das Ziel! 
Und darnach haben wir zu laufen ewig! 
Erid. 
(zu den neben ihm fisenden Fürſten.) 
Er fpricht geſcheid und Eräftig ! 
Cardinal (su 2uther.) 
Dhne umſchweif 
Gebt Antwort — widerruft Ihr, oder nicht? 
Luther. 
Da habt ihr ſie, ſchlecht und einfältiglich, 


Sie birgt. ich hinter Hörner niht und Klauen ! — 
Ich widerrufe niht! — der Papft ann ieren — 
Concilien auch — die Särift allein iſt wahr! 
So lang’ Ihr mich aus ihr nicht Lügen zeiht, 
So bleib’ ich feſt, brennt Ihr mich auch zu Staub, 
Nurdem Gewiſſen folg’ ich — feht, hier ſteh' ih — 
Bott helfe mir — ich Tann nicht anders! Amen! 
Erid, 
(dee unterdeffen mit ben deutſchen Zürften der Reihe 
nach getrunfen hat.) 
Sin tuͤcht'ger Kerl! — 
(er winkt einen von ſeinen unter den Trabanten ſte⸗ 
henden Edelknaben zu ſich.) 

Da bringt ihm 'mahl die Kanne 
Einbecker Bier — er fol ſich d'ran erquideen ! — 
Er muß ja doch dann braten! 


— 


(Der Edelknabe geht mit der Kanne auf Luthern 38.) 


Me brere Fürſt en (auf Luthern zeigend.) 
Welch ein Mann! 


Albrecht. 
Die Tropfen ſteh'n ihm auf der Stirne — 
Erich. 
Schade, 
Daß er ein Ketzer und kein Raifer if! 
Edelknabe. 


as Luthern mit ber Kanne tretend.) 
Nehmt diefen Trunk, Here Doctor! — — _* 


nn ALIOD nis 


Luther (die Kanne ergreifend.) 
2 Welcher Für 
Dentt meiner fo in Snaden? - .. ver Jurſt 
s delfnabe _ 
Herzog Eric ! 
Ibr ſollt Euch d'ran erquicken! 
Melanchthon. 
(auf £uthern, ber eben trinken will, zueilend.) 
- Luther, euther ! 
Um Gotteöwillen! — 
Spalatinus (Autretenb — leife,) 
Trinke nicht | 
‚ Wildened (taut auffchrenend.) 
S ift Gift! 
Mehrere Ritter (gum Borsrunde eilend.) 
Gift — Meutery! 
Andre (von der andern ©eite.) 
Ihr füge! 
B eyde Parte gen ‚ie Schwerter ziehend.) 
Zum Schwert gegriffen! 
Luther. 
(eubigr swifchen fie tretend, indem er dem Herzog Erich 
zutrinkt — aligemeine Stilfe,) 
Eur Wohlſeyn, Herzog! — 
(gibt dem Edelknaben die Kanne zurück.) 
Wie Ihr mich geftärkt, 
So ſtaͤrke Gott Euch in der Zodesftunde! - 


J 
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Cardinal und Mehrere aus der Kleriſey. 
Zum Holsftoß ! | 
Luther (gefaßt. 
Wohl! — ich bin bereit ! — Mit Gott! 
(gehe langfam ad — Melanchthon, Franz und 
Spyalatinus folgen ihm.) 
Karl (gebietherifh.). 
Regat, Euch ziemt das Fragen, mir das Nichten. 
(u ben Trabanten.) - ” 
Bewahrt den Mönd, bis Wir in rufen Laflen ! 
(einige Zrabanten gehen ab.) 
R arl (zum Churfürſten von Sachſen.) 
Herr Reichsverweſer, ſchreibt das Urtheil hin, 
Wie ich's dietir — 
Churfürſt. 
Noch iſt nicht umgeſtimmt — 
Karl (auffahrend). 
Nicht umgeſtimmt? — Bedarf's das, wenn ich 
richte? 
Herr Fuͤrſt von Brandenburg! 
Churfuͤrſt von Brandenbur g. 
Hier bin ich ſhurfurt. 


Karl. 
MWortgefram ! 


Herr Raifer f 
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Churfürk von Brandenbu rg (ſehr ruhig. 
Mit nichten, Herr! 
Wir Führen hier — _ 
Karl. 
Was heißt das? 
Churfürf von Brandenburg. 
Wir erwählen 
Den Raifer , und befchränfen Kraft des Churamts, 
Die Willkühr deſſen, den wir auserkohren. 
Karl (auffahrend.) 
Verwegner! 
Boſſu (su ihm beraufrufend.) 
Kübren klingt, wie Schweizer Kuͤhreih'n! — 
Karl (ach faſſend — vor fich.). _ 
Sa — er bat Recht — ih muß — doch buͤßt 
Ihr's! — 
Herold! 
Beruft die. Stände! — Unterdeffen fammelt, 
Erbmarſchall! Ihr im Helm die Stimmen .ein. 
Erbmar ſch a II (einen Helm nehmend, Tant.) 
Es geht, ob Luther ſchuldig oder ſchuldlos — 
(er geht, während der folgenden Reden, die Heiden der 
Stände durch, und fammelt bie Augeln.) 
Oerold crufend.) 
Zuerſt die Städte heil gen roͤm'ſchen Reich's, 


(laut.) 
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Durch den achtbaren Handelsmann aus Augsburg 
Hans Fugger, aufgeführt. — 
(Fugger verläßt feinen Siß und tritt ſeitwärts an die 
Baluftrade.) 
Karl, 
Willfommen , Fugger! 
Fugger. 

(mit tiefer Verbeuguag; monoton und gelaſſen.) 
Durdlaucht’ger Kaiſer, ehrenwerthe Stände! 
Wir tragen darauf an, das Nachtmahl Fünftig 
In einer und in beyderley Geftalt, | 
Wie's jeder Stadt beliebig , zu genießen. 

Auch wil ein Theil von und den Ablaß ferner 

Nicht zahlen, weil wir unfer Geld, gottlob, 

Im eignen Handel befier brauchen können. 

- Dann wird in jeder freyen Neichsftadt Fünftig 

Ein edler Rath mit Ernſt darüber wachen, 

Daß nur die Klerifey was Gottes if, 

Nichte aller Bürger Hab und Gut begehre ; 
(mit erbobner Stimme.) 

Empfehlend ſchließlich unſre hergebrachten 

Und wohlerworbnen Privilegia 

Dem lieben Gott, dem Reich, und unſern Fauſten 3 

(mit obiger Ruhe.) 


Und.find’s im übrigen gar wohl zufrieden, 


Dafern man und unangetaftet läßt, 
Den Luther, wenns beliebig, zu verbrennen. . 
: (gebenach einer tiefen Verbeugung auf feinen Giß.) 


Herold (laut rufend.) 


Zum zwehten fiimmt des heil’gen zöm’fchen Reich 8 
Unmittelbare freye Ritterſchaft, 
Repraͤſendirt vom feſten Karl von Dalberg. 
(Sarl von Dalberg geht an bie Baluſtrade.) 
Ka iſer K arl (un Churfürſten von Sachſen.) 
Die Dalbergs — „oft hört ih mit Ruhm fie 
nennen ! 
Sie ſind am Rhein zu Haufe? 
Ehurfürft von Sachſen. 
| Überall, 
Wo Recht und Wahrheit gilt. — 
Dal b erg (mit Verbeugung. ) 
Seftrenger Kaifer ! 
Adtbare Stände! nicht gemeint fi find wir, 
Wie dort ein ehrenfamer Bürgerftand, 
Um unfre eigne Haut nur uns zu kümmern. 
Der Doctor Luther it ein 'braver Mann! 
Obs wahr, waß.er gelehret,, oder falfch, _ 
Darüber will die Ritterfchaft nicht rechten, 
Zumahl anjeho, wo nicht Wortgellinge, , 


Ro Schwertgeklirr die ernfte Lofung if. 
Doch Luther liebt und über Kraft und Treu, 
Und darım Fünnen wir, als Ritter, nimmer 
Ihm abhold ſeyn — wir müffen Treu und Glauben 
Dem Wadern halten, das ift unſer Sag! 

(geht mit einer Berbeugung auf feinen Gig.) 


Herold (wie vorhin.) 
Zum dritten dann deb heil' gen röm’fchen Reich's 
Erlauchte Grafenbank , repräfentirt 
Vom Wohlgebornen Reichdgrafen von Stolbers⸗ 
Wernigerod'. 
Stollberg. 
(tritt an die Baluftzade, nach einer FleinenWerbeugung.) 
Herr Raifer ! liebe Herrn! 
Nach reifliher Erwägung haben wir 
In Luthers Sach geurtgeilt und beſchloſſen. 
Wie es gefährlich ſey, des Glaubens Einheit, 
Zumahl in Laͤndereyen kleinen Umfang d, :  \ 
Zu ftören, und Gemuͤther zu verwirren. 
Die Stollberg’s , Finken, Dohna's und gottlod 
Noch vlele andre Grafen deutſchen Stamm’s 
Sind, wie es wohlbekannt, wohl nicht Tprannen, 
Nur Freund’ und Väter ihrer Saflenfhaft. — 
D'rum wollen diefe Eintracht wir erhalten. — 
Und fät der Luther Keim’ der Zwietracht aus, 
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So muß das Reich ihn, wenn auch nicht als Ketzer, 
Als Meuter doch nach ſtrengem Nech te richten. 


(geht nach einer Heinen Verbeugung auf ſeinen Platz. ) 


Herold. 


Zum vierten dann die pochgebornen Fürften 
Des heil’gen töm’jhen Reiche vieitim ſtimmend; 
Herr Markgraf: Albrecht, Hoh «und Deutſchmeiſter. 


9 Albre Hf tan die Baluſtrade tretend.) 


Mein Kaifer, Herrn und Brüder allzumahl! 
Der Deutſche Drden unfrer-Tieben Frau'n, 
Der mich zu ſeinem Meiſter auserkohren, 
Herrſcht lange ſchon im fernen Preußenlande, 
Das mit der Oſtſee und mit Pohlen grängtz : 
Der Wälder gibt es dort, der Rebel viel; 
Die Forſten will ich Fichten; wie die Köpfe. 

Zu Königsberg ‚ in meiner Refidenz, 
Bin ich gemilligt , wie zu Wittenberg . 
Der weiſe Friederich, ’ne hohe Schule _ 
Zu fliften — Weihrauch thut dabey nicht noth! 
Bir haben Rauch's genug, nur Licht bedarf es! 
Und- weil der: Luther Licht und ſchenken will, 
So ſtimm' als Fürft ih und als Dedenshaupt,  - 
Daß man unangefochten ihn entlaſſe. 


. Kerl (laut) 

Nur or Shrd nicht vergeßt‘, den Keber fügen, 
Heißt Ketzer fenn — das kann Fein Ordenchauvt. 
Albrecht. 

Vielleicht entſchlag' ich einſt des Ordens mich, — 

Ich hab' Gottlob noch ſelber Land und Leute! 


- Karl (daswifchen rufenb.) 
Zu Lehn! | 
Albrecht. 
(mit leichter Verbeugung — bebeutende 
Vom pohln'ſchen König, gnäd'ger Herr! 
Die Form iſt wandelbar, die Zeit verwandelt! 
| (geht auf feinen Platz zurück.) 


Herold. 
Es folgt anjetzt Herr Herzog Goͤrg von Sachſen. 
"Georg (an die Balluſtrade tretend.) 
Mein Kaiſer, verrn und Bruͤder! wundern thut 
mich's, 
Daß ſolch ein Laͤrm um einen ſchlechten. Mönd. 
Iſt Deutſchland denn durch den Huſſitenkrieg, 
Den Krebo des Landes, noch nicht g'nug gewitzigt? 
O glaubt es mir, der Mönch iſt keck genug, 
Die Kronen zu betaſten, ob fie Gold find. 
Wo Milde nichts verbeſſert, hilfe day Schwert! — 
Werner's Theater, LII. K 


< 


D’rum ließ ih gern ihn heute noch verbrennen. — 

Dog Deutfchlands Ehre duldet Feine Schmach, 

Abfonderlih an Kaifers erſtem Neichötag ; 

Ein frey Seleit ift Luthern zugeſagt, 

Wir müffen’s halten! — Schickt ihn frey zurück! 

Dod läßt er dann Yon feiner Thorheit nicht, 

Dann fort mit ihm zum Holzſtoß! — das mein’ ich. 
(gebt auf feinen Plaß.) 


\ H erold. 
Her Herzog Erich dann von Braunfchweig ſpricht! 


Erich (an die Boͤlluſtrade tretend.) 
Mein Kaifer, Herrn und Brüder ! ich bin Ritter, — — 
Ich hab’ gar manchen in der Schlacht gefeh'u, 
Doch ſolchen rüft’gen Kaͤmpen, als den Luther, 
Den ſah' ich nie! — Ich hab' 'ne große Sippſchaft, 
Doch alle meine Vettern, Gott verzeih' mir's, 
Ich gäb' fie d'rum, hätt’ ich den Kerl zum Haupt: 
mann 
Bey meinem Troß! — ſeht, meinen eignen Bart, 
Ich gaͤb' ihn d'rum, konnt' ick den Luther retten! — 
Nur gab ich einmahl dort dem Cardinal 
Mein Ehrenwort , den Luther zu verdammen. 
Dumm war s! — es thut mir leid! — doch halten 
muß ich's! — 
Und alfo werde Luther denn verbrannt! 
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6 ar dinal (haſtig zu den Notarien.) 
Nur receſſit 0. x 
| Erich (eben fo) | 
Doch fag’ ich auch dabey: 
Was ich in meinem Land’ an Kirchenfachen 
Noch ändern will — da hat kein Roth⸗ und Schwarz⸗ 
rock 
Sich drein zu mengen — das verſchreibt nur auch! 
(geht auf ſeinen Platz.) 


Herold. 


Des hei’gen Neichs Erzfämmerer und Churfurſt, 
Herr Markgraf Joachim zu Brandenburg, 
Hochfürſtlich Gnaden! 


Churfürſt Joachim 


(an die Balluſtrade tretend. ) 


u Raifer, Brüder , Bolt! 
Chr wißt ed wohl‘, daß die von Hohenzollern 
Stets Kraft und Treu geübet und geehrt ; 

Auch ich verehr’ in Luthern feine Kraft, — 
Doch muß die Kraft in ihren Gränzen bleiben, 
Nicht überſchwemmen unfer Vaterland. 
‚Mein Ahnenhaus war ſtets des Reiches Bruſtwehr, 
Ich muß es auch ſeyn! — ſelbſt der Luther darf 


V ga 


Ans nicht beherrfchen! Frey Geleit dem Lehrer! 
Dem Meuter Tod! — Freund oder Feind — er 
, wähle! 

(geht auf feinen Play aurüd,) 


Herold. 
Des heil'gen Reichs Erzmarſchall und au Chur⸗ 
fürft, 
Herr Friederih, Hochfuͤrſtlich Gnaden, Herzog 
Zu Sachſen — 
Churfürſt Friedrich. 

(an die Balluſtrade tretend.) 

Kaiſer, Brüder, Volk! vernehmt, 
Wenn meine Stimme je bey Euch gegolten, 
Was ih Euch freu und unverhohlen künde! 
Idhr wißt e8, dag mich ird’fcher Glanz nicht lockt, 
Nur Wahrheit gilt mir was und Friede nur; 
Verfchlingen möge mich der Erde Schlund, 
Wenn ich ob einem irdifchen Gewinnft 
Den Lügen folgen, fie befchügen will, 
Den Unfried’ maffnen und den Bürgerfrieg. — 
Sch hab’ ein treues Volk, mein Sachfenland 
Liegf mir am Herzen, und ed liebt mi au, — 
Der Blüthenbaum belohnt des Gärtnerd Pflege: 
Döch lieber wollt’ ich meine eigne Pflanzung 
Zerſtören, und ein Landesflüchf ger ſterben, 


J 
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Als von dem Recht nur um ein Haarbreit meiden. 
Für Luthern ſpricht die Wahrheit-und dab Net, 
D’rum fhüß’ ich ihn; — ſeyd ihr ihm abhold nicht, 
Und ſchaͤndet unſers jungen Kaiſers Morgen 
Durch keinen Graͤuel ſchwarzer Mitternacht. 
(geht auf ſeinen Platz.) 
Cardinal. 
Der Kirche wird's doch auch vergdnnt ſeyn? 
Churfürft von Sadhfen. 
Sa! 
Nur Euch nit! Ihr feyd Reichsfürſt nicht! 


Herold. 
Die Kirche, . 
Repräfentirt dur Ihr Hochwürden Gnaden, 
Des heil'gen Reiche Erzkanzler, Herren Albert, 
Markgraf zu Brandenburg und Sardinal, 
Auch Erzbiſchof zu Mainz und Magdeburg. 
(Churfürſt von Mainz tritt an die Balluſtrabe.) 
Cardinal (ihm zurufend). 
Bedenkt's, Herr Bruder! daß Ihr Fürſt der Kirche! 
Churfürſt von Main: ” 
(nach einem bedeutenden Blick auf den Gardinel.) . 
Mein Kaifer! ! Stände! Gruß und Srieden Euch! 
Ich bin ein Fürſt der Kirche, das iſt wahr! 
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And fo, — Doc nur von Kirchenwegen,, Bruder 
Des Herren Legaten dort; — verbrüdert find wir, 
Nur außerdem nicht eben gleid geſtimmt! — 
Ich bin des Reiches Fürſt und Kanzler auch; 
Ein Kanzler wiegt das Recht, ein Fürſt das Ganze, 
Ein Kirchenfürſt vereinigt Gott und Welt. — 
Dem alten Glauben bin ich zugethan, 
Dem altkatholfchen naͤhmlich, der entftaltet 
Durch Krankheit, Die, was ja der heil’ge Vater 
Selbit eingefteht, vom Haupt in alle Glieder 
Bedrungen ift; d'rum thufuns Heilung Noth! — 
Der Luther will die Heilung übernehmen ; 
Er will nichts weiter, als die alte Zucht, 
Wie die Apoftel fie geübt, erneuen, 
Weil fie entartet ift zum Scandalum. - 
Der Papft wär’ ihm den Gardinalshut fchuldig, 
Doch Luther will ihn nicht, d'rum Taflet ihn 
Gebahren — er ift rein, d’rum reinigt Euch! — 
So viel als Fürſt der Kirche! — Für das Reich 
Hab’ ih nur noch ein Wort gu ſagen: — Freyheit! 
Wir find die freyen Deutfihen! — Freyheit ift 
Des Rechtes Tochter — darum flieh’t das Unrecht '— 
Nicht Echeiterhaufen , eine Säule baut 
Dem: Luther, der Euch lehret Deutſche ſeyn! 

(mit ſteigendem Affect.) 
Beſonnen, kraͤftig, ſtolz und einig war't 
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Ihr Deutſche bleibt's! — Ihr koͤnnet viel, — 
ſeyd Eins! 

Sonft wird — 

Karl cipm heftig ins sort fallenb. ) 

Nicht weiter, Biſchoft > 

- Churfürſt (geiafen, 

" Weiter wird 

Der Raifer Thon en reigen, was vonnothen! 


Karl. 
Ihr ſeyd verwegen, aber — Hart ! J 
Churfürſt. 


(mit einer leichten Verbeugung, ſehr bedeutend.) 
F Ein Shurfüeft: 
— (gebt auf feinen Platz. I -. 
- Karl. 
(zum Marſchall, der indeß die Stimmen geſammelt bat 
und bot den Thron getreten ift.L 
Iſt ngerlimmmee? — 
M arſch al . 
3a! 
U Kae 
\ Sp zählt die Kugeln. 
» (sum Churfiksfien von Sachjen.) | 
Here Reichſsverweſer! Enders! 


— 
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Churfirrſt von eahfen daut. ) 
Staͤnde, Volk! 
Die Frage war, ob Doctor Martin Luther, 
Sonſt Auguftinee Ordens, ſchuldlos, oder 
Als Keser mit dem Teuer zu befteafen ? 
Der Marſchall Hat nad altem Brauch die Kugeln - - 
Im Helm gefammelt — weiße Kugeln find | 
Veftepend, ſchwarze ftrafend, — Mehrzahl richtet. 
Marſchall. 
(nachdem er. die Kugeln, geschlt— fon langfam. und 
gelaffen.) 
Durch eine ſchwarze Kugel mehr — 


Franz von Wildenet und einige Ritt er, 
(Ale geharniſcht, die Helme auf dem Kopfe, doch mit 
offnen Bifiren— ſchnell hereintretenb, außerhalb 
der Balluſtrade. I. 
St va n% X uneerbrecdend.) 
Herr Marfwelt | 
Marfhallcıin demfelben ruhigen Tone.) 
Verdammt zum Holzſtoß Doctor Martin Luther — 
Churfürft von Sachſen. 
(zu einem Edelknaben.) 
Nm Becher’ Waflerst \ 
Trans toner 
Marfhall, , mir das Wortt: 
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Marſchall. 
Der feſte Frani von Wildeneck will Rede — 
Karl. 
Willkommen Franz in Deutfchland ! 
3 ranz (Ach verber gend.) 
Gnaͤd'ger Kaifer! 
Ich und vierhundert Edle find bereit, 
Des Luthers Unfchuld Jedem, der’s bezweifelt, 
Durh Kampf auf Tod und Leben darzuthun. 
Hier liegt mein Handſchuh! 
- (er wirft ben Handſchuh Hin.) 
Herzog Georg. 
(hervorſpringend an die Balluſtrade.) 
Hier der meine auch! 
(wirft feinen Handſchuh hin.) 
Trotz dir und Luthern ! 
Franz. — 
Trotz Euch ſelber, Herzog! 
Karl (ehrruhig) 
So kampfet dann, Wir ſind's zufrieden! 
Erich (halb laut.) 
— Freylich! 
Sein Vortheil iſrs, wenn mir einander würgen. 
Karl (zu Georg und Frans.) 
Naht Euch dem Thron, ſchwort Urphed! 
(indem beyde ſich nähern wollen, ſteht der Churfurſt 
von Sachſen ſchnell auf-) æ 9 
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Churfürſt. 
Miimmermehr! 
Karl (Gvefremdet.) 
Herr Reichsverweſer! 
Ehurfürft. 
| . Leider bin ih das! . 
9 wär ichs dießmahl nicht, was gäb' ih d'rum! — 
Der Luther iſt mein Freund, ich ſag' es laut, 
- Und theurer mir, als Volk und Land und Leben. 
‘Der Luther ficht, mit meinem Leben möcht ich 
Ihn retten, — retten koͤnnt' ihn diefer Kampf, 
Und wird's, fo wahr ein Soft die Unſchuld rähe! — 
Doch ich bin Reichsverweſer! — das Geſetz 
Des Kaiſer Max, wir haben es beſchworen, 
Es lautet: Bann der Urphed, ew'ger Frieden! 
D’rum kaͤmpft Ihr Herzog, und Ihr Ritter nicht. 
Kann nur Geſetzesbruch den Luther retten, 
So ſterb' er! — Gott und er wird mir's verzeih’n. 
Karl (Hatd laut.) | 
Ein Deutfher — das? 
B O ſfu. * 
Jetzt möcht' ich Raifer font 
. Karl chalblaut.) 
Ich bin es! 
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Sranyikbe hefiia.) 
Luther! ſie verlaffen dich 
Die Freunde a’! Mur Gott nicht und dein Treuer! 
Di retten Bann ich nicht, dich rächen will id, 
Und. dann , wie du, in Flammen untergeh'n ! 
eilt mit feinen Begleitern von der Bühne.) 
Karl zum Churfueſten von Sachſen.) 
Herr Churfürfi — Ihr ſeyd. Neichöverweier nur, 
Sch bin der Raifer! — Marſchall! her den Helm! 
(Marſchall überreicht ihm den Helm.) 
Zwey Stimmen hab’ih — Hier zwey weiße Kugeln 
Marſchall iſehr ruhig — laut.) 
So iſt denn weiß die Mehrzahl! — Luther frey! 
Chur fürſt Afrenbig.) 
Ha, Kaiſer! — 
Bofſu en ’ 
Zweymahl ſchenkt She mir das Leben! 
Biele Stimmen. 
Es Tebe Karl? es leb' der große Karkt 
Cardina l. ⸗ 
Eur Majeſtaͤt — 
- Kar . 
Kein Wort — bey meinem Zorn! 
Ein Ratfer muß, wasser verſprochen, halten! 
D'rum zieht Luther heim mit frey Geleit! 
(er winkt den Trabanten, einige geben © iz 


Wir halten Treu und Stauden! 


- 
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Viele Stimmen. 
Ja, wir haltens 
Sardinal. - 
Dem Reber Eeinen Glauben lehrt die Rinde. 
Churfürſt von Mainz (heftig. 
Ihr fügt! — 
. Rarl. 


Die Kirche Jehrt — ein Kaiſer handelt. 
San Wort iſt eifern. 


Luther, von Trabanten vor die Balluſtrade 
gefuͤhrt. 
Karl. 
Luther, du ziehſt heim, 
Mit here Geleit, wie zugefagt. 
Doch daß du Ketzer ungefiraft nicht bleibeft, 
Sp rufen Wir „in Unſers Reiches Rahmen, 
Die Reichs⸗ und Dber= Acht ob deinem Haupt, 
Daß Niemand dich behaufe, ätze, tränke, - 
Dich jeder morden könne, der dich trifft. — 
Und dabey bleibt's! — Die Sisung ift geichloffen. 
‚(Ale ſtehen von ihren Sigen auf.) _ \ 
Boſſu. 
(nach, dem Vorgeunde eilend— ergrimmt vor fich.) ' 
Er bleibt ein Halbnarr — ich will's nicht mehr. fennt 
(er geißt Gch das Bild des Gecken vom Mantel, wirft 
es an die Erde undeilt 6). 


» 
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(Der Aaiſer und alle Mitglieder der eichsverfamm: 
tung treten durch Die Balluſtrade in den Vorgrund.) 


Sardinat (zum Kaiſer — halblaut.) 
Eu'r Majeftät — verſteh' ich recht ? 
Karl (eben ſo.) 
Legat, 
Ich that mein Amt — 
| Cardinal. 
Ich darf? 


K arl (zu den Reichsfürſten.) 
Mit Gott, Ihr Herren! 

(geht nach einem kleinen Kopfnicken ab. Alle folgen 
ibm, bis auf £utehern, der mit gen Himmel 
gerichtetem Blicke vor der Balluftrade ſtehen ger’ 
blieben, ift, dem Ehurfürften sriedrich und 
dem Cardinal.) 

Cardinal. 
(den Kaiſer anſehend — vor ſich.) 
Sein Blick iſt Antwort! 
(in die Scene rufend.) 
Marco! 

(Bandit Mared, in einen rothen Mantel gehüllt, 
tritt fehlichtern zum Cardinal — letzterer leiſe 
zu ihm.) 

Seyd bereit! 
Marco (eben fo.) = 
Auf. Räubermort ! I wie faffen ion 


4 
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Cardinal. 
Co komm! 
(Ebeyde ab.) 
Lufper. 
(nach dem Vorgrunde mit gefalteten Händen gehend 
febr laut.) 


3% danke die — du fefte Burg ! 
Chu rfü rft (fich ihm nähernd.) 

| Du Armer! 
Gerettet wähnft du dich? Ach Gott, du irrſt! 
Geaͤchtet biſt du — ich kann dich nicht fügen. 
Es lauert Mord bir auf —'o hüthe dich ! 

Luther. 

Wied Gott gefallen , alfo iſt's geſcheh'n. 
Wie's Gott gefällt, To wird es weiter gehn. 


Kanzler Spalatinnd (hereintretend.) 
Du Wadrer widerriefft nicht! 
Luther. 
Lieber gäb' ich 
Ja tauſend Köpfe hin! — 
| 5 urfürft (sum Kanzler.) 
Haft du? — 
8 palatinus. 
Seyd ruhig! — 
(fie frredsen angelegentlich weiter.) ' 


* 
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Churfürſt von Brandenburg. 
(zurückkommend.) 
Herr Doctor ! 
(indem er Luthern in’g Auge faßt.) 
- — "Rein, Ihr feyd Fein Meuter? ! 
Luther (gelafien.) 
| " I Nein! 
Churfürftvon Brandenburg. 
Ihr wollt die Schrift nicht fahren Tafien ? 


Luther (Heftig.) 
. Rein 
Churfürſt von Brandenburg. 
So bleibt dabey! Gott Teit Euch! 
Epurfürfl von Mainz 
* (kommend zu Luther.) 
. Siegen wirft du, 
Doch blutig! — 
Luther. 
Blut vergießen iſt ein Unheil, 
Doch ohne Lebensblut — das iſt der Tod! — 
Der Glaube mordet nicht — die Meinung. nur! — 
(mit erhabner Stimme.) 
Miſcht Euch nur nicht darein, Ihr großen Herrn, 
Denn Ihr verderbt's — laßt nur die Sache geh'n! 
Wenn ſie von Menſchen, wird ſie mißgelingen, 
Wenn ſie von Gott, ſo kann ſie nichts bezwingen! 


% 
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Markgraf Albrecht, mehrere Ritter und 
eindeingendes Volk. 


Ritter und BOIE 
Da ift der Luther I— Heil dir! 


Albredt (Luthers Hand ergreifend. )_ 
| Deine Hand! 
Laß deine Hand mich Füffen, du Gewalt'ger ! 
Lutber. 


(die Hand ſchnell zurückziehend und ſich unwillig ab⸗ 
we.ıbend.) ” 


Kein Goͤtzendienſt! — - Entlaßt mich! 


Melanchthon, Hans und Theobald. 
(kommend.) 
Ha! du lebſt! 
Luther. 
Dankt Gott, und kommt! — es zieht mid! 


Churfürſt von Sadfen. 


. Lebe wohl! 
Und' — fey gefaßt auf alles! 
Luther. 
. - Gott if mit mir! 
cwill fort) 
Churfſürſt von Sachſen. 
Uihm nachrufend.) 


Nur unterweges pred'ge nicht?! 


⸗ 


Luther 
(ipn bey ber ‚Hand ergreifend und corführend — 
ſtark und feyerlich.) . 
Herr Ehurfürſt! 
Des Herren Wort mil ungebunden ſeyn! — 
gie den Fürften und Rittern.) 
9 abe Dank; She: Herren! — Vater! Bube! 
Freund! 
Gott hat geſiegt — fein Nahme fen gelobet! — 
”— (er eilt ab — ‚alle folgen ihm.) : 


: Zweyte ©ce ne 
Wald bey Worms. Gegen Abend, 
Hudert. — 


(ein Waldhorn am Arm —'freudig heseintectend. ) : 
Er 'hat gefiegt! ' dien 
. + Bald wird. er- Eommen ! 
De Pen 
Ich bin vergnügt ! 
. Der Qual entuommen ! Bere 
Noch einmagl wi i 
. Sch ihn nur fein, ; - er 
. . . Dann froh und. fill -  , 
Zur Tieben Heimath hinunter gehn! 
(er fest ſich im Gintergruhbe unter einen Baum, und 
blatt, während bes’ folgenden Monologis, in 
Vanſen auf dem Walddorn.) f 


- 


Katharina 
(in Pilger leidung — mit freudigem Entzucken im 
Vorgrunde heraustretend. ) 

Er hat den Tod beſiegt — er ift ein Heiland !— 
O hört es Vögel, hört es Flur und. Bäume, 
Du. Frühlingsluft, von Luft, und Liebe trunken! — 
Sey, grüner Wiefenteppich.! du mein Altar, 
Auf dem ich ew'ge Treu und ew'ge Liebe: ; - 
Dem Helden. ſchwöre, der die Geiſter bindet! — 


Doch — — hab. ich nicht geſchworen, und verbindet‘ 
Der Schwur mich nicht, den ich an Gottes Altar 
©eleiftef., fie zu flieh'n, der Erden Liebe? — 
Wird er, der mir im Weh’n der Eichenbäume 
Erſchien, wenn ich von Gluth und Andacht trunken, 
Wird er mir zürnen nicht, der ew ge Heiland? — 


Doch fah' ich jemahls denn den ew’gen Heiland ? ⸗ 
Sein Saͤuſeln Höre ich nur — und das war. Liebe! 
Hat fie nicht auch an feiner Bruft getrunken ? 
Der Kirchen Säulgemölb’, des Waldes Baͤume, 
Was ift es, das verichlungen fie verbinder, 

Als Lebensgluth von des Verföhners Altar? 


Gebroqhen iſt er ja, mein. ſtiler Altar, 
An dem ich Frieden oft: im Kampf getrunken! — 
Erfüllen kann ich's doch nicht, was mich bindet! — 
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Die rauhen Menſchen! Säulen nicht, noch Bäume 
Vernehmen fie, denn formlos ift ihre Heiland ;— 
Geſtalten, ah! — kann ihn allein Die Liebe ! 


Und goß er darum nicht in's Herz mir Liebe! 
Kann er, der Schöpfer und Gefhöpf verbinder, 
Getrennte Flammen dulden auf dem Altar ?— 
Geiſt und Geftalt — es find zwey Schwefterbäume ; 
Verſoͤhn' ich nicht den Beift, den em’gen Heiland — 
Macht fein Gebilde ſchon mich liebetrunken? — 


Aus Einem Kelche find win Beyde trunken, 
Und Er und ich — wir. lieben nur den Heiland! 
D’rum müſſen wir ihm Beyte fenn ein Altar! 
Wenn auch Fein irrdifch Buͤndniß uns verbindet, 
Wir blüh’n vereint, wie Paradiefedbäune, 
Denn was uns einet, ift des Einen Liebe! 
Hubert. v 

(im Hintergrunde auf Katbarinen zeigend.) 

Auch ſie zieht Liebe! 


Franz geharniſcht, mit zugezogenem Viſir. The 
refe son derfelben Seite, von der Katharina kam, 
hervortretend. 


3 ra n z.(zu Katharinen.) 


Mädchen, biſt du trunken? 
Du liefſt voran! 


Katharina. 
Zum Heiland! 
Therefe (innig.) 
Treue Bäume ! 
Bleibt ihr mir denn verbuͤndet? — 


R at harina (wehmüthig auf Thereſen jeigend. ) 
Zr Lamm —! 

Lauf ſich zeigend.) 

J and Altar! 


Luther, von Thbeobald, der die Flöte fpielt, 
-Melan & thyn und Hans begleitet, (freten 
im Vorgrunde auf.) u 


(Katharina, Franz und Therefe, ohne von jes 
nen bemerft zu werden, ziehen ſich nah dem Hinter⸗ 
grunde, finfen, wie auch Hubert, während bes fol» 
genden Geſanges, auf die Anie und flimmen ein.) 


guther und feine Begleiter (ngend. 
Herr Gott, dich loben wir, 
Herr Gott, wir danken die! 
Dich, Gott, Bater in Ewigkeit, 
Ehret die Welt weit und breit ! 
AU Engel und Himmeldheer, 
Und was da dienet deiner Chr’, 
Auch Sherubim und Seraphim, 
Singen immer mit hoher Stimm’ : 


— 237 — 
Heilig iſt unſer Gott, 
Heilig iſt unfer Gott! 
Alle. 
Heilig iſt unſer Gott, 
Der Herre Zebaoth! 
(alle ſtehen auf.) . 
Luther. 
(nach einer Heinen Panfe — zu feinen Begleitern.) 

Nun kommt! — Mir ift recht wohl‘! 

(fie gehen gegen den Hintergrund. Theobal d voran, 
in der Mitte der Bühne begegnen fie Sherefen, 
weicher Aatharina, von Franz geführt, folgt.) 

Theobald und Therefe. . 

(indem fie einander erblicken, zugleich auffchrenend.) 

Ein Engel! — 
Luther. 
Uruhig zu’ Katharina und Therefen.) s 

Mer ſeyd Ihr ? 

Katharina. 

Arme Pilgersleute. 
Der Ritter hier hat uns geführt, 
Wir haben Gottes Macht geſpürt, 
Als Ihr den Tod beſiegtet heute! 

Luther. 

Mein Weg geht auch noch in die Weite — 

See Euch Gott! | 

wit vorüber ziehen.) ” 


. 
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Katharina (ihn ſchüchtern aufhaltend.) 
Verweilet hier! 
Es iſt ein lieblich Waldrevier! 
> Wir ruhen aus, und unterdeſſen 
Biieth' ih Euch Pilgerkoft zum Eſſen, 
Und Lebensbrot, Das fpendet Ihr! 
| Luther. 

MWohlan ! auch dazu fag’ ich Amen.. 

Iſt Sort doch bey uns! 

(er ſetzt fich auf den Hafen — Katharina ihm zur Rech⸗ 
‘ten, Franz zur Linfen, Theobald bey Katharinen, 
Melanchtbon bey Franzen, Hans bey Melanchthen. ) 

Katharina 
(zu der vor ihr fiebenden Therefe.) 
Dei’ geſchwind! 

(Therefe breitet ſchnell ein Such aus — und beſetzt 
es mit einer Flaſche Wein und Sruchten aus ihrer 
Pilgertaſche.) | 
Luther (Thereſen mit Vergnügen betrachtend.) 

. Ein feines, ein berührſam Kind! — 

(zu Aatbarinen.) 
Seyd Ihr denn weit. her ? 
Katharina verwirrt.) 
Herr! wir Famen.— 
Vergaß ich felber Doch den Nahmen — 





Therefe (einfallend.) 
Bon da, wo Hyacintben blühn, — 
Ad! meine wird nun, nicht mehr glüh'n! 
Luther (zu Therefen.) 
Eich doch die Tieben Sternelein — 
Sie funfeln, wenn auch Sonnenſchein. 
Die, Kindlein, werden mit dir zieh’ n!: 
(Luther, Theobald und Hans eſſen; Katba: 
tina, Franz, (immer mit heruntergelaffenem Bis 


r,) und Melanchthon, nicht. Katharinens Blick 
ift unverwandt auf Luthern gerichtet.) 


Hubert. - 


(ſchüch tern aus dem Hintergrunde zu ben Efenden tre⸗ 
tend.) 
Geſegn' es Gott! | 
Luther. _ 


Gu der noch immer befchäftigten Therefe.) 
Run feß’ dich nieder. 


(Therefe fest ſich, jedoch von den übrigen entfernt, 
unweit Theobald.) 


Hand (dem Hubert sutrinten. Y 
Profi , Knappe! 
Melanchthon 
(als er Hubert erbliddt — freudig.) 


Hubert! ſeh' ich recht? 
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Hubert tireubig.,. 
Mer Reiter! 
‚Ge amermen fich.) 
!utber «u Hubert.) 
Du wurd Philippe Knecht? 
Dubert. 
a? taam wart ich ein Bergmann wieder. 
Lutber (ruhig) ' 
Das (rent mich! — Munter, Freund’ und Brüder! 
zur IAbend in tes Tages Lohn, 
Der a tie Eonne ſchlafen ſchon. 
Erreet Be in Eud dur Gefang, 
Der Muita ur? froßen Klang, 
Se au ter Tag Euch nidt entfloh’n?! 
Speobald.  :: 
Kr Ir das Liedel rom Karfunkel ? 
Jranı. 
tewt Keet:rige dlickend, vor fich.) 
Ex u a mem Blick verloren! 
Cu Hebe ine — wär id nie geboren! 
Ipechbald (zu Thereſen.) 
Seat in er? 
Therefe. 
Rein, mid araut —'s wird dunkel! 
Luther. 
il fen? , töſtend Eterngefunfel ! 


Hubert 
(zu Theobalb tgetend, auf fein Weldhorn zeisend.) 


Ich helfe! 
Theobald. 


| So fiel’ dort dich hin, 
Ans Echo! u 
(Hubert gebt an einen Baum im Hintergeunde.) 


| Theobald (Therefen zu ſich siebend.) 
j Kleine Grgeltun, Ä 
Du hier! 
Thexefe (sgernd.) 
Ich kann ed ja nicht fingen! 
j Theobald. - 
Hör’ nur auf mih — es wird fhon klingen, 
Sing immer nur nach deinem Sinn! 
Theobald. 

(ſiingend zu Thereſen. Hubert begleitet ben Geſaug 
auf bem Waldhorn, und leifer die Worte der Spres 
chenden.) 

Was iſt, das mis Sehnſucht den Buſen dir 
ſchwillt? 

Sag' an! 

Thereſe (ſingend.) 
Die Hyazinth'! 
Theobald. 
Doch leuchtet im Dunkel mit lieblichem Schein, 
Weruers Theater III. 2 


Hubert freudig). 
Mein Meifter! 
(fie umarmen fich.) 
Luther (ju Hubert.) 
Du warft Philippe Knecht? 
Hubert. 
Und dann ward ich ein Bergmann wieder. 
Luther (eupig.y 
Das freut mih! — Munter, Freund’ und Brüder! 
Der Abend ift des Tages Lohn, 
Dort geht die Sonne fhlafen fhon. 
Erwedt fie in Euch durch Gefang, 
Durch Mufifa und frohen Klang, 
So ift der Tag Euch nicht entfloh’n! 
Theobald. 
Wißt Ihr das Liedel vom Karfunkel? 
Franz. 
(auf Katharina blickend, vor fi. ) 
Wie fie in feinem Blick verloren! 
Sie Tiebt ihn — wär’ idy nie geboren! 
Theobald (zu Therefen.) 
Kennft du e8? 
Therese. 
Rein, mi graut —'s wird dunkel t 
Lutber. 
Welch ſchoͤnes, tröftend Sterngefunkel! 


Hubert 
(su Theobald tretend, auf fein Waldhorn zeigenb.) 


el 
3% Seife! Theobald. 


So fiel’ dort dich bin, 
Ans Echo! Ä 
(Hubert geht an einen Baum im Bintergrunde ) 
Theobald (Thereſen zu ſich ziehen.) 
Kleine Groeltun, 
Du hier! 
Therefe (zygernd. 
Ih kann es ja nicht fingen! 
J Theobald. - 
Hör’ nur auf mih — es wird fhon klingen, 
Sing immer nur nach deinem Sinn! 
Theobald. 

(ſingend zu Thereſen. Hubert begleitet ben Geſang 
auf dem Waldhorn, und leifer bie Worte ber Spre⸗ 
enden.) 

Was iſt, das mit Sehnfucht den. Bufen dir 
Shwilt? 
Sag’ an! Ä 
Thereſe (fngend.) 
u Die Hyazintk’! 
Theobald. 
Doch leuchtet im Dunkel mit lieblichem Schein, 
Werner?s Theater III. iR 
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Der helle, rothe Karfunkelſtein, 
Der Maynacht ſtrahlendes Kind. 
Katha rina(chüchtern zu Luther) 
Glaubt Ihr an Mabrchen, Herr? — 
Luther. 
Ich hör' fie gern. 
Katharina. 
Ich hört' einmahl ein Mährlein von Dem Strahle, 


Der in ein Herz vom andern Herzen ſtrahle. 


Luther. 
Ein jeder trägt im Herzen feinen Stern. 
Thereſe (fingend.) 
Was iſt, das mit Friede den Buſen dir fuͤllt? 
Saganı . 


Theobald. 
Der Funkelſtein! 
— Thereſe. 


Doch duftet im Fruͤhroth die Hyazinth', 
Der Luft und des Thaues geflügeltes Kind ;— 
Sie fpiegelt den himmliſchen Schein. 
Katharina (zu Luther.) 
Ich hab'n Liebften, Tieber Herr! 
Luther. 
So liebe! 
Katharina. 
Doch wüßt ih gern, ob Lieben Sünde ſey. 


1 
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Franz. 
(einfallend, und auf ſich zeigend.) 
Sie dat ’nen Liebſten, und er Fiebt fie treu! 
Luther. 
Des Liebſten Treue heifchet treue Liebe. 


Theobald (ingend.) 
Biſt du die Sehnſucht, der Funkelſtein ? 
Du biſt's! 
Thereſe. 
Ich geh' voran. 
Theobald. 

Derum ich, die Blume, muß nach dir sieh’ n, 
Denn wo du ſtrahleſt, da muß ich blüh'n, 
Allein ich weilen nicht kann. 

Katharina (wie oben.) 
Was ift wohl Lieb’ und. Glauben? — 
Luther. - ur 
Goͤttlich Leben. 

Durch Glauben fährt der Chriſt zu Gott hinauf, 
Von Gott herab nimmt Liebe ihren Lauf. 

| Katharina (freudig aufrufend. ) 

Dann Fern’ ich fie! _ 

guther. 
So bleibe ihr ergeben. . 
L 2 


- 
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Therefe (finsend.) 
Bift du der Friede, die Hvalinth· ? 
Du biſt's! 
Theobald.. 
Ich dein, du mein?! / 
Thereſe. 
Drum ich, der Karfunkel, muß nach dich zieh’n ; 
Was oben ich firabfe, mußt unten du blüh’n, 
Du Duft, — ih Mondenſchein. 
Katharina. 


u Euthern, der im Anhören des Geſangs verfuns 


ten it) 
Wenn Lieb fo Herrlih, Fieber Ser! — Ihr hört 
micht!?! 
Franz wild anffpringend.) 
Leb’ wohl! | 
— Katharina. 
Wohin? 
Franz. 
(mit gewaltſam verhaltener Wuth.. 
Dir Herberg' anzumeifen !' 
(eilt ab.) . 
. Luther (auffichend.) 
Bott J Guch! — es iſt ſpaͤt — auch ich muß 
reifen. 
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- Katharina. 
(nebft den Andern auffiehend — in einem leicht hinge⸗ 
worfenen Zone, 3u Luther.) 
Ihr Tiebt wohl nicht? — 
” Luther 
Ich ſuch' ein höher Licht, 
Theobald und Thereſe 
(sufammen fingenb.) 
Was ſchauet der Glaube, geftaltet Die Kunfi ? 
Den Morgen im ewigen Rau! — | 
Ihr Leben ift Lieben, ihre Tagewert — Blüh'n; 
Doch reifet Erkenntniß, dann müffen ſie zieh'n, 
Zu hüthen den liebenden Traum. 
(Bepde ſtehen auf. — Hubert ſchweigt.) 
Hans (su Theobald tretend.) 
Dank dir, für dein Schwanenliedel! 
Luther. 
Kommt! 
Hubert. i 
Mir war's, als blies ich meines ! 
Katharina. 
(dbemütbig bittend zu Luther.) 
Euren Segen, eh’ wir ſcheiden. 
Melanchthon (aufſchrevend. 
Reiter mit gezücktem Schwert! 
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Dren Reiter zu Mferde, 


WUWans gebarnifcht, mit zugezognen Vifiren. Gie haben 


rothe Mäntel um, und Lanzen in den Händen.) 
Erfter Reiter. 
(auf Luthern zufprengend.) 
Luther — ſteh! du bift gefangen ! 
Luther. 
Siegft du, Hölle? — 
Melanchthon, Hans und Theob aud 
(vor den Reitern niederfallend — zugleich. ) 
| Gnaͤd' — Erbarmen! 
Hubert rauf fie zueilend.) 
2%, verweg'ne Räuber, baltet!. 
Luther. 
(swifchen ihn und die Reiter tretend.) 


Keinen Hader! Nehmt mich hin! 
Hubert. 
(wirft das Waldhorn weg, bricht einen flarken Aft vom 
Baume und eilt damit auf die Heiter, ) 


Eher ſollt Ihr mid durchbohren! 
Erſter Reiter. 

(ihm ruhig bie Lanze vorhaltend.) 
anappe, laß dein thoͤricht Toben! 


Hubert (in die Lanze rennend.) 


Ha! 


(er ſinkt verwundet bin) 


Erſter Reiter (wie vorhin.) 
Er büßt es mit dem Tode! 
Luther (im tieffien Schmerz.) 
Erftes Cheiftendluf um — mic ! | 
Srfter Reiter (ihn anfeeibend.) 
Eilet! 
Katharina. 
Gerzweifelnd vor den Reitern auf bie Knie fallend.) 
O ſchenkt mir den Tod auch! 
Theobald. 
Ich muß mit! 
Erſter Reiter. 
So Taf geſchwinde! 
J Thaobald (fe: udig. ) 
Juchhey, Flügel auf! 
(läuft von ber Bühne — ‚ber erfte Reiter forengt 
aͤhm nach) 
Melanchthon. 
(außerſt ſchmerzhaft zu Luther.) 
Du ſtirbeſt! 
Luther (ruhig.) 
Gott beſchloß es! — Lob ſey Gott!‘ 


(ee gebt zwiſchen den beyden Reitern ab — Kath a 
rina ſtarrt Luthern betäubt nach.) 


ur 
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Melanchthon. 
Der todt — und der? — 
(zeigt Luthern nach.) 


Hans (gefaße.). 
| Verloren ! — 
Komm, laß uns gehn! . 
Melanchthon (jammerid.) 
- Ach! ohne Stab und Leuchte! 
(Bepde gehen Hand in Sand ab, Katharina und 
Sherefe allein.) 
l Thereſe. 
(fie liebevoll an fie anſchmiegenb.) 
Und du? — koͤnnt ich ſchon leuchten! 
Katharina (erhoben aber in Thränen.) 
. Mir erforen 
Iſt er, auf daß auch ich mein Ziel erreichte. 
Er ſtirbt mir — nicht mein Heil, das in ihm 
> Menſch geboren ! 
Thereſe. 


und Thränen? — 
Katharina. 
Morgenthau! 


‚Sherefe (geheimnißvou. 
Daß er den Keim befeuchte 


Katharina sehe erbaben) - . 
Mic veint fein hoher Wille! \ 


Daß mid fein Bild erfülle, 
Sehr ih an deiner Band zu meines Kloten 
Stile ! 
(erpreift Eherefen bey der Sand, und geht lang» 
fam fcherlich ad.) . 
Therefe ' 
(reißt ih von ihr Los, eilt auf den Vorgrund, und 


fuft mit ausgebreiteten Armen, und feelenvod gen 
Himmel gerichteten Augen.) 


Und ich? — _ 


Le 
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Züänfter Act 
13230888 
Erfie Scene. 
Zu Wittenberg. on 


(Das Innere der Augufliner Nonnenkirche, mit dem 
Hodaltar im Hintergrunde, vor welchem eine bren⸗ 
nende Ampel berunterbängt, und zwey Nebenaltären 
an den Geitenpfeilern. Das Altarblatt des Hochal⸗ 

tars ſtellt eine fisende Maria mit dem über ihren 
Schoos gelegten Leichname Chriſti vor, darüber dus 
Bild St. Georgs zu Pferde, den Lindwurm erſte⸗ 
hend. Am Seitenaltar links iſt der Heilige Sebaſtian, 
‚an einen Baum gebunden und mit Pfeilen durchbohrt; 
am Altar zur rechten die heilige Eupbrofina , ‘als 
Alausnerina abgebildet — Bor dem Hochältar ſteht 
“auf einem mit fieben Leuchtern, die eben fo viel 

angezündete Wachskerzen tragen, umgebenen Kata⸗ 
falk ein offner Sarg, in welchem Shereſens Lei⸗ 
che liegt, den Hyazinthenkranz auf dem Haupte. Weiß: 
gekleidete Mädchen zu benden Seiten und ein 
Priefker im ſchwarzen Vefpermantel, oberhalb des 
Sarges, ber ihn mit Weihwaffer beſprengt und nach: 


. 
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her beräuchert. Neben ihm vier miniſtrirende Ken a⸗ 


ben. Katharina kniet im Vorgrunde. 


Priefter (intonirend.) 


Mortua est sed vivit Theresia. 


- Gefang der Mädden. 
Ad unfer trautes Schwefterlein, 
Sie iſt voran gegangen ;' 
Hier konnt' nicht ihres Bleibens feyn, 
Die Erde made ihr Bangen;, 
Es winkte fie zu feinem Thron 
Der ew’gen Mutter Gnadenfohn z 
Und wir — wir weinen, — 
Wann wird er und ericheinen ? 

Katharina (vor ic.) 


D zartes Dpferlamm — und du ‚Beliebter! 
Chr beyde todt! — wem fließen meine Thränen-P 


- Prieſter. 


Requiescat in pace Theresia, 
Pour 1 DE " 


+ 
} 


Geſangder Mädchen. 


Ihr Blumen, eure Hütherinn 
Wird euch nicht mehr begießen, 


Sum Thale Sarons ging fle Hin, 
Als Blume aufzufprießen. 

Sie Eonnte duften nur und blüh' n, 
Sie mußte mit dem Lenz entflieh'n; 


— 
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Und pir. — mir [hauen . 
Bon ferne nur die Auen. 
Die Aebtiffinn, (in weltlicher Matronentracht, 


auf einen Krudenſtock geſtützt,) von einem klei⸗ 
nen Madchen geführt. 


Einige Madqchen.) 
Die Abbatiſſinn! 
Aebtiſſinn. 
Nicht mehr! — auch geweſen! — 
| Katharina. 
(dep ihrem Anblick ſchmerzvoll aufſchreyend und fi 
das Geſicht mit ben Händen bededend.) 


Aebtiſſinn. 
(zu dem kleinen ſie führenden Mabchen 
Führe mich zur Leiche! 
Alle Maͤdchen. 
Mutter Clara! 
Aebtiſſinn (ernſt.) 
Stoͤrt nicht dys Todtenamt der Seligen! — 
(fie lußt fich ſtill bey der Leiche aufdie. Anie nieder — 
‚Ale, Mädchen und Anaben auch.) . 
Prieſter. 
Domine, salvam fac famulam tuam Theresiam. 
Befang der Mädchen. 
So ziehe bin, von mannen dus 
Wohl nimmer warft geſchieden, 


» 


‘ 
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Den rindlich füßen Blüthen m, 
Den Träumen und dem Frieden. 
Verlaß uns nicht, du füßes Kind, 
Die, wir auf dunkeln Pfaden find ; 
- Ah wir — wir zagen! 
Wird noch ein Morgen tagen ? 
Dedt m! pPrieſter (laut rafend.) 
Katharina (auffpringend.) 
Noch nicht! — | 
(wirft ſich auf die Leiche. ) . 
ZZ D bitte für mid, Habge! 
(fie reißt ſich von der Leiche los, und eilt, nach ihr 


hinſtarrend, sum Vorgrunde. Die Anaben legen, 


den Deckel auf Ben Sarg. Der Hriefter geht zum 
Hochaltar und intonirt mie erhabner Stimme, indem 
die Aebtiſſinn und bie Mädchen auffichen.) 
Priefter. 
Salve Regina, mater misericordiae , 
Vitae dulcedo et spes nostra, salve! 
Gefang der Knaben und Mädchen. 
(im fröhlichen Zone.) ‚ 
Heil die und Dank 
Dir Jungfrau am ewigen Throne, 
Maria, Mutter, Segenfpenderinn ! 
Du fendeft, du, mit deinem Gnadenfohne, 


% P) 
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Du fehbeft Frieden auf uns hin! — 

Fließe, "Thräne, du Schmerzverföhnerinn ! 

Auch Schmerzen find und Gewinn, 

Sie geben Flügel dem Sinn, | 

Zu dir — zu dir! — Dank dir, der Won⸗ 
nen Königinn! 

(mährend diefes Seſanger heben die Anaben den Sarg 
auf — die Mädchen folgen, der prieſter geht 
voran.) 

’ Aebtiffinn. 

(an ben Bug tretend— feyerlich, nachdem fie der Leiche 
den Arany abgenommen und ihn auf ben Hogaltat 
gelegt hat.) 

Du, lichtes Kindlein, zeuch zur dunkeln Etde, 

Die Blüthe wird ein Stern im Thränenthau. — 


(zu den Umfiebenden.) 


Ihr! — sage niht! — Das Chriftusfind er- 
. fand I— 


Bewahrt die Hoffnung und die Reinigkeit! 
Ale, ausgenommen Katharina, die Aebriffinn 
und Das fie führende Madchen, gehen mit der Lei⸗ 
che ab.) 
Katharina... 
(ber Leiche im höchſten Schmerze nachfehend .) 
Dahin! Und du? — 


(indem fie ſich ſchüchtern bittend der Aebtiſſinn nähert.) 


= 
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O wende dich nicht von mir! 
Nur einen Tropfen Troft ! 
Aebtiffinn. 
‘(ern und ſtreug, fo alles folgende.) 
Wie ftarb Thereſe? 
Katharina kim jammernden Lone.) 
D Mutter ! jego bin ich ganz allein — - 
D hab’ Erbarmen doch! 
Aebtiſſinn. 
Wie ſtarb Thereſe? 
E atharina. 
O! foll ih nicht in Deinen Murtterfhoos 
Die Bruft entladen ? — fell ich nicht dir beichten, 
Was mir das Herz — ’ 
Aebtiffin N (einfaend.) +. 
Sch weiß es! — Nein, du ſollſt nicht! 1 
Nur künde mir, wie flarb die „Heilige ? 
Katharina. 
als Er — darf ih ihn nennen? 
Aebeiffinn 
Nur vor Gott, 
Penn du's vermagft ! — mir reiß’ bie alten Wunden 
Nicht wieder af — 
Katharina (vom Schmer überwältigt.) 
Als er im Wald bey Worms — 
Als er — 


Acbeiffinn. 
Gefaßt! 
Katharina 
Don — Näubern. überwältigt, 


- 


Im — 

Acbtiffinn. 
Tode ging, dem wohl ver — 

Katharina. 
u D Half ein! 
Aebtiffinn. 

Er ftarb! — auch ihn wird ein Erbarmer richten ! 

Sch frug did nicht nach ihm, nur nad Thereſen. 

| Katharina 

Wir kehrten beyde Heim nach unfern Zellen ;— 
Allein vollbrachten wir die Pilgerfahrt — 
Aebtiſſinn. 
er nicht mit Gott iſt, iſt allein! — du warft. 
Allein, ſeitdem du Gott den Bund der Treue 
Gebrochen, nicht Therefe! — fahre fort! 

| , Katharina. 

Der Wildenel, der uns nah Worms geleitet, 

Wir trafen unterweges ihn nicht wieder, 

Ich ſah ihn weiter nicht -feit jenem Abend; 

Weiß Gott, was aus ihm ward !— 
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Aebtifſinnſ(ſtrruhig.) 
Ein Bilderfrürmer ! 
Getaͤuſchte Liebe trieb zum Wahnfinn ihn. 


Katharina (entfebe aufſchrepend.) 
Gerechter Gott! 
" Aebtiffinn 
Der Sand verrinnt ! — fey kurz! 
Katharina... 
Und ih an Allem Schuß ! — 
(jammernd.) 
Sol ih verzweifeln ? 
Aebtiffinn (eyne alle ſichtbare Theilnahme.) 
Gekeltert wird der Moſt und ſo gereinigt, 
Dann wird er Wein, und Wein iſt Blut des Herrn. 
Die Kelter that die nord! verzweifle nicht ! 
Katharina 
Das ſprach mein Engel! 
Aebti ſſinn. 
Was begann Thereſe? 
Rat barina. 
In diefe ftille Heimath heimgekehrt, 
Da ſaßen täglich wir in unfrer Belle 
Im alten Wintelhen -- in Thränen ih — 
Und fie — Ihr wißt es ja, fie Tonnte niemals 
Recht weinen, lachen — wenn fie lächelte, 
Sp war’3 wie Weinen zuckt' es ihr wie Tränen 
Im Auge, — wars ein Lächeln faſt! — 


\ 
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Aebtiſſinn. 
Ich weiß! 
Katharina. 
Des Morgens und des Abends ging ſie immer, 
Wie ſie gewohnt, ihr Blumenbeet begießen. 
Ich durfte niemahls, wie ich fonſt gethan, 
Sie hinbegleiten: — »Bleibe“, liebe Kaͤthe!« 
So bath fie mich, »die bunten: Sterne wollen 
»Mit mir allein ſeyn — du: haft Bein an Stern! — 
»Stör' mir die armen bunten Kinder nicht !s 
. Aebtiffinn 
(plötzlich ſehr arfinerfam werdend.) 
Sie fagte, du haft deinen Stern? 
Kat b arina. 
Sie log nicht! — 
Aebtiſſinn. 
Der Todte — Luther — iſt dein Stern? 
Kathari na. 
Er iſt's! 
Aebtiſſinn (nachfinnend,) 
Vielleicht — 
imit gen Himmel gehobenen, gefalteten Händen.) 
Naht if dein Vorhang, Herr! — 


(3u Katharinen.) 
WVollende! 
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‚Katharina 
Ich wollt's Therefen nachthun, meine Thränen 
Verſchluckt' ih Frampfigt, preßfe fie gewaltiam 
In's Herz zurück, aus dem fie quollen — 
| Aebtifſinn. J 
Thoͤricht! 
Der Aeolsharfe nachzuklimpern! 
Katharina (feufsend.) 
Wohl! — 
Auch ward ih krank — die Thränen hatten fih 
Sm Herzen mir verfteinert — 
Aebtiſſinn. 
lier bewegt, indem ihr eine Thräne entfließt.) 
O mein Ulrich! — 
(zu Katharinen.) 
Ich danke dir, du Schmerzgenoſſinn! — Sieh, 
Auch Steine ſchmilit die Gluth der Gnaden! — 
ende! 
* atharina. 
Die Kleine wartete mich ſchweſterlich, 
Doch nie vergaß ſie ihre Hyazinthen; 
An einem Morgen dacht' ich ſchon zu ſterben — 
Sie wollte eben zu den Blumen geh’n: 
»Geh' dießmahl nicht,« fo ſprach id, vſieh', ich 
ſterbe! « 
Ihr Auge zuckte lächelnd, und — fie ging! 
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Aebtiſſinn. 
Sie mußte gehn! — 
Katharina. 
Sa, das hatt’ ich vergeffen ! — 
Sodann genas ih — fie war drob nicht freudig, 
Doch auch betrübt nit. — Alfo trieben mir’s 
Wohl mande Woche — betben mochte’ ich nicht, 
Als nur zu Ihm — 
Aebtiffinn (entfese.) 
Zu wem? 
Katparima ceubig.) | 
Zu meinem Stern! 
Aebtiffinn (heftig.) 
Du thateft ! — 
(tief bewege.) 


Ullrich! 
(jauft zu Katharinen.) 

Ich kann dich nicht richten ! 

Katharina. 
und ſingen konnt' ich nicht. — Thereſe auch nicht 

Sie bethete, ſie ſang nicht — 
Aebtiſſinn. 
Wunderbar! 

Sonſt war ihr Thun Gebeth ‚ Sefang ihr Ausruh'n. 


Katharina. 
Seitdem wir bier zurückgekehret, nicht; 
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Nie floß ein Klang ſeitdem von ihren Lippen. 
Es war, als ob ihr garzes Weſen ſich — 
Sonſt weich und zitternd, wie die Senſitive, — 
Sn einen harten Demant eingeſchloſſen; 
Bon allem‘ blieb ihr nur die Klarheit noch. 

Aebtiffiun. 

Wie ftarb fie? — 
| Katharina (chmersbaft.) 
Ach! 
(mit erzwungener Faſſung.) 
Wir ſaßen geſtern Mittags, 

Still, wie gewoͤhnlich — ſie war wohl, geſund, 
Nur — nun Ihr wißt es ſa, ich hatte immer 
So mit dem Aug fie mas zu fragen, immer 
Sab auch ihr Auge Antwort, — geftern nicht! 
Auch wagt ich's nicht zu fragen, Denn — es flammte! 

Aebtiſſinn. 
Sonſt war's ein Mondenlicht! 

Katharina. 

Die Sonne geflern! — 
um zwoͤlf Uhr Mittags ftand som Tifch fie auf. 
Wohin? rief Ih! — »Zum Garten!« — Jet — 

vIch muß!» 
— Nie ging fie fonften Mittags in den Garten — 
Die Sonne brennt, ſprach id. »Drum muß ig 
” zgeh’u I« 


Erwiedert fire, »dort iſt's mir leiht und kuͤhl !« 
Sch wollte mit, fie winkte mir zu bleiben. 
»Ich wid für dich was pflanzen, Kaͤthe!« ſprach 
ſie, 
So froͤhlich, lachend faſt — noch niemahls hatt' ich 
Sie ſo geſeh'n — ſie ging. — Noch einmahl kam ſie: 
‚»Hör, ſprach fie, Käthe! um ein kleines nur, 
»Da blüht der Wein, da wirft du fröhlich ſeyn! 
»Dein Weinſtock fhießt empor — Was brauchft du 
Blumen ? 
HA, meine glüht — bald brennt ſie — Munter, 
Käthe !« 
Bleib’ hier, ſagt ich beklemmt! — »Ja, hier und 
dort 
ↄund über !« — fo rufend. fprang fie wild — 
Pan hätte für beraufcht fie halten follen, — 
Sie Iprang mit einem Eprung die fieben Stufen 
Hinab zum Garten — fort dann, wie ein Dis! ! 
Aebtiffinn. 
Du singft doch nad) ? 
Katharina. 
D hätt’ ich das gethan.! 
Die Ruf m war fo bedrüdt, mein Herz fo ſchwer; 
Am hellen Mittag war es, und mir graute — 
Zum erfien Mahl in meinem Leben — - 
Aebtiffinn- . 
Seltfam ! 
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Katharina: 

Bald-Fonnt Ich mich des Schlummers nicht erwehren, 
Mi überfiel ein Schlaf, ein eiſerner — : 
Aebtiſſinn. 

Hat dich denn das gewalt'ge Wetter nit. 
Ermedti— 

Iharina. 
St 7 — geſtern NahmittagT 

| .. Aebtiſſinn. ° 

Entſetzlich: ! ſieden Stunden! 

Katharinq. — 
Ich verſchlief's. 

Sch ſchlief, doch ruhlos; — Luftgeſtalten huſchten 
Um mich herum — und, wie ein Herz geformt, 
Trug jeb’ ein welkes Blatt an ihrer Stienz 
Und Durch die Nebel: fah ein großes Auge — 
Ein Auge? — Nein, ein blauer Weltball ſtarrte 
Mir kief in’ Herz hienein — da Ichlug es Neune 

Dom Thurm, und Ängftlih ra’ ih mid vom 
| Scchliaf auf. 
Es reißt mich unwillkuͤhrlich in den Garten, — 
Wie ich hinunter kam — ich weiß es nicht! 
Schon dunkel war's — am Himmel nicht ein Stern, 
Doch in dem Garten glomm’s,. wie Millionen 
Johanniswürmchen, blau und roth und grün. 
Die warme Sommernacht, fie ſchien zu bethen, 


J 
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Str mid zu beten; — jene Junkellichter, — 
Es war, als ob fie auch in meinem Innetn 
Gebethe weckten, Die geftotbenen! 
Mir graute nicht, doch war mir fremd und ſeltſam, 
So lieblich und fo ernſt, als ſaͤh' ich Kinder 
Mit langen Baͤrten, Kinderſpiele treiben! 
(mit ſteigendem Affect.) 
Da fällt es wie ein Blig, mir ein — Therefe! 
Thereſe! ruf' ih, ımd wie Silberglöckchen 
Hallt mir der Rahme wieder — Ahnung faßt mid — 
Unnennbare — beflügelt eil' ich hin 
Zum Hyazinthenbeet — und Gott, mein Richter ! 
Aebtiſſinn 

Ich ahn' es — 

Katharina (im tiekſten Sehmerz.) 

Da — koͤnnt' ich mich in Thränen 

" Aufidfen: I— 9, da liegt mein ſüſſes Kind, 
Starr — leblos hingefunten, auf den Blumen. — 
Betäubt und finnlos ftürz’ ich auf. ſte, Frampfige 
preß ich fie an mich, ſchrey in's Ohr ihr — 


a ebtiffinn. 
Stören 
Den Schlaf der Seligen, das konnteſt du? 
Katharina. 


Ach! wußte’ ich, was ich that? — Sie ſchlug noch 
einmahl 


u rn 265 rare 
Die Augen auf, nicht flammend, ſchon verflärt - 
Im reinen Licht — rief leiſe: Theos — bald!— — 
Sie rief es nicht — ſie ſang's! — Ein Harfenfäufeln 


Schien.den gebroch'nen Sonnen zu entfhweben! — 
Dann ſchloß fie fie auf ewig! — 


4 ebtifſfinn (erſtaunt.) 
Theobald ? 
Ber iſt dad? — 
Ratkarina, 
x Weiß ich's ? 
Aebtiffinn. 
" Hat fie fonften. ihn 
Genannt ? — | 


Katharina 
Noch nie!— 7 


Ein Fleines Mädchen. 
“(eilig hereinkommend zur Mebtifinn.) 


D Mutter, komm nad Haus, 
Die Bilderſtürmer! 


Aebtifſinn. 
Wer? — 
Mädchen. 


Studenten, Bauern — 
Den fürchterlihen Franz an ihrer Spise, 
> Die Leute weinen, [hreyn— vier Dörfer brennen — 
. Wernerisiheater IL M 
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Es heißt, ſie wollen hier auch plündern — Mutter! 
Sch fürchte mich! — komm doch nah Haus! 
Aebtiſſinn c(ruhig.) 
So Tomkr! 
(zu Katberinen.) 
Und du ?— 
Katharina (erhaben.) 
Sch bleibe! 
Aebeiffinn. 
Dun? — allein? 


* atharina (mit gebrochenem Herzen.) 
Allein! 
Aebtiffinn. 

So folge deinem Stern! — 


Katharina (teife) 
Du ſcheideſt? 
Aebtiffinn, 
(ihr Die Hand reichen, die fie brünftig Füße.) 
Ja! 
Er ſtrahle dir! — Mid) ſtehſt du nimmer wieder! 
(geht mit den Benden Mädchen ab.) 
-Ratharina (alfein.) 
Stabat mater dolorosa — — 
Cujus animam gementem — 
- Vertransivit gladius. — — 


Sn 
⸗⸗ 
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(gegen das Marienbild am Hochaltar) 
Blick auf mich, Scmergenemutter | — ein Schwert 
mdurchbohrt au mich! 
Mich ſliehen alle Weſen, und Er, mein Heil, er⸗ 
blich! — 
Doch ward ich die nicht treulos? — auch Du ver⸗ 
wirfſt mein Fleh'n? 
Ich ſoll im Schmerz vergehen, und äch will unter⸗ 
‚geh n! — 
(finft am Fuße des Ahars auf ihr Antlitz. ) 


3weyte Scene. 
Offner Platz vor dem Schloſſe Wartburg. 
(Man erblickt im Pintergrunde die Veſte mit ihren 
Zyürmen.) . 
. Hegeindrechende Nacht. 
Luther in eitterlicher Jagdkleidung, mit Mantel 
amd Sper. Theobald. 
Luth er (ſchnell auftretend.) 
Ha! wieder ’mahl gejagt! — 
(bitter lächelnd.) 
Ein Doctor — jagen !, I 
Der Hirſch — zih war er — zackig, wie der Paͤpſt! 
Und ih -— 
(bitter) 
Nun ia , den Hirte erlegt —E 
M 2 N 


Zheobald. 
Ruht doch: 
1 Luther. 


(Bd unter einen Baum werfend.) 
Sa, suben muß ih — 's Rt ja au bald Racht! — 
Ne ſchoͤne Racht! — BIN mahl im Freyen fhlafen. 
(au Theobald.) 
Du, dudel' mir ein Liedchen! 
Theobald. 
Herr — Ihr wißt ja — 
auther. 

Ja, ich beſinn' mich! —'s iſt doch ſeltſam, Junge! 
Du ſangſt doch ſonſten heil, mie eine Glocke, 
Und feit dem Abend da, wie fie mich fingen — 
Du mußt dich dorten doch erkältet haben — 
Seitdem bringft du ja Teinen Ton heraus! . 

Theobald (findlich.) 
Ja — wer kann helfen! — In mir — ah — da 

fingt’8 ! 
Die Pleine Pilgerinn. fingt immer in mir '— 
Noch geftern Nacht, da kam fie zu mir, glänzend, — 
Sie duftete, wie lauter Hyazinthen, .-.- 
Sie fügte mih — fie winkte — fie verſhwand. 
B Luthen. 

Im Traum — | 


% 
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Thpeobatb. 
Ja, im Schlafe war es wohl, 


Allein im Traum ? — es geht mir naͤrriſch, Meifter, - 


Wenn ich die Augen aufhab’, feht, da iſt mir'e, 
Als träumt’ ich — wenn ich ſchlafe, IN’E mir wieder, 
Als wahl ich eben — 
Luther. 

Biuiſt ein naͤrr'ſcher Raus! 

So recht hab’ ich Doch niemahls dich verſtanden. 
Sin Lanzknecht. 
kommt den Burgmeg herab zu Luther.) 
Her Ritter Gorg, kommt fchläfen , es iſt Nache! 
j Luther. | 
Hm! bier iſt auch ein weiches Bett. von Raſen — 
Will 'mahl Hier fchlafen! 
Lanzknecht. 
So bewach ih Euch. 
Luther. 
Wozu dad? Bott iſt bey mir! Geh’ nur ſchlafen! 
Lanzkneſcht (debentlic.) 
Kann wad pafiren! - 
guther. 
" Hm! paßirt ift vieles! 
Run wird nichts mehr paßiren ! — Gute Naht! — 
(Lanıtnedt geht .ad.) 


\ 


Luther. 
Du, Tpeobald, geh’ doch in deine Kammer ! 
Sheobald. - .. .n- 
6 Heike: — 
Luther. = 
(ſich sum Schlafen legend und in feinen Mantel ver⸗ 
büllen).) 


N 


Run, fo fchlaf denn wohl! 
Theobalbd (vor ih-). 
Ich — ſchlafen? 
(in ſeelenvoller Extafe umherſchauend“ geheimnißvoll.) 
Und dorten ruft's aus Quellen, — winkt's aus 
Buͤſchen! — 

Was floteſt du mir Bergwind hell und kuhl? 
Ihr Quellen — Winde — habt ihr auch ein Ziel? 
(ſchmerzhaft) 

Wollt ihr mir den Karfunkel nicht erfriſchen 7— 
| Luther. 
Stets den Karfunkel — weiter kannſt auch nichts! 
Theobald ırubig.)- 
Was brauch’ ih mehr! — fang fie es nicht ? 
gu there {id bald aufrichtend.) 
‚Recht fein! — 
Wohl that mir's, wie ein Pfalm — 
Theob'ald (ichwarmeriſch.) 
Bu Das Eleine Mädchen, 
War fie geflügelt nie? on N 


Luther. 

Ein künſtlich Kind! — 
Und auch die Große war nicht zu verachten. 
Der Mann, der fte befommt — bedünft es mid — 
Er hat an ihr ’ne ſchöne Gottesgabe ! — 

Nun — laß mich fchlafen. 

(er fireckt fi) wieder Hin.) 
Theobald. 
(einige Schritte von ihm weggehend.) 
’ Abwärts muß ich geh’n, 
Ich för ihn font! 
«(gen Himmel blickend) 
Euch Sterne nur noch aufeh'n!— 
Was möget ihr denn wohl dort oben walten ! — 
Mir iſs, als müßt ich's unten nachgeftalten! — 
. guther. 
(der ſich unruhig gerührt Hat — fih etwas aufrichtend.) 
Schläfft don ?— 
= Theobald. 
Noch nicht:!: 
Luther. 

ur, Ich kann es nit! — 


Theobalbd. Ä 
Ich auch nicht. | 
Quther. j 
Was hat der Lauzknecht wohl damit gemeint: 
Kann was paßiren — ſagt er nicht ſo? 
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Sheobald, 
Ga. 
Luther. 
Nein! — nun iſt's auspaßirt — 
(ſich noch mehr aufrichtend.) 
Hör, Jung'! mir iſt 
Fatal zu Muthe! 
Theobald (ſeelenvoll.) 
Mir, als ſey's ſchon Morgen! 
Luther. 
Ja, du biſt ſo ein Springinsfeld, doch ich — 
Hier auf der Bärenhaut, ſchon Mondenlang 
Vermummelt — ald der Ritter Goͤrg — ein Ritter, 
Daß Gott erbarm ’— Es wird mir doch zu toll! 
Theobald. 
Seyd Ihr denn nicht ein Ritter? — Kerr, ic 
dachte, 
Ihr hättet Euch im Doctor nur vermummelt, 
Und ſchient nun'mahl auch wieder, was Ihr ſeyd! — 
Trat Ritter Görge nicht den Lindwurm todt, 
Und auch die Blumen — und ivar doch ein Heil’ger? 


Luther, 
Ja, , Ritter wolle ich ſeyn — bin ich's geworden? — 
Hier bin ich ja an Haͤnd' und Füßen lahm! — 
(bitter.) 
Paßiren? Nein, durch mich wird nichts pagiren ! 
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Ich — nun, Gott hat mich einmahl nicht gebraucht ! 
(mit ſteigerndem Affeet.) 
Doch, lieber bett ih mich auf glüh'nden Kohlen, 
Als einſam hier — halb leben, halb verfaulen! — 
Nicht nur mein äußer Leben, auch mein Inn’res, 
Verhuth' es Gott! ih büß' es Hier noch ein! 
—Theobald 
Mir ſcheint es auch, als fehl Euch was — 
Luther. 

Dat iſt's! 
Doch, was mir fehlt, das weiß der liebe Gotel 
Zur Nachtzeit manchmahl — bin ein rechter Thor ! 

Da treib’ ich, der den Gögendienft verdammt — 
Ich felber treibe manchmahl Gösendienft! — 
So hat mir gefteen — aber, Junge, lady’ nit! — 
Nur geftern Hat mir noch geträunit — Maria, 
Sie ſäß auf einem Hyasinthenbeet, 
Ich — ſtell dir's vor — ich Tag in Ihrem Echooße, 
Ich war, als wie verlahmt, ich wollte auffteh’n, 
Ich Eonnf es nicht ;— da gab fie einen Etab mir, 
Und ſprach: »Wen diefer ſtuͤtzt, der wanket nit !—« 
Mir ward ganz wunderlich, ganz wohl und Tieblid, 
Anbethen wollt ich fihon das Frauenbild, 
Doch es zerrann, und ich — am Stab’, zog fürbaß! — 
Anbethen! — — ſie? — 'S iſt Teufelsblendwerk! 

Nicht? 
M * 


Theobald (fehrrubig.) - - 
»S ift Engelöblendwerk ! | 
Luther (ch. legend.) 
Gute Naht! 
Theobald. 
(abwärts tretend — zu den Sternen empor blidfend.) 
"Sie ziehen 
Wohl manchmahl abwärts, Doch fie fliehen nicht ! 
Denn immer wieder Tehrt ihr holdes Licht! 
eo Luther. 
66 wieber ſchnell aufrichtend.) 
Dör’, Zung’! die Pilgerinnen, die nd nun wohl 
Im heifgen Lande ſchon? — 
Theobald. 
Ich dächte, ja! 
Luther. 
Was wohl die aͤlt'ſte Damit fagen wollte: 
Ich fpend’ Sub pilgerkoſt und Ihr mir Lebens⸗ 
brot —?. 
T 6 eobald. 
Herr, wie hieß denn die Jüngſte? 
Luther. 


Theobald. 
Ihr ſchient fie Doch zu kennen; ich — ich kenn 


Doch wie fie hie — ? ne! u 


N 


Kenn’ ich fie? 
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Luther (faft lachend.) j 
Prinzeſſinn Wunderfchön ! 
Licht vor mir, hinten düfter — kennſt das Maͤhr⸗ 
| u lein ? 
Theo da Id (freudig aufichrevend.) 
So bieß ſie! 
Luther 
(ehr ernſt — mit: gefal teten Sänden. 
Nun fey ſtill! — Gott Taff' und 
ruthis Ichlafen, 
Und wende ab die wohlverdienten Strafen! — 
(er fehlaft, in den Wiantel gehüut, ein.) . 
Theobald (ſchlafrig.) 
Nun - — fhlafen? — 3a — mich ſchlaͤfert auch — — _ 


's ift kalt! 
Ihr Sterne , leuchtet Ihr und waͤrmt nicht ? — 
Ruft Ihr? 
(er legt fich nieder — das Folgende ſpricht er fett ganz 
im Schlafe.) 
Nein - — Vater! beine Slüglein beyde! - — Ruft 
.. She? — 
Sch komm’ ja [don — werd’ aufſteh'n — Bald! ’% 
iſt Zeit! — 


5 (er ſchlummert ein.) 


(Zerne, immer näher fchwebonde Harfentöne verfünden 
die Erſcheinung der bepben Engel: erif abet h's⸗ 


(auf Erben Cotta's Weib) und Th erefen’s. 
Sie fhweben in einer lichten Wolfe über den Haups 
‚tern der Schlafenden, Elifaberh auf Luthern, The⸗ 
refe auf Theobald zugewendet.) 
Sefang unter leifer Sarfendegleitung. 


&lifabeth und Therefe. 
Der Tromme fhläft — wir Engel fchweben 
nieder, 
Und deden ihn mit Teuchtendem Gefieder. 
Eliſabeth. 
Weil ich als Weib die Reinheit nicht verloren, 
Ward ich der Kraft zum Engel auserkohren. 
Thereſe. 
Ich bin, was ich von Anbeginn geweſen, 
Ein Kind, zur Macht und Heirlichkeit erleſen. 
Eliſabeth. 
Die Zukunft will dem Helden ich entfalten, 
Daß er erkenn’ des Herren heilig Walten. 
Thereſe. 
Dem Bruderengel will ich offenbaren, 
Was ich Im Licht geſchaut, dem ewig klaren. 
(fie neigen ſich Hierdie Schlummernden, und fingen das 
Solgende, Elifaberh zu Luthern, Therefe zu Theo: 


bald.) 
- Eliſabeth. 


In jenen Gluthen ſieh des Feindes Wuͤthen, — 
Doch deine feſte Burg wird dich behüthen. 
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Thereſe. 
Entſchweben mußteſt du dem lichten Raume, 
Die Ceder einzuweih'n zum Lebensbaume. 
Elifabeth. 
Zeuch aus’ du wirft die Weihe die erſtreiten, 
Und viele noch zum Bronn des Leben, leiten. 
' Thereſe. 
Wenn Dornen ſich um Myrt' und Ceder ſchlingen, 
Son du. mit mir in Liebeswogen ringen. 
Eliſabeth. 
Und ob auch Vielen du den Tod geſpendet, 
So wird in Leben doch der Tod gewendet, 
Therefe. 
Und aus den Wogen wird ein juriged Leben, 
Die Sternenharfe Elingend fi erheben. — 
| Eliſabeth 
"(zu Thereſen, auf Luthern zeigend.) 
So laß dann die Geſellinn ihm erſcheinen, 
Von Ewigkeit erkohren zu der Seinen. 
—Thereſe. | 
Dem Lebensbaum die Myrte anzuſchließen, 
Mußt' ich entblühen, duften und zerfließen. 
Eliſabeth 
(auf Thereſen ‚ fich ud Thecbald deutend.) 
Als Blüthe, Spiegel, Bild des ewig Schönen 
Sind wit gefendet, Blut und Licht zu jühhen, 


— 


Therefe. 

Was find wir, Staub, das Gott von Ewigkeiten 
Gewuͤrdigt und, fein Wefen zu bedeuten! — 

Elifabeth (su Therefen.) 
Fest folge mir, denn meine Steahlen glühen, 
Der Morgen will dem Licht entgegen blühen. 

Thereſe (Theobald umfchlingend.) 
Du mußt mir nach in goldne Fluthen ſinken, 
Und Lebensathem in der Tiefe trinken. 
Eliſabeth und Thereſe (emporſchwebend.) 


Alſo hat es Gott beſchloſſen, alſo hat es Gott 
vollbracht, 


Glaube, Aunſt, die Sternenkinder, ſchleyert ein 


die heil'ge Nacht. 
Doch wenn Gott durch dieſen Heiden die Erkennt⸗ 
niß angefacht, 
Flammen ſie, als Mann und Männinn wieder 
auf in Liebespracht. 
Bepde Engel, von der lichten Wolfe umhüllt, vers 
fhwinden; die Sarfentone verbalen.) _ 
Theo bald (erwahend — zu Luthern.) 
ı hört Ihr's ?.—” 


Luther noch im Schlafe.) 
Was %- 
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Theobald. 
(auffpringend und Luthern erweckend.) 
Die Heine Pilgerinn, 
Die ift geftorben! — ih, — id ei ihr nad ! 
Luther. 
Ein ſchwerer Traum! 0 
(er ſteht auf.) 
Theobald. 
Nicht wahr ? Ihe faht fie auch ? 
Luther. ° 
Ich fah den Satan, wie er Flammen fpie 
Auf. Wittenberg — ich hielt den Doppeladler 
Des deutſchen Reichs, und warf ihn in Die Gluthen; 
Da Löfchten fie — der Adler ward ein Phönix! — 
Es helf uns Gott in fo bedrängter Zeit! 
Theobald. 
Saht Ihr nicht auch den Mond und den Kar, 
funtel ? 
Luther. 
Den Mond —? was fagft du? — weißt du mel: 
‚nen Traum? — 
Ich fah ihn, jat. — Es war das bleiche Antlitz 
Bon meiner Pflegerinn Eliſabeth, 
Sie ſchien zu fragen: hegſt du ſchnöde Ruhe, 
Indeß der Feind den Tempel dir zerbricht? 
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-Theobald. 
Und Wittenberg in Flammen? — 
Luther. 
Mahnſt du mih ? — 
Ste noch nicht verſtummt, dein Flötenton? — 
Komm, denn es preßt mich, komm, ich muß ins 
Weite! 
Theoba d. 
Wohin ? 
Luther. 

Wo Gott mich ruft, nach Wittenberg! 
Dort, ja mir fagt’8 der Geiſt, der fie gelogen, 
Dort muß was lingeheures jest gefcheh’n. 

Und — ja, noch fühl ich meine alte Kraft! 
Erretten muß ich, was zu reften if! 


Theobald. 
Denkt Ihr der Reichsacht nicht ? 
Luther.“ 
Und das ſagſt du mir? 
Theobald. 


Bin ich nicht ſelber vogelfrey? — Mir iſt's, 

Als hätten fie mich auch geächtet — 
Luther. 

Träumer ! 

Theobald. 

So bang’ und wohl! Doch. dieht es mich! 
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Luther. . 
’& ift Rad 
Und unfre wagter ſchlafen — Laß uns flieh'n? 
Theo bald, .* 
Son ih Euch vor, ſoll Jener nach ich zieh'n ? 
I ut 5 € r. - E 
Entſcheiden muß ſich's, ob mein Werk fon leben, 
Ob es den finftern Mächten Preis gegeben. 
(fie gehen ab.) 


Dritte Scene 


Kirche zu Wittenberg, (wie am Anfange des 
. Act.) 

(Bor dem Hochaltar, auf weichem Sherefens HSpazins 
thenkranz liegt, flieht noch der Katafalf, mit ber 
Darüber gefpreiteten Dede, von ben eben brennen» 
den Lichtern umgeben.) 


Morgendhämmerung. 
Katharina. ’ 
(alein — feperiich, mit-bumpfem Zone.) - 
Stile, ſtille, meine Seele! — 
Haft dur nicht den Wonnebecher, 
Nicht den’ Schmerzenkelh geleeret ? — 
Seele , was bedarfſt du mehr? — 


5 Yang, im unordentlihen, Spuren des Wahn: 
ſinns verratbenden, Anzuae. Gin, Haufe 
Bilderfiürmer, mit Ranzen , Arten und 
Brecheifen‘, ſtürzen berein. 

| Fra n 5 (laut rufend.) 

Folgt Mir, Gefellen, zum lärmenden Feſte! 

Sind wir gleih nimmer geladene Gäfte!. 

{indem er die Achter um ben Katofalt :erblicht.) 


Liter? — Ein Narrenfram! — Töfchet fie aus ! 


Freude — fie brütet im Dunkel und Graus ! 
“ der wirfe die Lichter um, die Bilderflürmer serflören 
ben Satafalf — indeß ſpricht) 


Katharina. 
(von Den Uebrigen unbemerft, halblaut.) 
Stille, meine-Seele! ſtille! 
Ichmerzhaft nah Franz blickend. ). 
Daß auch er fein Werk erfülle! — 
Was geſcheh'n iſt, bleibt geihehn — 
Immer mußt du vorwaͤrts ſeh'n! 
Franz. 
Sie hat alle Freuden mir erwürget — 
Warum ſoll ſich denn die Welt erfreuen! 
Sie zerfiört das Bild in meinem Buſen — 
Sa zerftör’ ich jene Bilder uhl - ... 
(gegen den Hochaltar tretend.) - : - 
"Das Marienbild — reißt es hinunter! 


— BOB — 
Was beweinet fle den, todten Knaben? ⸗— 
Wer beweinen kann, der iſt noch ſelig! — 
Warum fol ein Weib nur ſelig ſeyn _ .. 
(der Hochaltar wird wiebergeriffen, jedoch ſo,“ haß bie 
vor ihm hängende ‚brennende, ‚Ampel unperiäfat 
bleibe.) 
' Krank. on J ne, 
(sum Geitenaltare Sebaſtiang fresend. w 
Dort Sebaflian? reißt ihn in Süden! 
Meint Ihr, daß dem Glauben er gebfutet ? 
Ha, der Thor! «in Mädchen liebt! er. — züudend 
Schoß in's Herz fle ihm Den Todespfeil. 
(der Altar wird zerſtert.) 
Ratdbarink 


(vor fh — im tiefſten Sechmerz auf widenen 
J zeigend.) 


Konnt' Ih anders ?.— Gott der Gnaden! — 
©, ed- wühlt auch hier, wie Pfeile! 
"(aufs Herz deutene.) 
Schuld bin ih! doch — Tonne ih anders? — 
Stille, meine Seele! till! | 
Franz. « 
(sum Altar Euphrofinend — fanfter, faſt wenig.) 
Euphrofina ! Euphrofina 
Deinem Liebften freu gewärtig! — 
Seht , fie folgte ihm aus Liebe, 
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Als ein Klausner , in die: Einöd"; 

Lebte bey ihm viele Zabıe 

Als fein Bruder , unerkannt! — 

Als file Jahrelang geiammert, 

Bitterfüße Tag’ und Nächte, 

Starb fie freu in feinen Armen, 

Als fein Bruder unerkannt. 

Ein Bilderftürmer. 
Laß fe — fie verdient die Krone! or 
Franz. 

(mit zurückkehtender Wuth, bitker lachend .) 

Glaubt Ihr 2? — O, wär’ ihr der rechter 7 
Nur gekommen — Martin Luther! 

Freudig wär’ fie hingegangen, . 
. Terme Liebe zu verhoͤhnen — 
Neißt fie fort, die Sünderinn ! 
(der Altar wird zerſtört.) 

Katharina. 

(mit gefalteten Händen und geſenkten Augen unter hie 
Bilderflirmer tretend, zu Franz, mit erhaltener 
tiefer Rührung.) 

Sranz , ih kann dein Thun nicht ſtrafen, 

Denn auch ich zerriß die Bilder, — 

Selbſt von eignem Blute trunken, 

Und zerfleifcht dein Da blutig — 

Aber — 


d 
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(indem fie Mit ausbrechendem Affeete wor ihm auf bie 
| Anie finft.) 
Bey den reinen Gluthen, 
Ben des heil'gen Blutes Fluthen 
Sieh’ ich dich — auf meinen Knien — 
erde, Seele, werde ſtill! - 
Franz (laut auffehrenend.) 
Euphrofina! — 
(sieht fein Schwert, und blickt wüthend gen Himmel) 
Räder — ſoll ich? 
Katharina (mit äußerfier Wehmuth.) 
D wie gerne wollt ich bluten — 
Aber du, mein Jugendbruder — 
D du lommerfl bfutig mich! 


Franz. 
(indem er Katharinen mit dem linken Arme ra 
und mit dem rechten das Schwert empor Balt.).. 


Steh mir Rede! — id beihwör’ dich 
Bey den Heiligen des Himmels! — 
Nein! fie find ein taͤuſchend Irrlicht! — 
Bey der Sonne! 

lentſetzt zurückfahrend. * 
Nein! — die leuchtet! — 


| Bey der Nacht! 
(wüthend lachend.) 
Ich bin ja ſelbſt Nacht! 


\ 
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Nein — bey jenem Todespfeile, on 
Der den Bufen traf Sebaftian’s, 
Jetzo bald auch dich durchbohret, 
Drag’ ih — ' 
(er laßt fie plötz lich (en mit abgewandtem Seficht. ) 
gib mir Feine: Antwort! (feifer.) 
eiehf du Martin Luther ? 
Kat h arina (mit ſtiller Erhabenbeit:) 
Jar 
Ein Bi der ſtürmer berbinflürgend. ) 
Jetzo gilt es! 
Die andern Bilderhürmer. 
Wie? 
Erfter Bilderfiirmer. 
Der Churfürſt — 
Eben reitet er in's Stadtthor, \ 
Mit viel. andern Herrn und Nittern — 
Habt Ihr Muth — fo ſind wir frey! 


Franz 
(Katharinen ergreifend —⸗das Schwere gegen fie 
grezückt.) 
Ha! — Nur dieſes Ja noch einmahl! 
Katharina. 


(mit gen Himmel gerichteten Augen und ausgebreiteten 
Armen, als ob fie eben den Zodesſtreich empfangen 
ſollte. I. . _ Dr Ders 


Ja! 


N 
f 
} 
» 


Frank 


(im Begriff, ihr das Schwertin den Buſen zu floßen.) 
So nimm dann dieß zum Brautkuß! 
(Katharina ſchließt die Augen) 
Franz. 
(prallt entſett zurück — ſtürzt auf die andere Seite 
der Bühne, und Ihren: | 
Ein Kind! 
Ein Bilderflürmer. 
Macht fort, er rafet! — 
Franz. 
(mit von Katharinen abgewandtem Geſicht, mit den 
Händen auf fie zeigend. ) 
Reißt das Kind fort! 


Bin Bilderftärmer. 
Wo ift ein Kind ? 


Franz. — 
(ſcheun auf Katharinen ffarrend.) 
Seht! wie es ſie umklammert — 
Wie's eine Hyazinthe — Nein, ein Richtſchwert — 
Ihr vorhaͤlt! — Sal fol ih auch Kinder 
würgen, j 
Ich, der ih Männer iſchlug? — Kann ih nidt 
Ihn erfhlagen, - 
Um den ich meinen Himmel muß entfagen ? 
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Ich fehwor ihm einft den ewigen Verein, 
D'rum — bin ih Opfer — muß au er es 
ſeyn! 
(er kürzt von ber Bühne — Die Bilderfiürmer ihm nach.) 
Katharina. ' 


(allein — noch immer met gefchloffenen Augen und aus⸗ 
.gebreiteten Armen Iniend — Teife und ſchwärmeriſch.) 


O Taf dich brechen, ſchoͤne Hyazinthe! — 
Du rinnft in Duft? — — | 
indem fie die Augen öffnet and‘ mit Mühe auffiche.) 
Wo war ih? — Gott, 
- mein Kopf! 
(wie aus einem Traume erwachend — Tangfam und 
Daufenweife.) ' 
War hier ein Ritter nicht und Volksgetuͤmmel 2 
Ich glaube Franz — 
(auf ibt Her; drüdend.) 
Und alles hier fo Teer? — 
Und rund herum iſt's auch Teer? — Alles fort! 
Und öd' und ftile — Gab's hier nicht Affäre, 
Und Bilder? — und —? 
(indem fie ih an einen Pfeiler Sate. \ 


Was zittern mir die Knie? 
Thereſe — und das alte Mutterchen — 
Und Wildeneck — wo ſind ſie hingeſchwunden 9 


u aBg ur 
Bin ih denn ganz allein? — Und dort ein Weir: 
ſtock? 
Dort fand ia, glaub' ih, fonft der Hochaltar ! 
| (mit gewaltſam ausbrechenden Thränen und erſtickter 
Stimme 
Du böſes Kind! — Du nimmſt mir alles fort! — 
O, war's dir nicht genug , allein zu fliehen. — ? 
(auf die zerſtorten Altäre zeigend, ſchmerz haft .) 
Die alten Sterne mußten mit dir ziehen — 
Der Weinſtock — ach! — er iſt ja auch ver⸗ 
dorrt! 
| (fie gebt langſam wieder in den Hintergrund.) 
Churfürf Sriederih, Herzog Eric, 


Markgraf Albredt, andre Fürften, 
Ritter und Reifige. \ 


Ein Ritter.- 
(im Hereintreten zum Ehurfürften.) 
Da feht den Gräuel, Herr! 
Shuarfürft (umberblidend.) 
Welch fchnöde That! 
Albrecht. 
Rein ausgeplundert! 
Churfürſt. 
Eilet ihnen nach“ 
Die Buben ſollen nicht der Straf' entfliehen! 
Werners Theater, III, Di 7 


\ 
. 
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(ein Ritter und die Heifigen geben an 


Erid. 
Die Ihönen Silber! ewig Schade iſrs! — 


(auf das über dem zerſtorten Hochaltar noch hängen 
gebliebene Bild St. Georgens zeigend.) 


Den St. George haben fie allein 


Noch Hängen laſſen. 
Albredt. 
Hm! weil er fo hoch Bing ! 
Ä Erid. 
Er ſche int zu fragen, warum mic allein ? 


‚ Run, unfer Herrgoft wird’s wohl wiſſen! — Kine 


der ! 


So'n Bild if beffer wohl, als mander Menſch, 
So ein gemahlter Goͤrg' — ich tauſch' ihn nicht, 


Um den lebend'gen Kaiſer Karl den — Quintus — 
Churfür ſt. 
Stud den Zerflörern ! 
Erich. 
Dieſe ſchoͤnen Buder, 


Eie mahlten uns die ſchoͤne alte Zeit, 


Die jetzt erwacht in alt gewordner Welt, 

Mit Sturmgebrauſ', wies Wetter jenen Abend! — 

kacht mich nicht aus! — Ich kann mir mahl nicht 
helfen, 
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Dos alte Weſen, wies die alten Bücher’ 
Vermelden — denk ich d'ran, mir get das Herz 
auf! 
(fepmerzbaft auf die gerriffenen Bilder blidlend.) 
Ich Tieb’ es, wie ein Kind die Chriſtnacht! — 
Pfuy 
Den Buben, Die der Melt niche Freude gönnen ! 
. Albrecht. 
Hm! hätten fie nur nicht gebrannt, gepländert ! 
. Daß fie den Göoͤtzendienſt zerftört,, ift gut. 
Erzbiſchof von Mainz. 
(hereintretend — inbem-er umherſchaut, mit gen Sim⸗ 
mel gerichteten Augen.) 
Bott, dein Gericht! — Was Habt Ihr armm 
Bilder . 
Verſchuldet — welchen Frevel abgebüßt? - — 
War der ein Frevler, der Each mahlte? — Rein! 
Kann denn die Liebe anders, als geſtalten? — 
Wie — oder der Euch angebethet? — Nein! 
Kann Liebe fih am Bodenloſen Halten? — 
Der Euch zerflört ?— Hat er gefrevelt? — Rein! 
Kann Liebe denn nicht auch zerflörend walten? — 
Der war der ein;’ge Frevler unter, allen, 
Der euch ertlärtel — Ga, ihrmußtet fallen '— 
‚werßntt in Machdenfen) - 
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Albrecht. 
(qufullig auf Kathatinen ſtobend — zum CEbnrkurtten ve ven 
Sachſen.) 
Ein Weib! 
Churfürft (zu Naatharinen. 
Was willſt du hier — wer biſt du? 
Kat Zu vina ſeht ermattet hervortretend.) 
Nonne — 
Das war ih — glaub” ih — 
j Churfürft. 
| 8 Stift if aufgehoben! 
Wie kommſt du ber? — wie ift Dein. Nabme? _ 
- Katharina. 


» Bora. 
Churfürft. 
De Klaus von Bora —? “ 
Katharina. 
Unglüdfel’ge rochter⸗ 
Churfürſt. 


Er mar mein Fremd, ein reiner, treuer Mann! 
Ihr fend erichroden, Jungfrau, ob dem Grauel. 
Kommt, ſetzt Euch nieder! 

(er füprt fie zu einer übgebrochenen Altarfinfe.) 


Fuͤhl ich felber doch 
Die Glieder kam I! Die ſchnoöden Bilderſtuͤrmer! 


Erich. 
Grob lieb' ich, doch das Volk macht's gar zu 
grob!. 
Churfürſt. 
Vier Dörfer anzuzünden! 
J Albrecht. 
Wußt' es Lucher 


Churfürſt. 
Gott ſeny gelobt, daß ich ihn fangen ließ! 
Albrecht. 
Gewaltſam? 
—Ghurfuürſt. 
Konnt' ich anders ion erretten? 
Sept lebt ex fiher doc) auf meiner Wartburg; . 
Die ungerechte Reichsacht trifft ihn nicht. 
Katharina 
(die das Letzte gehört hat — für ſich.) 
Was ? — ach — ein Himmeldtraum nur! — Daure 
| Schlummer, 
Dem‘ sur ift im Erwachen! 
ein Ritter (tritt ein.) 
Gnäd’ge Herren! 
Der Meuterhaufe mehrt ſich wie ein Bali, 
Durch alle Thore ſtrͤmet Baurenmenge, 
Sie ſchreyen? „Tod dem Adel und den: Pfoten te 
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Der Unſern find nur wenig, koͤnnen nicht 
Die wilden Fluthen Dämmen. RE 
Churfürft (chmerzhaft.) 
Das mein Lohn! 
Von meinem eignen Volk — für ſo viel Liebe! 
Albrecht. 
Wer iſt ihr Zührer ? 
Ritter . 
Sranz von Wildened. 
Man ſagt ſich & laut, er hab? es auf den Luther 
Gomünzet und des Srommen Tod gefchworem 
Katharina. 
(indem fie entſetzt von ihrem Sitze aufſpringt und den 
Sürften näber tritt — wie für id.) 
Auf Luther? — 
Churfürſt.  , 
Er ift rafend ! 
A brecht. 
Wildeneck? 
Er war ja Luthers Freund? 
Churfürſt. | 
Er cap — gr weiß es! 
i Erid. 
&, was kann er allein! 
Churfürſt. 
Ein Thor kann alles! 


. Erzbiſchof. 
Ein einz'ger Funke fiel zu Epheſus, 
Und eine Welt verlor ihr erſtes Wunder! 
Erid. 5 
Mas sig das Plaudern! — Zeigen müſſen wir, . 
Daß wir noch deutfche Ritter — 8 Baurenpad — 
Ben meinem Eid! ed fol ihm mißgelingen ! 
‘€ burfürft 
Dahin, was Iebenslang ic forgend pflegte, 
Des Reichs, des Landes Frieden! — Armer Bucher": 
Sa kommt! — auch ich Tann erben! D nur er, 
Nur Luther lebe! - 
K a eb arina (zum Churfürſten. ). 
u “Ha, beym Allerbarmer 
Der Luther? — 
Churfürſt. I 
Lebt! Die Sage feines Todes, 
Erdichtet war fie nur, ihn zu erretten. 
Er ift in Wartburg dort, auf mein Geheiß, 

In fih'rer Huth — doch fort zu den Rebellen! 
(zu der feine Anie umfchlingenden Katharina.) 
dort! was umklammerſi du mein Knie? — Fort, 

ſag, ip! 
(win ſich von ihr losreißen. 
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Katharina. 
O, um des Heilands — meines Heilande willen! — 
Führt mich zum Luther! 
Churfurſt (zornig.) 

Iſt denn alles hier 
Verruͤckt? — was willſt du, Thörinn? 

Katharina 

taußer ſich — fat atheulos. 


Fuhrt mid zu ihm! — 
O, habt Erbarmen! — o, mein Vater hat 
So oft — kann ich für ‚Freude doch kaum ath⸗ 
mean! — 
Um meines Vaters willen — ach! er hat 
Für Euch geblutet — Führt zum Luther mich — 
Ich liebe — Nein! ich hab' ihm was zu ſagen! — 
Ein Rit ter (critt eilig anf.) 
Ihr Herren, rettet Euch, um Gotteswillen! 
Die Unſern find geſchlagen — wüthend dringen 
Die Bilderſtürmer ein!. — 
Einandrer Ritter. 
‚ Afchnell hereintretend.) , , 


Wir find verloren! 
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Erzʒbiſchof. 
- -(auf die noch. Brennende Ampel zeigend.) 

Die: ew?ge Lampe brennt! — Es lebt das Fit! 
‚(er tritt bethend in ben Hintergrund.) 
„Die Yürften 

| . (indem fie ihre Schwerter ziehen.) 
‚Chr oder Tod! J 
(Die Bilderflürmer dringen fechtend mit den fäſch⸗ 
fifhen Reifigen ein die Zürffen nehmen Theil 
am Gefecht.) 
Bilderft ürmer (durcheinander ſchreyend.) 
Tod den Tyrannen! — Freyheit! 


Luther (in Rittertracht) und Theob ald (die 
Floͤte in der Hand) treten plötzlich zwiſchen die 
Kämpfenden. | 


Luther (mit. serfchmetternbem Zone.) 
Im Nahmen des allmächtgen Gottes! — Friede! 
(Sheobald fprigt das Wort Zrie deleifemit, dann 
geht, er in den Hintergrund, und mährend ber fol⸗ 
"genden AReden zündet er ſchweigend drey der umge: 
worfenen fieben Wachskerzen an der Ampel wieder 
an, fest fich den auf den Trümmern des Hochaltats 
fiegen gebliebenen Hu azynthenkranz Thereſens auf's 
Haupt, und bleibt, gen Himmel blickend, auf den 
Ruinen ſtehen). 
gr 
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| Alte. 
(mit Entfegen auseinander fahrend. 
Ha, Martin Luther ! 
2L2uther. 
Kennt Ihr mich? — i 6 bis! 
Katharina. 
(in tieffter Bewegung — für fh.) 
Sol Schmerz und Luft mich denn serreißen! 
(ſinkt bethend im Hintergrunde nieder. 
Ein Bild erſtürmer (zu Luther.) 
Lehrer! 
Erfreue dich, wir haben es vollbracht! 
Geſtürzt den Götzendienſt, den Pfaffentrug! 
Laß uns der Knechtſchaft Feſſeln auch zerbrechen! 
Eric (auf fie eindringend.) 
Ihr Meuter! 
(erneutes Gefecht). 
Luther. 
(die Kämpfenden mit dem Schwert auseinander haltend.) 
Ruhe! — bey des Ew'gen Fluch! — 
(mit ſteigendem Ingrimm.) 
Ich Euer. Lehrer? — Ihr mein Merk vollbracht? 
Ihr, die sum Scheufal es entſtellt! — Gerechter! 
O gib, daß dieſe Thraͤnen, die mir blutig 
Dem Aug’ entquellen , daß ein Meer fie werden, _ 
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Um zu erfäufen jene Dfternbrut) — — 
Wirf nicht die Blutſchuld auf mein elend Haupt! 
Ein Bilderſtürmer. 
Wir thaten nur, was du gelehrt — 


eutper. 
- Geichrt 2! 


Der Menfchheit letzte Zuflucht zu vernichten, 

Das Einzige, was bey der Zeiten Gräuel 

Dem armen Volk noch übrig — ich gelehrt, 
Altäre‘ plündern, Heiligthümer fhänden, 

Der frommen Einfalt reinen Sinn entweih'n —! 
Ha, fünd’ge Thoren! legt die Waffen nieder ! 
(unzufriednes Gemurmel unter ben Bilderftürmern.) " 


Ihr wollt nicht? — fpottet meiner Thränen ? 

! — Hal 
(gen Himmel rufend.) . 

So laß denn du, bin ih nicht ganz verworfen, 

Laß dich von mir, du Herr der Macht! erfleh’ n, 

iind fende deine Flammen ımter fie, 

Sie zu.nertilgen, wie die Rotte Kohrah! 

(der bisher von fern rollende Donner äußert fich in eis 
nem fehr flarken, von einem zündenden Blisfteahl 
begleiteten Schlage.) 

Bilderflüirmer. | 
(entfegt ihre Waren binwerfend.) 
Entfühn’ uns, Heiliger! | 


« 
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Luther (mig kraftlos ſchwacher Stimme.) 
Dein Zeichen, Gott! 
Vielleicht ein Warnungszeihen ! — Zürne nicht: 
Die Fürſten.— 
Du Wunderthater 
Bilderſtürmer. 
Lehrer! 
Luther (ermattet.) 
| Was ich lehrte, 
War freye Liebe, — uͤbt fie friedlich! — Geht — 
(die Bilberflürmer gebennad einander befchäme 
und leife ab.) 
Erib und Albredt. 
ie? ungeftraft? — 
Luther. (zu den Fürſten.) 
Daß Gott nur Euch nicht firafe, 
Die Ihr, ſelbſt Sünder, Sünder firafen wolle! 
Gefrevelt haben fie für's Heilige; 


Es war. ein Übelthun, — allein ein Thun doeh — 


Ihr ſchlaft in ſchnödem Traume — mas hut Ihr ? 
Ihr, die ZHr auf des Volkes Nacken fhlummert, 
‚Dem Strafgericht es Preis gebt, das Ihr fchuft, 
. Das felber Euch, ein fhuldig Opfer, würget! — 
Beht, meiner Fehler Höchfter war nur der, 

Das große Wert mit Euch zu unternehmen. 


urn 801 an 
Churfuͤrſt von Sadhfen (iehr fenft.) 
Und ‚auch ‚mit mir_ nicht? 
Luther... 
Ihr feyd rein und gut! 
Doch buͤßt auch Ihr, was Eure Brüder freveln. — 


| „* l 6 recht. 
Du kommſt — 
Luther. 
Von Wartburg! — Sollt' ich dort 
verfaulen? ? 


® 


Mein inn’res Leben langſam tödten laſſen, 
Um meinen äußern Leichnam zu erretten, 
Und zufeh’n, wie ſie Gottes Werk mir ſchäu⸗ 


8 


den — 
Nein! — — 
Churfürſt. 
Ich bin ſchuldlos — ich rief dich nit 
her! 
Luther. 


| Sp felberriefmih — oder Gott! — Vielleicht — ! 
Vielleicht auch nicht! — ich bebe vor mir felber! 
(er verſinkt in flarres Nachdenken.) 
Churfürſt. | Ä 
Dein Beben wollt’ ich retten, das du Preis gibft;. 
Sept herzukommen! — weld verwegnes Wagſtück! 


— 


Du Eenitft die Acht, des Herzogs Görge Wuth, 
Der dir den Tod ſchwur — Alles ſchredt dich nicht! 
Luther. 
Macht mich nicht lachen in der ernften Stunde, 
Wo ſchwer ich büße, was ich je gefehlt. — 

(ieh zu Theobald wendend.) 


Komm, der du ſtets den Willen mir "gereinigt, 
Sp oft id Gottes Winke mißverftand — 
Mein Theobald! ſey treu mir in dee Noth, 
Und hilf mir bethen zu dem Herrn“ der Gnade, 
Daß er von meinem Haupt die! Blutfchuld nehme „ 
Und die Entweihung feines Heiligthums! 
(er Eniet nieber — bie Fürſten aufber andern Seite — 
in der Mitte freyer Raum — Theobald tritt, in 


der rechten Hand eine brennende Wachskerze, in der 
Tinten die Flöte, kreuzweiſe emporbaltend, in die 


Mitte des Vorgrundes: Der erfte Strahl.der Mor: * 


genſonne falle durch Die gemabltenZenfter, fo, daß es 
im Verfolge der Scene immer beider wird.) 


Theobald (feyerlich und vertlart.) 
Der Morgen daͤmmert — rothe Gluthen prangen, 
Und die Nafur erwacht zum Leben ſchon! 
Die Sterne ſind in Frieden heimgegangen, 
Die Nacht des Kinderglaubens iſt entſtohn. 


Der Morgentraum der Kunſt, mit ſüßem Bangen 


Eilt er zur Braut am goldnen Liebesthron. 
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Erkenntniß ködtet und belebt ſie wieder, 
Wenn Glaube neu erweckt die ew'gen Lieder. 
(er wirft raſch Kerze und Flöfezur Erde, jene verlifcht, ° 
diefe bricht in Stücken. Dann nimınt er fich ſanft 
den Kranz vom Haupte, zerpflückt ihn, und wirftihn 
sur Erbe.) 
Franz von Wildeneck 
(im Wahnſinn, mit gezücktem Schwerte fchnell herein 
fretend.) 
Wo if der Luther? — | 
(alle ſtehen auf.) | - 
- utdher, - 
(zu peobat gehend, dem fich Franz genähert bat.) 
“ Bier! 
Franz. 
(auf kuther eindringend, weicher ben Theobald um⸗ 
fh) 
So nimm! . 
(er ſtößt auf ihn mit dem Schwert, und trifft-den un- 
beweglich ſtehenden Theobald.) 
T J eobald (hinſinkend.) 
Ich komme! — 


leiſe ſingend.) 

O Theon — roſa! — 

(er ſtirbt — mon hört einen ſchnell verhallenden Harfen⸗ 
klang — Alle ſtehen wie verſteinert) 


- 


Sranz (sufammenfchaudernd.) 

Ha! die Hyazinthe 

Das Kind! — Sein Lächeln — "Tod! 1! Das Shi: 

ſal ruft! — | 

(er ſtürzt ab.) 

IJ Die Fürſten. 
Ein Mord! 


Luther. 
Was liegt zu meinen Süßen — blutig? 
ur rius (aufſchrepend.) 
e ! 


(flürzt auf die Leiche.) 
- Churfürft. 
Fort! eilt dem Mörder nad!‘ 
(einige Ritter geben ab.) 
Chu efü ür ft (‚u Luther tretend. ) 
Mein Luther! — 
Mehrere Fürfter. 
Taf dit 
Enth er (fhnen auffpringend. ) 
Weichet, Luftgeſtalten! 
Wechit! — Fürften Ihr? | 
(auf Theobald zeigend.) 
Geht her, hier Tiegk ein 
’ 5 Fürſt! 
Rein war er, d'rum konnt' er regieren — Ihr 
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Ihr food ein Blendwerk nur! waſcht erſt vom 
Paurpur . 
Verkauftes Blut ! Entweicht vom heil'gen Leichnam J 
(iudem er das Schwert Aeht, und auf ſie eindringt.) 
Fort, Ausgeburten meiner Phantaſie, 
Frey, wie ich Euch erſchuf , zerſtor ich Euch! 
Churfürſt (su den andern Fürften.) | 
Laßt ihn für jetzt allein — fein Schmerz aſt auch 
ein Rieſe, 
Ich kenn' den Luther ja — erliegen kann er nicht! 
(le iſe zum Erzbiſchof von Mainz.) 
Wir bleiben hier — mein Freund gilt mir mein 
Leben! 
(dee Churfünrſt und Erzbiſchof bleiben, von Lu⸗ 
thern unbemerkt, im Hintergrunde, die übrigen 
Fürſten und Ritter gehen ad.) 
Luther. 
Undem er ſchaudernd auf die Keiche zurückblickt.) 
Alertus ! dein zweytes Zeichen, Gott! 
Durch jenes erfte, das ich mißverſtand, 
Ward mißgeleitet ih auf falſche Bahn. 
Das zweyte — Ha! ein neuer Blitzſtrahl iſt es! 
Er ſchwindet — id verfin® in dunkler Nacht — 
Jetzt wird's mir klar — es donnert Gottes 
Stimme! — 
Ein Wurm bin ich — ein Rieſe wollt' ich ſeyn! — 
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Dad Volk, auf das ich hoffte, es jeefrt 
Mit frevelhafter Wuth, was ich gebaut — 
Die Furſten ? — Ha, was huͤlft mir Sei vom 
Fleiſche! — 
Mich fliehet Gott — Ih bin ja ganz allein! 
Kann ohne Ihn ich fein Panier erheben ? 
In Wüften will ich's abzubüßen ftreben, i 
Daß ih es wagte, Gottes Held zu ſeyn! 
(derſinkt in Nachdenken — Indem erim Begriff iſt, ab⸗ 
zugehen, kommt Katharima, die während feines 
Selbſtgeſprächs aufgeſtanden iſt, und ſich ih, ohne 
die beyden Fürſten zu bemerken, genahert bat, ihm 
ensgegen. I 
Rat h arina Cunwiutuhrlich auseufend, 
Ha! Luther! — 
. Luther. 
(ſie gewahr werdend, und plöglich ſtehen bleibend.) 
. Pilgerian! — Was willſt Du? — ſprich!. 


Katharina (ſehr innig.) 
Dich um den Frieden bitten — dir ihn geben! 
L u ther (ſchmerzhaft. ) 
Der Sriede wohnet oben — bier der Tod! 1 
Laß mich allein! 
Katharina. 


Allein! o Gott! das bin id! 
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Luther. 
(auf Theobalds Leiche, ſtatrenb.) oo 
"Seht. Bin ich's auch ! Br 
| Katharina (fchr fanfe) 
Dirum laß mich bey dir ſeyn! 
Luther. ni 
Du. ? was vermagſt du? —. 
. . Katharina. 
Hab ich Luͤſt und Schmerz wicht 
Geleert un ‚Testen Tropfen? — — Hab’ ich 
— . Dich nicht °C 
Den rod beſtegen, gap ich fie denn nicht 
Dem Tod verklären ſeh'n ?— Ya, ic vermag’s ! 
Luther. 
lieh meine Nähe! Fluch umzingelt mich, 
Der jeden trifft, der treu ſich mir genähert — 
& cd jbin ein ſchwaches, mordumringtes Opfer, 
Nicht Leben ſchaff' ih — nur den Tod, 
Katharina. 
Den Tod? — 
Du, der den op, getötet, ihn erfhaffen ? 
Du, der die Geifter zwingt. ein: fhmaches ‚Opfer ? 
rn. ‚Kutber. (erſtaunt.) 
Dein Nahme, ſeltſam Wels! 
Katharina: 
. Katharina. — Ä 
© hat fie mich genannt, fo nenne du mid! 
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Luther (Gewegt. 
Gedenke mein, des Sünders, im Gebeth, 
Wenn ich dahin gegangen, Katharina ! 
Hin muß ich geh’n, wo Niemand mein gedenket. 
Katharina (erhaben) 
Geh'n? — doch mit Gott, zum Ziele nur? 
Luther. u 
Zum Ziele? 
Sprachſt du das, ‚oder Sort? — : Die ſanfte 
2 Stimm, 
Sie mindert aß die Dual in meiner Seele — 
Ä CHurfärh 
dleife von ‚guthesn und Aatharinen unbemerkt, 
‘ sum Ersbiſchof.) 
Hohmwärd'ger, was bedünkt Euch? 
€ 2 bif hof. 


Es (beine ein wrefllich Weib! 

6 hurfürſt. 

u Bom edlen Stamme. 
po Water war des Adels Zierde einft. 
0 Erbifhhof. 
Es iſt der Troſt ein prieſterlich Gefchaft; 
So ſcheint auch dieſes Weib mir Prieſterinn. 
C burfür ſt. 

Wir konnten ihn nicht tröften — kraͤftig blickt er 
Um fih herum, und athmet freg! — | 


Diefes midaen 


ser if Hot. 
Gelüftet 
Iſt ihm die Venſt von fäßer Mede Kraft! 
i Luther. 


(näher zu ‚Hatharingn tretend.) 
Werd’ ich ed roch, was Hip ich unternahm, 
Vollführen? — werd’ ich 67? — 
N Katharina. 
Iſt es göttlich nicht ? 
Luther. 
Do ih, der Sünder — ımd des Herren Wert ? 


Katharina. 
Mer ſoll denn handeln, wenn der Sünder nicht? 
Die Heiligen — fle Tönnen ia nur .anfhaun! 
Luther. 
Ich Sänder —! 
_ u; afharin a. 
Laͤſtre deine Würde nicht! 
Die, Starker, ward die Kraft, um ſie zu fpenden, 
Luther. u 
Mir — Kraft? — Wer fie gereinigt — fieh:! dent 
liegt er! 
(auf Theobalds⸗s Leiche zeigend.), 
Katharina‘ (imis. 
Bin ich st bey dir? u DEE 


“N 
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Ghurfürft. 
cauf Luther und Katharinen zeigend.) 
Wär’ das ein Paar nicht? 
Erzbiſchof. 
Weidet doch der Löw⸗ 
Im Paradieſe friedfih mit dem Lamm. 
Churfürft. 
Dos Luther it ja Prieſter? — 


- Erz biſchof. 
Vor der Welt 
Heigt⸗ er es nicht mehr, doch er bleibt's vor Gott! 
| Churfürſt. 
She, Biſchof, billige 8 ? 
Erzbiſchof. 
Als ein Gaͤrtner Goties 
Muß ich der Liebe Cedern auferzieh n. 
C h ur fürft. 


“- 


So fommt! 
tbepde treten leife etwas näher , doch immer noch von 
> Luther und Katharinen unbemerkt.) 


Luther (mie tiefem Schmerze.) 
Wie einfam iſt mein’ Herz und Teer! — 
Katharina. 
Und mein Altar iſt umgeſtürzt. 
Luther. 
Mein Stab — 
Er iſt dahin! 
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‚2uthen 
Kannſt du er mir on? ? 
Katharina. 
Mit Gott vermag ich's! 
Luther, 
Er? — ein Engel war's 
Katharina‘ 
- Ein reines Weib kann mehr feyn! — Sie gear 
Den Heiland, und die Engel dienten ihr. 
Luther. ” 
Du bift nit ſchlecht - doch ich, (mer deft. ich 
wollte mehr ſeyn! 
Katharina. 
Waͤrſt du es nicht, ich ſtaͤnde nicht vor dir! 
Churf ürſi (leiſe sum Erzbiſchet., 
Hochwürdiger, wie ſcheint der Zufall Euch, 
Daß meines Freundes Kind, die edke Jungfrau, 
Der Menſchheit ihren Freund erhalten will? 
Erzbiſchof. 
Ein Zufall? — nennet nicht dieß Frevelwort! 
Churfürſt. 
Und war es mehr? — Was meint Ihr? — 
Erzbiſchof (Hedeutend.) 
Ich verſteh' Euch! 
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Ghurfürf. 
(auf Luther und Aathasinen zeigend.) 
Wär’ dab ein Paar nicht ? 
&r zbi iſchof. 
Weidet doch der Röwe 
Sm Paradiefe friedfihd mit dem Lamm. 
Churfürf. 
Dod Luther if ja Priefter? — 
- Er |; biſchof. 
Vor der Welt 
Heißt e er es nicht mehr, doch er bleibt's vor Gott! 
Churfürſt. 
Sr, Biſchof, billigrs ? i 
Erzbiſchof. 
Als ein Gaͤrtner Gottes 
Muß ich der Liebe Cedern auferzieh'n. 


Charfüͤrſt. 
So kommt! 


(bepde treten leiſe etwas näher, doch immer noch von 
: £Zuther und Katbarinen unbemerkt.) 
| Luther (mit tiefem Schmerze * 
Wie einſam -Ift mein Herz und leer! — 
Katharina. 
Und mein Altar iſt umgeſtürzt. 
| Luther. 


Er iſt dahin! Mein Stab — | 


Fürs Gute ſterben. 
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Katharina. 
Bedarfſt du einen Leiter!? 


(der Churfürſt und der Erzbiſchof treten hervor, jener 
zu Luther, dieſer zu Katharinen.) 


Churfüurſt (laut zu kuthern.) 


Gott ſprach zum Manne: Du ſollſt nicht allein 


ſeyn! 
Eribiſch Of (eben fo.) 
€ ſchlief — da fhuf ihm Gott die Huͤtherinn! 
Luther. 
Seyd Ihr's, Herr Ehurfürſt — Ihr, hochwürd' 
ger Biſchof? 
Erzbiſchof. 
Wir bringen Frieden dir, wie dieſe Treue! 
(auf Katharina zeigend.) 


Katharina (chüchhtern, zu ihm.) 


Seyd Ihr mein Vater, wie Ihr liebend ſcheint, 


O — ſo verachtet nicht die ſchwache Tochter! 
Erzbiſchof. 


Du, Mädchen, biſt nicht ſchwach, denn Gott iſt 


mit dir! 
Luther. 


Schwach biſt du nicht! — Du Tönnteff, mich be⸗ 


dünkts, 
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Katharina (cſchmerzhaft lächelnd.) 
,Wenn wir mehr nicht koͤnnten! 
Luther (mit ffeigender Theilnahme.) 
Haft recht: — Du Eönnteft wohl, was Dir das 
| Liebſte, 
| Wenn's Gottes Werk erfordert, ſterben ſeh'n! 
u Katharina. _ . 
Hatt ich nicht Kraft, dein Leben zu begreifen? 
Lut her (zu den beyden Fürſten.) 
Es iſt beſonders doch, Ihr lieben Hern! - . 
Wie Gottes Kraft auch in dem Zarten maͤchtig! 
Churfürf. | 
Dem, den er liebt, fchenkt er ein treues Weib — 
Erzbiſchof. 
Sie kann, daß Gott ihn liebt, ihm offenbaren. 
Lu th er (heftig und ſchmerzhaft.) 
Doch liebt mich Gott? | 
Katharina. 
(Halblaut mit gefaltenen Händen.) ' 
Er wohnt in dir ich fühlst 
— Luther (die Leiche erblickend.) | 
Da liegt er blutig! — Rein! Gott liebt mich nicht ! 
Katharina (eotenb,) — 
Und doch! — 
Merners Tbeater m. O 


— 


Lurher Hetig.) 
Was willſt du, Weib? was wollt Ihr alle? 


Shurfürf. 

Wir wollen dich dem Leben wieder ſchenken. 
. Katharina. 

Gatwaffnet denn die Liebe nicht den Tod 2 

Luther. 

Weib! haſt du einen Mann? 

- Katharina. 
. Sch ſah nur Einen! 

| Luther. 


Wenn du nur Einen ſahſt — fo if er dein!— 
Wenn einen Mann du nimmft — bedenk' es wohl?! 
Du mußt, gefällt es Gott, dem Herren ihn 
Mit Freuden opfern. 
Katharina (erhaben.) 

Iſt das Weib nicht Priefter ? 

Dad Opfer reinigt fie, fie muß es zünden. 
Erzbiſ dv f. | 

(mittiefer Aührung ihr die Sand aufs Baupt legend. J 
Gott fegne ih! ° - N 

Luther ' 

(fehr betroffen — auf Aatharinen ‚seigend ‚ fr (eich, ) 
Ein reiner Pille! immer 

Hab' ich ſo rein und klar ihn noch geſehn! 


—— Rem 
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(laut und ſehr gerührt.) 
Ja, Weib, — Gott ſegne dich! — Er ſegne durch 
dich 
Den Mann, den einſt er deiner Huth vertraut. 


Markgraf Albrecht und einige Reiſige 
ſchnell hereintretend. 
Albrecht. 
Die Allgemeine Ruh iſt hergeſtellt! 
Die Bilderftirmer fleh'n um Gnade. 
‚Luther (mit gen Himmel gerichtetem Blick.) 
Dein Werk! 
(zu den Fürſten.) 


Ihr Fürften Deutſchlands! Gnade thut Euch Gott. 


D'rum Gnad' um Gnade! 
Churfürſt. 
Alles ſey verzieh’n 
Den Reuigen! — Mag ſie die Allmacht beſſern! 
(Markgraf Albrecht geht ab.) 
— Melanchthon (tritt ein.) 
Gott font Euch Kraft und Frieden ! 
- Luther 
O mein Bruder! 
2 du? — Mein Gott, du läßt mich ja nicht 
- finden! . - 
Melanchthon (sum Ehurfürften.) 
Hier diefer. Brief vom Kanzler Spalattnıs, - - 
Ein Freudenbrief: O 2 
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Luth er (ihn zu Theobalds zaiche führend.) 
Da ſieh; da Tjegt er todt! 
Churfürft. | 
(nachdem er den Briefgelefen — freudig. ' 
Was feh’ ih? — Ha, die Acht ift aufgehoben ! 
Erzbiſchof. 
Den Herren preiſt, der auch dem Blitz gebeut! 
Churfürft. ' 
Ja, Luther, ieh’! wir haben auch gehandelt ! 
Ha Freude, Luther! — Nicht den Trauerblick ! 
Zum Wirken Fannft du glorreich mwiederkehren. 
| Luther (chmerzhaft) 
Ich? | 


(er verfällt in tiefes Nachbenten) : 
Churfürft. 
Jetzo! — 
Guam Erzbifchof.) 
Bifhof, meint Ibr es nicht auch? 
Jetzt waͤr' es Zeit! 
anf Ratßarinen jeigend. ) 
Erzbiſchof. 
Thut, was der Geiſt Euch heißet. 
Der Sakramente höchſtes iſt die Liebe, 
Die. Oriflamme iſt's im heil'gen Kampf. 
Luther. 
Ich? wiederkehren? — Freylich könnt' ich es! 
Doch bin ich nicht gelähmt ? mein Theobald! 


Melanhthon. 


(beckt bie auf dem Katafalf liegen gebliebene Dede über 
die Leiche.) 


In diefem Echleyer harre der Verklärung, 
Die von dem Thabor fhwebt in's Thraͤnenthal. 
Ihr aber (zu den Beifigen. ) gebt den Blüthenſtaub 
der Erde, 
Und übet Euch im friedlich ſtillen Thun! 
(Die Neifigen tragen Theobalds Leiche ſtill fort.) 
Luther (ſchmerzhaft.) 
She nehmt ihn? — 
Ehurfärft. 
Ten, wir geben dir ihn wies er ! 
(auf Katharinen zeigend.) 
Nimm Deinen Engel aus der Freundſchaft Hand! 
Sie hat den Kelch des Troſtes dir gereicht, 
Sie ſey verbündet dir auf Tod und Leben! 


Luther (anft) 
Ich weiß nicht, was Ihr wollt; doch kommt mir 
wieder 
Die alte Kraft und neuer Lebensmuth. 
Katharina 
(für ſich hin — mit dem innigſten Ausdruck der Wonne. 
Ja ſterben muß ich, denn mir iſt zu wohl! — 
Ich fühl' es, wie die Seele von den Banden 
Sich reißt, entfaltend ihren goldnen Fittig, 
Empor ſchwebt — 
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€ rzbiſchof. 
Tochter! Friede fen mit die! 
Du leiteſt, trau auf Gott! durch's Leben ihn! 
Churfürſt. 
lauf Luther, ber Aatharinen unvetwandt anflarrt, 2 
. ‚zeigend.) 
Bie ſich fein Blick entzündet an dem thren! 
ar (zu Luther fanft.). 
Sprich zu un! fieh! wir meinen’s doch fo gut 1 
Luther. 
Wie iſt mir 2— 5 fallt wie Schuppen mir vom 
Auge! 
gie Gott zum in ia, es ſey gewagt! 
Chur fü ürſt. 
"Dein iſt ſie! 
| Ä Lut ben , 
Mein? — Ih ſprach vom Werk des 
Herrn!? 
Nit I volführ’ ich 3 D' rum getroſt an FRE! 
(will abgeben.) 
Katharing. u 
At Ihm ſchüchtern und bittend aahernd. 
Nur einen Blick noch! 
oo: Churfürft. 
> ESie kannſt du 
Luther. 
Ich? Nein! ich teh” es'tlar in ihrem Hide,” ” 
Wozu ich eingeweiht, und daß ich's ende: 
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Erzbiſchof—. 
Gelobt ſey Gott, der Licht im Dunkel ſchafft! 
Luther (Satharinen die Hand. reichend.) 
Zeuch heim, du reines Weib! ich dank’ dir viel! 
Du — Gast bezahl's! — ich kann dir's nicht ver: 
gelten ! 
Katharina-feine Hand heftig Fifend.) 
Bon dir geliebt nur will ic feyn, und ſterben! 
 Lutherkeußig.) , 
Sch Tiebe dich! oo. 
Katharina (entzüdt) 
Wie ih ih ?— mid — allein? — 
Luther.. 
Den Nächten muß ih lieben, wie mich ſelbſt, 
Und meinen ‚Herrn! und fein geheiligt Werk. - 
Katharina cin hochſter Ertafe.) 
Die Sonne muß ich feh’n im Fluthenfpiegel, - 
In ihm verfinten, und ihr klares Bild, 
Die beirge Gluth in vollen Zügen ſchluͤrfen! 
, Luther. 
Weib, du bift außer dir ! 
Ä Katharina. 
Ich weiß Tonft nichts, 
Als daß ſie mich verzehrt, die Altarsflamme. 
Luther (mit Warme.) 
Auch mich ergreift ein wunderbar Gefühl; 


4‘ 
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Als ſtaͤnd' er vor mir, jener Feuerbuſch, 

In welhen Mofes einft den Herrn geichaut. 

Und wenn ich lang’ dich anfeh , ift ed mir, 

Als ob was dir im Elaren Auge ſprüht, 

In meinem Innern lodre — ich begreif’s nicht! 
Erzbiſchof (die Hände faltend.) 

Non sacramentum sine ‚sanguine! I 


Luther— (für ſich pin.) 
Soll dieſes Weib, das mich ſo mächtig anzieht, 
Soll fie vielleiht ein Regenbogen fepn, 
Ein Bundeszeichen , das die Gnade fendet ? 


Melanchthon (erſchüttert.) 
Ein Regenbogen? — fel’ger Theobald ! 
| Luther (wieoben.) 

Und wenn ich ed ergriff, dieß Unterpfand ?— 
Ein Sünder bin id, und ein reines Weib —. 
Kann auch den Sünder mit ſich ſelbſt verſoͤhnen. 

Katharina. 
Mich meine Schuld mit meiner letzten Tpräne? - — 
Was Liebe frevelt, büßet Liebe nur! 


Luther. 

3% iin fie prüfen, ob der Herr fie ſendet — 
lat zu Katharinen.) 

Nur eine Frage — beym Iebend’gen Gott !— 

Selig’ mich nit — ’ 
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Katharina (erhaben.) . 
: Rod einmahl dieſes Wort! 
Und ich bin frey! 
Luther 
Ich glaub's, du liebeſt mich. 
Du kannſt auch ſterben, kannſt ihn ſterben ſeh'n, 
Den du geliebt — ich glaub's! — denn du biſt 
wahrhaft. 
Doch konnteſt du mich ſelbſt für Gottes Werk 
Zum Tode ſenden — ſelbſt? 
K atharina (nach einiger Beſinnung.) 
Mit Freyheit? — Ja! 
Was lieb’ ich denn in dit, als mw dad Hoͤchſte! 
2Lut her (ichneü.) 
was meinft- du, wenn wir Wende Mann und 
. Web ? — 
Der Teufel wuͤrd nicht laden! 
Molanchtyon. | 
Nur die Engel! 
. euther. 
Der Teufel? — Ha! vieleicht will er mich affen 
Mit holder Schönheit — ſtark iſt die Verſuchung! 
Doch triumphiren ſoll er nicht! — Entfleuch! — 
Katharina. | 
(ihn erhaben und FKarr anfebend.) 
| Du kennſt die Geiſter nicht — und willſt ſie biu⸗ 
den! 


Lern! erſt, dann lehte! — Luther! lebe wohl! — 
Mein Herze bricht, doch kann ich's nicht vergeuden. 
(hie will abgehen — bleibt aber ploötzlich im Hintergrunde 
1tehen und blickt auf euthern ſchmerzvoll zurück.) 
Luther (ihr betroTennachhlidend.) 
Dee Teufel — und ein reiner Wille !—: Hein! 
Ich rufe flet 
Katharina (ie Sand aufs Henn.) 
Es bricht! 
Ein kleiner Anabe⸗— u 
(trite ſchnell herein — eine Hpazinthe in der Hand — 
zu Satbarinen.) °_ 
Geyd Ihr das Fräulein Bora? 
Dar blut'ge Ritter, der im Garten liegt, 
Gab diefe Hyazinthe mir für Cuh — _ 
Fur Katharinen, ſprach er, dann verfchied er i— 
(reicht ihr die Blume und eitt ab.) 
Katharina... 
cim tiefen Schmerz die Biume an ſich brüdend.) 
Bergung! — on - 


- Ruther (inniger nah ihr blickend. 
Ruf ich? 
Katharina. 


(Erampfgt bie Sand ams Herz preffenb, immer nach 
Suthern zurückſchauend.) 
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Gerzog Crih, Markgraf Albrocht, die 
andern Zürften und Ritter treten ein, 


Zn Eric, - : 
| Gerecht ift Gott! 
Albrecht. 
Der Wildeneck — er. iſt erſchlagen!“ J 
Luther und Katharina. J 


(eilen üͤnwillkührlich einander zu, und fallen ſich in 
die Arme, indem fie zugleich ausrufen;) 
Weib! Mann! 
2°. utbher (fie kraftvoll umfchlingend.) - 
Mein Stab und Licht! 
j Katharina, 
Mein Retter und mein Hell! 
Erzbiſchof (laut ausrufend.) 
‚Die heil ge Liebe hat den Tod befiegt! 
Melanchthon. 
Jetzt bleibſt du unſer! 
N Luther . ur 
%a, mein Bruder Philipp! 
Sch Tieb’ und lebe! — Kommt, ihr Surften Deutſch⸗ 
land's, 
Bey jenen Trümmern heiliger Altaͤre, 
Bey meinem Theobald, der mir Die Liebe, 
Diẽe ihn verzehrt, zum Erbtheil hinterließ, 
Gebt mir das Wort — ein heilig Furſtenwort! — 
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Die Menfhheit rein. zu Tieben, wie die Gottheit, 
Sie rein zu lieben, rein, wie Gott uns liebt. 
Licht zu erwecken aus der Finfterniß, Ä 
Da Har es werde, wie die Morgenfonne, - 
Die frendig jegt , mit ihrem vollen Strahl 
Durch jene bunten Fenfterfheiben bricht, 
Das Kerzenlicht des Todtenamts verdunkelnd. 


(die Strahlen der aufgehenden Sonne erleuchten die 
ganze Bühne.) 


. Die Fürften cipm die Händereichend.) 
Hier unfer Ritterwort ! 
Luther. 


So bin ih mit Euch, 
Und ſchenk' Euch ‚was Ihr Lang ent edret Frey⸗ 
heit!. 


Volk (außerhalb rufend.) 
Wir wollen unſern Vater ſeh'n den Luther? 
Katharina. 
(mit gen Simmel. gerichteten Augen, für ſich.) 
Du haft mir Wort gehalten, Heilig Kind! 
Die Blume glüht, der Weinſtock blüht — in Ihm !— 
Ein Ritter (trittauf) 
Das Volk dringt ungeftüm durchs Klofterthor. 
Studenten, Bürger, Bergleute mit Mufit — 
Sie wollen ihren Vater feh’n den Churfürft, ? 
Und ihren Retter Luther — 
Churfürft 
. Laßt fie kommen! 
Be (Bitter geht ab — zu Luther.) 
Das dank' ih Dir! a 
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Luther. 
(tritt von Katharinen begfeitee in die Diitte ber lims 
eheiden —) 
Dankt Gott, und hört mih an — 
(Volkjedes Alters und Sefchlechtes, Bürger, Bauern, 
Studenten, Bergleute mit mufltalifchen Inftrumen: 
ten und Reiſige ſtromen herein, und bilden den 
uußeren Sireis.) a 
| Luther (feyerlich) 
Dad, was Er zu mir ſprach, ich geb’ es freu euch 
wieder. 
Als ih noch Mönd, da Tag ich einft tödtlich krank 
Darnieder, 
Und zu mir ſprach der Priefter : Bergebung deiner 
Sünden! - 
Da floh der Tod — ich wagt' es, des Herren Wert 
N zu gründen. — 
Doch blieb id) noch entzweyet mit mir und feiner 


Welt, 
Drum konnt’ ih aus nicht richten, was Gott durch 
mich beftellt, 
Schon Fam der Tod noch einmahl, — da naht dieß 


Weib und ſpricht: 
Mit dir fen Frieden — Amen! 
(mit erhabner Stimme.) 
Jetzt unterlieg ih niht! — 
Halleluja, ich ſiege! Die feſte Burg iſt Gott! — 
Du Volk der Deutſchen ſchwöre — 


(indem er ſein Schwert herauszieht und das Spend des 
Heftes den um ihn fichenden Fürften vorhält.) 


Kraft — Freyheit — 
Stauden — Bott! — 


— 326 — 
Die Fürſten. 


(indem fie zu Euthern treten, und die Finger auf bag 
eft des Schwertes legen — feyerlich un (angfam .) 


Kraft in Gott !— 
(das Dot fpricht mit erhobenen Händen die Worte nach. ) 
Bergleute 
‘(im Hintergrunde ingend und ſpielent.) 
- Gil auf! Glück auf! — 
Sürften und Volk (wievorhin.) 
Freyheit in Gott! — » 
Bergleute (mievorker.) - 
Wir fördern ed herauf! ! 
Die Fürften. 
Glauben — 
| Luther 


(ſchnell einfalfend — mit dem ſtärkſten Pathos — einen 
Ed-ritt vortretend.) 


An ung und Gott! — 
Kat barina (leiſe — zugT-ich.) 
An dich und Gott! 
dürften und Volk (zugleic.) 
— An uns und Gott! 
Bergleute 
Das blinkende Erz 
Wir fördern es herauf! 


Der Vorhang falle. 
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Die Brautnacqht. 
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Zweyte durchgängig vermehrte und derbeſſerte Auflage. 
En _ ‘ ‘ 

Wien, 1816, 
Bep Leopold Grund am Stepbansplas, 
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So find wir nun, lieben Brüderz nicht ber Magd 


Kinder, fonbern der Freyven. 
Epiſt. ds d. Balater, Gap, 4r v. 31, 
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EXEEXEEE 
Das Kreuz ander Oſtſee, erſter Theil: 
Die Brautnacht. 
Wanda, Königinn der Sarmaten. 


Woͤrtlich nach der Original ⸗Ausgabe. 
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Wien, 1816. 
Sm Verlage bey Leopold Grund. 
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Hiſtoriſcher Vorberigt. 
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Preußens Uryäter-an den Küften der Oſtſee wa- 
ren fo roh, als Die Natur um fie ber. Der Auer: 
ochſe, das Elen, Nebel und Schnee, waren ihre 
Umgebungen, von denen Jahrhunderte bis jest nur 
die erfieren zu tilgen vermochten Mehr Icht hy o⸗ 
phagen als Nomaden, wurden fie in der Völ— 
kergeſchichte erſt durch den Bernſtein bekannt, wel⸗ 
ben fie Glas nannten, den ſie beym Nordmeft- 
winde am Strande fifchten, und den Römern, die 
hn von dort abhohlten, gegen Waffen, gefärbte 
tleider u. d. gl. — denn Geld Eannten fie noch nicht 
— vertauſchten. 

Diefe Handelöverhältniffe Tehrten fie früh ſchon 
ine Gewandtheit im gefelligen. Verkehr , welche 
mehrere Chronikenfchreiber des fogenannten Mittel: 
alters bewog , die preußifche Treue der punifchen zu 
ſergleichen. Augerdem hatten fie mit allen wilden 
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Voͤlkern Einfalt der Eitten, Muth bey gleicher 


und Lift bey überwiegenden Gegenkraft, mit den 
nordifchen insbefondere , Tapferkeit und Trunkliebe 
gemein. . 

Ihre religiöfen Mythen  verrlethen feandinavi 
fhen Urfprung. Shre Hauptgötter: Percunos, 
Picollos, Potrympos, waren höchft wahr: 
fheinlih nur eine vergröberfe Nachbildung des 
Odins, des Thors und der Frey a. Sie wur 
den zu Nomove verehrt, einem Orte im ietzigen 
Alt:Dfipreußen , deifen Nahme jedoch jet eben fo 
wenig mehr, als feine eigentliche Lage, bekannt iſt. 
Dort war ein heiliger Eichenhain ; die Bruflbilder 
der drey genannten Goͤtter flanden unfer einem 
ungehsuern Eihenbaum angeblih von mehr als 
zwanzig Ellen im Umkreiſe, waren mit Borhängen 
bedeckt, und mit eigenen Attributen verfehen. Per: 

eunod (der Luft⸗ und Donnergott) war im Imänn: 
lichen Alter abgebildet, und ftand mit einem rothen, 
zornigen Gefihte,. Slammen um das, Haupt, in 
der Mitte; Picollos (der Krieges: und Tod: 
tengott),, in der Geftalt eines bleichen, Iangbärti: 
gen Greiſes, das Haupt mit einem Tuche ummun: 
den, zur Rechen; Potrympos (der Erd⸗ umd 
Waſſergott), als ein laͤchelnder, unbaͤrtiger, mit 
Kornähren gekrönter Jüngling, zur Linken. Dem 
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erſten war ein beſtaͤndig unterhaltenes Feuer, dem 
zweyten Menfchen= und Thierſchedel, dem dritten 
eine Schlange geheiligt, die, in einem von Gars 
ben bededten Topfe, mit Milch gefüttert wurde. 
In diefem heiligen Haine durfte Fein Holz gefällt 
werden, ihm durfte Eein Chrift, bey Lebensftrafe, 
fih nahen. Er war der beftändige Aufenthaltsort 
des Oberprieſters, Criwe Criwayto (Here 
der Herren) genannt, welcher, als oberſter Richter 
in geiſtlichen und weltlichen Dingen, von allen 
preußiſchen Voͤlkerſtäͤmmen faſt göttlich verehrt 
ward. Das ganze Land ſtand unter ſeiner prieſterli⸗ 
chen Oberherrſchaft; ihn einmahl geſehen zu haben, 
wurde für ein großes Glück geachtet, und wenn er 
einen Priefter mit feinem Stabe im Lande herum: - 
fandte — was nur bey wichtigen Gelegenheiten ge=. 
ſchah — fo wurde diefer als göttlich verehrt. Die 
andern Prieſter, wiewohl jede Claſſe ihren befon: 
dern Nahmen führte, hießen überhaupt Waide— \ 
Iotten, Und wohnten theild zu Romove, wo 
fie da8 heilige Feuer unterhielten, theils im Lande 
serftreut. Charakteriftifch iſt es, daß faſt alle Seite 
‚von diefen. Prieftern damit eröffnet wurden, daß 
ſi ie ſich in Meth berauſchten, aus deſſen Schaume 
ſie auch die künftigen Schickſale wahrſagten. 

Auch bey dieſen rohen Voͤlkern findet man uͤbri⸗ 
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gend fchon das Schickſal perfonificirt. Sie dachten 
ed fich ‚. unter dem Nahmen Laima, als ein Weib, 
welches auf einem Roden das Leben jedes Men: 
fhen, Glück oder Unglück, nachdem er ed verdiente, 
in Fäden ausſpanñ. Außer Diefer, der griechifchen 
Parze ſehr ähnlichen, Untergottheit, hatten fie noch 
den Wellengott Bangputtis, den fie fih als 
einen geflügelten Niefen auf dem Meere wandelnd 
dachten, wie ey mit gewaltigen Flügeln Wind und 
Wellen aufregt ; fle glaubten von ihm, daß er ih: 
nen den Bernftein dur die Wellen an den Strand 
ſpulen ließe. 

Selbft die Idee von Orakeln fehlie ihnen nicht 
gänzlich, ſie unternahmen keine wichtige Handlung, 
ohne zuvor das Loos zu werfen, und nie gingen fie 
in den Krieg, ehe fie nicht die Götter um Rath 
gefragt hatten: Zu diefem Zwecke ließen fie einen 
ihrer gefangenen Feinde an einen Tannenbaum bin- 
den, und ihn durch den Priefter mit einemSpieße 
durchbohren; fprang das Blut hoch empor, fo deu: 
teten fie e& auf einen glücklichen, riefelte es nur 
fhwac hervor, auf einen unglücklichen Erfolg. 

Ihre Sitten waren fo einfach, wie ihre Spra: 


che. Für Magen und Seele Hatten fie — wie noch 


die heutigen Litthauer und Financiers — ein und 
dasfelbe, für Tugend und Lafter gar Eein Wort. 
52 | 
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Auch für Stunde und Minute hatten ſie, wie noch 
der Litthauer, keine beſondere Nahmen. Jedoch 
ſcheint die Eintheilung der Zeit in Jahre und Mo⸗ 
nathe ihnen nicht unbekannt geweſen zu ſeyn; die 
Benennungen der letzteren, die ſich noch bey den 
heutigen Litthauern erhalten haben, ſind nicht ohne 
Sinn aus den Ereigniſſen der Natur entlehnt, als 
z. B. Balandinis Meno (Taubenmonath), die 
Zeit, wo die wilde Taube kommt; Sultekys 
Meno (Saftmonath),, die Zeit, wo das Birke 
waifer läuft u. ſ. w. (uch die Monathsnahmen der 
heutigen Polen find zum Theil diefen ähnlich, und 
mit vieler Zartheit gebildet). Eine Zeitfolge von 
Tagen beftimmten fie nah Sonnenunfergängen, 
und prägten ſolche, da fie des Schreibens ganz un: 
kundig waren, durch Schnitte im Kerbſtock, oder 
Knoten im Gürtel, ihrem Gedächtniſſe ein. 

Außerordentlih war ihr natürliches Talent für 
Moefie. Es zeigt fih noch bey dem gemeinen Let: 
ten, der (fo lange er niht leſen und fehreiben 
Tann!) als ein geborner Jmprovifadore jeden Ge: 
genftand, oft mit eben fo viel Witz ald Zartheit, 
aus dem Stegereife befingt. 

In Kleidung und Gitten ift noch der. jetzige 
Titthauifche Bauer ein getreues Nahbild der Ur⸗ 
preußen, und feine feftlichen Gebräuche fragen faſt 


— 


m VIII —- 
noch‘ ganz ihr altheidnifches Gepraͤge. Am auffal- 
Tandften äußere fih in den litthauiſchen Hoch⸗ 
zeitögebräuchen diefe Ähnfichkeit mit den altpreu« 
gifchen, die in Pregolla's Erzaͤhlung (mie weiter 
oben folgt) ſehr treu gezeichnet find, Die 
Mädchen machten, fobald fie mannbar wurden, 
- folhes durh Glöckchen, die fie an den Guͤr⸗ 
tel hängten, den Sünglingen ſymboliſch befannt. 
Der Züngling mußte fein Mädchen ihren "Aeltern 
abfaufen, dann ließ er fie Durch einen feiner Freun⸗ 
de, der, von dem Wagen, worin er die Brauf abe 
hohlte, Wagenführer genannt ward, und die Stelle 
des Poſſenreiſſers vertrat, gleichfam gemaltfam 
rauben. Das fchöne Klagelied , das die Mädchen 
ben Abführung ihrer Gefpielinn fangen, habe ich, 
wie es mir Hartknoch *) u. a, überlieferten, treu 
wieder zu geben geſucht. Auch der fchershafte 
Kampf der verheiratbeten Weiber mit den Mäd- 
‚Shen, die von ihrer Gefpielinn nicht Taffen wollen, 
um die Braut, ehe fie in's Brautbett geführt wird, 
ferner die Auffeßung der Tinnenen Haube ſtatt 
des bräutlihen Kranzes, ift zum Theil noch ein 
shöner, finniger, pohlniſcher Nationalbrauch, nur 
mit. dem Anterfchiede, daß Den den etwas derben 
Urpreußen die Braut wirklich in das Brautbette 





*) Hartknoch's altes und neues Preußen. 
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- hinein geprügelt wurde, und die!Tinnene Haube fo 
lange fragen mußte, bis fie einen Sohn gebar. 
Nur dann erft hörfe fie auf, Zungfrau zu fepn. 
Die Töchter wurden noch ausdrücklich als »aus 
ihrem Fleiſche erzeugt,« betrachtet , und thaten 
ihrer Zungfraufchaft Beinen Eintrag: Der Mann . 
nannte feine Geliebte wie noch der Lette: weißes 
Liebehen (Baltaligavinna). Übrigens behan⸗ 
dellen die Preußen ihre Weiber nichts weniger, al6 
human. Sie waren Sclavinnen der Männer, durften 
nie mit. ihnen eifen, mußten ihnen und ihren Gaſten 
die Süße waschen, fie beym Mahle bedienen, u. ſ. w. 

Rüftungen und eigentlihe Waffen Fannten die 
Urpreußen vor der Ankunft des Drdens fo wenig, 
ald Geld und Bier. Alle diefe Artikel ihnen bes 
liebt zu machen, war erft einer fpätern Zeit auf» 
behalten. Ihre einzigen Waffen waren damahls 
große, vol Bley gegoſſene Keulen, Heinere, eben 
fo bereitete, die fie am Gürtel trugen, und damit 
ſehr geſchickt in der Ferne zu treffen wußten, end⸗ 
lich längliche, an der einen Seite geſchärfte Pfeile — 
wie man fie nur kürzlich noch in Grabhügeln ges 
funden hat — zu gleihem Zwecke. 

Ihre Kieblingsbefchäftigungen waren“ Jagd und 
Fiſchfang; fpäterhin Waarentaufch und Krieg. Ihre 
Geſetze waren ſehr ſtrenge, und wurden, wie bey 
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allen ungebildeten Völkern auch wirklich befolgt. 
Ein Dieb ward das erfte Mahl mit Ruthen, das 
zweyte Mahl mit Knitteln gefchlagen, und, wenn 
manihn zum dritten Mahle ertappte — verbmnnt. 
Ein Ehebrecher ward fern von den Göttern ver- 
brannt, und es ftand, fonderbar genug, nicht nur 
ım Willen des Mannes, fein Weib, wenn es ihm 
die ehelide Pfliht verfagte, fondern auch im Wil: 
lerr einer Ehefrau oder Jungfrau, denjenigen, Der 
fih ein unkeuſches Befragen gegen fie erlaubte — 
ju verbrennen! Aud von diefen Gebräuchen 
haben einige fih zum Theil noch erhalten. 
. Was dDieSfaatöverfaffung betrifft, fo war Preußen 
in eilf Provinzen getheilt, deren jede ihr befonde- 
res Dberhaupt (regulus, Sczupan, lied Stſchupan) 
hatte. Diefe eilf Diftrikte, nur durd das Band 
der priefterlihen Oberherrſchaft des Criwe Tofe 
zufammen gehalten, ftanden übrigens unter einander 
in gar Feiner Verbindung, und eine fah ruhig zu, 
wenn der deutfche Drden die andre unterjochte : eine 
Seelenruhe, die noch ein harakteriftifcher Zug dieſer 
Staaten und einiger ihrer Gränznachbaren iſt. Die 
“innere Verfafiung näherte ſich mar dadurch, daß die 
Ülteften der Völferflämme ihre Stimme bey Krieg - 
and Sriedesfhlüffen umd andern wichtigen Beges 
benbeiten hatten, (gan etwas der Feudalverfaſſung; 
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Doch blieb den Sczupanen, nächft der erecutiven 
Gewalt und dem Dbercommando im Kriege, noch 
immer eine fehr ausgezeichnete Macht, ſelbſt das 
Recht über Leben und Tod. Auch befamen fie 
theild für fih, theils Nahmens der Göfter, den 
größern Theil der Beute, Abgaben von den Feld: 
früchten, dem Bernſtein u. ſ. w. Wie ſie ihre Un⸗ 
tergebenen zu behandeln verſtanden, beweiſt ſchon 
der Zug, daß die geringeren Preußen unter Hol⸗ 
lunderbaͤumen ihrem Waldgotte Puſchkaitis 
opferten, damit er ſich für fie bey Marcopol, 
dem Gotte der Sczupanen, dahin verwenden möge, 
daß fie von diefen weniger geplackt würden. 
Diefen gefhichtlihen Datis fügen Chroniken: 
fchreiber noch Me, meinem Trauerfpiele hauptſaͤchlich 
zum Grunde gelegte Tradition bey: daß ein Al a⸗ 
ne, Waidemwuthis, als ein anderer Numa, 
obigen: Anwohnern der Dftfee ihre Götter, Gefeße,. - 
Gebräuche, kurz alles gegeben habe, was ein Bolt 
braucht, fobald es fo weit gefunken ift, Glückſelig⸗ 
Feit zu fuchen. Dieſer Waidemwutb fol erſter 
König der Preußen gewefen feyn, und ſich die Krone 
durch das, von mir freu nacherzählte, Bienenmähr: 
chen erworben haben, was feit feiner Zeit häufig 
zu gleihem Zwecke gebraucht if. Er fol zwölf 
Söhne gehabt haben, von denen zeyn in mehreren 
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Schlachten gefallen, der eilfte, Samo, dem jekt: 
gen Samlande, und der zwölfte, Warmio, dem 
durch liebliche Walfahrtsörter und Weiber, gefeg- 
neten Srmelande den Nahmen gegeben haben toll. 
Nah Samo's Sattinn, Pregolla,folder an 
mehreren Stellen flache Pregel : Fluß benannt wor: 
den feyn, dev Königsberg in Preußen zum 
Theil einfhlieg, Warmio fol des Herzogs 
Eonrad von der Mafau Tochter geheirathet 
haben, und, durch fie zum chriftlichen Glauben be- 
kehrt, Veranlaffung zur Ausrpttung des Heiden: 
thums in Preußen geworden feyn. Der alte Wais 
dewuth aber fol, nach adhtzigiähriger Regierung, 
das Land unter feine Söhne getheilt, fi als Ober⸗ 
priefter (Crime) nad Romove zurüdgesogen, 
und dort im Traume yon feinen Göttern die Of: 
fenbarung erhalten. haben‘, daß fie ſich gegen den 
Gott der Chriften nicht vertheidigen könnten, und 
der Götterglaube von dem riftlihen — wie bald 
darauf gefchehen‘ — mürde verbeängt werden. 
Einige Fabeln fagen, er ſey durch feine Götter fogar 
sur Annahme des Chriſtenthums vermocht worden, 

Das Wahre an der Sache ift, daf die Sarma⸗ 
ten, ald Gränznachbaren der Preußen, ſchon lange 
Zeit vor Ankunft des deutihen Drdens in Preus 
gen, durch eine böhmifche Fürftinn Dombroma, 
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Gemahliun Mincis Jaus J., zum Chriſtenthume 
bekehrt, um letzteres nach Preußen zu verpflanzen, 
unäufhörliche Fehden führten, in denen ſie oft ſiegten, 
öfter6 unterlagen, Auch-gelindere Mittel wurden 
nicht gefpart ; mehrere Mifftonarien predigten dem 
Helden an der Dftfee das Evangelium, und waren 
wunderlich genug, Leben und irdifche Gluͤckſeligkeit 
der Erreichung deſſen aufzuopfern, was ihnen heis 
ligfte Wahrheit fhien. Durch hartnädige Verfol⸗ 
gung dieſer Idee (die jest felten jemanden einen 
Mittagsſchlaf raubt) zeichnete fich vorzüglich ein 
wackrer Mann, der Böhme Adalbert aus, der 
als Bifhof.von Prag mehrere Reifen nah Pa; 
läftina und Rom gethan hafte, dann nad) Poh⸗ 
len oing, und von Dort aus, duch den König 
Boleslaus Chrobri unterſtützt, eine ganz 
unblutige Kreuzfahrt nad) Preußen unternahm. Er 
wurde anfänglich yon den gaftfrenen Preußen lieb⸗ 
reih aufgenommen, las an mehreren Drten die 
Meſſe, und taufte ganze Schaaren Ungläubiger. 
Deſſen ungeachtet ward er von einem heidnifchen 
Dfaffen, der ihn wahrfcheinlich aus Brofneid haßte, 
mit einem Epieße Durchbohrt, und angeblich unweit 
des jeßigen Städthene Fiſchhauſen, zwiſchen 
der Dftfee und dem frifchen. Hafe, beerdigt. Noch 
wird erzählt, daß der König Boledlaus den 
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Preußen in der Folge feinen Leichnam abgekauft, 
und dieſer, da der König ihn nad) feinem Gewichte 
besahlen follte, wunderbarer Weife Faum eine Unze 
gewogen habe ; aud follen an feinem Grabe mehrere 
Wunder gefchehen ſeyn. Wiewohl nun beydes billi- 
ger Weife zu bezweifeln fteht, fo Tann man ihm 
doch das Wunder nicht abfprechen, daß er, nad 
feinem Tode felbft, dem, an die Stelle der heidni- 
hen und Eatholiichen Verketzerungsſucht gefretenen, 
faft fo fchwer als Adalberts Leihnam wiegenden, 
Proteftantiömus gegen alles, Kräftige, das Zeugniß 
abgenötgigt hat: er habe gemußt was er gewollt, 
und fen wenigftens das, was er feyn wollte, ganz, 
mithin doch etwas, etwas wirklich Eriftirendes — 
mit einem Worte, etwas, theild jenem Proteftans 
tismus *), tHeild der heutigen Bildung überhaupt 
gerade enfgegen gefeßtes geweſen. 

Mehrere Märtyrer na Adalbert hatten ein 
gleihes Schickſal, da der Preuße, fo willig er ſich 


*) Es gibt noch einen Proteſtantismus, der in der Praxis 
das, was bie Kunſt in ber Theorie ift, und den ich fo tief 
verehre, daß ich ihm fogar die Kunſt, wie die Theorie der 
Prarisüberhaypt, nachfese. Zu ihm aber find der hei: 
ige Adalbert und der heilige Luther — Kollegen; und 
wenn Gott, warum ıch ihn täglich bitte , uns Euthern 
noch vor dem jiingften Tage wieder aufermwedte, fo 
würde er gewiß nichts @iligeres zu thun haben, als ges 

en die dem wahren Proteſtantismus untergefchobene, 
: Dartdesfelben, auf feine etiwas derbe Art zu protefti- 
EN. _ ’ 
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taufen ließ, doch jedes Unglück, das ihm wieder⸗ 
fuhr, gleich auf Rechnung‘ der Chriſtengottheit ſchob, 
neben derfelben feine Götter und heiligen B &n- 
me ſchlechterdings behalten wollte, und Jeden, der 
fih an legteren vergriff, fich des. fchleunigften , auf 
gufe oder böfe Art, vom Halfe ſchaffte; welche Ma: 
nier fih übrigens in jenem Lande, wenn gleich un: 
ter verfhiedenen Formen, bis in die fpäteiten Zei- 
ten erhalten bat. (S. des Dftpreußen Herders 
Adrafteau a. m.) 

Sanfter und weltEluger ald alle feine Börgän: 
ger in diefem Gefchäfte, war Bifhof Chriftian 
von Culm, ein geborner Pommer und Freund 
Herzogs Conrad von der Mafau, unter dem 
der Drden in’d Land kam. Dieſer Conrad, den 
ih der Geſchichte buchſtaͤblich nachgefchildert habe , 
war wirklich ein Ideal von Schlechtheit. Er hatte 
feine Regieeungsrolle damif angefangen, daß er 
feinem Sreunde, Dheim und Bormund (einem Manne, 
den die Preußen felbft fo achreten, Daß He ihn den 
Herrgott der Bohlen nannten), feiner gerechten 
Vorwürfe uberdrüßig, erft die Augen ausftechen, 
dann ihn ermorden ließ. Er machte fich Durch feine 
ſchwache ohnmädhtige Regierung verädtlih, durch 
feine after verhaßt. Beydes gab den Preußen gewon⸗ 
nen Spiel, die ihn unaufhörlich in feinem eigenen 

eo. 
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Bezirke belagerten, und Tribut von ihm erpreßten. 
Wie er ſich dabey benahm, zeigt die weiter oben von 
Glappo erzählte Anekdote ‚die buchsſtaͤblich wahr iſt, 
und den Charakter des Fürften, feiner Unterthanen 
und feiner Zeiten, gleich Tebhafk verfinnlidf. Um 
ihn: zu helfen und den preußifchen Befehrungsplan 
durchzuſetzen, veranftaltete der Bifhof Chriftian, 
unter Bermittelung des Pabites, einen Kreuzzug 
nad Preußen, an dem auch der Eurz zuvor in Lief- 
land errichtete Drden der Scmwertritter Theil 
nahm ; aber Teßtere fanden bald an der Öftfee ihr 
Grab, und alle Berfuche waren nad) wie vor frucht⸗ 
108. Da wandte fih Biſchof Chriftian an den 
deutfchen Drden*), dem der Berluft von Damiett e 
und die Schlechte Lage der Kreusfahrer im Drient, 
"wo er kurz vorher geftiftet worden, bewiefen hatte. 
daß fein Glück dort nieht blühe. Der Drdensmei: 
fer Herrmann von Salza ergrüf daher die 
ihm von C hriftian angebothene Gelegenheit mit 
Freuden, da fih eben an der Dftfee, wo fchon fo 
viele Schwächere gefcheitert waren, diefem ausge⸗ 
zeichneten Geifte ein Geld für feine kühnſten Ent- 
mwürfe zeigte. Diefer Meifler Herrmann, den 
uns die Gefchichte als einen der edelften Helden 





*) Seine Mit fieder wurden Brüder des beutfchen Sau: 
ſes Sanct Mariä zu Serufalem, auch manchmahl 


Kreuzherren, genannt. 
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weiſeſten Staatsmaͤuner und Eräftigften Menſchen, 
des an ſolchen Geſtalten reichen, ſogenannten Mit⸗ 
telalters ſchildert, war nebſt ſeinem Buſenfreunde, 
Kaiſer Friedrich II., von keinem feiner Zeitge⸗ 
noſſen erreicht. Beyde große Geiſter überflügelten 
ihr Zeitalter, und wenn Friedrich das Glück 
hatte, ſelbſt unter ſeinen Rachfolgern faſt einzig 
dazuſtehen, ſo blieb es, durch eine ſonderbare Laune 
des Schickſals, nut der gegenwärtigen entarteten 
Zeit vorbehalten, in einem der fpäte ften Nach 
folger des großen Hoch = und Deutſchmeiſters Herrs 
mann, feine Treiflichleit auch unfrer Mitwelt zu 
yerfinnbilden *). | 

Hell ftand der Gedanke, einen Nitterfiaat, ge 
ſchützt von den Slügeln der Kreuzesfahne, mitten 
unter den nordifchen Heiden zu errichten, vor Dev 
mann’s Seele, und die Natur hielt feinem Ge- 
nius Wort; der idealifhe Staat ward bald wirk⸗ 
lih. Ob die Natur jest in einem: ähnlichen Falle 
auch durch Treu’ und Glauben fih von unferm 
Zeitgeifte auszeichnen würde — ih weiß es nicht; 
aber das gefraue ich mir zu behaupfen, daß ein 
ähnlicher Fall, nicht ſowohl der Heiden — an denen 
wie keinen Mangel haben — ald der Ritter wegen, 
eine ſchwierige Aufgabe feyn dürfte, 


*) Bey welchem Deutfchen bedürfte es wohl einer Note, 
wenn vom deutſchen HeldenKart die Rede ifi? 
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Doch es iſt Zeit, dieſen vielleicht zu trocknen Vor⸗ 
bericht zu ſchließen. Ich thue es mit einem Auszuge 
aus dem größeren hiſtoriſchen Werte des hochver⸗ 
dienten preußifchen Gefchichtfchreibere von BaczEo, 
der, wenn der Kampf ächter Seeleugröße mit ei⸗ 
nem eifernen Schickſal tragifch ift, fchon feit mans 
chem Jahre ein wirklich griechifches Trauerfpiel, 
wiewohl faft ohne alle Chöre, fpielt. Die Stelle 
feines Werks, die mir zugleich das-Geſtelle des 
meinigen ‚gab, ift wörtlich folgende *) : 

Um vom Lande felbft die erforderlichen Nachrich⸗ 
»ten einzuziehen, und mit Herzog Sonrad und 
»Bifhof Chriftian in nähere Unterhandlungen 
»zu treten, wurden um's Jahr 1226 zwey Ritter 
»des Deutfhen Ordens, Conrad von Lands⸗ 
berg und Dtto von Saleiden, nah Plotzko 
»gefandt, und in Abmefenheit des Herzogd von 


‚>feiner Gemahlinn Agaphia (Sophia) als will: 


vkommene Säfte empfangen. Gerade in diefem Zeit: 
»punkte erfolgte ein neuer Einfall der Preußen; 
»die Herzoginn und der Seldhauptmann der Mas 
»fovier bathen nunmehr die beyden Nitter, die 
»Anführung des Heeres zu übernehmen, und Die 


Stellung desſelben anzuordnen. Die Ritter, mil: 


»lig Hierzu, wie es Nifterpflicht und die Aufforde⸗ 





.. 


*) B aezko Geſchichte Preußens, Bd.r. ©. 110112, 


yrung einer Dame ihnen gebofh , ordneten das Heer 
vin verfchiedene Haufen, wovon nur einige Eämpfen, 
vdie andern indeß ruhen, und dann ihre Gefähr: 
»ten im Kampfe ablöfen folten. Die Preußen lit: 
»ten viel, und da der Kampf bie in die Dämme- 
»rung gewährt, drangen fie mit erneuertem Grimm 
vunter wilden Geheul auf die Mafdvier ein. Diele 
»flohen, ihr Haupfmann wurde gefangen, die Ritter 
»blieben, mit Wunden bedeckt, auf dem Schlachtfelde 
»liegen. Die Preußen Hinderte ihr ftarker Verluſt, 
vden Eieg zu verfolgen; nah Plünderung des 
»Schlachtfeldes zogen fie fih zurüd, Die Herzo- 
»ginn beftimmte den Rittern ein feyerliches Begräb- 
vniß, und Tieß deshalb ihre Körper aufſuchen. 
Man fand in ihnen noch Spuren des Lebens, 
vobrachte fie nach Plotzko, forgte für ihre Heilung, _ 
»und beyde erfüllten, nach wiedererhaltener Gefunds 
»heit, den Zweck ihrer Sendung.« 

»Denn im Jahre 122B fertigte Herrgog Conrad 
vzwey Urkunden aus, in deren erfler er dem deut: 
»fihen Drden das culmifhe Land und die Stadt 
»Drlau in Cujavien; in der zweyten aber 
»das Schloß Dobrin, nebft dem dazu gehörigen 
»Gebiethe und einigen andern Dertern, Tür fih und 
vfeine Nachkommen abtrat, auch dem Drden die 
»Zollfreyheit zu Waſſer und zu Lande erteilte, Bi⸗ 
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»fhof Ehriftian leiſtete Verzicht auf den Zehen: 
den in diefen abgetretenen Laͤndereyen. Die Ritter 
"v»begaben fih nun zum Hochmeifter zurück, der die 
»Anftalten zur Befriegung Preußens madte, und 
»ſolche endlih im Jahre 1230 unfernahm.« — 

Der Krieg endete fih bekanntlich mit dem Siege 
des Ordens und des Chriftentbums über den Heid: 
nifhen Götterglauben in Preußen, und diefe ges 
Ihichtlide Angaben find der Grund meines Ge: 
mähldes. Wie ich die Figuren drappirt, die Lichter . 
vertbeilt habe, bedarf Feiner Srklärung für Einige, 
und belohnt Eeiner für Andere. — Meinen wenigen 
gekannten und ungefannten Freunden jedoch werde 
ih auf jedes Wo, Wann und Wie, Feine Antwort 
fhuldig bleiben, 

Schließlich bemerke ich, daß der zweyte und letzte 
Theil dieſes Werks, ſpaͤteſtens binnen Jahresfriſt, 
vielleicht auch noch eher, erſcheinen wird. 


Der Verfaffer. 
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Die heilige Kunſt als Prologus. 
Pyreußiſche Scaupane (Unterfönige), 
Ga m 0, Söhne des Waidewuthis, fonfligen As ' 
Warmio, niges und Geſetzgebers, dermahligen 
Oberprieſters (Crive) ber Preußen. 
Silko, 


Glappo, Preußiſche Feldherren. 


eeßgewang, ein alter preußiſcher Prieſter als Bothe 
des Crive. 

Ein Waidelotte (Preußiſcher Opferprieſter.) 

Ol lo, ein alter Preuße. 

Ein alter Zitherſpielmann (der Geiſt des heiligen Bi⸗ 
ſchofs und Märtprers Adalbert, erſten Apoſtels der 
Preußen) 

Conrad von Landsbres, Ritter des deutſchen 

Otto von Saleiden, Ordens. 

Ein Herold des deutſchen Ordens. 

Wilhelm, ein Schweizer, Ordensknappe. 

Biſchof Chriftian von Culm. 

Hettmann Laſſozki von der Maſau. 

Falenski, Caſtellan zu Plozk. 

Stephani, ein Jude. 

Agaphia, Gemahlinn des Woiwoden Gerzogs) Con⸗ 
rads von der Maſau. 

Malgona, deren Tochter, Warmio's eben angetraute 

- Braut. j 

Pre golla, Samo's Gattinn. 

Dorotka, ein pohlniſches Sifchermädchen, 
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Dier preußifche Künglinge. 

Einige Aeltefte ber preußifchen Stämme. 

Lanzfnechte des deutſchen Ordens. 

Pohlniſche Magnaten, Prieſter, Edelknaben und Be⸗ 
dienten. 

Preußiſche und pohlniſche Krieger. i 

Preußiſche und pohlniſche Manner, Weiber und Kinder. 





Der erſte Aufzug ſpielt in Dfipreußen am Strande, ber 
zweyte theils in der Nähe von Plozk, theils in 
Plozk ſelbſt, ber dritte erft in Plozk, dann am 
Weichſelufer, endlich auf einer kleinen Infel in der 
Weichſel. Die Zeit der Handlung fallt in’s Jahr 
1226. Der erfle Act füngt Morgens an und endigt 
gegen Mittag , der zweyte — welcher Die Wochen 
fpater ſpielt — fängt gegen Abend an und endigt 
um Mitternacht, ber dritte begreift bas Ende ders 
felden Nacht, und ſchließt mit Sennenoufgang, 

! 
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Die Eröffnung der Scene wird durch Feine Ouver⸗ 
türe, fondern nur durch drey unmittelbar vorhers 
ebende , ſehr ftarfe Töne mehrerer Pofaunen 
m Uniſono, angekündigt. 
Der Hintergrund und die Seitenwände der wie 
som hellften Morgenrothe ftark erleuchteten Büh⸗ 
ne zeigen Feine andern Begenftände,, als eine 
reine blaue Luft: Perfpective. Auf dem VBorgrunde 
des Theaters fteht ein hoher, grün bemooöter, 
oben faft ppramidalifch zufammen laufender Fels, 
unten mit einer Dornenhede und Palmenbäumen, 
in der Mitte mit weißen Roſen, oben mit Sons 
nenmenden umpflanzt. Auf der Spise des Fel⸗ 
ſens erfcheint : " | . 


Die heilige Kunft 


(in einem biutrochen Gewande, in der echten ein 
rothes Kreuz emporbaltend,, und fi) mit der Linken 

- auf einen goldenen Anker ſtühend. Sie iff mit einer 
Myrtenkrone, aus der drey weiße Lilien empor rar 
gen, gefrönt.) 


Ig bin die HeiPge Kunſt! — Des Himmels Blaͤue 


Lockt mid vom Thal, wo ſchweigend ich geſeſſen, 
Derner’3 Theater. IV. B 
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Des Lebens heitre Höhen zu befteigen. 
Habt Ihr das Kreuz des "Glaubens aud vergeffen, 
So wird der Hoffnung Anker doch, der treue, 
Der Liebe Litie fi bekannt Euch geugen. — — 
Ich will mich -zu Euch neigen, 
Ich Ewige in Eurer Bruft zu wohnen. 
D, felig feyd Ahr, wenn Ihr mich befonnen, 
Mit Srepheit wählt, gewonnen 
Iſt Euch das Heil, denn herrlich Fann ich lohnca! l— 
Doch wird das Heilige nur dem verbunden, 
Den, wie des Aethers Blau, ed rein erfunden, 

| Ich will heut den Berfud beginnen laſſen: | 
Die Lichtwelt Euch im Spiele vbrzubilden, 
Auf daß Ihr einſtens moͤgt den Ernſt vernehmen. — 
Erblicken werdet Ihr ein Volk von Wüden, 
Die Beſſer'n drängt's, was göttlich, zu umfaſſen, 
Und möchten fie die Chriſten wohl beſchaͤmen; 
Doch ach! — ic ſag's mit Grämen! — 
Die Mehrzahl ſeh' ich hier, wie dort, erliegen 
Dem Zeitengeiſt, der ſie mit tauſend Sqlingen — 
Was auch die Beſſern ringen — 
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Dur Kraft und Lift verſuchet zu befiegen. 
Umgarnet von den höllifhen Dämonen 
Kann Liebe nicht in ihren Herzen thronen. 
Er felbft, der Sötter dieſem Volk gegeben, 


. Der Weidemuth iſt Diener der Gewalten, ' 


Die in der Dunkelheit dem Dünkel fröhnen ; 
Aus Gott verfluchten Götter zu geftalten, 
Gab Formen er der Kräfte regem Leben, . 


Unm frech die Menſchenkraft dur fie zu höhnen 


Den Sünder zu verföhnen 
Greilt ihn Laima, die er felbft erfonnen, 
Die Schickſals⸗ Göttinn,, die voll böfer Tüde 
Die menſchlichen Geſchicke, | 
So fabelt er, in Fäden ausgeſponnen; 
Doch Wahrheit ift im Trug : — das Schickſal fpinnet 
Auch Euer Loos — zu Gott der Faden rinnet I. 
Noch führe ich Euch nicht zu Romovens Haine, 
Wo er, der Preußens Volk in Feſſeln legte, 


Als Dberpriefter. ruht bey feinen Göttern ; 


Wo Höllen » Fürften,, deren Dienft er pflegte, 
Die drey am Eichbaum ſteh'n im Dämmerfheind, 
B 2 
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Und kraftlos droh'n den Himmel zu serichmettern. 
Percunos der, in Wettern, 
Das Haupt vom Blis umzuckt, der Luft gebiethet 
Potrympos der, daß Waller Erd’ befruchte, 
Es leiter — der verruchte 
Picoll, der Tod, der in den Schlachten wüthet. 
Noch dürft die Nachtumhüllten Ihr nicht ſehen; 
Dod wird Ihr Sraufen Euch vorüber wehen. — 

Zept follt ein buntes Leben Ihr erbliden, 
Wie Eure Väter, durch Gewinn verblendet, 
Den Kindern glei, nad Spielwerk emfig trachten; 
Dem Wellengott Bangputtis jugewendet, 
Vertrau'n fie fih des wilden Meeres Rüden,_ 
Das Leben , was fie fchänden, zu verachten. — 
Die Dügel fhon umnadten, 
Sie ftrebten, fo wie Ihr, nad eitlen Sreuden, 
Sie hatten Unfchuld., fo wie She, verloren; - 
Doch, der uns all’ erfohren, 
Er führte fie ih zu durch bittre Leiden. 
Das Kreuz, waß liebend jest zu Euch ſich neigek, 
Zn Qualen ward es Jenen einſt ergeuger, 
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Als Bothe deffen wird ſich dar Euch ſtellen 
Der Geiſt des Maͤrtyrers, den fie erwürget, 
Weil ihren Goͤtzendienſt er einft verdammet, - 
In Einfalt, die die hohe Kraft verbürget, 
Kant er Euch fpielend auf Geſanges Wellen ; 
Im Sange gluͤht's, was heil im Glanben flammet! 
Dem Orient entſtammet, 
Geleitet er ein Chor von Kreuzesbruͤdern, 
Die, mit Sarmaten , welche Chriſtum nennen, 
Doch wenig noch ihn kennen, 
Zum Untergang der Götzen ſich verbrüdern. 
Zwar wüthen diefe mit vergebnem Streiten, . 
Doch müffen fie ſich ſelbſt den Fall bereiten. 

Gin liebend Paar wird fi der Herr erkieſen, 
Mit ſeinem Abglanz hat er ſie durchdrungen, u 
Dur feinen Märtyrer fie treu gehüthet; 
Nachdem mit Welt und Sünde fie gerungen- 
nd ihm, dem Treuen, fih getreu erwiefen, 
So fiegen fie, ob auch die Hölle wüthet. — 
Genug für jest! — Es bruͤtet 
Das Heilige in Schmerzen und in Scherzen, 
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Und ob Ihr deſſen auch euch mögt entfchlagen, 
Doch wird fie endlich. fagen, 
Die Bildung in verbildet rohen Herzen. 
Mag au des Kreuzes Zeichen untergehen 
Doch fiegend muß fein Urbild auferſtehen! 

Und nun — lebt wohl, Ihr Lieben, 
Und zürnet nicht auf den, der mich gefender, 
Der, fefber ſchwach, zu ftärken Euch gewahnet; 
Was er fo treu geſehnet, 
Geahndet hat er's wohl, doch nicht vollendet: — 
. Ad !— kann die Aeolsharfe widerklingen, 
Was Sterne glüh'n und Seraphinen fingen ? — 

Der Vorhang kallt. Die Duvertüre beginnt. 
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Küfte der Oſtſee in Alt: Preußen. Hinten das Merr. 
Hütten im Borgrunde. Es ift früher Morgen. 


Preußen, am Meere mit dem Bernfleinfange 
befhäftigt; a nd r e in verfchiedenen Haufen 
geuppief; Weiber und Mädchen an der 

üfte kochen Fiſche; ein Waidelotte mit 
einer Schale Meth auf der Spige eines Hügels. 


Waidelotte 
B angputtis » Bangputtis, Bangputtis! 
Erhöre den Opfergefang ! 
Gefang,. 
Auf deh Stürmen,- 
In den Wellen, 
Die fih thürmen 
Und' zerfchellen, 
Schreiteſt prächtig, 
Wühlft allmächtig 
Ste mit Flügeln auf, 
Bangputtiß! 


” (er trinke.) 


\- 
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Gegengeſang. 
Naͤhrſt in Schlünden 
Blanke Fiſche, 

Hauchſt in Winden 
Lebensfriſche; 

Traͤgſt die Kühnen, 

Die dir dienen, 

Schnell auf leichtem Kiel, 


Bangputtis! 
Waidelotte. 
Erhoöͤre den Opfergeſang! (er trinkt.) 


Eine Stimme. 
Glas aud der Sonnen 
Sterne geronnen, 
Fließende Wonnen 
Spül an den Strand! 
Eine andre. 
Kommen auf Wogen 
Fremdling' gezogen; - 
, Tauſchen uns Bogen, 
Buntes Gewand! 
Eine weiblide Stimme. 
Gelbe Eorallen, 
Männern gefallen, 
Schmüden uns allen 
Buſen und Hand! . 
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Waidelotte. 
Erhoͤre den Opfergeſang! Grintt.) 
Haufender Männer. 
Meth und Bodsblut folen dir rinnen, 
Laß uns den flüffigen Lichtglanz gewinnen ! 
Haufen der Weiber. 
Glaͤnzend bepanzerte Fiſche verzehren 
Gluthen, dih, Wellenbezwinger , zu ehren! 
Beyde Haufen. 
Segne die Arbeit der rüuftigen Hand, 
Spül und geronnene Sonnen ans Land! — 
Waidelottg mit gefangartigem Pathos.) 
Im Abend und in Mitternacht, 
Hat er den Wind ſchon angefadht ; 
Daß er das Fleh'n erhöre, 
Die Dpferfchal ich leere! — (ertrinkt.) 
Ha wie der Gift 
Emporzifcht ! 
ie tropfende Perlen 
Im Methſchaum' querlen ! 
Die Tropfen gerannt, \ 
Gleich den Wogen am Strand, 
Dem Niefen Bangputtis aus mächtiger Hand !— 
Mas befruchtet Meer und Land, 
Knochen und mit Fleiſch verband, 
Was den ſtaͤrkſten Zauber bannt, 
B % 
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Auf uns löſt des Schmerzens Band, 
Daß die dumpfe Trauer ſchwand, 
Freud' und Muth in uns entbrannt; — 
Flüſſigkeit wird es genannt! — 
Waſſer, Meth und Opferblut 
Löſt den Schmerz, des Feuers Gluth, 
Habt Vertrau'n und hohen Muth! — 
Gelingen wird es — gelingen! 
Ich höre den Köcher des Gottes erklingen, 
Sch höre die Wellen ihm Roblieder fingen; - 
. Die rüftigen Diener Bangputtis, fie bringen: 
Das Sonnen - und Waffer geborene Gut! 
(Er ſpriugt, während der legten Verſe, halb beraufche 
mit feltfamen Gebehrden, auf den Hügel.) 
Afle (in larmend freudigem Geſange.) 


Die klingenden Wellen, ſie ſchaͤumen, ſie bringen 
Das Sonnen⸗ und Waſſer entronnene Sat! 


Silko, Glappo mit Keulen, und vier Jüng— 
Jinge mit Murfſpießen, an welchen Wildpret 
berunterhängt, treten auf.: Silro trägt einen 
erlegten Bären, Glappo einen Fuchs auf der 
Keule. 

| Silko. 

Hört ihr fie fhrey'n, die Thoren ? — 

Im Meere ſuchen ſie, was ſie verloren, 

| Das Heil, nach dem fie rennen! 


“ 


- ©kappo. 
. Sie. fiihen Bernftein , wie's. die Fremden nennen. 
SilEo 
Laßt hier am Baum euch nieder, 


Und ruht vom Jagen aus die matten Glieder! \ 
Kierher! — Mich graut zu fchauen 
Dies Volk son Kräften baar und von Vertrauen ! 
Er, Grlappo und d:e Zünglinge lagern fih , den Rü⸗ 
cken nach dem Meere gewandt, unter einen Baum 
im Borgrunde.) 
DVI. u 
(ein alter Preuße, aus der gegenüber fienenden Hüt⸗ 
- te mit feinen Hausgenoſſen heraustretend.) 


Wenn erwacht der Morgen munter, 
Seht au ſchlafen fhon die Ruhe! — 
Seht ihre, wie dort in den Fluthen 
Sonnenglas fie fiſchen muthig?— —¶ 
Ich muß auch vom klaren Gute 
Füllen Säcke mir und Truhen! — 

(zu ſeinen Knechten.) 


Du kommſt mit! — Du treibſt zum Grunde, 
Dort die Schafe mit den Kühen, 
Und du führſt den Stier am Pfluge 

Nach des Gerſtenackers Furchen! — 
Weiber, ihr bleibt Hier zum Schutze, 

Niegelt feft mir zu die Hütte; 

Denn nach fremdem Eigenthume 
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Iſt der nadte Räuber Tüftern! 
Bor des böfen Diewes *) Wüthen 
Steckt am Zaune Weidenruthen. — 
Müßt euch rühren — forglich hüthen, 
Feder treu das Seine thue, 
Sp gefällt er dem Pereungs! , 

(Geht ab mit feinem Sefinde.) 

Glappo (su Silk.) 
Hörft den alten, reihen Ollo? — 
Stetd erjagt er neue Armuth! — 

. SilEo, 
Laß mich mit dem platten Volle! — 
Schau, wie blutroth dort die Sonne 
Steigt und feuerflammt im Morgen, 
Und die Geifter auf den Wolken 
Aus wie Elarer Gluth gewoben! — 
Ha! es muß doch herrlich oben‘ 
Sid im Zagdgetümmel- toben, 
Sp, auf wilden Feuerroffien, 
Auf «und abwärts unverdroffen, 
Zieh'n mit glühenden Gefchoffen! — 
Bruſt und Herz find mir erhoben! — 
Iſt's euch auch nicht fo, Genoffen? - 
*) So bießen bie bien Erdgeifter der Altpreußen, 
bie fie durch Weidenruthen beſchwören zu Fönnen, 
glaubten, i 


Ein Süngling. 
Smmer möcht’ ich fo mit Keulen 
Schlagen, daß ed Funken fprübte ;1) 
Krach dem Eher zieh’n mie Pfeilen, 
- Bären ihre Jungen rauben — 
Dann das Balgen und das Schnauben, 
Zwifchen drein der Hunde Heulen! — 
Wie der Sau dab Aug’ heut glühte, 
Als ich, prefiend ihr die Keulen, 
"Auf den feiften Wanft ihr kniete; 
Zwar fie ſchlug mir manche Beulen, 
Doch ich deffen mich nicht mühte — 
SägerBeufen ſchnell fih heilen! 
Ein Anderen 
‚ Vielfach ift des’ Menfchen Sinnen! — 
Sonften mocht id auch das Jagen 
Stets mit neuer Luft beginnen. 
Aber einft, als durch die Fluren 
Früh ih zog auf Wildes Spuren, 
Wo im Thal die Bächlein rinnen, 
Sah’ ich was im Grafe ragen — 
Schier vergingen mir die Sinnen! — 
Was ich ſah? — ih wills nicht fagen! — 
Nackte Mädchen floh’n von hinnen. — 
Beſſer: Mädchen aufzujagen, 
Als das ſchönſte Wild gewinnen! 
. 
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Ein Dritter. 
Wie die bunten Nebel fliehen 
Über Meer und Feld und Heide, 
Iſt auch Fliegen mein Vergnügen! 
Tags im Forſt herum zu raufchen, 
Nachts die Geifter zu belaufchen , 
Hingeſtreckt im Graſe liegen, 
Wenn auf blauer Himmelsweide 


- Eie fi dreh'n in hellen Zügen ! 


[4 


Ha!dann träum’ ich von der Freude, 
An mein Mädchen mich zu ſchmiegen! 
Hör’ den Dudelfaf uns beyde 
Soon in füßen Schlymmer wiegen! 
Ein Vierter. 
So einmahl auf muntern Auen 
Jag' ich auch wohl mit zum Spiele; 
Aber — vor ſich muß man ſchauen! — 
Zäunen mill ich meinen Garten, 
Dort der Kräuter fleißig warten, 
Und mein eigen Hüttchen bauen; 
Vater hat der Herden viele, 
Eine wird er mir verfrauen. 
So komm ich gemach zum Ziele, 
Kauf mir Ollo's Kind zur Frauen, 


‚ Und Tag, ſchnarchend auf der Diehle, 


Mir von ihr im Kopfe Trauen. 


Silko. 
Stockfiſch du! — 
Glappo (sum vierten Jungling.) 

Zeuch gen Romoven! 

Schön wird dich der Crive Toben, 

Kriegſt ein Bündel heil'ger Ruthen, 

Dort vom heil'gen Waidewuthen! - 

Silko. 

Schweig von deſſen ſchnöden Nahmen, 

Der den Willen uns getödtet! 

(Einige Mädchen treten aus bem. Haufen Bolt im 
Hintergrunde [hüchtern der Kriegergruppe näher, 
um welche fich nach und, nach mehrere Preußen ver: 
fammeln.) 

Ein Mädchen (leife zu dem andern.) 
Siehft du die vom Jagen Famen, 
ie fie dort im Schatten ruh'n! — 
Wie fih Silko's Wange.röthet, 
Komm, wir wollen näher geh’n ! 


Zweyter Jüngling (zu dem andern.) 
Eiehft du jene — beym Perkun! 
Wie fie lüftern auf uns ſeh'n ? — 
(laut) - ’ 
Näder, ſchoͤne Mädchen, tretet! 


Ein Madhen. 
Kir, id mag nicht! 
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Ein Andere. 
Ich will auch nicht — 
Ein Drittes cu dem Züngling.) 
Bift Doch nicht der Bärenzwinger, 
Nicht der Heldenniederringer, — 


Pr 


Biſt der Silko nicht! — 


Ein Viertes. 
(ſchüchtern zu Silko tretend, ber fie, im Nachſinnen 
verloren, nicht bemerkt.) 


Fürwahr, 
Ganz durchnaͤßt biſt du vom Thaue, \ 
Feucht ſind Schultern dir und Haar! 
Das Dritte (eben %.) 
Wie ihm Stiern und Wange glüy’nt 

Das Bierte (even fr.) 
Trockne dich in Vaters Hütte — 
"Dorten liegt fie auf der Aue! 

Silko (auffuhrerd.) 
Brecht die Zäune — fchleift die Hütten, 
Stellt euch in des Forſtes Mitten, 

Wo die Au:rochfen zieh'n! 

Lauft fie an mit rafhen Schriften, 
Stoßt fie nieder ftark und Fühn! — 

O, dann braucht ihr nicht mir Bitten _ 
Leben euch zu fleh’n vom Sczupan, 
Braucht der Aecker nicht,und Hütten; — 
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Ariechen's nicht bedarf der Mann, 
Der noch eräftig ſchreiten kann? 


Glappo. 
Silko! — machſt die Mädchen zittern! 


Silko. 
(indem er bie ſcheu zurückgetretenen Medchen ge⸗ 
wahr wird) 


Mädchen? — Ha! ich hatt's vergeſſen! — 
(zu ihnen) 

Könnt ihe fchon mein Wildpret wittern? — 

Kommt, ihr lebt ja, um zu eſſen; 

Nehmt, was id im Forft gewann, 

Ich mir Neues hohlen Tann! — 

(Er wirft den erlegten Bären unter fie bin.) 
Fort! — Es warten Küh” und-Rinder, 
Tůͤttert alt' und junge Sünder! - 

Ein Süngling. 
Ängfte nicht die armen Kinder! 
— Ein Maädchen (liebevoll zu Silko.) 
Zůrnſt du, Heldenüberwinder? 

Silko. 

Nicht dieſen fhönen Nahmen ! 
Ich kann ihn nicht erhalten, noch verdienen. — 
Seftorben find die Kühnen, 
Verſchwunden ift der alte Heldenfamen! — 
Sie, die vom Hanmel kamen, ” 


— 42 un 
Die Welt in Obhuth nahmen — 
Ihr, ſchnoͤdes Menſchenvolk, vergleicht euch ihnen? — 
Und dennoch kriecht und bettelt ihr bey ibnen n, 
Die aus der Ferne kamen, 
Und euch in Feſſeln nahmen, 
Euch, die ſich nichts als graben, wuchern, dienen 
Und — ſtehlen noch — erkühnen! — 

Bewahrt die Ächer, weibiſch ft den Samen; ; 
Doch nimmer ftehlt ihe euch den Heldennapmen! 
Ein Preuße 
(aus mehreren, unterdeß binzugetretenen, halblaut. 

Was will der Murrkopf? 
Ein anderer (eben p.).. 
Laß ihn — er ift ſtark! 
Glappo cheimlich zu Silko.) 
Sie lauſchen um ung — willſt du Händel fangen ? ? 
Silko. 
Ja — denn das Herz iſt mir'mahl aufgegangen. 
Und in mir rührt fich meiner Väter. Mark! 
Dritter: Jüngling. 
Es war doch ſchön zu alter Vaͤter Jahren, 
Als keine Hütten noch und Zäune waren! 
Silko. 
Sie Hütten und Zäune? — 
War ihnen die Bläue 
" Der Lufe nicht gewolbet zum herrlichen Dach? — 
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Auch ohne Vereine 
Geeinet durch Treue, 
So zogen ſie froͤhlich dem Keulenſpiel naht — 
Legt einer ſich hin — Was kümmert t ihn morgen? 
Für quälende Sorgen, .. 
Durch Stärke geborgen, 
War jeglicher Tag ihm, ein Freudengelag! 

Die Maͤnninn dem Krieger 
Nicht ſklaviſch gekettet, 
Sie war ihm im Jagen ein munt'rer Geſell; 
Nicht Gräber noch Pflüger, 
In Höhlen gebettet, 
Erfämpften fie Nahrung, und tranken am Quell; 
Kein Heiliger Hain! — ſelbſt waren ſie Götter! — 
Sie tobten, wie Wetter, 
Des Vaterlands Retter, 
Und Leben durchzuckte ſie ſerudelnd und * — 
Und jetzo! — 
) lappo. 

. Hält verichloffen 

Ein jeder Hof und Haus, 
Zieht wohl au unverdrojfen 
Bepelzt aufs Feld hinaus, 
Und ſchenket Gott Potrompel 
Den Erbſen nur Gedeih'n, 
Sp ſchachert unſer Gimpel 
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Sich bunte Kleider ein. 
Behängt mit bunten Lappen, 
Lehrt ihren treuen Claus, 
Am Naͤh'n und Kinderpappen 
Sein liebes Weibchen aus; 
Gekuppelt gleih den Hunden, 
Ergaͤhnt man fih das Brot: 
Verwahrt für Todesmunden, 
Sind wir Tebendig todt! 

Erſter Jüngling. 

Ha! lieber wollt' ich doch verkrüppelt ſterben, 
Als fo ein Todesleben mir erwerben! 


Silko (ihm die Sand reichenb.) 
Mein Freund! — 
Dritter Janglins— | 
Warum die erfte Pflugfchar nur- 
Nicht In das Herz des alten Frevlers fuhr, 
Als er, die Mutter Erde zu verwunden, 
Uns Wunden flug, wovon wir nie gefunden! / 


| Erfter Süngling, 

D, kennt' ich ihn — ich forderte fein Blut! 
Silo, 

“ Geh’ nah Romove — frag’ den Waidewuth, 

So haft du jenen Frevler ſchon gefunden! 
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Waidelotte. 
(von dem Hügel ihrevend.) 
. Der Eilfo läſtert! 
Silko. 
(zu dent Waidelotten emporblickend.) 
Kannſt du mehr, als trinken? 
Ein Maädchen. 
(die während deſſen ſchüchternd bey Silko geſtanden.) 
Wie dir die Locken brennen, Feindbeſieger! 
Silko (auf den Waibelotten zeigend.) 
Verhaßt ift mir die Schaar der Volköbetrüger ; 
Denn alle folgen fie den fchnöden Winken 
Des Oberpfaffen, der die wackern Krieger 
Vom Waffenglang geführt zum Senfenblinten, 
Und jebt, nachdem er und genug betrogen, 
Sich in den heil’gen Hain zurüdgezogen. 
Waidelotte 
Er Täftert ! 


Ein Mädchen. 
Waidelott, da trink einmahl! 
(Sie fpringt auf den Hügel, und reicht dem Waide⸗ 
lotten eine Schale Mesh, der fie begierig ausleert. 
Zweyter Jüngling. 
Ob auch das Bienenmährlein wohl mag wahr ſeyn, 
Womit er, fagen fie, die Krone ſtahl? 
Ein Mädchen 
Ein Mäprlein, lieber Silko? 


a 
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Ein anderes. 
D ‚ein Maͤhrlein! 
{Mehrere Weiber, Mäadchen und Kinder drängen ſich 
zu, und gruppiren ſich um den mit Glappo und 
den Zünglingen gelagerten Silpe.\ 
Waidelotte 
Cauf ben Hügel ‚pringend mir laufer Stimme.) 
Bangputtis! Bangpuftis! es ift und gelungen ! 
Die fhäumenden Wellen , fie brauften ‚fie fprungen, 
Sie führen zum Strande daß brennende Glas! 
Ein Weib zu Eilky ırexdig.) 
Ein Mäprlein, Silko? — D, erzähl’ uns das ! 
Silbko (Seiter.) 
Auch du willſt's hören 7— Wie ihr mich bedrängt! — 
Ahr habt die Vorzeit in mir aufgefungen! — 
So hoͤrt's ihr Mütter, ſagt ed euren Jungen, 
Damit fie lernen wie man Hafen fängt! 
Die Weiber. 


(dur einander, is dem fie, ſich um ihn Drängend, ihm 
Speite und ranf reicher .) 


Run, Silko, nun — nimm diefen Fiſch — den Biffen! 
Da, trink einmahl! — laß und das Mährlein wiffen! 
SilEo. 

Hört denn alfo! — Eure Bäter — 

MWürge fie, Picol, die Thoren 

Sagen einft — ſeitdem das her if, ‘ 
Iſt wohl achtzigmahl geſchmolzen 
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Schon der Schnee auf unſern Bergen; — 
Saßen, plapperten und ſonnen, - 
Wie ſie wohl der Chriſtenhunde, 
Jener übermüth'gen Pohlen, 
Die ſchon damahls und bedrängten, - 
Männlich ſich 'erwehren mochten: 
Kath zu halten! — o, der Narren! 
Hatten fie nicht Keule, Bogen, 
Konnte fi) Jeder felbft nicht rathen ? 
Ein Mädden. 
Weiter! — ' 
Silko. 
Da erhob ſi ſich plötzlich 
Waidewuthis, der Alane, 
Jetzo jener Pfaffen Obrer, 
"Kaum einmahl ein Zunge dDamahls! 
Waidelotfe 
(von dem Hügel fchrepend.) 
Silko laͤſtert! 
Ein Jünglin 9 
(u ihm drohend hinaufblickend.) 
Still dort oben! 
Silko. 
Er erhob ſich alſo: Bruͤder, 
Sprach er, hört ihr dort im Forſte 
Jene Bienenſchwaͤrme ſummen? 
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Klein Gewürm, e8 feheint ihr Toben 
Würdig nicht, Daß man ed achte. 
Aber net fie ein Mahl Tpottend, 
Ihr zieht ſtraflos nicht von dannen, 
Darum ifl’8, daß Einer forgfam 
Jeden iprer Schritte leitet, 
Den zum König fie erkohren, 
Alle ftehend für den Einen. — - 

D’rauf führt er die Leicht-Bethörten 

Hin zu einem Bienenbaue, 
Zeigend, wie fo fein gewoben, 
Jede dieſer Eleinen Zellen 
Bon den Eleineren Bewohnern, 
Wie in jeder eine Biene, 
Was fie Eünftlich fih erworben, 
Abgefondert von den andern. 
Wartet, ihres eignen Honigs, 
Und wie durch der Einz'len Fleiße 
Sich des Ganzen Bau erhoben. 
Als die Alten drob erftaunet, 
Die, im Kampf mit Auerochfen, 
Nie der Bienen noch geachtet, 
Rief er: ſeht, das macht der König, 
Der fie alle Hält zufammen; 
Er, der alles leitend ordnet, 
Scheinbar berricht und allen dienet ! 


‘ 
® < 


Denn ein König ift Fein Obrer, 


\ 


Nur ein Bater feiner Brüder, 


Glücklich, wer dem Weifern folget, 
Wie die Bienen ihrem Weifer. 
Als er fo mit glatten Worten 

Schlau fie eingelullee — fhwieg er — 
Reden that er nicht, Doch hob er — 
Stark ift er ja noch und zierlich! — 
Sich empor, und — zählte Wolken! — 
Sinnend fchwiegen auch die Alten, 
Dod die jungen angezogen . 
Don der Kraft des Wagenführers, 
Trauend dem, was er geſprochen: 
König fey ! fo riefen Alle. — 
Liftig, als er die vernommen „ Ä 
Stellt' er fih, als fey’s fein Wunſch nicht, 
Sen wohl gar nod drob erihroden;, 
Sprechend: es gibt ält’re Leute, | 
Bin der Mann nicht — fremd geboren — 
. Und was fonft er noch geplappertz; — 
Greiſe faben fcheel — doch drobend 
Schrien die Zungen — jene murrten, 
Diefe tobten, wie die Wogen; 
Alfo ward der Fremde König, 
Der uns um die. Mächt zu wollen 
Und um unfee Kraft betrogen! —., 
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Ein Knabe (verwundernd.) 
Menfhen! — Bienen? — 
Silko. 
Wohlgeſprochen? ! 
Nein, wir find Fein ſchwach Gewuͤrme! 
Ein Weib. _ 
Nun, was that der neue König? 
Slappo. 
Der Koͤnig — ertbat?— Geht bin nad Romove, 
Da riecht ihr von ferne ſchon, was er gethan! — 
Er nahm einen Eichbaum, und ſchnitzelte eilig 
Drey Fragen, die Götter er nannte, daranz 
Den alten Percun, der blißet in Wettern, 
Der junge Potrympos zeigt Wellen die Bahn, 
Picollos, der Tuget, als läg’ er im Grabe — 
'S ift alles ein fabelhaft närrifher Wahn! 
Waidelottennd Mehrere auß demVolr | 
(ſchreyend.) 
Er laͤſtert, den Tod ihm! 
Silko (die Keufe erhebend.) 
'S iſt Wahrheit, ſprich weiter! 
Ein Jüngling. 
Sy 8 Lüge, e& hört fich fo froͤhlich doch an! 
Glappo. 
Dann theilt er nach Maßen die Acker und Felder, 
Was Allen gemein war, den Einzelnen zu; 
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Er lehrt' fie e umpfählen und zäunen die Felder, 
Da fheucheten Sorgen die nächtliche Ruh; 

Der freundliche König Tieß jedem. nur wenig, 
Doch jeder bedankt ſich und küßt ihm den Schuh. 
Erſter Jüngling. 

O, Vaterland! 

Gla p p o. 

Wollt ihr noch weiter es wiſſen, 

Wie ſchoͤn er den Pflug uns zu führen gelehrt; 
Wie Jeder, der Fühnli wollt’ Alles genießen, 
Was Erde und Meer doch für Alle befheert, — 
Ward fänftlih als Räuber von Hunden zerriffen, 
Nur einer vom Raube ded Ganzen fi nährt ; 
Wie er euch die Äcker, die Garben, die Töpfe 


Beſchnuͤffelt? — Zieht Maͤuler ihr, Fragt euch die. 


Köpfe? — 


Iſts wahr, was ich ſage, ihr duldſamen Troͤpfe? 


Ein Weib cheimlich zu dem andern. 
Wie hämiſch er laͤchelt! 
Ein anderes (eben ſo.) 
Wie er uns beſchielt! — 
Ein drittes (eben io.) 
Der haͤßliche Glappo, ih kann ihn nicht Teiden! 
Ein alter Preuße 
Recht bat er; doch was fo ein König befiehlt, 
Muß einer wie Regen und Hagelſchlag leiden! 
&a. 
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& lappo. 
Bor Allen find doch noch die Weiber zu neiden, 
Für die hat er väterlich Sorge getragen! — 
Der Etarfe, gefchaffen zu brünftigen Freuden, 
An Eine wird er wie ein Nagel geichlagen. 
Wir jagen entkuppelt die Hunde zur Heiden, 
Und follen gefuppelt und Freude erjagen; 
Und wollen des Ehejochs Ketten wir trennen, 
"So läßt er-und gnädigft zu Aſche verbrennen. 


Weider (durch einander fehrenend.) 
Heil unferm Grive ! 
Jüngli nge. 
Sort, Iofe Weiber, — 
Zum Kühenfeuer! — Glappo hat Net! - 
(bie Weiber fliehen erſchrocken in den Hintergrund, 
und befchäftigen lich wieder beym Kochen. ) 
Glappo. 
Mertes euch, ihr frägen, nervlofen Reiben, 
Erſt wart ihr Herren, jebt ſeyd ihr u ! 
Silk o. 
Alte anechte vieler Jungen, 
- Seyd ihr unter's Joch gezwungen. 
Sonſten war er's doch allein; 
Jetzt ſind's dreye im Verein. 
Nun er's Reich getheilt den Söhnen, 
Die ald Sczupans uns verhöhnen, 
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Sinnt er wie der Dachs im Loch, 
Zu Romove Unheil noch — . 
“ Männer, Schafen gleich, zu theilen, 
O, die Wunde kann nit heilen! 
Slappo. 
Kann der Guckguck nicht mehr ſchrey'n, 
Pfeift er's feinen Jungen ein! 
Ein Preu ß e. 
Schlecht war von den Söhnen allen 
Keiner — ſind nicht zehn gefallen, 
Rühmlich in der Schlacht Gewühl? 
Samo, Warmio, die beyden, 
Die noch übrig find, fie weiden 
Uns zu unſres Glückes Ziel. 
Silko. 
(mit ſeinen Gefährten von dem Boden auffpeingend. ) 
Bende zu viel! 
Leide, werd will, 
Merd’ ih gekniffen, ich halte nicht kin? 
Einalter Preuße 
Können fih Glieder regen und fchauen, 
Wenn fie nicht weife beherefchet dad Haupt? 
Silo. 
Hat denn das Haupt Nägel und Klauen, 
Hat's euch das Marl aus: den Knochen geraubt? 


\ 


[1 
J 
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Ein anderer Preuße. 


Schwer iſt zu einen 
Menſchliches Meinen; a 
Jeglicher Mann 
Thut, was er will und kann. 
Reiben ſie feindlich ſich, kann nur vereinen 
Alle des Einen Macht, das iſt der Schupau!: 
| Silke | 
Nännlicet Meinen 
Sol fih nicht einer; 
Thu, was er will und kann, 
Jeglicher Mann! 
Geht es zur Schlaht — o, dann vereinen 
- Starte mit Starken fih ohne den Sczupan! 
Mehrere Preußen. | 
Ohne den Sczupan? 
Silko. 
Warum ein Sczupan, 
Warum die ganze Brut? 
Hat er nicht Fleifh und Blut, 
Iſt er, wie wir, nicht vom Weide genommen? — 
Küßt er fein Weib nicht, wenn ihn die Neſſel fticht, 
Jückt es ihn nicht? — Was kann er und feommen, 
Was ift er mehr, als mie ? 
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Waidelotte . 
(beraufcht auf bem Hügel freingent. ) 
Heifa , fie kommen, 
Kommen. geihwommen, . 
Bringen die Schäße 
Der fehäumenden Fluth! 
(Alle ’ außer Sifto und Glappo laufen nach ber See, ) 


®lappo. 

(u Gilfo, indem Beyde aufſtehen.) 
Sagt ich nicht Die? — Fiſchlein im Netze, 
Hält fie gefangen der Waidewuth! — 

Kannft da die Sonne herunter dir langen? — 

Eben fo hoch fteht der Sczupane Brut! 

Sey auf der Huth, | 

Das Bolt ift ihm gut, 

Hört es der Sczupan, es koſtet dein Blut! 
Silto | 

Sklaven befürchten, was fie verfhulden. 

Spinnt Laima Tod mir, Tann ich ihn dulden ; 

Schaͤndliche Knechtſchaft erdulde ich nicht! 
Glappo. 


Immer zu tollkühn — nimmer beſonnen, 
Leicht iſt's zu murren, ſchwerer zu ſcherzen. 
Merk' es, nur ſpielend ſpielſt du mit Herzen, 
So Hab’ ih Hafen und — Männer gewonnen, 
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Silko. 
Klaͤgliche Kunſt — ich mag fie nicht wiſſen, 
Iſt mir die Bruſt vom Kummer zerriſſen, 
Sprudel' ih aus, was im Herzen mir ſpricht! 
Glappo. 
Folg” deinen Grillen, ih folge meinen... 
Nachdem der Wind Eommt, red’ ich und ſchweige, 
Morgen verbergend, was heut ich zeige, . 
Bis fih mein Wunſch und Gelegenheit einen. 
Silko. 
Willſt du den Sczupans ſtklaviſch noch dienen, 
Willſt du fie flürgen? — Rede ald Mann!. 
Glappo. 
Mein iſt die Herrſchaft, ſchmeichle ich ihnen — 
Wollen, das werd' ich, wenn ich erſt kann. 
Silko. 
Jetzt oder niemahls! 
Glappo. 
Mach' mich nicht lachen! — 
Zwey gegen Tauſend! 
Silko. 
Höre mich an! 
Kann dir die Nachricht den Muth nicht erfachen 
Wohl, ſo geht jeder die eigene Bahn! — 
Der von der Maſau, Herzog der —* 
Reiſ'ſte nach Krakau, ſich Völker zu hohlen. 


57 — 

Preußen erlieget der feindlichen Macht, 

Nimmt es ſein Heil nicht bey Zeiten in Acht. 
Glappo. 
Konrad der Schwächling! 

Silko. 
Männer beſiegen 
Kann er nicht, welche des Kampfes gewöhnt, 
Doch auch dem Shwädhlinge— Menmen erliegen! — 
Wenn Jeder ängſtlich dem. Eigenthum fröhnt, 
Alle für einen nicht muthig ſich ſtellen, 
Wird und die Streitart des Schwaͤchlinges fällen. 
| Glappo. 
Du alſo willſt — 
Silko. 
Aus dem Wege ſie ſchaffen, 
Die uns geſchmiedet in ſchnoͤden Verein. 
Glappo. 
Und wenn ſie todt find ?: 
Silko. 
Erwürgen den Pfaffen, 
Der uns in ſchimpflichen Schlummer wiegt ein. 
..Glappo. 
Und dann nun weiter ? 
Silko. 
Schleifen die Hütten, 
Allen verftatten, was Allen gemein, 
& * 


% 
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Bis wir dann froͤhlich geſchwungen die Keulen, 
Strafend die nahenden Feinde ereilen. 
Glappo. 
Wer ſoll dann Herr ſeyn? 
Silko. 
Alle und Reiner ! J 
Glappo. 
Biſt du von Sinnen? 
Silko. 
Ein freyer Mann ! 
Glappo. 
Glanbſt du, daß dieſer Finken wohl einer 
Jemahls des Lockers entbehren kann? — 
Den, der ſie blenden kann, werden ſie froͤhnen, 
Laͤßt er fie hungern, werden fie gähnen, 
Und wenn er Leim hat, fo Fleben fie am. 
Silko. 
Lodſt du? — 
Glappo. 
Mein Pfeifchen iſt noch nicht verloren. 
Silko. 
Vor war dein Ton denn doch anders geſtimmt! 
Glappo. 
Wenn mich es lüſtert, den taͤppiſchen Thoren 
Mahl wieder weidlich den Eſel zu bohren, 
Pfeif ih — fie hören’s, und Feiner vernimmt. 
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— Silko. | | 
Willſt vor der Rache des Sczupans mid warnen, 
Läſterſt ia felber ihn offen und laut! 


Glappo. 


u Alles kann wagen, wem alles vertraut. 


Silko. 
Denkſt du auch mich fo, wie ihn, zu umgarnen? 


Falſcher, ih kenne dich — wahr' deiner Haut! 


Glappo. 
Silko, mein Bruder! 
Silko. 
Gemeinſam erzogen 


Mit die im fröhlichen Keulengewuͤhl, 


War ich dir lange als Bruder gewogen; 
Aber jeht ſeh' ich dein ſchaͤndliches Spiel! — 
Haſt du am Buſen mir, Schlange, geſogen, 
Doch ich zertrete dich, bin ich am Ziel! — 
Schmeichle dem Sczupan, äffe die Thoren, 
Aber bey mir iſt dein Aeffen verloren! — 
Nicht wie ein Lüftchen vom Winde gezogen, 
Steh' ih ein Felſen im Wellengewuͤhl; 
Kann ich gleich noch nicht ebnen die Wogen, 
Denn ganz allein verlör ich das Spiel. 
Doch yon der Heldenwelt Brüften gefogen, 
Streb’ ich raftlos zum herrlichen Ziel; eo 


Wie fie auch ſchwanken und brüten die Thoren, 
Nie geht der eiſerne Wille verloren! 
(Sillo geht in den Hintergrund, lagert ſich an dem 
Hügel, und ſtarrt in Die Gee.) 
Glappo (ihm nachſehend.) 
Mancher wird immer nach oben gezogen, 
Doch er verliert ſich im Wolkengewuhl; 
Mancher erſaͤuft ſich in ſchlammigen Wogen, 
Seehunden, Hechten zum luſtigen Spiel; 
Mancher, der auch wohi an Brüften gefogen, 
Bleibt auf der Erde und fchleihet zum Ziel! 
Wenn fie Dann fliegen und tauchen die Thoren, 
Fiſcht er im Trüben, was beyde verloren! 
(Er geht nach dem von den Weibern verlaffenen Feuer, 
nimmt den auf feinem Rücken ander Keule herab⸗ 
hängenden, erlegten Fuchs herunter, und fängt 
an, ibn, indem er ihn beym Feuer aufhängt, ab⸗ 
anziehen.) 
(Preußen jebes Gefchlechts und Alters, die mit Berns 
ſteinſacken im fröhlichen Getüummel vom Meere 
fommen. Die Weiber eilen wieder an das Feuer, 
- . und Eochen.) 
Ein Preuße. - 
Da ift der Fang! * 
Ein Anderer. N 
Welkengott — Dank 
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Ein Dritter. 
Brauchen nun ferner nicht 


Dpfergefang ! 
Ein Vierter (ben Sad aufhebend.) 
Welch ein Gewicht! " 


Mehrere Stimmen (durch einander.) 
Haben nun Glas — 

Kaufen bunde Zaden! — 

Feſt zu verpaden 

Eilen wir das! — 

Weiber zum Schmaus — 

Kuchen und Fifhe raus — 

Meth zum Erfrifhen — 

Lachen Bangpattid aus! — 

Was wir ihm ftahlen, dad mag er nun filchen ! 


- Ein Krieger feitt auf. 
Krieger (laut.) 
Näumet den Pla — Triecht in die Hütten, 
Denn ed nahet mit fliegenden Schritten 
Eilend heran 
Der hohe Sczupan, | 
Heimgekehrt von dee Sudauer Jagd! 
Preußen (durch einander.) 
Nahend der Sczupan — ſchreckliche Bothſchaft! 
Wen wird er ſtrafen — ſein iſt die Kraft! — 
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Fort zum Hollunder, 

Zündet mit Zunder, 

Opfer zu fühnen des Furchtbaren Macht! 
(Diele Preußen laufen fort, andere bleiben.) 

' Slappo. . 
(das Feuer, bey dem er den Fuchs abgezogen hat, 
verlafjfend.) 

Nahend der Sczupan! — ‚Sort, ihm enfgegen! 
(Er eilt von der Bühne.) 
Silko. 
(der unterdeſſen aufgeſtanden und in den Vorder⸗ 
grund getreten iſt, vor fich.) 
Gluͤhend Enirrfch’ ih, und kann mid) ‚nicht regen! — 
O, von den Ketten 
Will ich mich retten 
Dder vergeben — in wüthender Schlacht ! 
HereindringendesBolt 
Plas für den Sczupan — Segen dem Sczupan! 
Silko (vor fi.) 
Brat ion, Picollos! 
J Volk. 
Sie nah'n heran! 
Samo, Pregolla, -Slappoud Gefolge 
von Kriegern treten auf, . 
\ — Sams. 
Seyd gegrüßet, Kampfgenoffen ! N 
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Bolk. 
Heil dem Sczupan! 
Samo. 
Viel gefiſcht? 
| Ein Preuße " 
Hundert Maß und drüber. 
Samod. 
- Wohl! — 
Siebyig ı mein und des Bangputtis, 
Dreyßig Euer —- wer geftohlen, 
Tödtet ihn mit Keulen, — geht! — 
(ein Theil des Volks verliert 18) ) 
Samo, 
Wäidelotte! 
Waidelotte. 
Hoher Obrer! 
Samo. 
VRuf zum Stämmerath die Alten, 
Wicht'ges gilt es — alle kommen! — 
(nachdem der Waidelotte absdgangen. ) 
Glappo, erfter meiner Freunde, 
Silo , den die Helden loben! 
Warum feyd ihr mit und, Bende, 
- Nicht zur Barenjagd gezogen ? 
Silko. 
Sag’ ih — laff! ih mich nicht jagen ! 
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2 Glappo. 

Nur zu ſpaͤt erfuhr ichs, Hoher! 
Sonſten hätt' ich meiner Pflichten 
Mich gewiß nicht überhoben. 

Samo (zu andern Sreußen.) 
Ihr da — Matten für die Herrinn ! 
Ruh’ im Schatten dich, Pregoda ! 
Pregolla. 
Ich danke dir, Gebiether! 

Zwar fühl' ich mich ermüdet, 

Doch nicht vom Jagdgetümmel. 
Samo. 

Dein Auge lächelt trübe? 

Preaolla 
Ich Teugne nicht, ich fühle, 

So etwas Banges, Düftres 

In meinem Herzen fliftern , 

So mie des Nachts in Büfchen, 
Die Stoppelfener, glühend 
Durch dürre Blätter Tniftern. 

Wenn das verfheuchfe Käuzlein 

In fernen Höhlen heulet. 

Samd (Halbleife zu ihr.) 
In deinen Augen Thränen? — 
Des Sczupans Frau dem Volke - 
Den Anblid! — Weib‘, was machſt du ? 
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Ba idelotte (hereintretend.) 
Der Stämme Väter Eommen! 

Mehrere Alte (treten auf.) 

Pregolla (zu Same.) 

Vergoͤnne mir, mein Herrfcher, 
Daß ich mich jeßt entferne — — 
Verzeih' ed meiner Schwaͤche, 
.„. Mein fo Thwer, beklemmt, 
So bleyern druͤckt's im Herzen, 
So keer und doch fo enge! —.- 
Sol ich dir heut’ die Füße, 
Nach meiner Pflicht benegen, 


Beym Mahle dich bedienen ? — 
— Samo. 
u Du ſouſt nicht — du biſt müde! 
Pregolla. 


Du ſchenkſt mir alfo Ruhe? 
Sie thut mir Noth! 
| Sam. 
Sice ſey dir! | 
Reit Einer fie zur Hütte. - 
(Pregolla geht, von-einem Krieger begleitet, a6.) 
(zu den Meibern, die im Hintergrunde Kochen.) 
Indeß, ihr andern Weiber, 
Das Saftmahl uns bereitet, 
Backt aus den feinften Kleyen 
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Die Kuchen, füllt in Eile 
Mit Meth die Schädel — heute 
Ein Todtenmahl zu feyern — 
So lagert Euch, ihr Greife, - 
. $m ernften Trauerkreife! 
(Sam, Silko, Glappo und die Alten lagern ſich im 
Safe) 
Ein Alter (zu dem andern, heimlich. 
Was muß der Sczupan wollen? 
EinAnderen (eben fo.) 
So finfter flarrt er nieder! 
Ein Dritter (gu Samo,) 
Du riefſt und, Herr des Bogen, 
Wir Fommen,. doch wir zittern 
Bor deiner Stirne Wolfen ! 
- Sam». 
Ich rief Euch, und die Schale 
Des Kummers reich' ich Euch zum Trauermahle, 
Um meinen Miterzeugten, 
Bor dem fih Eniend einft die Stämme beugten. 
Silko (baſtig.) 
Dein Bruder todt? 
Glappo. 
Der Scaupan ? 
Ä Samo. 
D, wär’ er todt! — Doc das, was Laima fpann, 
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Iſt Unheils Saat uns Allen; 
Zn Feindes Hand iſt Warmio gefallen! — 
Sitzt gefangen von den Pohlen, 
Auf des Conrads Veſte Plozko; 
Von Verraͤthern dort bethöret, 
Hat er — 0, ich ſag' es ſchaudernd! — 
Warmio, der Held des Bogens, 
Sohn des Crive, Bruder Samo's, 
O, er hat den ſchnoͤden Glauben 
Der Chriftianer angenommen ! | 
= Ein Alter | - 
Er — entſetzlich! | 
Gin Anderen 
Nicht zu glauben ! 
Sikko. 
Hoͤrt er nun der Laima Rocken 
Schnurren °_ unfer heil'ger Crive? 
Sam». 
Nicht möglich, Daß verbiendet, 
Mein Bruder fo zum Abfall fi gewendet ; 
Vielleicht nahm, ſich zu vetten, 
Er nur zum Schein des fremden Glaubens Ketten; 
Vielleicht hat nur zum Scheine — 


(von ſeiner bisher gewaltſam verbiſſenen Wuth übers 
maltigt.) 


Gebt Meth, ich muß fonft ſticken! — 
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(nachdem er getrunken) 
Es meldet mir der Bothe: Zu 
Daß Warmio entfchloffen, 
Eich mit des Mafau’s Tochter — 
Der heiftlihen Malgona — “ 
In's Eheband — die Hochzeit 
Schon nah — yerdammter Kittel, 
Snürſt du mid auch noch! 
(Er zerreißt wüthend ſein Gemwant. ) 
Silo. 
Wahrlich, 
Ein ſchoͤnes Eh'verloͤbniß 
Sir einen Sohn des Grive! 
Sam. 
‘est Eeinen Lauf des Spottes! 
Jetzt nicht, ich duld' ihn jeßt nicht! 
Selbft — fen and ftark dein Bogen — 
Bon dir nicht, Feldherr Silko! Ä 
Hier ift nur eine Wunde! (auf das Herz zeigen.) 
Glappo. 
Gelaſſen, theurer Sczupan! 
Samo. 
Ich danke dir! — Zur Sache! 
Leicht iſt der Entſchluß — Hülfe gilt's und Kae 
Tod jenen Chriftenheeren, 
Die ſich, wie Ameishaufen, ſchnell dermehren, 
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Und d unfrer Küſte Söhnen 
Am reihen Weichfelufer ſchimpflich Höhnen ! 
Nur Entfhluß iſt vonnöthen, 
Wir Eönnen fie mit einem Schritt zertreten ! 
Silko. 
Daß ſie dich nur nicht ſtechen, junger Sepupan I 
Samo. 
Dein Scherz iſt laͤſtig, allzukühner Mann! 
(zu den Greiſen) 
Doch, Ihr ſeyd meiner Meinung, will ich Hoffen, 
Ihr wißt, wie wenig jener Conrad Tann, 
. Wie oft ihn unfre Keulen ſchon getroffen , 
Als Glappo neulich feinen Gau berann, | 
Da blieb ihm nur noch Tod und Schande offen: 
Er wählte — Schande! für fein täglich Leben 
Mußt' er den fhimpflichften Tribut und geben ! 
Du, Slappo, weißt ed — 


®fappo. .. 
Willſt du, daß wir Tagen, 
Beym Trauerfefte — fo erzähl ich's Euch. w 


Wir heifchten Kleider, Roſſe, nebft Gefchirren, 
Der arme Wit ſah unfre Keulen ſchwirren, 
Da ward ihm Bruft und Rüden windelweich. 
Schon glaubt er feinem Teufel ih im Rachen, 
Da fiel ihm fihleunig noch ein Mittel bey, 
Was fih im Lande fand von reichen Afen, 


© 
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Die Caſtelläne, dicken Chriſtenpfaffen, 

Die lud nach Plozk er ein zur Gaſterey. 
Dort ſucht' er bald beſoffen fie zu machen, 
Dann zog er ihnen Pelz und Faden aus; 
Die reihen Gürtel wußt' er. wegzupusen, 
Sogar der Pfaffen Kreuze und Kapuzen, 

Am Morgen trabten baarfuß fie nach Haus — 
Wir nahmen alles! 
- Sam. | 

- Der am eignen Volke 
So Thändlich handelt, der dem: eig’nen Ohm, 
Um Herr zu feyn, die Augen ausgeftochen, 
Der Shwähling fpeiht der Küfte Söhnen Hohn! 
Soll er und fpotten — unſers Crive Sohn 
Gefangen nehmen — ihn, an feinem <hron 
Gekettet, taufen — dann, zum fchnöden Lohn, 
Ihm feine Tochter geben — ungerodhen ? 
| ' Silko. 
Wahrlich, ſchlimm für Sohn und Vater! 
Doch, mas kann das uns verfhlagen , 
Sind wir Häute, die zu gerben, 
Wenn man Euer Yell Euch balget ? 
Mag der Seczupan immer fallen, 
Bethen mag der Dberpfaffe; 
Schon zu viel des Sczupans haben 
Wir an dir, und d’ran zu laben! 


Samo. / 
‘ (auffpringend und die. Keule erhebend.) 
Berwegner ! 
Silko (desgleichen.), 
Hier bin ih! ° 
Ein Xlter. 
Mein Sceyupan ! 
Ein Anderer. 
Held Silke! 
Sie fallen jenen Beyden in die Arme.) 
STIappo. 
(leife zu ben um ihn fisenden Alten.) 
Laßt Ihr ſie gewähren, ſind Beyde wir los! 


Ein Alter. 
ie Eönnt Ihr Euch, da feindlich 
Das Land bedrängt, entzweyen, 
Die, nad den Göttern, Beyde 
- Allein und Schuß verleihen! — 
Steht auf, reicht Euch die Haͤnde! 


Samo. 
Ss thaät's vielleicht — wenn er will! 
(auf Silko zeigenb. 
Silke (ibm die Hand biethend.). 
Die Hand will ich Dir reichen, 
Dem Vaterland zum Heile: 
Doch Tann ich meine Zunge 


Ss 


Zum keihtbewegten Fähnleiin ur 
Tür deinen Kahn nicht Teihen! 
Sam». 
(der: ſich unterdeſſen, nebſt den Andern, wieder ge⸗ 
ſetzt Hat.) 


Wir ſollen alſo ſitzen, 
Und warten, bis fie unfer Blut berpriten, 
Bis ſie das Land uns trennen, 

Uns Herden rauben, Dörfer uns verbrennen, 
Uns Weib und Kinder tödten? — 

Abwarten follen wir's, und nicht erröthen? 


Silko. 
Wir — und erroͤthen ? 


Sam. 

Gene Chriftenpfaffen , 

Was haben ſie mit unſerm Land zu ſchaffen? — 
Sie ſollten uns regiere 

Das Volk, zu fremder Sklaverey uns fuͤhren? 

| Silko. 

Fremd' oder eig'ne! 


© amo (mit losbrechender Ungeduld. y 
. Nun, fo redet denn, 
pr Alten — geh'n wir kühn dem Feind entgegen, 
Wie — oder wollen wir Fein Glied bewegen, 
Und wehrlos fallen Mann für Mann? 


\ 


Gla ppoO (au Silfo heimlich.) 
Ein Loch im Plan, führt er die Voͤlker an! 


(zu dem neben ihm ſitzenden Alten eben ſo, auf 
Silko deutend.) 


Er leidet's nicht — um Beyde iſt's gethan! 
(vor ſich.) 

Wie gut, wer fliegen — ſchwimmen kann! 
Samo.“ 

Nun, Freund Glappo? 
Glappo. 
'S gilt, ſollt' id meinen! 
Klauen an Händen, Fluͤgel an Beinen, 
Si uns der Teufel ja felber nicht an! 


Sam. 
fe für Angriff? — 
Glappo. 
Laufen wir an! 
‚Same (su Site.) 
Lenker des Bogen | 
.Silko. 
Führet die Krieger, 
Wenn ſie geprůft und bewaͤhret als Sieger, 
Dann — fo dächt' ich gögen wir aus, 
Sonften bleiben wir lieber zu Haus. ’ 
Samo- | 
Führer der Völker ift nur der Sczupan! 
Werners Theater: IV, D 
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Ein neuer Kittel [liegt ſelten gut an! | 
Samo (ungeduldig zu ben Aubern) 
Schweigt Gedermann ? — 
Ehndd’ find die Chriſten — doch haben fe Götter, 
Die, wie Percunos, bligen im Wetter; 
Fürchtet die Starten — ed kann Euch mißlingen! 
. Einanderer Alter. 

Als unfere Väter den Adalbert fingen, 
Und ihn erfhlugen am Meeresſtrand, 
Zönt aus den Wogen ein wunderlich Klingen, 
Blige durchkreuzeten Himmel und Land — 
Schwer iſt's, mit mächtigen Göttern zu ringen! 

Glappo. 
ve dus gefeh’n ? _ 

Der Alte. — 

Sein blutig Gewand 
Schauen die Fiſcher bey naͤchtlicher Kühle 
- Defterd noch drohend im Wogengewühle, 

j Samo (un geduldig.) 

Alfo kein Krieg ? 


Zwepter Alter 
Denket an Laima! 


: Ein Dritter 

Er allen Sheiften, wie Jenem aefhah! 

Welche den Glauben des Kreuzes uns lehren, 

Müffe Percunos mit Blitzen verzehren! 
Der. Zweyte. 

Läftre nicht, er war ein heiligee Mann ! 

Der Dritte u 
Der Chriftenpfaffe— was ‚seht er un au? 
Glappo. 
Konnt' er nicht bleiben im Böhmer Land 7 
Beulen er ſuchte, Beulen er fand! 
Sa mo. 
Kein unnütz Plaudern — was meint ihr Andern 7- 
Ollo? 


— 


Olto.“ 

Wir warten Acker und Haus, 
Iſt das beſtellt, ſtecken wir Pfaͤhle aus, 
Zaͤunen die Graͤnze, und gucken heraus. 

Samo (vor fi.) 
Gib mir Geduld! 
Vierter Alten 

Potrympos verhüthe! — 
Erbſen und Hafer ſteh'n in der Blüthe, 
Und wir zögen auf blutigen Strauß! 
Da 
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SilEo (zu Samo.) 
Dank es dem Vaͤterchen, der an den Sr ung u, 
Und uns die Keule tükiſch entwanp!' « : 


Sünfter Alter. 
Herb’ iſt der Tod, füße das Leben, 
Thoͤricht ſich in Gefahren begeben; 
Komme, was kommen bann, 
Was geh'n mich Andre an? 
Hab' ich nur Dach und dag 
Sitz' ih gemach! 

Sechſter A tter. r. 
Lieb Weib und Kinder ſollen wir flieh'n, 
Sollen entgegen dem Feinde zieh'n? — 
Haben's hier beſſer — bleiben zu Haus, 
Sendet Percun mahl ein Paar Blitze 'raus, 
Macht er ohn' uns wohl den Feinden s Garaus! 

Siebenter Alten 

Greift nicht die Bohlen an, 
Zürchtet den Chriſtian, ' 
Sie heißen Bifchof ihn, kuͤhn ift fein Muth; 
Ein Hexenmeiſter 
Lenkt er die Geiſter, 
Flammen im Munde beſpricht er die Wuth! 


Samo. 
Guug des Geplappers — Krieg oder Frieden? 
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Einige Alte 
Krieg. 
Mehr ere (burcheinander.) 
Frieden — bleiben zu Hans! 
Silko. 
Laßt Ihr in engere Feſſeln Euch ſchmieden, 
So zieht nur lieber auf Hafen aus! 
Samo. 
(zu den hinten am Kochfeuer befchäftigten Weibern.) 
Meth und Speifen her — find wir gefättigt, 
Sind auch die Geifter zum Muthe gewedt, 
Schalen hinweg — bringet uns Schädel, 
Daraus der Trank nur erquidend uns ſchmedt! 
©lappo ‚zu dir! 
Glappo. 
Methſpender, Dank! 
Samo. | 
Waidelott — Weiber — auf sum Gefang! 
(indeß fie dag Mahl verzehren, fingt ber Waibelotte 
und die Weiber, welche um die Sitzenden her⸗ 
umſtehen.) 
Geſang. 
Heiſa, hu! 
Menfchentödter du! 
Trinken aus den Schädeln 
Dir, Pieollos, u! - 


[2 


— 78 — 
Waidelotte (ſingend. 
Schlugen mit Keulen, 
Schoſſen mit Pfeilen 
Wunden und Beulen; 
Sahſt du uns u? 
Ein Weib (fingend.y 
Saht ihr den Shore? 
Warmio! 
Hört ihr ihn ſtöhnen? 
Warmio! 
Don und gezogen 
Dee held vom Bogen, 
Liegt er in Ketten, 
Warmiv, Warmio! 
Waidelottecſingend. 
Auf! ihn zu reften,. 
Der uns geraubt, 
Jeder um Feindes Haupt 
Schwinge die Keule froh! 
Hohlen bald wieder dich, 
NRächen dich blutig, 
Füurchterlich, fuͤrchterlich“ 
Warmio, Warmio! 
Alle (fingend.) 
Dee, u 
Menfchentödter du! 
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Trinken aus den Schaͤdeln 
Dir, Picollos, zu! 


Pregolla vom Hügel herunter eilend. 


Samo. 
Pregolla, ſo eilig den Hügel herab? 
So athemlos, Liebe? 
Pregolla. 
Ein Bothe des Crive — 
Ich ſah in ſchwingen 
Den blendenden Stab; 
In furchtbaren Ringen 
Ihn Schlangen umwinden. 
Er will ſie Euch kuͤnden 
Die Bothſchaft des Todes — fie brauſen, ſie klingen, 
Die Wellen — es harret das wogige Grab! 
(Eilt nach dem entgegen geſetzten Hügel, und fintt 
erſchöpft am Zuße besfelben nieder. 
Ein Alter (erſtaunt.) 
Ein Bothe mit des Crive Stabe? — 
Ein anderer. 
Bedeutungsvoll! —_ , 
Eindritter. 7 


Gr nahet — That! . 
(Alle ſtehen aufs 


- 


Sin Greis, 
(der Bothe des Crive) erſcheint mit einem weißen, mit 
. Schlangen umwundenen Stade, Alle, außer ihm, 
knien nieder, auch Silke, doch mit Zeichen des. 
ummillens. 
Samo (Eniend.) 
Wir ehren dich ob deinem Stabe, 
Den dir der Götter Sohn verfraut, 
Und nah’n in Demuth und dem Stabe. 


Der Bothe (mit gräßlich erhobener Stimme.) 


Ich ſchwing' ihn, kündend laut, 

Greis und Mann und Jüngling, Mutter, Weib und 
Braut! 

Höret was der Herr der Herren, voll der Gottheit, 

angeſchaut! 

So ſpricht durch mich ſein Mund: 

Ich lag auf meinem Lager um die dunkle Stund 

Des erften Hahngeſchrey's, von Sorgen auszuruh'n, 

Da war's, als tönte mir Precunos hoher Ruf, 

Er ſelber ſtand vor mir, mit Blut bedeckt die Bruſt, 

Erloͤſcht im Anlitz war der Wangen Feuergluth, 


. 


Und ſchwach nur glomm der Strahl, der ihm das 


Haupt umzuckt. 


D’rauf nahte hold und ernft ein Weib in fremder 


Tracht, 


Mit einer petlenkron bedeckt das goldne Saat, 


! 
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Mit Sternen reich geziertihe himmelblau Gewand ; 
Zu Füßen wölbt' fi ihe des Mondes Seuerglanz, 
Ein zarted Anäblein trug ſie auf dem rechten Arm, 
- Und einen Lilienzweig umſchloß die linke Hand, 
Auf welchem traulich faß ein weißes Taubenpaar. 
Das Söttermeib war hehr und herrlich von Geftalt, 
Das Kindlein Ihöner noch, als Schnee im Abend- 
roth, 
Halb ein Gemeines Kind, halb ſchrecklich als ein 
.Gott, 
Zu lächeln ſchien der Mund, doc ſpruͤhte Hoher Zorn 
Aus feinem Augenpaar, ein doppelt Blitzgeſchoß, 
Daß ſich geblendet ftetS mein Blick zu ihm erhob. 
Doch Precunos nahte fchnaubend ihm mit wilden 
Dräun, 
Schhlih ſtürzten fih die Tauben indie Flamm 
auf feinem Haupt; 
Aber mit dem Lilienſtengel rührt das Weib ihn kaum, 
Als die Gluth erlofh und hinſchwand in den Öden 


Raum. 

Und der Gott verfant in Aſche, ſchrecklich fuhr die 
Windsbraut 

Durch den heil'gen Hain — es packte eiſern mich 
der Traum, 

Ich auiduetelr ihn, und furchtbar deckte mich des 


Drunkels Grau'n! 
d 


Silko 
(der unterdeſſen, wie die Andern, ſich wieder er⸗ 
| hoben bat, vorfih.) - 
Lügenbold ! 
. Samo | 
Was heiſcht der Erive? 
Bothe. 
Alſo ſpricht der Herren Herr: 
Als d’rauf die Som’ entftieg dem biäulich grünen 
Meer, 
Da kamen, Schweiß bedeckt, Eilbothen aus der 
Fern“, 


Mir meldend, daß ſie einen großen Kahn geſeh'n 


Mit hohen Maſten, wo das Ufer küßt die See; 
Dann eine Männerſchar entſtiegen ſey dem Meer, 


An Tracht, Geſtalt und Ton den Unſern gänzlich 


fremd, 
Auch nicht den Pohlen gleich, doch ſtattlicher Ge⸗ 
behrd'. J 
Die Schultern haften ſie mit Mänteln ſich bedeckt, 
Auf deren weißem Schnee ein ſchwarzes Kreuz ent⸗ 
glänzt, 
Bruft, Baud und Hüften war von Stahl, die 
| Füge feldft. 
Was fie geſprochen, kunnt' dee Bothe nicht ver⸗ 
fteh’n, 
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Doch ihn bedunkt's, als ob von Conrad ſie geredt: 
Dann han ſie, wie das Vieh, zum Boden ſich ge⸗ 
ſtreckt, 
Und Gras und Kraut gefreſſen! 
Samo. 
Bruſt und Bauch und Füße 
Bon Sta! — 
Silko (vor fih.) 
Das Herz von Kiefelftein,, wie du 
und bein verruchfer Bater! — 
Bothe. 
Höret zu, 
Daß, was zu hun, zu Taffen, Seder wille! _ 


So fpridt der Herren Herr: Es Eündet mir der | 


Gott, 
Die "fremden Männer jieh’n zur Hülfe hin gen 
Plozk, 


Von wo der pobien Fürſt der Küſte Söhnen 


droht! — 

Dort ws, wo Warmio, dein Bruder, Samy, 
fißt ; 

Allein ber Götter Schild ihn mächtig fchüßen wird, 


Denn. Blutſchuld beugte nie "den jungen Scheitel 


thm ! 
Drum, ihm zu helfen, zieht, ihr Küftenfögne, 
nicht, > 


zZ 


—- 
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Ihr ſeyd aus Fleiſch erzeugt, geboren iſt aus Stahl 
Der fremden Manner Schar, und hart mit ihr 


der Kampf, 

Die, Thieren gleich, ſich naͤhrt von Kraͤutern und 
von Gras *)'— 

Geht nicht nach Pohlenland, bleibt, wo ihr ſeyd, 

daheim, 

Zieht Gräben, Schanzen thürmt, ſo weit die Graͤnze 

lauft, 

Und kommt der Jeind, ſo zeig' ein Jeder ihm 
den Keul! — 

Aber ſucht ihn frevelnd nimmer; denn verloſchen iſt 
das Roth 


Auf Percunos ernſter Wange, furchtbar Laima 
uns bedroht, 
Wer der Grauſen Rad nicht hoͤret, erndtet Unter: 
gang und Tod! 
© fpriht der Herr der Herren ! 
Samo (unmillig.) 
‚Kampfgenofien ! 
Ein Alter. 
- Weifes Wort hat er geſprochen: 
u Diefe Bemerfung machten bie Preußen wirklich 
Bey ber ihnen bis zur Ankunft des Drdens ums 


befannt geweſenen Gitte der deutſchen Ritter — 
Salat zu eflen. 
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Samo. 
Und wir ſollen ungerochen 
Sitzen — warten? 
Silo (or ſich.) 
Jetzt entſchloſſen! 
Jenes alten Träumers Feigheit 
Aufzudecken, iſt es Zeit! — 
(laut zu Same.) 
Ich Tiebe Scyaupah, deinen Vater nicht, 
Obwohl — er fagt es ja! — die Gottheit duch ihn 
ſpricht 5- 
Ich fieb” auch dich nicht brünftig, oo 
Und war zuvor nicht deinem Antrag günfig- 
Doch wenn die ſtahlbedeckten 
Kriegsmaͤnner ſchon den Götterſohn erſchreaten, 
Sp müffen wir ja eilen, 
' Des Götterfohnd gerechte Furcht zu Heilen! 
Verhacke, Zäune, Gräben, 
- Ste fhüßen nicht genug fein theures Leben! 
Mir müſſen jene Scharen, 
Die am verdammten Kreuz [on renntlich Waren, 
In der Geburt erſticken, 
Damit ſie uns den Crive nicht erdrucen! — 
Du kannſt ihm helfen, Scezupan, 
Wenn wir, vereint, die Volker führen an! 


« 
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Samo (vor ſich.) 


Will ich die Kampfgier ſtillen, 


Muß ich des Uebermüth' gen Wunſch erfüllen! — 
(laut.) 


Du redeft weislich, Feldherr! 
Verkinet führen wir zum Krieg’, das Heer ! 


Glappo (heimlich gu dem Bothen.) 

Leid's nicht, Graukopf! 
Bothe (laut zu Game.) 
i Willſt du fünd’gen, . 
Deined Heren Befehl verfhmäh’n ? 
Same 

Laͤßt er mir den Tod verkünd'gen, 
Soll er mich gehorſam ſeh'n; 
Selbſt den Tod aus Vaters Hand, 
Heiſchet er ihn, duld' ich gern, 
Und dem Hetren aller Herr'n 
Küf ich kniend das Gewand. 
Aber was die Pflicht vom Sohne, 
Heiſchet ſie vom Sezupan nicht; 
Steh' ich auf dem hohen Throne, 
Iſt des Volkes Schutz mir Pflicht. 
Mögen ſich Laͤmmer verkriechen und zagen, 
Böden gleich, müſſen die Feinde wir jagen, 
Wer nicht zuerft ſchlaͤgt, der unterliegt! — 
Was meint Ihr, Alten? 
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Aeltefte 
2 Ä Der. Götter Willen 
Iſt auch der unfre! . 
Sam... 
Maa es denn ſeyn! — 
(nad einizerBrfirnung.) 
Bothe, des Crive Befehl zu erfüllen, 
Zoſt du ſchon lange vom heiligen Hain? 
Bothe. 
Sechsmahl iſt Sonne ſchlafen gegangen, 
Seit ich den heiligen Stecken empfangen. 
Samo. 
Schon ſechsmahl? — o, ſo kann ja ſein Gebots 
Percunos fehömahl ſchon geändert haben | 
Ölappe. 
Ja freylich! — Fruͤhroth ift nicht Abendroth, 
Vielleicht gereut es ſchon Dem alten Knaben ! 
Samo (5u ben Alten.) 
Send Ihr's zufrieden, wenn durch Feindes Blut 
Sch forihe, wie wir fein Geboth erfüllen ? 
Alle Alten 
Was er gebeut, vollzieh’n wir! 
Bothe 6 
Seinen Willen 
DVerändert nichts, gehorcht dem Baidemith ! un 


Samo. 
Auch hier ſind Goͤtter, Pfaff, und ich bin Span. 
Bothe. 


So thut, was ich nicht Ändern kann! 


Samo (sum Bolfe.) 
Nehme den gefang’nen Pohlen, 


Den julegt das Loos getroffen, 


Das ihn eingeweiht dem Tode, 
Bindet auf der Richtſtatt oben 
An die Tan’ ihn an zum Dpfer! — 


Deinem heil’gen. Amt zufolge, 


Magft du, treuer Waidelotte,’ 
Dann in’8 Herz den Pfeil ihm ftoßen, 
Daß der hoher Götter Wollen, 
Ebnend unſers Zweifel Wogen, \ 
Uns im Blutgefprudef töne ! | 
. (beimlich, zu bein Waidelotten.) 
Gut geftoßen,, daß es fpringt ! 
Baidelntte (eben fo.) . 

Ich verſteh' dich!. 

Samo (eben fo.) 

Wenn's gelingt, — 
Bivanyig Maß find dein vom Beſten, _ 2 
Daß das. Blut | 
Hoch nur fpeudelt ! 


_ 


Waidelot?e (im Abgehen.) - 
Gut, fhon gut! ° 


Silko (der es bemerkt, vor ſich.) 
Feiner Geyer! auf ein Haar 
Aehnt er jenem alten Aar ! 


© amo (Taut.) 
est mit Speif’ und Trank zu Föften 
Unfern heil’gen Bothen geht, _ 
Glappo — Ollo! — Kuchen, Meth, 
Wie es ziemt fo hohen Gäften, 
Müffe ihm gefpendet feyn. — 
- (zu den andern.) - 
Laßt, ihe andern Kampfgenoffen, 
Mich mit meinem Weib’ allein! 
Eilt zur Dpferftätte bin, . . 
And wenn dort das Blut gefloffen, 
Meldet mir der Götter Sinn! 
(Alle, außer Samo und Pregolla, geben 6.) 
‚Sams. 
(indem er ih ber am Hügel Bingefanfenen Pre⸗ 
golla nähert.) 
Pregolla ! 
Pregolla. 
Herr! F 
Samo. 
Ich zieh' in Krieg — tritt her! 
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Pregolla. 
Ihr Goͤtter! — . 
Samo (fie in die Arme fchließend.) 

Haft mir etwas noch zu fagen? _ 
Der Augenblid ift unfer — Feiner mehr! — 
Mein hohes Weib! — Nicht weinen, nicht verzagen! 
Pregolla. 
(die Hand krampfig auf das Herz drückend.) 
Ich — nein — nur hier — mein Herz! 
(Sie ſinkt erſtarrt und ohnmächtig, zu Boden.) 
Samos. j 
(auf fie hinſtürzend, in äußerſter Angft.) 
Pregola! — Weib! — Gie hört nicht — der 
Schmerz, 
Er hat fie getäbtet — Pregolla — Pregola! — 
. Zodt und erftarrt — Tückiſche Laima! 
Willſt du mein fpotten? — — 
Ha, Waidelotten ! 
Todesbeſchwoͤrer! — heran, heran! 
Pregolla — mein Liebchen — dein Mann! 
Kennſt mich nicht mehr? Schone, o ſchone, 
Grauſer Picollos — nimm meine Krone, 
Laß nur dieß Weib mir — Pregolla! — Vergeh'n 
Muß ich — ſie ſtirbt! 
? regolla et dem Boben liegend, Leife .) 
O, noch nicht aufſteh n! . 
Es ift fo früh nog! 
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Samoa (fie umfaſſend.) 
Sie iſt von Sinnen! — 
Weißes Liebchen! — Augen feſt zugedrüdt: 
Pregolta. n 
(indem ſie Samo mit beyden Armen umſchlingt. y 
»S iſt hier ſo heimlich warm — flieh' nicht von 
binnen! — 
An dich mid ſchließen — 0— zerrinnen! 
Wie der Wilde das Brautbett mie init! 
(fie ſchlägt die Augen: war ) 
Ha! wo binih? : ' 
Samos (fehr fanft) ' 
Taͤubchen — bey mir! 
Pregolla. 
(langſam mit Samo's Hülfe aufſtehend.) 
Hier der Hügel — dorten die Brandung! 
(aufſchreyend) 
Ach, ich Verlaßne — es war nur Eriheinung | 
Sam. 
as war? — Du folterft mich 
» re 3 olla (ihn umfchließend.)  ° 


Lw 


Du biſt nod hier! _ 
| Nicht war — du bleibſt — du Yähel! 
Sa m d. 


Bor Schmerz und Luft — was war dir? 
Du Sonne meines Lebens! 


— 
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Pregolla. 

Mir war — allein bu lächelſt — 

Du lachſt mich aus — dein Mädchen 

Wen ich ed dir erzähle! — | 

Mir war fo grün, mir fächelt's, 
Wie Abendwind vom Meere, . 
Mir war — haft du’s vergeffen? — 
: Sm Taubenmond, — gedenkſt du's — . : 
Im lieben Taubenmonath, en 
Do war doch unsre Hochzeit! 


Seitdem — o, da-war’d fröhliht — .. - -- 


Hat dreymahl nun der Vollmond 

Das Lager uns befhwommen ; 

Kaum hatt’ ich mir das Glöcklein 

Geheftet an den -Gürtel, — 

Wie's unfte Mädchen fragen, 

Wenn fie des Trauten harren! 

Same. 

8, diefe Wonnen foltern, | 

Sest, da nur Blut die Lofung! — 
Pregolla. 

& hör nur, guter Samo, _ 

Das naͤrr ſche Zeug — Halb Wachen 

Und halb ein füßes Träumen. 

Der muntre Wagenfühter, 

Der mich yon meiner Mutter 
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Sp dir geraubt, fo dünkt' mich's or 
Er hielt. vor unfrer Thüure, 
Mit Band und bunten Tüchern 
Gar ftattlich ausgeſchmücket, 
Zur Hochzeit mich zu führen, 
Und um mich ſtanden die Jungfrauen all, 
Das Brautlied wir ſangen mit traurigem Schall: 
O weh, o weh, mein Feuerlein! | 
Per Wird nun Tünftig dein Hüther ſeyn? 

Wer, Mütterchen, machet das Lager dir nun, 
Wer tränket dein Hündchen, wer füttert dein HMn ? 
Da kamen die Gefellen mit großem Gefchrey, 
Und fuhren den bräutlichen Wagen herbey, 
Ergriffen dein Mädchen mit fröhlicher Haft, 

Und jauchzten: wie's Feuer gehüthet du haft 

In Mütterleins Hütte, fo wirft du auch thun, 
Penn du auf dem Lager des Starken wirft ruhm! 

Samo. 
Genug, mein weißes Holden! — 
Nur jetzt kein Tiebend Kofen, 
ss darf nicht weich ſeyn! — 

Pregolla . 

Und die Weiber dann! — 
Sie riſſen vom Haar mir den blühenden Kranz, 
Der freudigen Jugend Genoß, 

Ihr Haufe im wilden, geräufhvollen Tanz; 


+ 


\) 


 Pebgolla! 


Mich eng’ und enger umfchloß. 
Sie ſchlangen um's Haupt mir das Einnengefpinnf, 


Die firtfame Krone der Frau'n; 


Sie fangen: die trägft bu fo lange im Haar, 
Bis einft dein Echooß ein Söhnlein gebar,. 


. &o ftarß, ald der Bater zu fhaun' — 


Sie fiteßen mich ſchäkernd in's. Eh'bett hinein. — 


(aufſchreyend) 
Oweh! o weh! (Sie ſinkt ihm in die Aeme. ) 
on Sam». 


ng 
Pregolla. 
(Ach an feinen Bufen"verbülfend.) 
Der brennende Augenblick, 
Er if entfloh’n — er kehrt nicht zurüd: 


Samo. 


Komm zu die! 


Prego IIa (Halb weinend.) - 
Er zieht in die Schlacht, 


Er hat fein armes Täubchen nicht. acht ! — 


Der wird dir nun hüthen dein Zeuerlein, 


Wer wird in der Schlacht: dein Täubchen ſeyn? — 


Nm. trag" ich-immer die linnene Kron, 

und nimmer gebaͤhren werd' ich den Sohn! — 
(jammernd.) 

N weg! d weh! o weh! — 


:. WBaidelotte 
(dinter der Geene fchreyend.) . 
Das Blut! — 
Es fpriget zum Himmel die rofige Such? 
Es treffe die Feinde der Fluch! 
| Game. 
Sie Fommen !— Laima ruft !— die Götter mit dir! — 
Dregoklacinn umfehlingend.) 
Kommen fie, kommen fie ?— Reifen dich von mir ?— 
Mögen fie Fommen ich Taf’ dich nicht fort — 
- D, weile Angſt — wel zuckendes Leben! — 
D, bleibe bey mir, mein Samo, mein Leben! 
Sieh „ ich vergehe — o, bleibe mein Hort! — 
Samo (fie glühend küſſend.) 
Aus deinen blauen Augen 
Laß mich noch einmahl Lebensathem ſaugen! 
O, ſüße Augenlieder — _ 
Genug! — Will's Laima — wohl, fo kehr ich wieder! 
Doch, ſollt' ich ihr erliegen — 
Denn ſchnbdes Spiel mit uns iſt ihr Vergnuͤgen. 
So nimm, wenn id gefallen, 
Den Schild — mir Fieb vor ‚meinen Waffen allen, 
Auf dem wir traulich faffen 
Das erfte Mahl — ich werd’ ihn nie sertaflen. — 
Häng’ ihn am Eichbaum oben, 


Der auf dem ftelgen Galgarb *) ſich erhoben, 
Wo ich zum erften Mahle 

Dich deine Herden weiden ſah im Thale. — 
Oh! — 

(Waidelotte tritt raſch und ſchüchtern dervor; er hat 
das Opfermeſſer noch in der Hand, ſein Gewand 
iſt mit Blut beſpritzt.) 

Waidelotte (qheimlich zu Samo.) 
Wir ſind fertig, Sczupan! 
Pregolla. 
Was will er — der blutige Mann ? 


S amo (ſich von ihr loswindend.) 
Laß mich! 


Sitte, Glappo, der Bothe, Krieger 
mit Keuled, Volk. 


.. Dregolla. 
(su Samo, ihn immer ängftlicher umfchließend.) 
Sie drängen ſich — wie fie dich anſeh'n! — — 
Ich will dich umfaſſen, ich will dich umklammern, 
Mein ächzendes Angſtſchtey n, mein hülfloſes Jam⸗ 


mern, 
Von Goͤttern und Menſchen wird's Mitleid erfleh'n. 


“ 





*) Ein Berg in Oſtpreußen. 
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‚Stimmen bes eindringender Volks. 
(durch einander.) 


Das Blut — hoch hat es geſprungen — das Blut !— 


Laut hat es gezifcht — gen Himmiel es quoll !— 
Fort zum Siege: — Flach der Ehriftenbrut!- 
Empor hat's gelodert — mit und, Piel !— 
Samo (Tant und gebierhend.) 
Bey Eurem Leben — Stille !— 
(zu dem Waibelotten.) 
Wie Tündet, Priefter „ fich der Gotter Wide? 


Pregolla (zu dem Waidelotten.) 
Daß dur verfiummen moͤgeſt! — 
Samo (Halb Teifey . 
Mit Diefer Keule tödte 
Mid, Weib: — Nur vor dem Volke 
Mir Schmach nicht! — (laut) Waidelotte, 
Beginn !— 
Hregolla 2 
caußer ſich, ſich Samo umklammernd.) 
‚Bey allen Göttern! 
Samo (müthend.) 
Heißt fie von mir — die Thöriun! - 
Pregolla 
(fiolz und gefaßt zurücktretend.) 


Ich bin des’ Sezupane Weib und Röniginn !—' 


Auch id Eann ſterben! — , 
Wernens Theater, IV. & 


S amo (su dem Waidelotten.) 
Pfaff — beginn! 
Waidelotte. 
(elt am feverlich, mit erhobener Stimme.) - 
Alles was. aus Blut geboren, 
Und von Keulen wird getödtet, 
Horh das Wollen des Picollos! — 


> Sams. 
Mach ed ku! | 
Waidelotte, 

Es ward das Opfer, 

Als es auserwaͤhlt vom Looſe, 

Mit dem heil'gen Stahl durchſtoßen! 
Solcher traf am Herzen oben, 
Wo des Blutes Zweige ſproſſen, 
Und gehoͤhlt des Lebens Bronnen; 
Und als ob aus tauſend Rohren, _ 
Sprigt’ dad Blut empor und lodert's, 
Gleich dem Biere, wenn’d gegohren; 
Aus dem Blutgefprudel tönte, 

Aber heulend in den Ohren, 
Mir der Spruch des graufen Gottes: 
Tod dem Frevler, Tod! 

Seines Blutes Roth 
Tran? des Bruders Keule! — 
Das ift mein Geboth ! 
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Vollk qauchzend.) 
Tod den Feinden, Tod! 
Ihres Blutes Noth 
Unſre Keulen traͤnke! 
Das iſt fein Geboth! 
(Panfe, in der jeder fein Erflaunen ausdrüdt.z 
- Sam wer fi.) 
Des Bruders Rule! — 


Sin Alter (desgleichen.) 
Ahndungsvoll! — 
Glappo.— 
(vor ſich, auf ben Waidelotten blickend.) 
Wie fein er's drechſelt und wie toll 
Sie's deuten! — 


Sitlko (vor ſich.) a 
Loͤgſt du nicht, Picoll! 
Samo (desgleichen.) 
Sch hab's begonnen — end’ ed, wie ed ſoll! — 
. (leut.y 
So ift denn Kampf die Lofung! — Dis hörft eb, 
Götterbothe, 
Zeuch gen Romove ſchleunig noch vor dem Abend⸗ 
rothe, 
Und ſprich zum Herrn der Herren: das alte Voll 
vom Strand ˖ 
E 2 


— 100 ww 


Kuͤßt dein Gewand, und. eilet am Sieg’ nah Poh⸗ 
lenland; 

Denn alfo hat's beſchloſſen Picoll mit hohem Muth, 

Daß Blut die Keul uns faͤrbe der ſchnoͤden Chriſten⸗ 


| breur!s 
Bor. 
Sieg unſern blut gen Reulen, und Tod der Chri⸗ 
\ ſtenbrut 


Bothe cuu Same) 

. Durch deine zweyte Frage 

Haſt Laima du verſucht, die ungerochen 

Nichts laͤſſet, was verbrochen; 

Bewahr' dein Haupt! — ſie ſtraft ben eben 
Sie fpinnt auch deine Tage! — 

Wer Blut gemißbraucht, büßt dur Blut; 
Dein iſt die Schuld, nicht mein! — De frugſt, 


Ich ſchweige! — | 
Glappn- 


Daran thut er gut! 
Samo, 
zun noch einmahl die Schale: 
° (indem er fie dem Bothen reicht.) 
Zu die — Glück auf die Reife! 
- Rommft dur zum Eichenthale, 
| Wo voll der BGottheit ruht der hohe Weiſe 


BGott hat geſprochen, 


- 
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So ſprich zu ihm: im Tod und Leben oleibet 
Dein Erſtling Samo dein, wie's in ihm auch gaͤh⸗ 
— ret und treibet! 
Bothe. 
Wohl 1 4 . 
Samo. 
Und hin zu feinem Throne | 

Füuͤhrſt du diefe (auf Pregolla seigend.) tbeurer wir, 
Als mir Keul und Helmeszier , 
Ihm, dem hohen Götterfohne, 
Send’ ich meines Lebens Krone. — 
Schönpeit ſchützend zu umſchweben, 
Ward dem Würd’gen nur gegeben. — 
Haſt du fiher fie geleitet, 
Wird dir großer Lo bereitet. — 
Doch verbürgt fie mir dein Leben! 
| | Bothe. 
Keine Erdenqual beruͤhrt, 
Was der Göͤtterbothe führt. 
Ich verbürge ſie! 

Samo. 
Pregolla! 
Fahre wohl! — 

Bothe cm Pregolla.) 

Sie bebt erſchrocken! — 

Nicht dich fürchten, ſchoͤne Tochter! — 


— 


x 
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Heilig ift der Unſchuld Haupt, ‘ 

Wie des Götterbaumes Wipfel, 

Den Fein Wetterfteahl entlaubt ! 
Pregolla. 


(die fo lange abwärts geffanden, su Sams, mit dem 
hochſten Ausdrud des Schmerzes. ) 


Geh — krampfig wühlt’s im Herzen, 
&8. reißt ſich [gg mein Leben! . 
Nimm’s mit dir — geh: \ 
Samo (in äußerfier Ruhrung.) 
Pregolla! — 
(su dem Bolt.) 
Ich möchte wohl, ihr Männer, 
Mein Weib — noch einmahl küſſen; 
Doch — mer darüber lächelt,. 
Dem — (die Keule erhebend.) beym Picoll! — zer⸗ 
ſchmettr' ich 
Den Kopf! — 
| Sil ko (mit laut erhobener Stimme.) . 
Den Schlachtgeſang! — 
Same. 
indem er Pregolla glühbend umarme.) 
Leb’ wohl! | 
Volk. 
(graß lich in eintdnigem Sefange, 
- Die Reup *8 
Schwingt mit Geheul! — 
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Picollos — hu! 
Lacht grinſend uns zu! — 
Ziſchend und laut, - 
Wie Eul’ und Windsbraut, 
„\ Kreifelt und- Ereifcht der Tod — hohahahn: 
(Sie ſtürzen mit geſchwungenen geulen von der Bühne.) 
Samo. 
(halblaut, Pregollen liebetrunken im Arme haltend.) 
Für eine Nacht mein Leben! — 
Silko und Volk (hinter der Scene.) 
Sczupan! Sezupan! — 
Pregolla (zu Same.) 
Du faͤllſt, und ih — ich folge die! — 
- Sam. 
(ſich gewaltſam von ihr losreißbenb. 
Zur Schlacht! 
Srurzt hinaus, der Bothe führt Pregollen, Die dem 


Samo ſehnend nachſieht, nach der entgegen ge⸗ 
ſebtten Seite od. Der Borbang fallt.) 


. . 1 
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Bwepyter Act. 
33930 Ce 


Erfie Siene 
Gegen Abend. Bergige Waldgegend unweit Plozk. 


Deutſche Lanzknechte. 
Ein deutſcher Zanzfnecht klettert von einem Berge 
Derunter. 
Lanzknecht. 
(ängflich um herſchauend und in das Dickig rufend.) 
Pr: Heinrich! Wolfgramm! — Seyd ihr da? — 
Wo ſteckt ihr? 
Ein anderer danzknene 
(der, wie der Erſtere, den Berg herunter Priecht.) 
Ein Teufelsland !— nur dichten und d Wahholder, 
Moraſt und Sümpfe! 
Erſter L. 


| Wo find denn die Ritter ? 
\ .. 
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Zweyter L. 
Sie tlettern dorten noch den Berg hinauf! 
Saleiden pfeift — dem alten Spielmann froͤſtelt s 
Herr Conrad bat die Augen uͤbetall. 
Erſter ®. 
Iſt die der Spielmann nicht fo artlich? — 
Zweyter L. | 
Etwas! — 
Ein guter Grautopf! I — Dft ein wenig grob! — 
Erfter 2. 
Seit den drey Wochen, daß er fi m ung, 
Ich weiß nicht wie, gefunden, hab’ ich nimmer 
Ihn eſſen ſeh'n, noch trinken; und des Nachts, 
Da geht er betben! — 
Zweyter e. 
Hm! — Gr mag fi j wohl 
Vom Liederſingen mäften. 
Erſter L. 
Schlecht genug! 
Wir ſelber haben leider nichts zu beißen. 


Der ewige Salat! 
Zweiter L. 


‚Ein Eläglih Leben! — 
Der Henter hohl’ das Heidenvolt! — 


Erſter 2. . 
‘ Ja wohl! — 
Ee*r 
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Haͤtt' ich's der heil’gen Jungfrau und dem Pater 
Nicht angelobt— hohl’ mich der — Gott ſey bey uns ! 
Ich ſäß' im Vogtland hinter'm Ofen! — 
Zweyter L. 
Nein, 


So toll war's doch im heil'gen Lande nicht! 
Eindritter Lanzknecht. 
(der eilig von der nähmlichen Seite gelaufen kommt.) 
Wißt ihr? — Der Peter ift bey Gott! 
Eriter L. (erſtaunt.) 
Der. — ?! 
Zwe i ter ®. 


Dritter®. 

. Nun ja — er blieb ein Stüdchen Hinter uns, 

Dort rechts im Strauch’, den Harnifch feftzufchnallen, 

Huſch! packt ihn da ein gelbgelodter Teufel, 

Plautz —mit der Keul an'n Kopf — gleich mauſetodt! 

Wir rufenz Peter! — fehn uns nah ihm um, 

Da Iud der Wilde fhon ihn huckpack — Fort 

Mit fammt dem Peter war er, wie ein Bi 

Erfter®. . 

Es iſt der Zwölfte ſchon, den ſie auf die Art 

Uns weggefiſcht. | 


Was? — 


Zweyter L. 
Der alte Schwager Peter ! 
Er hatt’ ein drollig Weib — Bott hab’ ihn felig ! 


Erſter L. 
So 'n Heidenvieh! — es muß vom Teufel doch 
Beſeſſen ſeyn, ſchon bey lebend'gem Leibe! 
Wenn fo ein Rief mid) anglotzt — ſtraf mich Gott! — 
Mit feinem großen blauen Aug’ — die Keule 
Geſchultert — hinten 's Bärenfell — beym Henker! 
Ich bin Fein Hal’, Doch überläuft mich's kalt! 
3 weiterL. 
Die Weiber ſind nicht eben zu verachten, 
Nur ſcheu, wie wilde Gänſe! 
Dritter ®& 
u ... Und fo’n Kerl -- 
Hat einen er gepackt, und geht's an's Laufen, 
So bohlt kein Pferd ihn ein! 
4 ‘“ . &rfter &. 
| Doch, beym Sanct Veit ! 
Hierift ja Pohlenland — das Plazky ... Plozko — 
Der Henker ſprech' es recht! — es foll ja nur 
Ein Viertel Weg’s noch fern ſeyn — Wie, zum 
Guckguck, 
Kommt hieher denn der Heidenkerl? 
3weyterL. 
Ey was! 
Sie reſpectiren ja den Pohlenfuͤrſten | 
In feinem eig’nen Rande niht! — Die Bauern, 
Wo geftern wir genädtigt, fagten ſelbſt: 
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Er ſchindet uns, die Preußen ſchinden ihn, 
Und wär’s nicht um des lieben Herrgotts willen, 
So wärs und gleih, ob Sczupan oder Woiwod. 
Erfter ß, 
Verfluchte Nahmen — mir gerreißt es fon 
Dos Maul, fie" auszufprechen ! 
D ritter L. 
— Ja, des Meiſters 
Geſtrenge Herrlichkeit — er hätt und lieber 
Sm Pameludenlande laſſen follen. 
Zweyter L. 
Noch lieber bey den ſchmucken, braunen Dirnen 
Im warmen Belihland’! I*). 
Dei tter L. - 
Sn! — Herr Dtto kommt! 


Otto vpn Saleiden; ein alter Bitpen, 
fpielmann, eine Bither in der Hand haltend 
und ein Trupp drutſcher Lanzenedte⸗ 
kommen aus dem Hintergrunde über die Berge 
gezogen. | . 

"Dito 
(zu beim Spielmann, der langſam hinter ihm gebt.) 

Run, ES pielmann — hinkte 7 — 





*) Der Deutſche Orden war bekanntlich, ehe er nach 
"Preußen kam, in Ftaͤlien, wohin er ih von Par 
luiſtina zurückgezogen hatte. 
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Spielmann”. 
s 8 friert, geftrenger Herr! 
Otto. 
Ja, ſchaͤndlich kalt iſt es in dieſem Lande, 
Doch — du haft, ſagſt du, lang' am Meere ſchon 
Gehauft — du biſt's gewohnt, dieß Bärenleben ! 
Spielmann. 
Ja — darum wohl! — Allein mich friert's fo im⸗ 
mer, 
Wenn ich rund um das kalte sun, und Treiben 
Betrachte — 
Otto. 
Nun — die Preußen ſind nicht kalt: 
Sie ſchlagen warm genug auf ihren Mann; 
Nur immer hinterrücks — die Buben! — 
Spielmann. 
GSm“. 
»S iſt hier und dorten kaltes Weſen! — 
Otto (zu den Lanzknechten) 
Leute! 
Daf Ritter Landsberg nur uns nicht vermißt. 
Er blieb zurück — Geh' Einer auf die Höh', 
Und ruf! — 





*) Der Geiſt des von den Preußen erſchlagenen Bir 
foot Adalbert. 


x 
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Ein Lanzknecht 
Aſteigt auf den Berg, und ſchreyt.) 
Here Landsberg! — Ho! — 
Dtto. 
In diefen Wäldern, 
Von zehn, zwoͤlf Meilen Tang und breit — der 
Beſte 
Kann hier ſich irren — Du (zu dem Epielmann) 
weißt gut Beſcheid, 
‚Und daß du g "ade recht Famft, ala der Preuße, 
Der nach der Landung uns den Weg gezeigt, — 
Der Schurk'! — in Sümpf' uns führt — ohne dich 
Wär’ fhwerlih Einer noch von uns am Leben. 
|  Spielmann. 
S iſt Gottes Schickung, der Euch hergeführt, 
And mid zu Euch — 


Conrad von Landsberg Tommt, mit einer 
blufigen Lanze in der Hand, vom Berge berunter. 
Otto. 
Nun, ſeyd Ihr endlich da? 
Conrad. J F 
So weit mit Gott! — 
Otto, 
Die Canze ganz von Blut! — 
as treibt Sr 2— 
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Conrad. 
Waidwerk — kam ein Auerochſe 
Mir in den n Wurf — ich fing ihn ab. 


Otto. Au 
ein. — 


Das grimme Thier! — undnicht einmahl zu Pferde! 
Es iſt ein Stück! — 
Conrad. 
Nicht ſolchen Larm um Nichts! — 
Fehlt Keiner? — 
Ein Lanzk net. 
Nur der Peter bloß — 
' Eonrad 
Ich weiß ed. — 
Sie ig doch ſchändlich, dieſe Art von Krieg, 
Im Forſt, im Hohlweg, wo nicht, Stirn an Stirne, 
Der Mann den Mann erwartet — wo mit Liſt 
Der Mörder nur des Unbewehrten harret! — 
Otto. 
Doch hat der gute Einfaltspinſel Peter 
Mehr Glück noch, als Verſtand; — ein Märtyrer 
Wird er durch feine Dummheit! — 
Spielmann (finfter zu Otto.) 
. Kanntet Ihr 


Otto. 
Schon vom heil'gen Kriege ber — 
Ein braver Dummbart — 


Den Peter? — 


nr -1.1% rasen 


Spielmann. 

Was Ihr Fanntet, war 
Wohl nur des Peters Rock, des Peters Mütze, 
Sein Antlitz hochſtens — doch das Übrige, 
Das laßt ſich ſo nicht kennen. 

6 onrad (zu den Knechten.) 
Sind die Lanzen 

Geputzt? — Hier iſt kein Weilens! 


Spielmann (su Ort.) 
‚ $ener Dummpbart, 
Er Fonnte doch im großen MWefenringe 
Vielleicht fo viel, als Ihr — vielleicht noch mehr 
Bedeuten! — 
0 tto. 
Brummſt ſchon wieder, Bigefpiee? 


Spielmann (mit fleigendem Born.) 
Und daß er mehr bedeute, hat der Herr 
Bewiefen — der ihn jeßt im Heidenlande 
Für feines Glaubens Ehre fallen ließ. 
| Otto. 
Nun — laß es gut ſeyn! — 
Spielmann. 
Wenn Jhr gut feyn Faßt, 
Mas, weil es gut iſt, ſich dem Guten nur 
Enthüllet — 
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Conrad, 
(der unterbeß die Lanzknechte, welche ben Sintergrumd 
der Bühnen füllen, gemuftert bat.) 
Iſt's noch weit bis Plozko, Spielmann ? 
\ Spielmann 

Hört Ihr nicht über'm Forſt die Abendbethglod ? 

Vom Plozker Dome läutet’! — 
(Man höre einfehr entferntes Bäuten, das einige Aus 
genblide fortwährt. Der Spielmann entbloßt bas 


aupt 
Paupt.) Alle Lanzknechte. 


(freudig auf Die Anie flürzend.y 
Ha! — bie Bethglod ! | 
Otto (eben fo.) 
Zum erfien Mapl, feit wir am Strand’ gelandet! 
Conrad (eben fo.) 
De liebe Herrgott ſpricht uns freundlich zu! — 
"Alle: 
“(ben Spielmenn-ausgenommen, Iniend.) 
Ave Maria Jesus! 
(Bey Nennung des letz ten Nahmens entzündet Ach über 
bem Haupte bes Spielmanns ein Zlämmcehen, weis 
se fogleich wieder erliſcht.) 


Otto. 
(nebſt den Andern auffpringend.). 
x blitzt! — 
Conrad. 


So dünkt mi 
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Spielmann. 
Warum nicht gar! — I | 
Conrad (zu den Lanzknechten.) 
Wohlan! —. mit Gott denn weiter! 
Deko (zu Conrad.) 
Ihr werdet doch ein Viertelfhindchen hier — 
S iſt ein fo fhöner Raſenplatz — verweilen? 
— Conrad. 
Der Pläge gibt es viel, der Stunden wenig — 
Wir zieh’n! — ne 
Ein Lanzknecht cz Conrad bittend.) 
Geſtrenger Herr! — 
Ein Anderer. 
I Wir find fo müde! 
Ein Dritter. 
- Seit fieben Tagen Feinen Rafttag — 
Ein Rierter, N 
- Nur 
Ein kleines Weilhen, um uns ju verfchnaufen, 
Und einen Schlud zu thun! — 
|  Spielmann. 
Laßt fie gewähren ! 
Die alten. Bäum’ herum, — fo Manchem weh'n 
Sie Lebensathem wohl zum großen Werk, — 
(su den Linzfnechten.) 
Ihr Kinder Tagert Euch, und trinkt einmahl — 
Gott fieht das gerne! — 


n 


Otto. 


Warum trinkſt du ſelber 
Du, Schnakſcher, nicht? — 


Spielmann. 
Sch traͤnkte, trank und trinke! — 
Conrad. 


Du biſt ein wenig vorlaut, älter; doch 
Mag's ſeyn — 
(zu den Lanzknechten.) 
Ein Viertelſtündchen! 
(Die Lanzknechte lagern ſich im Hintergrunde ber Bühne 
in einen Kreis gruppirt, und trinfen bie Runde 
aus einem Schlauche.) 


Spielmann (zu den bepden Rittern.) 
Sektzt Euch auch — 
Ihr koͤnnt wohl bald der Kraft bedürfen ! 


(Er und beyde Nitter fegen ſich im Vorgrunde unter 
einen Baum.) 


Conrad (sum Spielmann.) 
Alter! 
Könnt ih es glauben, daß der Mann, der Diefes 
Cauf das Kreuz an feinem Mantel zeigend.) 
Am Mantel und im Herzen trägt, von Heren 
Bezaubert werden Eönnte ,. fo vergib mir! — 
Ih glaube‘, du ſey'ſt ihr Meifter. — Selten bin ih 
Gewohnt, mich nach dem Willen eines Andern, 
Wenn's nicht mein Gott, mein Meiſter und mein 
Biſchof, 


N 
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Zu Fügen; doc Teit jenem Augenblide, 
Da du zu uns dich trafeft, nahmſt du ganz 
Den Willen mir — ich Bin dein Nachhall nur! 
Dtto 
3a, alter Grießgram, Dank find wir dir fchuldig ; 
Du haft uns brav geleitet bis hierher:. - 
Doch läßt du und nach deiner Pfeife tanzen, 
Wie’s dir gefällt, und brummft noch obendrein. 
.. Bpielmann 
- Wie Gott Euch's weiſet, thut Ihr— wie er mid, 
So thu' auch Ih — Mein Zürnen ift nicht Unmuth, 
Auh Haß nicht — wo der hohe Zorn gewurzelt, 
Da trägt er Fruͤchte, und verdorret nie, — | 
Laßt meine Art mie! — . 
Conrad. 
Wir verehren gern 
In dir den Mann nach alter Weife! — 
(nach einer Pauſe, während welcher er, in’s Gras 
geſtreckt, fich dem Anſchauen ber Gegend Übers 


laffen bat.) 
Lieblich 
Sf diefer P lab — die Abendfonne luget 
So traulich d'rein, — die Vöglein fpringen munter 
Von Zweig' zu Zweige, preiſen ihren Gott 
Mit ihrem Zünglein ſonder Haderfucht, — 
Und er ernährt fie. väterlih !— Auch und 
Wird er ernähren in dee fremden Heimat! 
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Otto. 
Obs ben den Springinsfelden wohl auch Heiden 
Und Ketzer gibt? — 
\ Spielmann. 
Nur dorten gibt es Ketzer, 
180 fih die Selbfipeit aus dem großen Kreife 
Des AUS hHinunterzieht in ſich — nicht hier - 
Und nicht am Bufen des Unendliden! — 
Otto. 
Ich kann dich nicht verfiehn — 
Spielmann. 
'S iſt auch nicht nbthis 
Otto. 
Doch wird's mir immer in der Bruſt ſo enge, 
Wenn du fo ſeltſam ſprichſt. 
Spielmann. 
Das iſt mir lieber, 
Ale wenn Ihr zu verſteh'n mich waͤhntet. 
Ott o 
Alter, 
Ich hars nicht laͤnger aus — du mußt mir fagen — 
Magſt wollen oder nicht — wer bift du? 
Gonrad. 
(der bis dahin in Bebanten verloren gefeffen Bat) 
Sta!— 
Ein Ritterdmann ! un Zimig! — 


+“ . 
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ı Dtto 
Ja — — ein Heide 
Halt's aus! — Gr hat mich Tang’ genug geplagt 
Mit feinem Schweigen — der! — 
(auf den Spielmann zeigend .) 
° ontad. 
Ich leugne nicht, 
Ich ſelber moͤchte gern den Sonderbaren, 
Der uns ſo adelich ohn' allen Lohn 
Durch diefe Wildniß her geleitet — uns 
So mande fittig frohe Stunde ſchenkte — 
Genauer möcht’ ich wohl ihn Kennen — dennoch, 
(zau den Sopielmann. ) 
Sey unbeforgt, mein alter Sreund! ich will 
Dir dein Geheimnig liſtig nicht entloden.. 
Dieß fchlichte weiße Haar — die klare Stirn, 
Das ſtille Gluthenauge — nur dem Edeln- 
Gehört es: — das iſt mir genug! — 
Otto. 
(ehr ſanft und ſchmeichelnd zu dem Spielmann.) 
Vater! 
Ich ſtehl' dir's auch nicht, aber — bitten muß ich! — 
Spielmann. 
Wenn Ihr's denn wollt— ich will es Euch erzählen— 
Nur iſt's mir Sängern ein befonder Welen ; 
Sie haben Immer Manches zu verheblen, 
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Sie fagen Manches, was auch nit geweſen; J 
Doch — wenn fie auch die Wahrheit oft verfehlen, 
So lügen fie zum Guten, nicht zum Böſen, 

So will aud id, ſo gut ich's darf, Euch künden: 
Ihr mög't das Gute dann heraus Euch finden. . 


Im Böhmenlande ward ich einft geboren. - 
Aus meinem Stamme manche Helden kamen; 
Doch hab’. ih meinen Nahmen ſchier verloren, 
Db dem Gedaͤchtniß von dem Einen Rahmen, 
Dur den. geheiligt alles, was erkohren, 

Und außgetilgt des Drachen fchnöder. Samen; 
Der alten Zeit Gedächtniß iſt verſchwunden, 
Und bloß das Nette wird in, mir erfunden, 


Nur defien kann ich mich gar wohl entfinnen, 
Daß ich ein. Spielmann war’ auf.diefer Erden; 
Denn fpielen war mein tägliches Beginnen, 

Und um mid) fpielten Wonnen und. Befchwerden, . 
Doch immer fprach es fchor zu meinen Sinnen, 
Daß aus dem Spield muß dad Ernfte werden; 
So fpielt ich fort, den Leib vom Spiel umfangen, 
Den Geift dem hohen Ernfle angehangen. — 

Erzogen ward ih in der ftillen Klauſe; 

Die Klaufe ward mir, bald die Welt zu enges 
Ich war, wo ich. geboren, nicht zu Haufe, 
Ich drängte mid in's menſchliche Gedränge: 


Statt Seitenklangs gefiel mir Steomgebranfe, 
„Zu Elein war mir der Hörer Kleine Menge ; 
Denn mich ergriff ein allgewaltig ‚Sehnen, 
Hinaus zu zieh'n zum Bronnquell frommer Thraͤnen. 


Zur Stadt, wo aller Glaͤub'gen Hirte wohnet, 
Zog ich als Pilgramm kuͤhn und unverdroſſen, 
Zum warmen Lande dann, wo Liebe thronet, 
Die ſich vom Kreuz auf alle hat ergoſſen. 

Doch als ich dort dem Heiligen gefrohnet, 
So war die Pilgerreiſe abgeſchloſſen; 

Zu meiner Heimath kehrt' ich froͤhlich wieder, 
Und fang’ vernomm’ne und verklung’ne Lieder. 


Ich fang vor Hirten und gefrönten Leuten; 
Doch mochten wohl die Hörer drob ermüden. 
Gewinn und Beyfall wollt’ ich nicht erbeuten, 

Das Jrdifhe Hab mir gar ſchlechten Srieden, 
Nur im Sefange brannt' ich zu erſtreiten 
Die Krone, die wir fhimmern ſeh'n hiernieden, — 
Es war ein thöricht eitel Unternehmen ; 

Doch darf ich mich im Grunde def nicht ſchaͤmen. 

Ich zog nach Pohlenland, wo Viele waren, 

Die nimmer nod den hohen Sang vernommen, 

> Sch ſcheute nicht Befchwerden , noch Gefahren, 
Sarg Gedem das, was Allen modte frommen.. 
So war ih endlich, nach fo manchen Jahren, 


\ . 


— 


— KZR — 


An jenes bde Küßenlaud gefammmen, 

Und fang denn da, nad meiner alten Weiſe, 

Was Himmel laut verkünden, ſchlicht uud Icife- 
Das mochte wohl fo Manchem nicht gefallen ; 

Doch fiel auf guten Ader aud der Samen. 

Don vielen Tauſend meiner Hörer allen, 

Gab's mehr ald Zehne, die mein Wort veraams, 

Ich ſah fo manche Hörer- um mich wallen, 

Und reiner fortgeh'n, ald fie zu mir Lassen; 

Darob erfreut ih mich in meinem Herzen, 

Und pried Die mir geneigten Himmelskerzen. 

. Dod nur dem Neuen waren fie gewogen, 

Den heil’gen Eifer wollten fie nit ehren. 

Wen meiner Leyer Wohlllang angezogen, 

Der mochte nicht Der Buße Palmen hören: 

Sie flürmten um mich glei anpörten Wogen, 

Mein harm⸗ und ſchuldlos Eaitenfpiel zu ſtössen 3 

Ja einer nahte mit unheil gem Feuer, 

Und brach entzwey Die Gott geweihte Leyer. — 


Da barg ih mich am Puthhefhäunten Etraude, 
In einer Höhle die mein Vator baute, 
Entfernet zwar vom lieben Diutterlaude, 
Mir dennoch nicht im öder Fremde araute, 
Und manches Herz bey mir Erquidung fande, 
Wiewohl man meine Leyes nid mehr ſchaute·· — 
Agerner’s Theater. IV. ẽ 
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So faß ih da wohl viele Jahr und Wochen, 
Und hab: mit meinem Vater nur Gefprochen. — 
Und als zur Küfte Euer Schiff geſchwommen, 
Da ſagte mie der Vater: zeuch von hinnen! 
Die Mänrter find von weiten angelommen, 
Mit löblichem Gemüth und fremmen Sinnen. 
Sie’ ahnen wohl, wie viel fie unternommen; 
Doc Fönnen. ſie's nicht enden, noch beginnen. 
Sey du ihe Führer auf dem fleilen Gleiſe, 
Und Teite fie’ zum Ziele ihrer Neiſe! — 
Da brach ich auf mit neugeſtaͤrktem Weſen, 
Und gruͤßte froh mein altes Spielwerk wieder. 
Die Leyer war wohl ſchon für mich geweſen; 
Doch in mir klangen noch die alten Lieder, 
Und, was ich mir zum Jugendſpiel erleſen, 
Umfloß wie Schatten mich geſtorbner Brüder; 
Ich träumte nun, was wachend ich empfunden — 
So haben wir zuſammen uns gefunden. 
Conrad. 
Ich danke dir für deinen ‚guten Willen, 
Uns deine Ebenteuer zu beridten, , . 
Wiewohl du mir ein Raͤthſel bleibſt — 
Spielmann. Zur 
Wie Ihr 


en. 


Euch ſelber — 
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Otto (zu dem Spielmann.) 
Du haft einen Bater ch? — — 
Spielmann. 
| Otto. 
Und deine Zither? — 


Spielmann. 
Sf ein Stück 
Bon meiner alten Beyer — zwar das ſchwaͤchſte, 
Doch auch das zartefte — Ich ſpiel' Euch d'rauf 
Noch Töne, die ich wohl auf jener nicht 
Herauegerlimpert hätte. ⸗ 
Conrad. 
uttihenb zu den Lanzknechten.) 
Waffenbrüder! 
Zum Aufbruch! — — 
Alle Lanzknechte 
(Reden auf, und rufen, indem fie von ver Bühne zieh’n:) 
‚Da! — dem Heidenvolt Berderben! 
Tür Chriſtus leben und für Chriſtus ſterben! 
Med) 


—E 
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"Zweyte GSeene 


Saal auf der Veſte Plozk, mit einer Mittel - und 
. zwey Seitenthüren. Abend. 


Bediente, weldhe die Kerzen anzünden. Ca—⸗ 
ftellan Falenski zw ihnen hereintretend. 
Gaſtellan. 
Send ihre bald fertig? 
Erſter Bedienter. 
J Alles iſt bereit — 
Die Kerzen angezuͤndet - — alle Seſſet 
Gepubt — 
Ca ſte 1 lan. 
So ſchert euch fort zum Speiſeſaal, 
Dort dect die Tiſche — füllet die Pokale! 

Die Trauung iſt vorbey — das Brautpaar zieht 
Schon aus der Kirche — Fort! was maulafft ihr? — 
Zweyter Bedienter. 

Vorbey, ſagt ihr ? — O, Schade! — Gerne hätt 


.. 18 
Mit angeleh’n — Ä 
Dritter Bedienter. 
Wie fah er den wohl aus 
Der Heide, als mit unfrer ſchoͤnen Fuͤrſtinn 
Er vor dem Altar fo? — 


Zwenter Bedienten _ 
J Der Heide? — Dummkopf! — 
Der Preußen Prinz—fo ſprich, ſonſt — ſetzt es Hiebe. 
Er iſt gefauft, wie wir! — wu | 
| "Dritter Bedienger. 
Ein Heide doch! 
Gaftellan. 
Sort! — packt euch, Schurken — inden Speifefaal, 
Und nichts vergeffen, font! — 
(Er hebt eine Karbatſche anf, bie erin der Hand hat.) 
Erſter Bedienter. 
j Herr Caſimir, 
Sch bin ein Edelmann! — 
Zweyter Bedienter. 
Und ih! — 
Dritter Bedienter. 
J Auch ich! — 
Caſtellan. J 
"(mit der Peitſche auf fie zu eilend.) 
Sort — fag’ ich! 5 | j 
Bediente (dur einanders © — 
Gleich, Herr Wohlthaͤter ) 
(Laufen ab) 


a, u GEBE 


⸗ D 

"Das gewöhnliche ( Mosöi Dobrodzieju, mas bev . 
den Pohlen theils ein-Eoınpliment, theils im 
fiets haftigen Belpräch ein Ru hepunkt if, und Daber 
in jeder pohlniſchen Unterrebung unzählige Map 
vorkommt. 
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* 
Caſtellan (allein. 
Geſchmeiß! — 
Und dennoch führte im Reichstag feinen Säbel 
Sp gut wie einer *)! — Wo Stephani doch 
Nur bleiben mag! — So fiher hat er's doch 
Mir zugefagt — noch heut’ vor Abend — 
(es wird an eine Seitenthüre geflopft.) 
Hola! — 
Klopft dort niht wer ?— 
Stephani (von draußen.) 
- Falensti ! — 
Caſtellan. 
Seine Stimme! 
Biſt du's, Stephani? 
Stephani. 
Ja! — 
Caſtellan. 
Herein, geſchwind! — 
(er eröffnet die Thür. Stephani tritt in Bauern⸗ 
tracht Herrin.) 


| Nun ſahſt du ihn? — 
. . Stephan (teife,) . 
Nah Wunſch —’S ift alles richig ! 
In einer Stunde ſind ſie bier — 





*) —— waren auch dienende werſonen, Haus⸗ 
tnechte fogar, fobald fie von Adel waren, beyın 
Meichstage ſtimmfähig. 


 &aftellan (eitig.) ot 
Be . So ſprachſt du ., 


Den durſten © Samy ſelbſt? — 
tree, Stephani. 
0 \ Verſteht ſich! — . 
| Saftellan. 
Nun? — 
Stephani. 


Ganz wie wire eingeleitet — aͤußerſt gnädig 
Empfing' er mich — die Abred' iſt getroffen. 
Heuf’ Nacht um eilf Uhr höchſtens find die Preußen 
Vor diefer Burg ; dann Öffnen wir das Thor, 
Und ‚laffen ihn „allein, in Sklaventracht 
Bermummt, herein. | “ 
6aſtellan. 
Allein? 
Ss tep 7 Ani. 
on So will er es, 
Der Waghals! | | 
Caſtellan. 
Fan ee toll ?. 
ir Stephant. - 
1 Was rümmerts uns — 
Noch eh? Die Berg berennt wird, will er felber, 
Wenn's Brautpaar ſchon in tiefem Schlafe ruht 


⁊ 
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Malgonen tödten, ſeines Bruders ſich 
Verfihern, heimlich mit ihm fort — 
Caſtellan— * 
J Wenn's Lärm gibt 1 
Stephani. 
So ſchrey n wie mit. — Beraufcht find dann ſchon 
. alle, 
- Und die Magnäten, auf einander neidiſch, 
Stets uneins — wie den Tod den Herzog haſſend, 
Was gilt's — fie würgen fi einander ſelbſt. 
Samo ſchlägt zu —'s geht d'rüber und darunter, 
Die Preußen dringen ein — die Unſern — nun 
Helf' ihnen Sanct Perliet! — Doch oben d'rauf 
Sind wir — 


- 


Gaftellan. 
Und — unfer Lohn? 
Stephani. 
Wier Doͤrfer. 

Caſtellan. 

Bravo! 
Doch , wenn's mißlingt — wenn fie den Samo 
würgen ? 
e tephani. 


Geliegte ee — nun, fo ſchlagen wir auf ihn, 
Und Tind behalt’ne Männer wie zuvor. — 
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Caſtellan. 
Haſt recht Herr Landsmann! — aber ſag' mir nur, 
Wie kamſt du durch die Heidenwachen — konnten 
Sie dich verſteh'n? 

Stephani. 

Spricht's Geld nicht alle Sprachen ? — 

Do iett das Nöth'ge nur! — Sind wir auch 


ſicher? — J 
Wie ſtehro im Sdloſſe 2 — weiß die Woiwodinn I 
" Baftellan.: 
Noch nichts! — noch Niemand! — 
Stephani. 


Der vertrackte Hettmann *) 
Er reitet über Hals und Kopf, die Nachricht 
Bom Überfall der Preußen ihr zu bringen — 
Sch traf unweit des Thores ihn — 
Gaſtellan. — 
Verdammt! — 
Stephani. 
Thut nichts — er iſt getaͤuſcht — er glaubt die. 
Dreußen 
Noch lang fo nah’ nit. — lnfre Spiehseſelen 
Sie haben ihn belogen — 


*) Hettmann hieß bey den wohlen und eitthaneru 
der oberſte Feldherr bes Heeres, 


5 * 
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Otto. 
Ja — ein Heide 
Halte aus! — Er hat mich Tang’ genug geplagt 
Mit feinem Schweigen — der! — 
(auf den Spielmann zeigend.) 
Sontad, J 
| M | Ich Teugne nicht, 
Ich felber möchte gern-den Sonderbaren, - 
Der uns ſo adelich ohn' allen Lohn 
Durch diefe Wildnig her geleitet — und 
So mande fittig frohe Stunde ſchenkte — 
Genauer möcht’ ich wohl ihn Eennen — dennoch, 
(u dem Syielmanr.) 
Sey unbeforgt, mein alter Freund! ich will 
Dir dein Geheimniß liſtig nicht entloden.. 
Dieß fhlihte wege Haare — die klare Stirn, 
Das ftille. Gluthenauge — nur dem Edeln- 
Gepört es: — das ift mir, genug! - — 
Otto. 
(ehr ſanft und ſchmeichelnd zu dem Spielmann.) 
Vater! 
Ich ſtehl dir's auch nicht, aber — bitten muß u In 
Spie Imanı. 
Wenn Ihr's denn wollt— ich will es Euch erzäplen— 
Nur iſt's mir Sängern ein befonder Weſen; 
Sie haben immer Manches zu verhehlen, 


— 110 — 
Sie fagen Manches, was auch nicht geweſen; 
Doch — wenn fie au die Wahrheit oft verfehlen, 
So Tügen fie zum Guten, nicht zum Böfen, 
So will auch ich, ſo gut ich's darf, Euch Eündens 
Ihr moͤg't das Gute dann heraus Euch finden. 


Im Böhmenlande ward ich einft geboren. 
Aus meinem Stamme mande Helden kamen; 
Doch hab’. ih meinen Nahmen fchier verloren, 
Ob dem Gedaͤchtniß von dem Einen Rahnıen, 
Durd den. geheiligt alles, was erkohren, 

Und außgetilgt des. Drachen ſchnöder Samen; 
Der alten Zeit Gedächtniß iſt verfhwunden, 
Und bloß das Neue wird in. mir .erfunden. 


Nur defien kann ih mich gar wohl entfinnen, 
Daß ih ein Spielmann war’ auf.diefer Erden; 
Denn fpielen war mein tägliches Beginnen, 
Und um mid fpielten Wonnen und Befchwerden, . 
Doch immer fprach es fchon zu meinen Sinnen, 
Daß aus dem Spiele muß dad Ernfte werden; 
So fpielt’ ich fort, den Leib vom Spiel umfangen, 

Den Geift dem hohen Ernſte angehangen. — 
Erjzogen ward ich in der fillen Klauſe; 

Die Klaufe ward mie, bald dieWelt zu enges 
Sch war, wo ich. geboren, nicht zu Haufe, 
Ich drängte mich in's menfchliche Gedränge: 


“ > 


Statt Saitenflangs gefiel mir Stromgebranfe, 
„Zu Hein war, mir der Hörer kleine Menge ; 
Denn mich ergriff ein allgewaltig ‚Sehnen, . 
Dinaus zu zieh'n zum Bronnquell frommer Thraͤnen. 


Zur Stadt, wo aller Glaͤub'gen Hirte wohnet, 
Zog ich als Pilgramm kuͤhn und unverdroſſen, 
Zum warmen Lande dann, wo Liebe thronet, 

Die ſich vom Kreuz auf alle hat ergoſſen. 
Doch als ich dort dem Heiligen gefrohnet, 
So war die Pilgerreife abgefchloffen ; 

Zu meiner Heimath kehrt' ich fröhlich wieder, 
Und fang’ vernomm'ne und verilung'ne Lieder. 

Ich fang vor Hirten und gefrönten Leuten ; 
Dod- mochten wohl die Hörer drob ermüden.. 
Gewinn und Bepfall wollt’ ich nicht erbeuten, 
Das Irdifhe gab mir gar fhlechten Zrieden, 
Nur im Sefange brannt' ich zu erfifeiten  - 
Die Krone, die wir fhimmern feh'n hiernieden. — 
Es war ein thöricht eitel Unternehmen ; 

Dog darf ih mich im Grunde deß nicht ſchaͤmen. 

Ich zog nad Pohlenland, wo Viele waren, 
Die nimmer noch den hohen Sang vernommen. 
Sch ſcheute nicht Beſchwerden, noch Gefahren, 
Sang Jedem das, was Allen mochte frommen.. 
Er war ih endlich, nah fo manchen Jahren, 


x > 
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An jenes bde Kuͤſtenland gefammen, 

Und fang denn da, nach meiner alten Weiſe, 

Was Himmel laut verkünden , ſchlicht und leiſe. 
Das mochte wohl fo Manchem nicht gefallen; " 

Dog fiel auf guten Acker aud der Samen. - 

Bon vielen Taufend meiner Hörer allen, | 

Gab's mehr ald Zehne, die mein Wort vernahmen. 

Ich tab fo manche Hörer- um mich. wallen, 

Und reiner fortgeh'n, ald fie zu mir kamenz . 

Darob erfreut ich mich in meinem Herzen, 

Und pried die mir ‚geneigten Himmelskerzen. 

. Dod nun dem Neuen waren ſie gewogen, 

Den heil'gen Eifer wollten fie nicht ehren. 

Wen meiner Leyer Wohlllang angezogen, 

Der mochte nicht der Buße Pſalmen hoͤren: 

Sie ſtürmten um mich gleich empoͤrten Wogen, 

Mein harm⸗ und ſchuldlos Saitenſpiel zu ſtören ; 

Ja einer nahte mit unheil gem Feuer, 

Und brach entzwey die Gott geweihte Leyer. — 


Da barg ich mich am fluthbeſchaͤumten Strande 
In einer Höhle die mein Vater baute, 
Entfernet zwar vom lieben Mutterlande, 
Mir dennoch nicht im oöder Fremde graute, 
Und manded Herz bey mir Erquidung fande, 
Wiewohl man meine Leyer nicht mehr ſchaute. — 
Werners Theater. IV. 8 


— 


Sp ſaß ih da wohl viche Jahr und Wochen, 
Und hab mit meinem Vater nur geſprochen. — 

Und als zur Küfte Euer Schiff geſchwommen, 
Da ſagte mir der Vater: zeuch von hinnen! 
Die Mänrier find von weitem angekommen, 
Mit löblichem Gemüth und frommen Sinnen. 
Sie‘ ahnen wohl, wie viel fie unternommen; 
Doc Fönnen- fies nicht euden, noch Beginnen, 
Sey du ihr Führer auf dem fleilen Gleiſe, 
Und leite fie zum Ziele ihrer Neiſe! — 

Da brach ich auf mit neugeſtaͤrktem Weſen, 
Und grüßte froh mein altes Spielwert wieder. 
Die Leyer war wohl ſchon für mich geweſen; 
Doch in mir Flangen noch die alten: Lieder, 
Und, was ich mir zum Jugendſpiel erfefen, ;: 
Umfloß wie Schatten mich geftörbner' Brüder ; 
Ich träumte nun, was wachend ich’ empfunden — 
So haben wir zufammen uns gefunden. 

Se Era 
Ich danke dir für deinen guten Willen, 
Uns deine Ebenteuer -zu berichten, 
Wiewohl bu mie ein Raͤthſel bleibſt — 
5 Spielmann. +: 2.0 

| Wie Ihr, 


m 199% wer 


Euch felber — 


ee. 


> 
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Otto (zu dem Spielmann.) 
Du haft einen Vater noch? —⸗— 
Spielmann. 
Wie IH — 
Otto. 
Und deine Zither? — 
Spielmann. 
Sf ein Stück 
Bon meiner alten Leyer — zwar. das Ihwächfte, 
Doch auch das zartefte — Ich ſpiel' Euch d’rauf 
Noch Töne, die ich wohl auf jener nicht 
Herausgeklimpert hätte. ¶⸗ 
Conrad. 
cutdehend su den Lanzknechten.) 
| Woffenbrüder } 
Zu Aufbruch! — 5 . 
Alle Lanzknechte 
efiehen auf, und rufen, indem fie von ver Bühne zich’n:) 
‚Ha! — dem Heidenvolk Derderben! 


Für Ghriftus leben und für Chriftus erben! 
(Ale ab.)  - \ 


Fr . | 
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—Zweyte Seene. 


Saal auf der Veſte Plozk, mit einer Mittel = und 
. zwey Seitenthüren. Abend. 


Bediente, welche die Kerzen anzünden. Eas 
fellan 5 alenski zu ihnen hereintretend. 
Caſtellan. 
Seyd ihr bald fertig? 
Erſter Bedienter. 
Alles iſt bereit — 
Die Kerzen angezündet — alle Seſſel 
Geputzt — n 
Caſtellan. 
So ſchert euch fort zum Speiſeſaal, 
Dort dect die Tiſche — füllet die Pokale! | 
Die Trauung ift vorbey — dad Brautpaar zieht 
Schon aus der Kiche — Fort! was maulafftipe ? — 
Zweyter Bedienter. 
Vorbey, ſagt ihr ? — O, Schade! — Gerne hätt’ 
ich s 
Mit angeſeh'n — 
Dritter Bedienter. 
Wie fah er den wohl aus 
Der Heide, als mit unfrer fchönen Fuͤrſtinn 
&r vor den Altar fa? — 


. r 
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Zzweyter Bedienter. 
Der Heide? — Dummkopf! — - 
Der Draußen Prinz ſo ſ pric ſonſt — ſetzt es Hiebe. 
Er iſt getauft, wie wir! 
Dritter Bedienger. . 
Ein Heide doch! 
C aſtellan. 
Fort! — packt euch, Schurken — in den Speiſeſaal, 
Und nichts vergeſſen, font! — 
(Er hebt eine Aorbatfche anf, die erin ber Hand hat.) - 
Erſter Bedienter. 
Herr Caſimir, 
Sch bin ein Edelmann! — 
Zweyter Bedienter. 
Und ich! — 
J Dritter Bedienter. 
Auch ich! — 
& aftellam. 
(mit der Peitſche auf fie su eifend.) _ 
Fort — ſag' ich! - 
Bediente (Gurch einander. 


Gleich, Herr Wopltpäter *)! 
(Laufen ab) 


ö irn Gum 


Da gewöhnliche ( ' Mos6i Dobrodzieju, was Sev 

den Pohlen theils ein Compliment, theilg im 

ſtets haſtigen Sefpräch ein Ru hepunkt iſt, und daher 

in jeder pohlniſchen Unterredung unzüblige Mahl 
vorkommt. 
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Caſtellan (aullein.) 
Geſchmeiß! 
Und dennoch führte im Neihstag feinen Säver 
Sp gut wie einer *)! — Wo Stephani Doch. 
Nur bleiben mag! — So ficher hat er's doch 
Mir zugeſagt — noch heut’ vor Abend — | 
(es wird an eine Geitentbüre geflopft) | 
| Hola! — 
Klopft dort nicht wer ?— 
Stephani (von beaußen.) 
Falenski! — 
Caſtellan. 
Seine Stimme! 
Biſt du's, Stephani? 
Stephani. 
Ja! — 
Caſtellan. 
Herein, geſchwind! — 
(er erdffnet die Thür. Stephani tritt in Bauerns 
tracht berrin.) ” 
Nun fahft du ihn? — 
Stephan (teife.) 
Nach Wunſch —’S ift alles richtig 
In einer Stunde ſind ſie hier — 





*) Bekanntlich waren auch dienende Werfonen, Haus: 
fnechte fogar, fobald fie von Adel waren, beym 
Reicpstage ſtimmfähig. 
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Sapellan (eius. 
So ſprachſt du 
Den Vdurſten Sam ſelbſt? — 
Stephant, 
Verſteht ſich — . 
Caſtellan. 
Nun 7— 
Stephani. 
Ganz wie wir’ eingeleitet — aͤußerſt gnaͤdig 
Empfing' er mich — die Abred' iſt getroffen. 
Heut' Nacht um eilf Uhr höchſtens ſind die Preußen 
Vor dieſer Burg; dann Öffnen wir das Thor, 
Und laſſen ihn „allein, in Sklaventracht 
Bermummt, herein. * 
Caſtellan. 
Allein? 
tep h ani. 
So will er es, 
Der Waghals! | 
Caſtellan. 
a er toll? 
' Stepbani. 
Was rümmert's uns I 
Noch eh’ die Burg berennt wird, will er felber, 
Wenn's Brautpaar ſchon in tiefen Schlafe ruht, 





«* 
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Malgonen tödten, feines Bruders ſich 
Verſichern, heimlich mit ihm fort — 
Gaftelläan. .. 
Wenn's Lärm gibt ? 
‚Steppant. 
So ſchrey'n wir mit. — Berauſcht find dann ſchon 
2 ale, 
- Und die Magnäten, auf einander neidifih, 
Stets uneins — wie den Tod den Herzog haffend, 
Was gilt's — fie würgen ſich einander ſelbſt. 
Samo fchlägt zu —'s geht d'rüber und darunter, 
Die Preußen dringen ein — die Unſern — nun 
Delf ihnen Sancı Perlict! — Doch oben d'rauf 
Sin wir — x 1 


4 


Eaftellan. 
- Und — unfer Lohn? 
Stephani. | 
.. Bier Dörfer, 

Eaftellan, 
| u ’ Bravo! 
Doch, wenn's mißlingt — wenn ſie den Samo 

wurgen? 
.Stephani. 


Srliegt er — nun, fo ſchlagen wir auf ihn, 
Und find behalt'ne Männer wie zuvor. — 
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Caſtellan. 
Haſt recht Herr Landsmann! — aber ſag' mir nur, 
- Wie Famft du durch Die Heidenwachen — konnten 
Sie dich verfieh’n ? . 
| Stepbani. 
u Spricht's Geld nicht alle Sprahen ? — 
Doch iebt das Nöth'ge nur! — Sind wir auch 


ſicher? — 
Wie ſteht 8 im Sdloſſe 2 — weiß die Woiwodinn ?— 
Caftellan. 
Noch nichts! — nod Niemand! — 
Stephbani. 


Der vertradte Hettmann *) 
Er reitet über Hals und Kopf, die Nahricht 
Bom Überfall der Preußen ihr zu bringen — 
Ich traf unweit des Thores ihn — 
Gaſtellan. — 
Verdammt! — 
S t ephani. 
Tyut nichts — er iſt getaͤuſcht — er glaubt die 
Preußen 
Noch lang’ fo nah’ nicht. — Unſre Sviesgefelen, 
Sie Haben ihn belogen — 


*) Hettmann bieß bey den wohlen und Litthaneru 
der oberfie Feldhetr des Heeres, 


5 * 
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Caſtellan (freudig.) 
Bravo Jungen! 
Ich moͤcht ſie freſſen! — 
Stepbani - 
MNimmerſatt! — 
Caſtellan (ihnfertziehend.) 


Jetzt komm! — 
Wir trinken eins auf guten Ausgang! — 
Ste p 9 ani. 
Wohl! — 
Dann meldeſt du mich bey der Woiwodinn! — 
Caſtellan. 
Biſt du von Sinnen? — 
Stephani. 


Diefe Bauerntracht — 
Ich hab' ſie d'rum gewählt — Agaphia 
Erfährt vom Hettmann doch der Preußen Anmarfch, 
Um fie zu täufchen, gibt's ein. Mittel nur: 
Halb Wahrheit und halb Trug. — Du ftenft mich 
ihr 
Als einen Bauer vor aus Inowrazlaw, 
Dort, meld' ich ihr, ſey von den Preußen ich 
Beraubt— entfloh'n — kurz, beicht ihr treulich Alles, 
‚Was vorgeſtern die Heiden dort verübt, 
als ſey's heut Nacht Gefchehen — fie glaube fie 
fern noch! 


f 
n 
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Der Heitmann — gleich belogen — fügt hasfelbe, 
Und unfer t Spiel iſt ſicher? 


8 aftel lan (ihn Amiatfend) 

. Laß did kuͤſſen! — 
wen nme. Stepbanis: ' - 
De toffen ‚Heiden — ſchaͤndlich haben fie _ 
Do dort gewüthet!—. Brüderchen, im Grunde, 
’S if doch nicht Recht, daß wir den Preußen 
helfen. 

Die Woiwodinn und ihre Tochter — Beyde, 
Sie haben ſtets doch Gutes uns gethan: 
Auch ſelbſt das arme Pohlen — Gott erbarm's! 
'S if‘ doch das Vaterland! — Wir ſollten — 


‚Eg R l « n. 
ur Narrchen, 
Vier Dörfer und Ein Vaterland 
Stephani— cihm die Hand veichend.) 
0 Sphlag ein! 
Nur Probe war's 08 du bift feſt! — 
(man hort ‚blafen.) | 


222 .. hr.sho 


u Trompeten: 
Saftellan.. 
Eie kommen. von der Trauung! — "Fort nur — 
re won fort! — 


Im Weine Bussi, ſagt der Sapellan, - 





So laßt im Beanntwein dem uns Lügen faufen ! — 
Erſt eine Flafche , dann — zur Sürjtiun 5-— Hort ! 
(Bepde eilen Hand in Hand Durch eine Geitenthüre ab.) 


Bifhof Chriſtian Woiwodinn Aga—⸗ 
hia, Warmio, Malgona, beyde letztere 
mit hochzeitlichen Kränzen geſchmuͤckt, und Ge: 
folge treten, unter dem Vortritt von Ed el- 
knaben, welche Fackeln tragen, durch die 
Mittelthüre herein. on 
Chriftian (zu Warmio und Malgona.) 
So fend Ihr nach der Weile 
Der heil’gen Kirche jetzt im Eins verbunden ; 
Ihr habt dad Heil gefunden. 
Wenn Ihr es rein'und würdig jetzt genoffen, 
Dad Sakrament des großen . 
Vereinungs » Feftes gläubig » reiner Seelen, 
So Tann ed Euch nie fehlen, 
Daß Ihr, geſellt, erreicht das Ziel der Reife, 
Die durch des Beben Öle 
Uns dorthin führt, wo alle Qual verſchwunden. 
Verhaurt Ihr treu und züchtig im Gemüthe, 
So ſchenkt die ew’ge Guůte 
Die Palme deſſen Euch; der überwunden,. — 
- Und jener Liebe ſterbend gab das Leben. 
Die wiebertönt dem Klang. der Sternenkreife. 


⸗ 
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Agaphima (eben fo.) _ 
Da fromme Biſchof hat. ein Wort geſorochen, 
Wenn Ihr es treu bewahret, 
Wird Euch ſchon hier der Himmel offenbaret. 
Nicht Jedem ward's gegeben, 
Was er gehofft mit nahmenlofem Sehnen, 
Erfüllt zu ſeh'n in dieſes Lebens Schwuͤle. 
Das Bäshlein Qufigefühle, 
Ab, es verrinnt fa ſchnell im Meer' der Zbraͤnen: — 
Doch ein vereintes Streben, 
Wo Maͤnnerkraft durch Fraͤuenhuld erweichet, 
GErklimmt den Gipfel, den kein Blig erreichet. 
Warmio. 
Ich habe ft ie gefunden, 
Die meines Lebend Sonne! - . 
Die Götter find verfhmwunden ; 
Nur einer Gottheit Feier, 
Das mir im Buſen lodert, 0 
Das mir die Adern fchwellet — : 
(u Malgonen.) 
Nena, Holde, du's niet Liebe — 
Nur Liebe wogt in mir! — we 


Chriſt ian (zu Warmio.) 
Chriſt ißñ die wuͤhre Liebe, 
Chriſt' iſt des Herzend: Sonne? 7: . 
Er hüthet dich vor Rückfall 


—8e 


— 
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Zum ſchnöden Heidenthume, 

Aus dem er durch die Taufe 
Dich gnädiglich errettt 3 "2.030020. 
Sr Täutre deine. Triebe, . r Zu 
Und wohne ftet3 in dir! | . 


2% armi o (zu Malgonen.) 
Und du fo ſtill in’ Diefem Augenblie, ' 
Wo meinen Todfeind ich umhalſen mödte, 
Wo ftärfer als der Donter zu Romove _ 
Ich brüllen möchte: ganz Malgona mein! — 
. Agapbi. > 
pr werdet doch der Braut nicht zůrnen wollen , 
Do fie des bald verfornen Kranzes denkt! — 


Malgona.. 
Nein, meine Mutter! — Warmio, fo eben - | 
Beprüft' ich mich, wen ich wol, Aärker lebe, | 
Ob did, ob Chriſtus —⸗ n 
Ebriſtian Cußfahrenb.) 
Fräulein Woimodinn ! — 
Doch meine fromine Tochter wird im Ernte 
Sid Blasphemien niht —. 
Agaphia. 5 
Berzeihlt es Ihr! — 
Idhr kennt die Schwaͤrmerinn — fie meint's nicht 
— | iebbſe! x. 








= 
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Malgon a. 
Und alſo dad: nennt Ihr gelaͤſtert — ſchwätmen, 
Wenn ich, in meinem heiligſten Moment, 
Das Heiligthum in meinem Innern laͤutre? — 
Wie? oder fol id , meine Mutter dich, 
Dich, (zu dem Bifchof.) meinen jweyten Vater, der 
fo eben 
Mich am Altar sur Hoſtie geweiht, 
Dem Süngling hier die Gottheit zu verflären, 
Geliebter, di, den ich, mid opfernd, opfre;- 
Soll heute g’rade, wo ih wahr feyn muß, 
Wo Wahrheit meines Lebens Loos entfcheidet, 
Sol ih Euch heut’ zum erften Mahl belügen ?— 
Chri ſt i an. 
Nur was aus Gott entipeingt, ift Wahrheit, Frau: 
. " lein! — 
Dohh, was Ihr jest — 
Malgona. 
Wenn meinen Warmio 
Ich ſtärker auth, als meinen Heiland, liebte, 
Kann er, der mir in's Herz die Liebe flößte, 
Er, der aus Lieb’ und Freyſinn mich gewoben, 
Der uns am Kreuz durch Liebe frey gemacht, 
Verdammen, wenn in Freyheit Liebe waͤhlet ? 
Chrftian. 
Es ift nicht meines Amtes, Fräulein Braut, 
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Solch ein Geſpräch zu führen, noch zu dulden; 
Doch kraͤnkt es mich im Innerſten der Seele: J— 
Agaphia. 
Malgona! — 
Malgona. 
Seyd nicht boͤſe, guter Vater, 
Und du nicht ſtolz, meiin Warmio! — Ich fühl's, 
Das, was ich eben ſprach — es war nicht Lüge! — 
Did! — (su Warmie) Heiland 0, vergib der 
Eünderinn ! — 
Dich lieb' ich glüh’nder noch, als ihn! — “ 
Doch gält es Ehriftus heilig Wert — den Tod 
Zür feines Glaubens Ehre — Warmio! — 
Ich — Bott! — ja, freudig ſchmückt' ich dich zum 
 Dpfer! 
Warmio. 
Ha! freylich wird dem Götterſohne doch 
Der freygelaſſne Sklave weichen müſſen! 
Agaphia. 
Ein boͤſes Schickſal, junges Weibchen ruht 
Auf deinem Hochzeitötage — denn dein Vater 
Wird, da er noch von Craeau nicht zurück, , 
Deu Wandeltanz *) mit dir heut’ nicht eröffnen, 
Did nicht, nach unfret Väter edler Sitte, 


*) Den unter dem Rahmen: Polonaiſe bekannten pohl⸗ 
niſchen Nutionaltanz. v ie, 
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In's Brautgemach sum Gatten führen konnen! — 
Herr Bifchof,- Euer Rath war fletö' der: befte, 
Wem: übergeben: wir dieß edle Amt? — 

Ihr fchweigt, und finfter flatri der Bräutigam ! 
Tun, lieben Freunde, ernftlich werdet ige 
Doch unſrer armen Braut nicht zürnen wollen? 


Ein Edelkin abe iritt auß. 


Edelrnabe (su dem Bifchof.) 
SHohmärden! .  ‚(@rgibt ihm einen Brief.) 
Chriſtian (su Agaphien.) . 

mit Erlaubniß — 
(&r entfernt fih (onen) 
Agaphia. 
Wie verſtimmt 
Iſt Heute Alles — ſchlimme Vorbedeutung! — 
(zu Malgonen.) 
Mein Kind, ſey glücklicher als deine Mutter ! — 

(Gettmann Lafſſozki ſchnell hereintretend.) 

Sieh da — Herr Hettmann! — meinen beſten Gruß! 

(zu dem Edelknaben) 
Sind die Magnaten ſchon im Speifefaale 

Verfammelt? — 
J Edelknabe. 
Ja. oo 
Agaphia. 
So laßt die Cymbeln Elingen — 


x 
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Die Humpen fällt! — Die Hand, Here Bräutigam ! 
Ihr, Hertwann, führt die Braut! — Nun, ſtockt's 
’ fhon wieder ? 
Het 7 man n. 
Verzeihung gnäd'ge Frau! — Allein ich muß 
Noch vor dem Mahl ein Wort mit Eurer Gnaden, 
Ganz heimlich — es hat Eil.! — 
Agaphi a (zu dem Gefolge .) 
Entfernet Euch — 
u wenigen. Minuten folgen wir — 
(Das Gefolge ab. ) 
Hettmann (u Warmio und Malgonen. ) 
dere Junker — Fräulein! — 
Agaphia. 
Meine Kinder auch 2 — 
(Sie gibt ihnen einen Wink, ich zu entfernen.) 
. Warmio (Halb leife zu Malgonen. ). 
Mir ahndet Ungluͤck! — 


Malgona (eben fo zu WarmioJ). 
Glaube, Lieb’ und Hoffnung ! 


. (GWarmio und Malgona sehen ab.) 
Dettm ann. 
(der mit Agaphien allein auf der Bühne zurüd ge: 
blieben.) 


Frau Woiwodinn! — Goitlob, dag. wir allein find, 
Sonft haͤtt' ed mich erſtickt — Das Heidenvolk — 


> 
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Nur Heut’, beym Mittags⸗Imbiß, Fam die Naqh⸗ 
- richt 
Zu mir nach Wysgogred *) — drey Klepper ritt ich 
Zu ſchanden, fie vor Abend Euch zu melden” 
Agapbia. 

Es gebt jebt Eurer Zunge wie den: Alopyeri — _ 
Zur Sache, lieber Hettmann! — 

Hettmann (eehr ſchnell) 

»S Heidenvolk — 
O, daß Beelzebub es zwicken möge! — 
S iſt eingefallen in Cujavien 
Mit einer Heersmacht, wie noch nie zuvor! — 
Geſengt, gebrennt, geſpießt, erwuͤrgt, erſchlagen 
Kind, Mann und Maus — das Land iſt wie bar⸗ 
biert! — 
Kein Kloſter, keine Burg, kein Dorf, kein Flecken 
Verſchont — geplündert Kloͤſter — die Altäre 
Geſchleift, aus Altarkelchen Meth geſoffen, 
In Miſt getreten das Hochheilige, 
Jungfrau'n geſchaͤndet — Nonnen kalt gemacht — 
Das halbe Domkapitel von Wrazlaweck 
In Rauch gehangen — ja ſogar — erwaͤgt's! — 
Sogar auf meiner Veſte Raganowa, 
Den heil’gen Goͤrg', zufammt dem heil'gen Lind- 
wurm, 





"Lies: Woſ chogrod. 
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Ropfäter in den Teich geſtürzt! — Ha, Schurken! 
Henn ich euch das vergeffe — ſtraf mich Gott! 
Mi meiner Steeitart will ih euch — 


i 
Agaphlo. Gerechter! | 
Zu ſchwer Tiegt deine Hand auf meinem Haupt! — 
Doch — ftrafft du gleich an mir des Gatten Frevel, 
Was hat mein Kind — was hat das Volk gefündigt, 
Daß du fo hart es prüft? — | 
. Hettmann. 
Bey meinem Sarras!*) 
Der Herrgott weiß mit Pohlen umzugeh'n, 
Wenn er nicht grob koͤmmt, ſo verſteh'n wir’s nit! — 
Agaphia. | 
Wo ſteh'n die Preußen? — 
Hettmann. 
Jenſeits noch der Weichſel; 
Doch koͤnnen ſie in wenig Tagen hier ſeyn. 
Agaphia. 
Sefus Marie — und mein Gemahl entferne! 
Hettmann. - 
Daran liegt nichts — wenn nur fein Lanzvolk Hier 
wär — | 
Ob er in Cracau nichts thut, oder hier! — 
"Eine ſcherzhafte Benennung des Säbels im Pohl: 


nifchen, wahrfcheinlich von zaraz (gleich) ab ge⸗ 


leitet ; vieleicht ur 
and dir Gpeidefa SBezeichnung, daß er glei 
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Agaphia. 
Er iſt mein Mann! — 
Hettmann. 
Das war ſein klügſter Streich, 


Und Euer duͤnmſter! — 


Agap ie. 
Wiſſen die Magnaten ?— 
Hettmaun. 


Des wide Näpe wohl noch nicht — 


Agaphia. 
| & foll ich 
Vom Most fie eufen laſſen 7 
Hettmann. 
\ Wie Ihr wollt! 
Agaphia. 


— er 


6 lef in Euren Blicken die Gefahr 
Von innen und von außen — ſelbſt die Unfen 
Sind anfre Feinde — 
. Hettmann. 
Schuld des Woimoden! 


Agaphia 


f 


So helf uns Gott durch unſre eigne Kraft, 


Und jene — mögen zechenn 
(fe Flingelt) 
Ein Edelknabe erſcheint. 
Agap hia (zu bem Edelknaben. 
Sch’ zur. zeit, 
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Ich würde nicht erfcheinen — wäre unpaß, 
Und wollte nidht der Gäfte Frohſinun ſtoͤren — 
“ud der Herr Hettmann — 
Hettmann.. 
Wer kann eflen jest ? — 
(sn dem Edelknaben) 
Doch nur mein Stückfaß mir nicht ausgeſoffen — 
Verwahrt's auf morgen mir zum Imbiß — hört ihr ? 
Agaphia (su dem Edelknaben.) 
Nur fleißig eingefhenft! — Wo iſt der Biſchof? 
Edelknabe. 
Er ſpricht mit einem fremden Bothen — 
Agaphia. 
| Sch! — 
Roh eins— ruf mit doc, daß ed Niemand merke — 
Den Landfähneih*) — 
dteife zu dem Settmann) 
Kann man ihm frau n? — 
Hettmann. 
Wie mir! 
(Edelknabe geht ab.) 
‚Agaapbia 
ind unfers Haufes Truppen aufgebothen? 
Hettmann. 
Sie warten auf Befehl — 
* Pohlniſch: Pobchoraz d, einer der erften Krie= 


ges s Beamten jeder Woimobfchaft, der, das Pas 
nier führend, Dem Adel im Kricge verana0g. 
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4 8 ap bin. * 
Fehlt es. an Säbeln, 
An Pidelhauben, Lanzen, Panzerhemden, 

Und Arten nicht ? — 
voor Heitmann 
Mehr als wir brauchen! — 
Agaphia (klingelt.) 

Ein Edeltnabe erſcheint. 
As ap pi ia (au dem Edeltnaben. 


Dem Caſtellan, daß innerhalb ſechs Stunden 
Der Vorrath für die Truppen auf fünf Tage 


Sogleich im Gau beſchafft wird — wundert's ihn; 


So ſag, es Ten ber Hodzeitefener wegen — 
“ (Edeltnabe geht ab.) 
pn nachrufend) 


Melde 


Nur gutes. Sara und Doppelbranntwein 19 


Hettmann. 


Send Ihr allein zu Hauf’ — geht's Alles beſſer. 


Bandfäpnrig Pillichowski tritt auf. 
Agaphia. 
(su dem Landfähnrich, ber ihr den Rock küſſen will. 
Herr Landfähnrih! — Jetzt keine Huldigungen! — 
Wißt Ihr? — Die Preußen: drohen uns Beſuch, 


*) Dem pohlnifchen Hobel, nebft dem „007 fo aut als 
panis et c ircenses. 
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Landfaͤhnrich. 
Wir werden fie beſtrafen! — 
| Agaphia. 
e Gott und wir! 
Doch, Vorſicht heiſcht das ſchreckliche Ereigniß; 
D’rum dächt ich fo, Herr Landfaͤhnrich, Ihr nähmt 
Die Hälfe Truppen nit, und Ihiffet Euch 
Noch Heut’ vor Abend auf der Weichfel ein, 
Um jenfeits dort die Ufer zu bededden. . 
he, Heitmann, bleibt — wenn's Euch gefällt — 
bey uns, 
Und ſchützt die Gegend diedſeits — Stadt und Schloß, 
Mit eurem Bolt !— Lacht mich nicht auß, ihr. Herr’ n, 
Gefaͤllt 8 Euch — thut's — mo nicht — erdenkt was 
Beſſer's: 
Zwar bin ich Weib nur, doch gemeine Noth 
Verlchmilzt des Einzeln feſtgegoſſ'ne Formen. 
Hettmann. 
Ihr ſeyd die ächte Pohlinn — das ift mehr, 
Als Kanzler, Bifchof, Ritter, Fürft und Feldherr! — 
Landfaͤhnrich. 
© wahr als fein! — 
ne Agaphia. | 
. Sest Feine Tändeley! — 
gIhr dilltgt alſo meinen Plan? — So ſey's! — 
Herr Landfaͤhnrich, zum Werke! — Alle Faͤhren 


_ 
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. Am andern Ufer werden gleich verbrannt, 
"Daß fie zur Ueberfuhr dem Feind nicht dienen. - 
Der niedre Adel ift und zugethan, 
An ihn erlaßt noch heuf ein Aufgeboth. 
Den Eingefeff'nen an der Weichfel kündet, 
Daß ſie mit Weib und Kind, mit Vieh und Habe 
Hinauf in's Land zieh’n, ohne Zeitverluſt: | 
So find fie fiher, und der Feind getärfht! — 
O, rettet mir. die Hülfentblößten Armen! — 
Mit Sotf, mein theurer Freund, feyd Plug und 
treu! — 
(Sie reicht dem gandfäpnrig die Sand, die er Füße, 
und abgeht.) 
Hettmann. 
Ich bin ein alter Kerl; allein für Euch 
Sing’ ich ins Feuer — nicht für Euren Dann !— 
Agap bia. . 
- Kir jebt gebt nur zur Tafel — wohl meet auf, 
- Was die Magnaten thun, und Jeder, der — 
„Sys auch im Rauſch — auf Herzog Conrad laͤſtert, 


gIm's Burgverließ mit ih !— Die Wachen ftellt Ihr 


An allen Pforten aus, auf Euern Wink 
Des Unrupftifters gleich ſich zu verfihern! — 


Der Zeiten Ernft erfordert. senfte That! — —* | en u 


Hettmann. 
Berlaßt Euch d'rauf —fie kennen ih! 
Soierner’s Theater, IV, & 


4 
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Der Caſtellan tritt herein. 
Gaftellan. 
0 . Ein Bauer 
ft eben angelangt aus Inowrazlaw. 
Sr meldet, dag die Preußen eingefallen — 
Agaphia (Halo Leife) 
Mein Heiland, Rettung! — 
Hettmann (eben fo.) 
Ehrenvollen Tot — 
Ca ftellan. 
Die Stadt ift eingeäfhert — 
Agapbia (zu dem Caſtellan.) 

" Bringt ihn her! — 
aſtellan geht, ab I 
Hettmann . _ 

Run gilt) — | 
Gauſe, während welcher er und Aaapbia gedanken⸗ 
voll ſtehen bleiben. Dann treten der Gafte l⸗ 
San und Stephani auf.) 
| Stephbant. ' 
«indem er fi Agaphien zu Füßen wirft.) 
Barmherzigkeit — geſtrenge Fürftiun! 
Die wilden. Preußen find — fie haben ſchrecklich 
Bey uns gehauf't — ein far unzählbar Heer 
Brach bey uns ein — kein Stein blieb auf dem 
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Mein bißchen Habund Gut — mein kleines Hutt⸗ 
chen, 
Mein vaͤterliches Erbftüd iſt verbrannt, 
In meinen Armen iſt mein junges Weib — 
| Agaphia. 
Hm Gottes willen, ſprecht nicht aus! — Da nehmt ! — 
(ihm Geld gebend. ) 
Gott! — daß ich mehr nicht geben kann! — Viel⸗ 
leicht 
Iſt naͤchftens unſer Loos dem Euren gleich! — 
Hettmann (m: Stepbani.) 
Wer biſt du? - 
Stephani. 
Sonſt ein Edelmann — jetzt Bettler; 
Vor fleben Wochen Braͤut gam — Witwer jetzt! — 
Hettmann. 
Blieb was von Haͤuſern? — 
Stephani. 
Schwarzgebrannte Daum! 
Hettmann. 
Die fößne Stadt! | 
Agaphia (u Stenhani haflig.) 
Um Gotteswillen, Freund — 
Die ging ed mit dem Klofter? — 
Step 5 A m P— 
Eringeäſchert 
G 2 


Bis auf den Grund! — Die beil’gen Jungfraun 

alle, 
Sie wollten lieber Tod, als Eidbruch — alle 
Sind mit verbrannt! — 


Agaphia. 
O Sort! — und die Aebtiſſinn? — 
— Stephani. 
Ward am Altar von einem Heidenfeldherrn 
Ermordet — 


Agaphia (mit dem äußerften Schmerze.) 
Gott! — Zu viel fuür mich, zu viel! — 
Die ſanfte Freundinn meiner frühſten Jugend, 
Die fromme Milodruska! — Schlumm' ve I — 


.Hettmann (an Steppani.) 
Du bift zu Pferde? — .. 
Stephani. 
Ja. 
Hettmann. 
Wann ausgeritten? — 
Stephani. 
um Mitternacht — 
Hettmann. 
So ſind ſie ſchon im Aug’ 1 — 
Stephauj. 
Wie ich vernahm, ſo wollten ſie noch dort 


v 


‘ 


r 
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Ein fieben Tage Naſtung Halten — Völker 
Erwarten fie, fo heißt's, aus Preußen noch. 
Hettmann. 
Wer foot dirs? — 
Stephani. 
Einer ihrer Magenführer, 
Den ih mit Branntwein mir gewann — - 
| He tt mann, 
u Herr Bruder! — 
Du bift doch nicht ein Spisbub 7’ — 
St ephani (bedeutend.) 
Nur ein Bauer — 
Richts mehr! — 
0 ettmann. 
Ha! — Wenn du Herz haft, grob zu feyn, 
So bift du ehrlich! — Alfo noch zeh'n Meilen, 
"Und fieben Tage Raftung! — Galgenfrifl! — 
- Tas macht der Adel in der Woiwodſchaft ? — — 
S tephani. 
Sie wollen bis zum betzten Mann ſich wehren — 
u Hett mann. 
| Sarmaten find’ I — 
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Agaphia. 
(die unterdeſſen bald zuhbrend, bald von Schmer; 
überwaltigt, da geſtanden har.) 
mit ihnen Gott! — (zu Stephani) Ihr 
Arme, 
Erquickt Euch unten jetzt mit Speif' und Trank! — 
(Auf Ihren Winf gehen Stephani und der Caſte lan ad.) 
Hettman n. | 
as un zu thun? — 
| a gap bie . 
Beichäftige die Magnaten, 
Und laft‘ mich jest mit Gott und mir allein. 
(Hettmann geht ab .) 
Agappia. 
(allein, finkt, von dem jo lange verhaltenen Schmerz 
erichöpft, auf einen Geffel.) 


Auch meine Milodruska todt! — Und ih 

Allein — die Gattinn des Verworfenen, 

An des mein eifern 2008 mic Arme band, — 
Das fehönfte Land vermüftet — Pohlens Feinde 
So nahe unfern Mauern — meine Tochter 

Dem ungewiffen Schidfal Preis gegeben ! — 

O Gott, nur Kraft ! — Nur diefe Stunde Kraft! — 


Malgona (tritt ſchnel herein.) 

| Malgone 
3% iſt die Mutter? — u Agaphien.) 
Iſt es wahr? — 
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Agap ia (auffishend mit Fafſung.) 
Das iſt es! — 


Komm, hilf mir bethen zu dem Herrn der Macht! — 
(indem fie mit verſchlungenen Armen bethend auf das 
Knie ſinken, ertönt ein Trompetenſtoß von ferne.) 


Agaphia (mit Malgonen auffpeingend. ) 
Was war daB? — « 


BifhofCprifian tritt auf. 
Chrifian. 
Friede fey mit Euch: — 


Ein Cdelknabe erſcheint. 
Edelknabe. 
Der Waͤchter 
Vom Thurme meldet einen Rittertrupp — 
Shriftien. , 


Ag ap Hi a. 
Ber. 
Chri ſtian. 
Die deutſchen Ordenerittec, 

Die mir der edle Meiſter Herrmann Salza 
Verſprach, des Herren Hänflein zu erretten. — 
De Bothe war yon ihnen abgeſandt. 

Agaphia. 
Und jetzt in dieſem Augenblick, da Rettung 
Nur durch ein Wunder möglich ſchien! O, Gott '— 


S find: er ' 


r 
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Malgona. 
Da ſeht Ihr's, Mutter, daß hier unter uns 
Schon Engel wandeln, — wären unſre Augen 
Nur immer ar genug, fie anzuſchau'n! 
Agaphia. , 
(in tieffter Kührung mit einem Blick nach oben.) 
O, huldvon Haft du mich erhärt! — 
Edelk mabe (die Thüre bifnend.) 
Der Herold — — 
Der fremden Ritter! — 


Der Ordensherold, eine Trompete in der 
Hand, fchreitet Tangfam = feyerlich herein, 
Agaphia c(itzm entgegen gehend.) 

Tauſend mahl gegrüßt! 
H erofd, 
(ſtobe in’bie Trompete, dann vos Agaphien tretend, 
mit erbabener Stimme.) 


Die ebenbuͤrt'gen Ritter deutichen Haufes 


- Der heigen Jungfrau zu Zerufalem, 


Conrad von Landsberg, Dtro von Saleiden, 
Entbiethen, Rahmens des hochwürd'gen Meifters, 
Herrmann von Salza, ihren Gruß zuvor 
Der edeln Herzoginn Maſoviend, | 
Und bitten freyen Einlaß , wenn’s geziemt; 
Verſprechend Treu’ und vitterlihen Benftand, 
Dafern es Goft und unſrer Frau gefällt! 
(Er Röße in die. Trompete.) 


« 


”- 
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Agaphia. 
Vermeldet den hochwürd'gen edeln Rittern, 
Sie ſollen herilich uns willkommen ſeyn! — 
(Gerold geht ab,) 
- « briftiam 
Die Kirche ſiegt! — Gelobt fey Jeſus Shriftus! | 


Warmio (eilig hereintretend. 
W w armio. - 
Malgona bie? — (zu Malgonen.) Du liebſt mid, 
und verläßt mid? — 
| Malgona “ 
Die Mutter! — 
Warmio (fie Füfend.) 
Still — dein Auge fpricht ja ſchon! 


Chriſtian „ieh: ernſt.) 


Prinz! — 

W armio (zu Chriſtian. J 

Alter Vater! ſag', iſt wahr, was unten 

Schon die Magnaten murmeln, daß mein Bruder⸗ 
Der Wüthende !— Cujavien verwäftel, '" 
Daß. er im Anzug’ iſt auf Plozk — mein Beben, 
Die Sonne meined Seyns min rauben wi? - — 

ECGhriſtian. | 
Wahr ift es, und— du, Juͤngling, bitte Gott, 
Daß er des Bruders Schuld an dir nicht gen ! 


. G * 
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Warmi i o. 
Sie raden? — Das iſt meine Pflicht! — ich 
| wil’s ! — 
Beftrafen den Verweg'nen, der ed wagt 
. Das Her mir zu gerfleifhen'i— 


Malgona. 
Warmio, 


Die Blutſchuld ſchreyt zu Gott! — Tag ihm Die 
n RKache! — 
(Trompetenſtoß von außen.) 
| Agaphia. 
Sie kommen? — Der Beſuch beftimmt sileige 
Sarmatiens Gefchit auf ewig! ⸗— 
Malgona. 


gum Guten, Mutter? — 
Agaphla. 
Schwaͤrmſt du wießer, Kind ? 


Conrad von Landsberg, Dttovon Sa: 
Leiden, Zitberfpielmann, Gaftellan. 
und pohlnifce Magnaten, ‘die fih nad 
und nad) verfammeln, und den Hintergrund des 
Saales in einem Halbzirkel füllen , in deſſen Mitte 
Agaphia und Conrad‘, rechts bey Aoası en Mal: 
gona und Warmio , "inte bey Conrad aber Otto 
und der Spielmann in einiger Entfernung flehen. 
Conrad. 
(indem er fi vor der ihm entgegen ge enden gerzo⸗ 
ginn auf ein Knie niederläßt.,) 


| MWopledle Frau Herzoginn, vergdunt, 
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Daß Conrad Landsberg, deutſcher Ordensbruder, 
Im Nahmen des Sonvents-und unſrer Frau, 
Euch Courtoige und Ritterpflicht entbiethe! 
Agaphia (ihn aufbebend.) - 
Ich freu' mich deſſen hoͤchlich, doch — ſteh't auf! — 
Wie mag“ein ehrenwerther Ritter Enien? — 
Conrad (auffichend.) 
Bor Gott und Damen wohl, doch fonft vor Nies 
mand ! 
Agaphia. 
(indem fie ihm den Mund zum Kuſſe reicht.) 
Vergoͤnnt, daß ih, nach alter Landesſitte, 
Euch auf Sarmat’fhem Boden willkomm heiße! — 
Conrad chyflich ausbeugend.) 
Frau, mit Vergunft! — Selbſt bey der eig’ nen‘ 
.. i Schweſter 
Geziemt mir das nicht *) — 
- Ein pohlniſcher Magnat 
(leife zu einem a andern, auf Conrad zeigend.) 
| Deutſcher Degenknopf! — 
— Agap hia (etwas beleidigt zu Conrad.) 
Ich ehre Euren Ernſt; doch hier zu Lande 
Sind wir's gewohnt, nach dem, was ſich geziemt, 
Nie irgend wen zu fragen, als und ſelbſt! 


N. 


*) Selbſt die Mütter zu ruſſen war den deutſchen 
Ordensritiern unterſagt. 


N 
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Conrad. a 
Verzeiht, Ihr Gnaden — wir Marienbrüder 
Sind nicht gelernt, ein fein Geſpraͤch zu führen; 
Gott und der Türk de une ohne das! — 


Was macht Herr eher ‚der erlaucht⸗ ‚Meter? 


Gr fendet Gruß unde —E Euch zuvor. 
Nächſtdem hat er an Euren Herrn ein Schreiben 
Zur Selbſtbehaͤndigung mir mitgegeben. 
Ein Magnat Galblant zu einem andern.) 
An Euren Herrn! — Ein wahrer plumper Deut⸗ 
ſcher! — 
Agappia. 


— 


Kann ich ed nicht ...? 
Conrad (ach verneigend.) 
* iſt zur Selbſtbehand gung! 


Gebt's immer bet — Zahn Zeübt im Leſen — 
Denn ſchon feit lange war es ein Beduͤrfniß, 
Ein trauriges, fuͤr dieſes Landes Weiber, 
Halb Weib, halb Mann zu ſeyn. 
Conrad. : : 
din Agapdien, welche bie legten Morte etwas Teiler ges 
ſprochen hat, eben fo, indem er ihr das Schreiben 
ehrerbiethig überreicht.) 


Sehr ſchwer für Euch, 
Und ſehr bequem, fo ſcheint's, für Eure Männer! 





Agaphia (een by 
Zu ſchwer u und zu bequem faſt — 
Cindem ſie den Brief eebricht: y” 
tt. Mi Srlaubniß! — 
(Pauſe, währenb weigher Agaphin den Brief lieſt, und 
die umftehenden einander beobachten. I. 
—Warmiäo (halb (eife zu Malgonen.) 
Siehſt du den alten Zitherſpielmann dort ? 
— Malgona. 
(welche während ber. ganzen Scene in den Anblid, des 
Spielmanns verloren da geſtanden bat , Jeiſe ‚u 
Warmio.) 
Ich fehe richte, nt. * 
Warmio. 
. WBegmerkſt du nicht, 
Wie ahnlich er dem Chriſtenoberprieſter, 
Am Altar eures‘ Heinen: Tempels oben, 
Zu deſſen Bild ihr bethet # — der — du nennſt ihn 
Den beil gen Adalbert — 
Malgona.— 
rn R— ich bemerke! — 
un. Warmto. 
Er iſt ſo heimiſch mie md je vertranf, 
Als haͤtt' ich ihm noch eh’ gekannt, als mid... 
And), daͤucht mir's, hab' ich oft als Eleiner Anabe 
Bon ihm getraͤumt m 
Malgona. = 
O Gott, auch ih — and ich! — 
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Warmio. 
Iſt's nicht, wenn. du ihm fo in's Auge blickſt, 
Als ſchauteſt du auf eine. grüne Wieſe? — 
: Malgonae. 
Mein Warmio! — Gott hat die viel gegeben! — 
Verlaß ihn nie! — 
Agaphia. | 
(indem fie den Briefsufammenfaltet, laut zu Conrad.) 
Der große. Meifter Salza 
Hofft- — fheint es —was er leiſtet: — Wunderwerke! 
Ganz Preußen zu erobern! — Welcher Held 
Kann den Gedanken faſſen, wenn nicht Sr! — 


Warmio. 


⸗ 


⸗ (im Ausbruch Des Onmerset, halblaut.) 
Mein Vaterland! 
maisor— (igife. su ihm. ) 
: Sf oben! — 
- Warm be. 


Ja — xergieb! — 
c onra » (laut zu Agaphien.) 

und das Eroberte verbleibt dem Orden — 
— Agaphia. 

Ein aberreicher Bohn! — 

Eonrad... 
Do ein verdienter, | 
Den ih, mit Zusiehung der Kleriſey 1: 
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Und Ritterſchaft, mir ſchriftlich zuzuſichern 

Gehorſamſt bitten muß, bevor ich handle. 
Agaphia. 

Zu wichtig iſt dem Weibe dieß Geſchaͤft, 

Darum verſchiebt es, bis mein Eh'gemahl 

Bon Gracau, mo beym König, feinem Vetter, 

Er in Gefchäften ift, zurückgekehrt. — 

Er kommt in wenig Tagen. — Thun wird er, 

Was er nicht laſſen kann — das fend verfigent! 

Conrad. 


Mir. find’5 zufrieden — 


Agaphia (zu einem Ebelenaben. w 
Einen Weinpokal 
Fuͤr unfee Säfte! — . 
u (Edelknabe ab. 
Conrad auf Otto zeigend.) 
Darf, geſtrenge Frau, 
Ich einen Landsmann Eurer Huld empfehlen? 
Herr Dfto von Saleiden, deutfher Bruder, 
Ein Mann, der feine Pflihe tut. - 
Otto. 
lindem er ſich dor Agaphien auf ein Knie nieberläßt.) 
"Seine Pflicht = 
Bär, Eurer Gnaden ſobne Hand in kuͤſſen; 
Allein. — 
(mis einem Achſelz ucken auf ſein Ordenerte id meigend 
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Ein Magnat (Ieife zu den andern.) 
Der ift’fchon klüger! — 
‚Ein andener (eben fo.) 
Seine Mutter 
Hat wohl mit einem Pohlen es gehalten! — 
Agaphia (den Otto aufhebend.) 
Send mir gegräßt, Herr Ritter, nehmt vorlieb 
Mit unfrer Armuth — Euren welfcen Himmel 
Erwartet nicht — 
Otto. 
Doch ſeine Buͤrgerinnen >_ 
Ein Magnat (laut su Deko.) 
Willkommen, Landsmann! — - 
, Conrad - 
(u Agapbien, ihr den Spielmann vor führend.) 
J Ganz beſonders muß ich 
Euer Gnaden dieſen würd’gen Greis empfehlen. 
Ein armer Spielmann nur; doch ohne ihn 
Wär’ an der Oſtſee unfer Grab gegraben: 
Durch ihn allein find wir. hierher gelangt. _ 
, ' Agappia. 
Ich -theile Euren Dank! — Erlaubt auch mir, 
Euch meines Herzens Kleinod vorzuftellen, 
Mein einzig Kind Malgona; feit zwey Stunden 
Iſt fie dem edeln Warmio vermäpflt, 
Des Preußenktönigs hoffnungsvollem Sohne. 


un 


⸗ 1b1 — 
Warmi i o. 
indem: er Conraden die Hand reiht.) 
Ein Chriſt — dein Bruder! — 
Conrad. 
Heil dem holden Paare, 
Auf dem des Landes frohe Hoffnung ruht! 
Mög’ es ſo gluͤcklich ſeyn, als ſchoͤn und gut! — 
Agappia (3u Malgonen.) 
Tritt näher, Tochter! — Grüß’ die edeln Ritter! — 
Malgona tritt zu dem Spielmann, fällt, feine Knie 
umfaffend, mit Inbrunſt vor ihm nieder, rafft ich 
wieder anf, und bricht dann in Thränen, endlich 
- Än ein konvulſiviſches Gelächter aus.) 
Warmio (auf he zu eilend.) 
Was iſt dir, Weib? — 
Spielmann. 
> Sie ſieht den. Himmel often! — 


— 


Malgona. 
Verzeigung, Mutter! — Ritter! — 8, mein 
7 Herz! — 
Cünkt an n bie Sruſt des fie umfaſſenden Warmio.) 
Gonrad. 
Dur fe den Fraͤulein? — —7 
on ‚ Agaphia.:. nr 


- Heimweh, Tieber Ritter. 
Süß find und felten Stunden, wo man’d fühlt! — 
Doc; bald hätt: ich den Würdigften vergeſſen, 
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hm, dem wir Eure Freundſchaft ſchuldig find! — 

(su dem Bifchof Epriftian, der indeflen, von Allen abge⸗ 
fondert, gebanfenvol im Sintergrunde geftanden bat.) 

Warum fo ernft und einfam, würd’ger Vater? — 

(zu den Rittern, auf Chriſtian zeigend.) 
Der Bilhof Chriftian, unfer treu’fler Sreund ! 
Conrad (aſch ihm ehrerbiethig nähernd.) 

Gebt uns den Segen, heil'ger Gottesmann, 

Wie unſerm Meiſter Herrmann, der uns ſendet, 

Und Euer Bild in feinem Herzen trägt, 

Shriftian. 

Gefegnet hab’ ich oft; allein für Heute 

Entbindet deffen mich. — Es ift mir fo, 

Als wär’ ich felbft des Segens fehr bedürftig! — 

Ein überirdifh Wefen ift uns nah — 

Ich fühle wohl fein Weh'n in meinem Innern, 

Doch weiß ich nicht, von wannen, noch wohin. 

Dtto. 
Sp freut Such unſre Ankunft ih? — 5 


Chriſtian. 
Von Herzen! — 
(den Nittern die Hände reichend.) 
Bringt Heil und Troft der ‚armen Chriſtenheit! — 
Heitmann Laſſozki tet genkufgwofl auf. 
Hettmann. 
Sind Gier die Deutſchen? — tr 
indem er bie Aitter gewahr wird, zu ihnen.) 
Ha! — Glück zu, ihr Herrn! 





Sn 


\ 
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Agaphia (ihn den Nittern vorfiellend.) - 
Der Mafau edler Hettmann,. Herr Laſſozky. 
| Hettmann. 
Zwar ſagt man hier: ſo lang’ die Welt noch Welt if, 
Der Pohl den Deutfchen nie ald Bruder tigt *); 
Doch — Worte ſind's! — Ein Handwerk und Ein 


Gott, 
Ein Ziel; Ein Lohn! — Schlagt ein, ſo find wir 
et Brüder ! 
(Gr gibt beyben Btittern ben Handſchlag.) 


Conrad. 
Der wack're Mann trifft überall Den Landemann! — 
Empfehlt uns a 
(3u bem Hettmann, auf die Magnaten zeigend) 
Ionen Herr'n⸗ wir werden ftreben, 
Der Ehre ihrer Achtung werth zu fen. J 
Hettmann (laut zu ben Sohlen.) 
Ihr Herr'n! — Lauf bie Mitter seigend.y Zwar 
Deutſche — doc, ſie ſcheinen ehtlich — 
Ein Magnat (Gaut.) - 
Bir koͤnnen's ja mit Deutfchen auch probleren! — 





"*) Pohlniſch wortlich: 
Jak Swiat Swiatem, , 
Nigdy Polak z Niemcem Bratem ! 
ein noch fehr gebränchlicher Kernſpruch. 


8 


360 kann nicht trinken! — 
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Otto (auffaprend.) 
Wie meint Ihr das? — | 
Agaphi a. 
iſchnell einen sefülkten Pokal vom Sqhenktiſch ergrei⸗ 
fend.) 
Zum Willkomm fuͤr die Säfte! — 
Das Heil der Chriftenheit! Der ew’ge Bund 
Bon zweyen großen, edeln Nationen! — 
(he reicht den Pokal dem Biſchof) 
Herr Biſchof, bringt's den Herren — 
(auf die Ritter zeigend. » 
Chriſtian. 
coliee in den Pokal, und wendet mit Abſcheu ſich von 


ihm weg.) 
Roth, wie Blut! — 


Agaphia. — 
Sonderbarer Mann! — 
Run — (zu den Stittem)-fo will ich’&, nach Landes; 
: . art, Euch nippen ; 
Dann ipre kein Gift! — 
Gie uippt ben Pokal, und reicht ihn dem Conrad.) 
Otto. 
Ein Trank aus zarten Haͤnden 
St Gift und Balfam bald, fo wie man’s nimmt! — 
Agaphia. 
Bu ſchmeichelnd foft für einen Ordensritter! — 


* 
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Conrad- 
(mit einem ſtrafenden Blick auf Otto.) 
Und faſt zu vorſchnell! — 
(indem er Malgonen zu trinkt) 
| Schönes Sräulein Braut: — 
_ Agaphia. 
Hier trinkt kein Mädchen! — 
Conrad (Warmio den Portal bringend ) 
- Euer Woßlfeyn, Junker! 
Warmio. | 
(zau dernd und den Bitter Conrad mißtranifeh anfehend.) 
Du haſſeſt Vaterland ? — 
Sonrad.. 

Ich win es retten. 
Warmio. . 
Run denn — es fey — fo lange Tieb’ ih dich! — 

(nimimt den Pokal, und trinkt) 

Der Junge da gefällt mir! — | 
(auf Otto zeigend und ihm den Pokal reihend.) BE 
Sey mein Srudert ! 


A 


Otto. 
Wenn wie uns näher kennen — gern! — 
(indem er dem Settmann zutrinkt.) 


Herr Dekan, 
Auf Gott vertraut — brav eingehaut | — 
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Hettmann, 
| Das iſt's! — 
UErinkt, und reicht bem an ber äußerfien Ecke ſtehen⸗ 
ben Magnaten den Pokal, den ſodann die Magna; 
ten der Reihe nach einander zu bringen.) 
Doch nun zur Sache! — (su den Hittern.) Wißt 
Ihr, daß: die Preußen, 
In's Land gerückt, in wenig Tagen hier find ? 
Conrad. 
Wir wiſſen's! — 
Hettmann. 
Nun? — | 
Agaphia. 
Zwar noch verbindet t ang 
Rein formlicher Vertrag, uns beyzuſteh'n; 
Doq — koͤnnten unfre Ka 
. Count 
Damenwunſch 
Iſt ſets Befebl dem Kitten, und: Bedrängten 
Zu Heifen, iſt auch ohne Bund uns Pflicht. . 
\ v H e tt m an n. 
Dog, wie? — FE 
&onreo 
Hört meinen Rath, wenn's Eu gefällt — 
Ihr Habt doch Fußvolk hier? — 


4 


| 
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Hettmann. 
Zwoͤlfhundert Mann, 
Und auch ſo viel am gegenſeit'gen Ufer, 
Weil uns von dorten her der Feind bedroht. 
Conrad. | 
Sp det mit Eurem Fußvolk Stadt und Burg, 
Die Ritter zieh’n fih um die Ebne diesfeits, 
Und, wo der Fluß das hohe Ufer küßt *), 
Dort oben, lagern meine Schüßen ſich: 
Ein wad’rer Haufe, rührfam, Ternig, treu, 
Geübt im Lanzenwurf und Bogenſchießen. 
.. Hettmann. 
Saht Ihr den Zummelplat? — 
Conrad. 
Nur im Vorbeygeh'n, 
Sm Hermarfh’” — 
Hettmann. 
Hm! — Ihr kennt ihn fehr genau! . 
Conrad. 
Der Preußen Hauf' ift groß, der unfee klein; 
Wir müſſen ihn zu Mathe halten! — Duͤukt's Euch, 
So theilen wir das Heer in Truppe su Dundert. 





*) Die Ufer der Weichfel, auf benen ost (oc) 
liegt, und die fi in der Nähe diefer Stabt ber» 
umziehen, find fehr Hoch, und gewähren eine herr⸗ 
liche Andficht über ei und die fruchtreichen 
Gefilde uud Walder de ſchönen armatiens. 
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Die eine Hälfte ruht, die andre kaͤmpft: — 
So wird die Kraft nicht auf einmahl erfhöpft, 
Und ſelbſt im ſchlimmſten Sale bleibt uns Rückhalt. 

Hettmann. 

{mit immer mehr ſteigender Theilnahme.) 
Der Plan iſt gut, brvm Henker! — Macht nur An⸗ 
ſtalt! 
€ onrad. 
Könnt’ ich hier trinken — waͤr's nicht ſchon gelcheh⸗ n? 
Schon fteht mein Lanzenvolk auf feinem Peiten, 
Geſchützt von Tandwärts durch Berhade — flußwärts 
Vom Weichfelfels, fo gut ſich's mochen ließ. 
Hettmann. 


Ihr ſeyd ein waekrer Mann! — Doch Ener Lanx 


| volt 
Ein Viertelwegs von hier, und ſo allein 


Euch zu und her zu wagen — Deutſche Freunde 


Das war denn doch ein wenig allzu trauſam: 
Conrad. 


Kann wohl der.Chrift an feinem Bruder weifelu7 


Bleibt und nicht. unſer Schwert und unfer Gott? 
" Ein, Magnat eleiſe zu ‚bemzandern.) . 


J Ein dummer Deutſcher doch! — le 


: ; Ein andererseben" — * — 
Wie wollt' ich ihn — 
Wenn wir ihn nur nicht bauten! — 


- * 
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Conrad. F 
Gilt mein Plan, * 
So hoff ih, find für's erfte wir geſchützt. 
Kommt dann der Herzog mit dem Heer aus Cracau 
Und der Bafallentroß der Woiwodſchaft, | 
So läßt es fich vielleicht mit Glück verfuchen, 
Den Feind im eig'nen Lande anzugreifen. 
. Ein Magnatcltau) 
Verſprechen Tann man wohl! — 
Dtt élaut.) . 
Auch unnük ſprechen! 
Ein anderer Magnat. 
F traut Sun. viel !— oo 
Conrad 
(bedeutend, indem er die Pohlen ſcharf anſieht.) “ 
Wenn nicht Berrath von innen, 
Verbürg ich mind’ftens dieſe Veſte hier... — 
Ein dritter Magnat (auffahrend.) 
Was meint Ihe mis Verrath, Here ?— . 
Courad. 
Was dem Schlechten 
Verhaßt, dem Biedern werth mich machen muß. 
Hettmann. . 


(Sonraden traulich die Hand fehütkelnd.), . 
Die Sand noch einmagt! — Laßt uns Freunde 
tepn 


Werner⸗s nheaer IV. H 
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Ich Bin zum Einhau'n — Ihr um anzusrdnen. 
Seyd Ihr der Führer unfers ganzen Heers! — 
Conrad. 
Es werden Würd’gere... 
| Hettmann. Ä 
(heftig mit einem brohenden Blick auf die murrenden 
- Sohlen, indem er an den Säbel greift.) | 
Ihr feyd der Führer! — 
Wer gegen uns, ſey's Preuße oder Polack: | 
Mein Sarras übern Kopf ihm! — 
| Conrad. 
Braver Keieger, 
Ihr ſollt den Fremdling leiten — Gott ei mit uns — 
Wir fiegen ihm, wir ſterben ihm! 
| 4 gaphia. 
| Ihr Freunde, 
Für heut” fiheint unfer Tagewerk vollbracht. — 
Laßt uns des lieben Brautpaars nun gedenken! 
Die Hochzeitsfeyer ward fo ſchnell geſtört; 
Auf Windesflägeln eilet der Moment. 
Der Abend ift noch unſer — laßt ihn nuten! — 
OSttinann. 
Die Woiwodinn hat recht 1.90, Humpen! Hum⸗ 
per! — 
(Edeltnaben bringen mehrere mit Wein gefüllte große 
Humpen, die während des Folgenden wiederhohlt 
vom Hettmann und dei übrigen, Pohlen geleert und 
immer wieder gefühlt worden.) 


” 


i — 
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Ein Magnat 
(bringt den igdeß mehrere Mahle Herumgegangenen 
Pokal dem am äußerfien Ende der Neibe LinE3 fie: 
henden Caſtellan, indem er höhniſch auf ben, hin⸗ 
tet Ledterem in eine. Ede gebrüdten Spielmann“ 
I [11 9 
Teintet Euren Radar ut — 
‚€ aftellan. 
Ein Caſtellan 
Dem diedler da? — In'n Stall mit ihm! — 
Agapbia 
(die es bemerkt, tritt au dem Spielmann, siehe ihn fanfe 
in den Borgrund, und reicht ihm einen gefüllten 


Beier) ir 
Mein Bater! — 
Nehmt diefen Labtrunk, und — gefaͤllt es Euch, 
So fi ngt dehi jungen Paar ein ſchönes Lied, 
—Warmio. 
Sing‘, ‚Tieber reis! koinm — ſetz Dich neben uns !— 
u Spielmann. 


t 


Warum nicht? — 

Gimdeike & iven Becher, fedoch vhne darans zu frin- 
Pen, an den Rund’fest) 
ste in. Euer Wohlſeyn, Woimodinn ! 
Und Eures, Brautpaar! — Wiedie Dornenkronen 
So serie Euch im- braunen Haare fieh'n! — 

Warwmio. 
Es ſind ia Myrten! — 


H2 
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-Spielmann. 
Muvrten, Dornen, Palınen ! 
Eins aus dem andern, — Sept fi ing’ ih mein Lied! 
. (Mährend diefer letztern Neben Kay Geh. ‚die, Ge⸗ 
ſellſchaft im Vordergrunde ber Bühne in einen 
Salbdzirkel geſetzt: Agaphia in der Mitte, ‚rerhte 
bey ihr Warmio, dann Malgong, dann der Spiel: 
mann, endlich Biſchof Ehriftian ; links bey Aga⸗ 
phien Conrad, dann ber Hettmann, — (dem ber 
Huupen unaufhorlich von Edelknaben gereicht 
wird), endlich Dito. Die Magnaten füllen, am 
Schenktifeh mit Trinken, beſchäftigt, tumaltuas 
riſch den Eeingergeumd.) ;, 2.40 
. Spielmanm. . 2. 
ins enb indem er ſich mit der Zit her begleitet.) 
Bom "Staube. die ‚Kind im "rofl gen Schim⸗ 
“ee des Mayen, 
Männlein und Zräufein ns ſonnen und herzen und 
freuen; u 
Ildt und Schallmehen Sa una 
Lallen zu. Strahlen « Shoralen r e# ‚freuen nn 
Engel die Blüthen und hüthen den Treuen, 
Hüthen der Deinen went Gluthen die Seelen 


= 20. "entzlinden, 
Sonne und Mayen. und. Alange und Bläthen ver⸗ 
ſchwinden, 


Augen erblinden, de Pau JB 5 Bar 


4 
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Lippen ſich ſchließen, zerfließen die Leben, 
Brechend die Herzen, mit Schmerzen, zum Lichte ent⸗ 
ſchweben. 

. Nichte entfänehen die Sterne, dem Lichte, zu 

froͤhnen, 

Ahndend erheben ſich Geiſter aus glühenden Tönen ; 
Marter zu Eronen, . 
Nahet ih Pracht, die Brautnacht — zu föhnen 
Ewige Minne, entbrinne das Dpfer des Schönen! 


J Otto. 
Ein trefflich Lieb! — 9 . 
. Kin Magnat deut.) 


Ja wohl! Bu 
(halb leiſe zu einem andern.) 


Der Hagel treff mid, 


Verftand ich's! — 
Ein, anderer feben fo.) 


Dein: Syallmepn — Mein Sauhirt 
dudelt J 


' 3 - 
. Fe 
. i tt. . 
. ... 


wo Seffer nöch! EEE 
M a l 8 9. n a (leiſe zu dem Spietmarh. } 
Ich — Suͤnd'ge?! — 
S pie Imann (leiſe su Malgonen.). 
. Du Erlöfte! — 
IE ar mio ta dem Spielmant.) 
Dank Alter! — War mira doch, ale zu Romove, 


vor. 


“ — — 
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ern un die Donnerwol® ein Regenbogen 
Sig fiebend ſchlingt! — 
| Agaphia. 
(den Becher, ben der Spielmann indeß hingeſetzt hat, 
ergreifend und ibm reichend.) 
> Rabe. noch einmahl die Kehle! — 
(indem fe in den Becher higein blidt,) 
Was! — vo der Zell ?— und nicht einmahl ge: 
koſtet? 
Spielmann. 
Wir koſten wenig, und genießen x vie! 
Chrifian 
(ber den Spielmann bis‘ jest ununterbrochen beobadhs 
tet bat.) u 
Verzeihet mir — warf Ihr nicht einft ein prieſter 7 
Spielmann. 
Ein jeder iſt s auf ſeine Art — 
€ riftia N ' 

Wouſe. Mahrend dee fofgenden Abriss acht die Uns 
ferredung unter benen Perſonen, die. nicht [pres 
pen. leife fort, doch ohne daß ber Spielmann ſich 
weiter darein mifcht, als durch abgebtochene Wor⸗ 
te, die er zuweilen Malgonen, Warmio und bem 

Biichof, weiche ihn wechfelsweife beobachten, er⸗ 

wiedert. 
Agaphia (u Eonrad.) 
Im peitgen. Sand’ iſt Eurer tapfrer Orden 
Geſtiftet? — 
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Conrad. 
Sa. 
| Agap hi ia. 
Gewiß von wadern Fürſten? 
Conrad. 
Rein, mit Vergunſt; Denn ſolche hohe Herr'n 
Sind ſelten mehr als ebenbürtig — 
A 9. aph i A (etwas beleidigt.) 
Wirklich?! 
Hettmann. 
(der bisher teife mit Otto gefprochen, und immer ge- 
. teunden bat, laut fi indieß Gefpräch mifchend.) 
a, er Hat Recht! — Selbſt kenn' ich einen Fürften, 
Den jämmerlichften Kerl auf Gottes Welt, 
Den ich zu ſehr veracht', um ihn zu Hallen. 
Agapbia (teife vor fich.) 
Er ift berauſcht, o Gott! — " 
(3u Tonrad, eben fo, auf den Hettmann zeigenb.) 
Der alte Mann — 
Wenn er ein Glas zu viel... 


Hettmann (mitimmer ſteigendem Aftect. 
Ein Wechſelbalg: 
Heut’ Meuchelmörder, morgen heuchelnd fromm, 
Tyrann und Frevler immer — fo ein Bube! 
Zu klein zum offnen Böſewicht — zu Dumm 
Zum braven Mann, kaum klug genug zum Sau 
Een ! 


rar 176 — 
Ein Magnat. 
(den, wie die andern Pohlen, das &efpräch des Sett⸗ 
manns vom Schenktiſche gelockt bat.) 
Ihr konnt gut treffen, Hettmann! — 
X ettmann. 
Und der Wicht — 
Ein Weib, ein Kind hat er — vom Koͤrper ſchon, 
Und hier und hier — 
(auf Kopf und Herz zeigend.) 
noch fhöner! — - 
Otto. 
Solche Engel 
Gebannt an ſolchen Unhold! — 
Hettmann. 
Wundert's Euch? 
ws iſt nichts Neues bier in dieſem Lande! — 
Hier iſt das Weib der Kopf, die Bruſt, die Arme; 
Der Mann als Rumpf ſchleppt ſo ſich d'runter durch, 
So lang ihm ſeiner Bauern Füße tragen. 


Ein Magnat, 
ghr Gabe fein Weib! — 


Hettmann (auffeinen Säbel zeigend.) 
‚Hier fledt es in der Scheide! — 
Eonrad. 
Sch kann's nicht denken, daß ein Fürft ſo niedrig — 
Eolf er — dann wen dem Lande!— 
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Hettmann. 
Hm! — dem Lande! — 
Der Edelmann, der beißt ſich wohl noch durch, 
Auch macht, Gottlob, ein Feder, was er will, 
Der arme Bauer — ja — der hat es fehlimm ! 
Der Bauer — freylich wohl, er ift ein Vieh! 
Dod trägt er, “wie Ber" Biſchof Dorten fagt, 
Das Bild des’ Heren da muß ein Chriſtenmenſch 
Doch Einſicht haben . 
on Ein Magnat “ 
‚ &y! der Bauer iſt. 
rgertmann. 000 
1 Zaufabrenk und an den ähel greifenbi).: : 
Zum Placken nicht — daß mein‘ Ih — Meint's wer 
u 5 anders, — 
Der melde io rn ER 
Dtt 'y 
on Doc wie kann diefem Fürften 
Der Adel dienen ? ' 
Hettmann. 
War Der Teufel dient! .- ‘ 
Dir Adel kaͤmpft ans frehem, eig’riem Willen, 
Für Glauben, Recht und Vaterland —.der Fürſt 
Iſt nur der Erſte unter: feines Gleichen; 
‚Der Leste, ift er Nichts! — Sein braves Weib, 
Fuͤr die verliert man. Gut und Blut mit Freuden. 
H * 


Agaphia. 

(die bisher duch feife Unterhaltung mit Conrad feine 

Aufmerkſamkeit abzulenken gefucht hat, Jaut und 
bedeutend zu dem Hettmann.) 


Ich dachte, dieß Geſoeraͤch. . | 
Hettmgn Mi on 
Auch Ihr kennt fu, . 
Den Mann, ‚von dem ich ſprach, Frau Wolmerinn! 
Agaphia tehrernf.) - 
Ich Eenn’ ihn nit — und wirklich Tieber Hettma nn, 
Iſt dieß Geſpraͤch hier nicht am rechten Ort! 
Der edle Meiſter anſrer werthen Gaͤſte 
Sr ſelbſt ein Fürſt des. heil gen Roͤm'ſchen Reichs. 
et Konrad tsedentend.) 7 
Gin neugemachter, der den Hermelin. 
Errungen, nit ererbt hat — " 
Agapbia. 
Ausnahın' alſo — 
‚Eonrad; . | 
Gleich Eurem Stamm und Eurem Eh'gemahl! — 
Wie ſchade doch, daß der durchlaucht'ge Herzog 
Nicht Heut. Die. Freude theilt He 
Heitmann. re 
Bu Ja frenlich, ſchade! — 
Do ft “ werden ihmdie Obten einigen 4. 
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.. &onrad (den Pokal ergreifend.) 
Der Herzog Teb!— E 
Magnaten. 
ihn unterbrechend, und, indem fie Die gefüllten Humpen 
erheben, tumultuarifch Durch einander fchrepend.) 
Die Woimodinn — das Fräulein! 
— Conrad und Dtto. 
Wohl — (fich gegen Bepde verbeugend.) 


Alle Magnaten. 

(wie vorher, indem fie vor Agaphien und Malgonen 
mit dem Ausdrud ber taumelndften Greude nieder: 
knien.) _ . 

Auf den Knien! — Die Deutfhen müffen mit: 
Zu Ä | Min!— · 
Bringt Wein her! — Euren Schub, Frau Woiwo⸗ 

| dinn! — 
Aus Eurem Schuhe ſchmeckt der Wein am beften! *) 
Br Agapbia. 
Ich dan? Euch, edle Herr'n; auch ade ich ihn, 
Den fhören Brauch der tapferen Sarmatdı, . 
Dem Weibe, das im CErnſt fie tapfer ſchützen, 





*) Die Bitte, bey feſtlichen Gelagen aus dem Schub 

« der Königinn bes Feſtes zu trinken a ich zum 
Theil noch bey dem wadern, fröhlichen und tar 
pfern pohlnifchen Landadel erhalten, ber, vom 
Seifte der alten Chevalerie belebt, ihn auch In 
Verehrung der Damen — wiewohl auf feinu eis 
gene Art — äußert, ' 


rn ı80 u , 


Sm Scherz, durch fchmeichelhafte Tändeley, 
Sp manden bittern Kummer zu verfüßen. 
Allein — bedenkt! — die würd’gen Ritter hier 
Sind noch mit unfeer Sitte nicht vertraut — 
Auch find es Drdensmänner — nicht erlaubt 
ft ihnen jede Gattung des Vergnügens ! — 
ir find die Wirthe — Gaftreht war den Pohlen 
Stets heilig — Ihr verfieht mid — 
Ein Magnat. 
Sie hat Recht! — 
Alle Magnaten. 


 (tumultwarifch auffpringend uyd wieder zu dem 
e Schenktiſch taumelnd.) 


Die Damen leben? — den Tyrannen Tod} I 
Agaphia. 
(nach einer kleinen Paufe zu Conrad, indem fie ihre 
Berlegenbeit zu verbergen fucht.) _ 
Wir ſprachen , algub ich — ja — vom deutſchen 
Orden! — 
Wem Dani er denn fein Dofeyn ? — 
Conrad. 
Frommen Buͤrgern 
Aus deutſchen Städten, die dem Freuzes zuge 
Um Waarentauſch zum Morgenland gefolgt. 
Ein Magnat (zu (Conrad.) 
Bas find das — Bürger ? = 
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Conrad. 
Freygeborne Männer, 
Die, weder Bauer, weder Edelmann, 
Eid) von Gewerben nährend , fremden Vortheil 
Befördern, um den eigenen zu fichern. 
" Einanderer Magnat. 
| (leife zu einem andern.) 
Hoͤrſt du den dummen Deutfhen ? — Fremden 
Vortheil 
Befoͤrdern! — 
Ein Dritter. 
(laut zu den umſtehenden Magneten.) 
ren, und doch Fein Edelmann !— 
Es iſt ein niedlich Näthfel, meine Herr'n! — 
Conrad. 
(ohne auf ſie zu achten, zu Agaphien.) 
Als unſer Heer vor Akkon lag. da waren 
Schon viele taufend bingerafft. Dep barmten 
Die guten Handelsleute fi ; 8. bauten | 
Aus eig’nen Mitten Tange Breterhäufer, | 
Wo Scqmachtende fie ftärkten , Kranke heilten, 
Verwundete verbanden ohn' Entgeld; 
Vergeſſend eig'ner Drangſal' und der Peft, 
Die Manchen ihrer fich zum Dpfer raubse. 
Agaphia. 
Ein ächter Rittertod — im Woblthun flerben | 
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Conrad. 
Dieß wirkte auf die Fürſten, die fo gern 
Durch fremde Kraft die Leidenden begläden. 
Geftiftet ward der Bund des deutfchen Häufes - 
Zum Heidenkrieg’, zu treuer Krankenpflege, 
Und hält ich freu und arm, fo gut er kann. 
Hettmann. 
Ja, Papft und Kaiſer halten Euch den Ruͤcken, 
She guten Herren! — 


S pielmann (aufabrend und faıt.) 
Ihre Noth und Gott! — 
. Chriftian. 

(der bis dahin in Nachdenken verinnlen gefeffen bat.) 
Du fpeichfi nur wenig, Freund ; doch Blick und Wort 
Iſt Blitz und Schlag, und trifft uns wunderbar! 

Warmio. 
Ich ſagt' es ſchon — er aͤhnt dem Heiligen 

Zu der Capelle ⸗ 
Spielmann. 

| Heilig ift nur Einer! 

« Warmio. 

O fag: wo wohnt er? — daß ich- zu ihm eilen, - 
Die Füße ihm, das Antlig kuͤſſen kann! — 

. - -Sptelmann. 
Feng’ deine Braut ⸗—⸗— 
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Malgona. 
In einem reinen Herzen! — 
Hettmann (su dem Spielmann.) 
Wer biſt du denn? — | 
| Spielmann.. N 
Ein losgekaufter Stlave, 
Det ſi ch ſein Herr erbarmet. | | 
Warmio (su dem Spielmant;) ° 
'. dZeuer glänzt 
Aus deinem Aug 
Spi pielmann. 
Der Wie derſchein vom Lichte. 
Chrifttai n (gu dem Epielmattk: y. 
- Mann ! — Biſchof bin ich; aber deine Macht 
Der Menfchen Geifter durch Has Wort zu lenken, 
Sie iſt mir fremd — o, könnt' ich ſie erlernen, 
Ich gäbe Stab und Inful gern dafür ! — 
"Spielman N 
Das, was ich fhue, thut das Wort durch mid; 
Doch laͤßt ſich's nicht erferhen, mır erbethen. 
Was ich vermag, kann jeder aͤchte Spielmann, 
Wenn er den Meiſter ſeiner Kunſt erkennt, 
Und der, wie mih, vom Bann ihn Töf — 
2 Ehriftian. 
(fh mit Entſetzen von ihm abwendend.) 
ven SWOM. Banne! — 
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Agaphia (zu Chriſtian.) 
Laßt unſerm guten Alten ſeine Art! 
Er will nun einmahl nicht enträthſelt ſeyn. — 
(zu Conrad.) J 
Herr Ritter, eine Bitte! —. Wie ich glaube, 
Seyd Ihr an Eures Meifters Stelle Hier? — 
Conrad. 53 
Das bin ich . 
Agapbia, 
So könnt Ihr in feinem Rahmen 
Auch Eurem Orden Glieder einverleiben? 
6Conmrq d. 
Sn. wicht gen dauen bin ich es befugt. 
12 Agaphia klaut) 
+ Hier iR Prinz. MWarmid , mein edler Cidam. . 
Gebt. igm den Riätterichlag., fo macht Ihr m 
. Ein würdiges Geſchenk zur Hochzeitfeyer, 
Und, werdet Euch mein ganzes Haus verbinden. — 
(leifer,) 4 nt 
Für Euren Drden if der ‚junge May 7 , 
Bon ganz befondrer Wichtigkeit — Ba 
Conrad (eben —* 
Ich weiß, e. 
Agap hia (auffiehend, su Warmio.) 
Mein Sohn! — 
(Als, eben von IgrenGeheln a Ye 


Eonrad . 
: Wenn es der Junker wuͤnſcht — mit 

on Freuden! 
Der Orden, nie gewohnt ſich aufzudringen, 
Verſchließt ſich nicht dem würdig Suchenden. 

Doch, da der Prinz vermaͤhlt, To kann er nur 
DVerbündeter des deutfchen Haufes werden; 
Die Regel und das Kleid erhält er nicht. 
Warmio (zu Conrad.) 

as find’ ich bey u 


Son 
— bis in’s Grab — 
Warmio. 
Bus muß. ich thun? 
Conrad. 
Erringen und entſagen — 
8 armio. 
Was wird zum Lohn des Kampfes mir? 
Conrad. 
. Maria !— 
| Warmi o. 
Malgona, ſoll ich? 
Malgona. 
Frag' dein eigen Herz! — 
Warmio. 


Die GSottinn liebt dich ja — du biſt ihr Abbild! — 


:(iädem er Conraden die Hand reicht.) 


Komm , deutfcher Mann, ich folg' Mariens Fahne ! 


q . 
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Conrad. 
So knie nieder! — Unterdeſſen bethen 
Wir das Gebeth des Herrn für deine Seele! — 
Pd (Alle entblößen ihre Häupter, und Eleiben gruppirt, 
wie fie gefeffen haben , ſtehen. Die Pohlen bilden 
Hinten einen Halbzirkel. Conrad und Dito Ereten, 
in bethender Stellung , zufammen In die Mitte; 
Warmio Laßt ſich vor ihnen, halb nach Malgonen 
gewendet, doch mit dem Rücken gegen die Zuſchau⸗ 
er, auf ein Knie nieder. — Feperliche Pauſe. 
“ Malgona. .” 
(die während deſſen unverwandt auf Warmio gebtict 
"Hat, ſchreyt mis Entfepen. ) 
ab! — 
Spielma un. 
(der neben ihr ſteht, leiſe zu ihr.) 
Sieh'ſt auch du das Kreuz auf feiner Stirn ? — 
orſchrid dich nicht! — Die Brautnacht harret 
Euer! — 
Conrad. 
(zieht das Schwert, und ſagt bann laut und feyerlich 
su Warmio, indem er ihm, die drey Ritterfchläge 
gibt.) 


Beſſer Ritter wenn Knecht, im Nahmen unſrer 

lieben Frauen! 
Beſſer Ritter wenn Knecht, und thae deinem Or⸗ 
den Recht! 
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Vertrag’ diefen Schlag, und. fortan keinen! — *) 
‚(indem er ihn aufhebt und umarnıt.) 
Empfang dern Bruderfuß, Berbündeter! — 
' Ott o (feverlich.) 
Gelobt ſey Jeſus Chriſt! — 
Conrad. = 
In Ewigkeit, : 
mäßsend Dtto- ‚den Warmio umarmt.) 
Gelobt fey Jeſus Chriſt! — 
(83 entzlindet, ſich über dem Haupte des Spielmanns 
. „‚gine Slammer die fogleich wieder verliſcht.) 
DE 
—7In '$ Teuchtet wieder! 
Mehrere Pohlen. 
Welch ſtarker Blitzſtrahl! — 
Malgona. | 
“(indem fie des Spielmannd ‚Hand mit Seftigkeit Füße, 
leiſe zu ihm.) J 
Ku Ze Baterri— .. 
(ich entiept ‚non ihm Losreißend,) 
Kalt nie Eis! — 
Chriſtian (leiſe vor ſich.) 
Kaum trag’ ic’ 8 — nein, fo wohl und fchaurig war 
Mir nur beym erften Hochamt! — 


- 


ns 
17%, ...0.2 





*) So lautete woͤrtlich die Formel des Mitterfiplages 
bey dem beutjchen Orden, 


- 
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Son r ad, 
“(lant zn Warmio, ihm die Sand fhüftelnd.) 
| Gott mit dir! 
(er wendet Ach von ihm ab, und;fagt, inbem er anf 
Die eine Seite der Bühne geht, zu einem Znappen: ) 
Ken Becher Waſſer It . 


Otto (der ihm nachfolat, leife zu ihm.) 


N 


Sahſt du? — 
Conrad (een) — - ' 
Ja — wie Bhut 


Brannes auf der Stirn’ ibm, als zum Nitterſchlag 
Er niederkniete — blepern ward.das Schwert 
In meiner Hapd — Gott. ſchüß uns! — 
Warmie.. 
"ou Agaphien, der 23 ſich indeſſen genäbert Hat) 
Guss Mutter! — 
Agaphia. 
Des Herren Segen. über Dia, mein Sohn! 
Malgona ! — 4: 
Malgona cſehr iauig zu ihm.) 
Wirſt du ihm auch teinfen Eönnen ? — 
Warmio (zu Chriſtian tretend.) 


Auch deinen Segen, der er bu mich getauft, ‚ 
Mein beil ger Vater! ! . 
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Chriſtian. 

(laut mit Pathos zu ihm, jedoch fo, daß das Erkün⸗ 

ſtelte ſeiner Safung hervorblickt.) 
BSanctux Adalbertus 
Zog aus dem Böhmerlande, rein und arm, 
Und ward der Preußen Bischof und’ Apoftel, 
Er predigte dad Evangelium, | 
Und taufte viele Heiden; drob ergrimmten 
Die Goͤtzenpfaffen, und erſtachen ihn, 
Unweit Fifchhaufen, wo annoch. fein. Leihnahm 
Am Strande ruht in Gotted Vaterhand, 
Und viele Wunder thut an glaͤub'gen Seelen. — 
So ward dem Heiligen die Marterkrone — 
Du — folge ſeinem Wandel, ſo entſühnſt du, 
Dein fündig Volk, und wirſt vielleicht. gewürdigt . 
Des gleichen Heils — dazu verhelf dir. St! — 
x Spielmann (laut). 

Es iſt mit fo. einem Apoſtel dab, - . 
Ein elend wein? — 


FR Va ; p 
ein de u 
ni; Küſſ, auch du mich, Alter! 
Du es ur ‚Brieimanı. Be 0.4: 


(zu Warmie,-, indem er ſich, ohne ihn 38 umarmen, 
. fanft zurielhient.) . 
an immer, dad. mug, | was, Dir dir nicht — zu 


Der., Malte that Iangp. nicht ſo viela — 
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Chriſtian (zu. dem Spielmann.) 
Du Täfterft; und doch kann ich dir nicht zürnen. 
Ich weiß ed nicht, gb du von Gott, vom Teufel! 
Darum muß ih dich meiden — gute Naht! — 


Spielmaun (febr ruhig au isım,) 
Wer klimpert, ift fein Spielmann— zeuch in Frieden! 
(Chriſtian geht ad) 
(Mährend der feßteren Geſprache haben ſich die Mag⸗ 
naten allmählich von der Bühne verloren, und 
die ſpielenden Perfonen ſich in der vorigen Drbs 
nung gefeßt, jedoch Warmio und Malgona von den 
‚Übrigen entfernt, fo daß ſie eine befondbere Gruppe 
.formiren. Beyde ſprechen leiſe und {ehr innig 
mit einander. Der Spielmann Ichnt ih, nach 
Ehriſtians Abgange, unweit Wrtalgona, ſinnend auf 
einen Stuhl, ohne Auf die Unterhaltung der Ans 
- bemim minbeſten zu merken . '  -  . 


Agaphia (halb krife zu Conrad.) 
So hab’ ich Doch: den Biſchof 'nte geſchſu! 
Conrad (eben ſoJ. 

Der. ‚Spiehmann der mh gar: inbefceiden, 
a Eee 9778 

Laßt ihn- — was de kriechen wenn er geh'n 
u kann? — 

(lauter, indem fie auch an Dito dag Seipräß richtet. ) 
D, wär. dod Ser edler Meiſter hier? 
Wie lüſtets wid, den großen Mani’ min! — 





Conrad. 
Es ift ein Mann! — 
Agaphia. 
So wie der Ruf erzählt, 
Iſt er der erſte Held der Ehriftenheit, 
Und in dem Fürftenrath der weiſeſte. 
Conrad. 
Der Ruf hat nicht gelogen! 
Agaphia. | 
Und das alles 
Durch eig'ne Kraft! — 
Zn Conrad. 
Weil er die Kraft erkannte, 
Die in ihm wirkt, ſo ward er's — 
Asaphita. 
— Ich verſteh Euch 
0 tto. — 


Auch ſind der * und Kaifer ſeine Freunde 
Im ſtrengſten Sinn des Worts — ſie waͤhlten ihn 
Zum Schiedesrichter ‘eines großen Streits, 

Den felne Weispeit ſchlichtete. Zum Lohne _ 
Verlieh der Kaifer ihm den Fürftenftand, 

Und unſerm Wappenkrenz ded Neiches Adler. - 


Ich war mit ifm am Kaiferhofe, Tab ſi ie, 2 
Der Erde Herr' — 


ee Ye See 
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⸗ Hettmann. 
Da ward wohl gut gezecht? — 
Odtto. 


O, unſer großer Friederich — er lebe! 
So einen Hof gibt's nirgends auf der Welt! 
Der Sit der Minne und des Ritterthums! 
Ich war zugegen, als zu Brindiſi 
Der Kaiſer ſich der ſchoͤnen Jolanthe, 
Des Königs Tochter von Jeruſalem, 
Bermählte — 9, nie gattet ſo ſich wieder 
"Des Innern Werth mit aͤuß'rer Herr lichkeit! 
HDettmann. ° . 
En , fagt doch — gibt's ‚denn aufer Pohlen auch 
Noch Leute, wie ſichs giemt ? — Wir glauben’ ta kaum. 
-.,.Dtt0 5 oo 
O, wöhl iſt unſer Kaiſer Herr der Welt! — 
Denn was die Welt beherricht, iſt Kraft und Sang, 
Und. fein in Minne, Kampf und Lied die Krone! 
— 232Agaphia. 
hr pen dus Ba — a. 
Otto... . 
Ihe no! — 
Vollbracht if das Zurgier, und fanft erſchallen 
Die Floten —Frau'n und Ritter, ſchoͤn geziert 
Mit Kraͤnzen, lagern in den ſtolzen Hallen 
Der Kaiferburg, Die feſtlich ausſtaſſirt; 
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Auch Meifterfänger aus der Ferne wallen, 
Wer Sanges kundig und die Saiten rührt; 
- Sie nahen freudig auf des Liedes Schwingen, - 
Den Minnefold der Schönften zu erringen. | 

Die Menge: wogt, und gold'ne Harfen toͤrnen 
Zür Slauben, Kämpfe, Lenz und Frauenwerth. 
Die Ritter werben um den Preis. des Schönen, 
Der Kaifer ſelbſt, von hoher Luft verzehrt, 
Berläßt den Scepter, dem Befang zu fröhnen, 
Verehrt die Dreifter, deren Chor ihn ehrt, 
Verſchönet, ftatt des Throns, der Sänger Reihen, 
Die zu dem Lorbeer ihm. die Palme weihen. 
Und ſtolz erhaben auf umftrapltem Throne, 
Das gold’ne Haar mit Perlen überthaur, 
Der Welt Beherrfcherinn auch ohne Krone, 
Erſcheint als NRichterinn die Kaiferbraut ; 
Und, ob fie aud den Trefflichften nur lohne, 
Doch Leben ſchaffend, wo fie niederfchaut. 
D, freudig mag das Leben dem zerrinnen, 
Der diefes Lebens Leben mag gewinnen! — 

Conrad (autahrend. ) 
Martendruder! —. 
Hettmann— 
Hier hat's nichts zu ſagen! 

Wir brummen Lieder: mit und ohne Ton! - 
Fünf Lieben nur behagen unferm Magen: 

Werners Theater. IV, J 
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Gold, Mädel, Branntweiu, Saul und Schukpatron ! 
Wir ſchwatzen, raufen, ſchachern, faufen, jagen, 
Auch faften wir dem Teufel "map zum Hohn, - 
Wir äffen’s Neue, laſſen's doch beym Alten, 
Und find gefund, wenn nicht Der Kopf. zerfpalten. 
Agapbia (sn Dit.) - 
Ihr kommt aus Welſchland? — Wie geſiel's Sud 
da? 

| Dtto. 

Der Glaube ward uns leicht, die Negeln ſchwer! 


Conra d Gu Agaphien. 
Ihr deutets doch nicht uͤbel, wenn ein Ritter 
Sm Damenbeyſeyn ſcherzt? — 
H ettm nn (auffichend.) 
Der Wein, ihe Herrn, 
Sf flärker, ald der Hettmann — Bott befohlen! — 
(Seht taumelnb.ab. ) 
Warmio. 
(halb Ieife zu Malgunen, bie er mit gndrunf umftef 
fen bät.)_ ” 
Es finft die Nacht mit ihren Sternnangen, 
Die uns auf ewig einen fol — 
.Ral gona den ſo.) 
Auf ewig! r 
w armio. 
Du Tiebft.den holden Götterfnaben 2 ii 
Doch mehr, als mich? 


tagt 
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Malgone. 
. Ich liebe ihn’ in bie! 


Agapbia. 
(die mic den Mittermfchweigend die-Unterhaltung bes . 
" sbachtet bat, laut zu Warmio.) 


Ihr ſeyd num Ritter, Pe; She wade kaͤmpfen 
Für Glaub' und Recht — 


Warmio (auf Malgonen zeigend.) 
Für fie und die Göttinn! 
Agaphia. 
Es iſt ein grauſig Handwerk doch der Krieg! 
Warmio— | 
Warum ? — ’Siftehrenvoller, als dur Laima — 
Spllkennt fie Schickſal, glaub' ich — wehrlos fallen 
Conrad. 
Der Krieg für Gott iff gut z der andre — Ende, 
‚Dtto. 
Der Ritter lebt für Rum — im ariegertode 
Erkaͤmpft er ihn — d'rum iſt der Tod ſeyn Leben. 
Malgona chalb vor ich.) 
Der Tod — das Leben! — 
War mio (zu dem Spielmann.) 
Alter, was ſagſt du? — 
J 2 
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Spielmamn. 
(eb ſchnuſell vom Stuhle, anf ben er ſich bisher ge⸗ 
lehnt, aufrichtend.) 


Aus Erde quillt und Brot, aus Waſſer Wein; 


x 


Zu Zleifh muß Brot, und Bein zu Blute werden. 
Doch aus dem Blut entſprießt der Gnadenhain: 
D'rum bleib' es Krieg, bis Friede kommt auf Erden! 


Conrad. 
Du biſt betrunken, Spielmann! — 


Spielmann. 
Trunken bin ich; 
Allein gefättigt nicht in Ewigkeit! — 
(Man Hört die Thurmuhr eilf fchlagen.) 
Spielmann. 
fin die Mitte tretend, mit ſehr ernfler erha ener 
Stimme.) - 
Vernehmt's — die Glocke ruft miteh'rher Zunge !— = 
Sch geh? in's Kammerlein — gebt acht und wacht, 
Daß der Verfuher Euch nicht fchlafend finde! — 
(Geht mit ſtarken Zritten ab, bie nach feinem Ab⸗ 
gange nachhallen ). 
Agaphia. 
(dem abgegangenen Spielmann nachblickend, yu Ems 
rad.) 
Ein fhauerlider Greis! — Der Boden zittert 
Sp maͤchtig, tritt er auf. 
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Otto. | 
Das thut er öfters — 
Oft ſqleicht er feif heran _ 
Conrad. 
j Als wir am Steande 
Gelandet, fand er bald ſich zu uns ein. 
"Er ſagte nie, von wo, noch wer er ſey, 
Nie nahm er Speif und Trank, doch treulich Hat 
Durch viel Gefahr er-uns hierher geleitet. 
Wir lieben ihn; nur bleibt er ſtets und fremd I— 
Dtto. 
Wenn er mich anſieht mit dem ernſten Auge — 
Des Löwen Blick it nicht fo fuͤrchterlich! — 
Agaphia. 

(3ü den Rittern, auf Warmio und Malgonen zeia 
gend, die auf ber andern Geite fiten, und fid 
umaruıt balten.) 

Seht unfer junges Paar, fo in einander 
Geſchmiegt, fo Alles, außer feinen Himmeln, 
Vergeſſend —! — D, der Liebe Morgentraum, . 
After entfloh'n! er kehret nimmer wieder! 
Wie glücklich if, wer in des Todes Arme, 
Noch eben im Erwachen, niederfintt! — 


Conrad, 
Iſt's Tange Her, daß ſich die junge Heerſchaft 
Einander ſchon gekannt? — 


* 
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Agaphia. 
Nur wenig Wochen — 
Ein Zufall war's, der ſie zuſammenführte. 
Conrad. 
Ein Zufall! — 
Agaphia. 
Was wir Blinde gufalt nennen: 
Denn Alles iſt der Gottheit weiſes Ber! — 
Conrad. 
Wie unſre Herkunft aus dem fernen Lande. 
Noch immer bleibt's ein Raͤthſel mir — 
Agappia. 
Ihr mahni 
Mit Recht mic, es befriedigend zu löfen. — 
Zwar iſt es Spät Schon, aber nicht fo bald 
Kommt uns der Augenbli, allein zu fprechen. 
Darum erlaubt mir, daß ich ihn benuße, 
Mit unfrer Lage Euch bekannt zu machen. 
Conrad. 
Wir bitten höchlich d'rum, Frau Herzoginn. 
Agaphia. 
Seitdem die fromme Königinn Dombroma 
Sarmatiens Vol zum Chriſtenthum belehrt, 
War’s unabläffig thätig, gleiches Glück 
Dem wilden Heidenfchwarme zu verfchaffen, 
Der an der Oſtſee Strand in Höhlen hauf't. 


n 
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Allein vergebend ward das Kreuz gepredigt 
Mit Schwert und Wort; vergebens bIuteten 
Die Märtyrer! — Wenn Zwang, wenn Reis der 
J — | Neuheit 
Auch manchen Preußenflamm zum Glauben 309, 
So war's doch immer nur auf kurze Zeit. 
Der Preuße war bereit, die Pohlengottheit — 
So nannt' er unſern Heiland — anzubethen; 
Doch feine eig'ne Götter ließ er nie, 
| Conrad. 
Verblendet Bo! — c a 
Agaphia | 
Waos iſt dem Menſchen theurer, 
Als angeerbter Wahn! — Doc laßt uns Eur 
fun! — 
Seit mein Gemahl vom König, feinem Vater, 
Die Woiwodihaft Cujavien und Mafau 
Grerbet , ftritten viele wad’re Männer 
Für's Heil der ſchwer bedrängten Chriſtenheit. 
Der Biſchof Chriſtian reifte ſelbſt nah Nom, 
Nach Preußen ward ein Kreuzzug unternommen; 
Aus Liefland Fam’ der Bund der Schwertesritter: 
Doch AN’ erlagen fr der Uebermacht 
Der Heiden — ſchlimmer ging's noch, als zuvor ! 
| Conrad. 
Wie war das möglich, bey vereinten Kraͤften? 


* Agepphia. 
Bereint ? — Dann Eennt She noch den Pohlen 
nicht! — 
Heut’ tollkühn , morgen ſcheu, nachdem der Wind 
weht; 
Geſchaͤftig, uneins ſtets, und nie bedacht, 
Greift Jeder, Alles anders an, und unredt, 
Sorgt Jeder emfig für fein eigen Heil, - 
Und Keiner kümmert fih um’s Allgemeine; 
Uneingeden? , daß, wern der Staat zerfällt, 
Die eig’ne Hütte doch in Trümmern ſinket. 
Conrad. 
Allein der Yürft regiert des Staates Zügel 
Mit weifen Händen — 
Agapbhia. 
O, erlaßt fie mir, 
Die traurige Gefchichte meines Kummers! — 
Von innen und von außen gleich bedrängt, 
Beſchloſſen wir auf Antrieb unfers Biſchofs, 
Den dDeutfchen Bund um Hülfe anzufleha — 
Ihr feyd jest Hiee — Gott Teite den Erfolg! — 
_ Dtto., ' 
(nach einer Meinen Paufe, auf Warmie und Malges 
ma zeigend.) 
Sie find entfhlummert !— 


’”a 


% 


Agaphia. 
Unſchuldvolle Kinder! 
Conrad. | 
13u Agaphien, indem er ebenfalls auf das Brautpaar 
zeigt.) 
Eu'r Gnaden wollten — 
Asgap. hia (fich befinnend.) 

Ja — mein armer Kopf! — 
Vor kurzem fiel auf's new’ ein Preußen Schwarm 
In unfer Land, um — wie feit wielen Jahren u 
Eie ftetd Jethan — Tribut von und zu preſſen. 
Prinz Warmio, der jüngfte Sohn des Königs, 
ar dieſes Haufens Führer. Seiner Kühnheit 
Vertrauend, trennt’ er fi von feinem Trupp 
So fingen ihn die Unfern, und gefeffelt 
Ward er hierher auf diefe Burg gebracht. 

Otto. 
Ha! — darum ijetzt die Rache! — 

| Agapbhia. 

Ich, zum mind'ſten, 
Verdien fie nicht! — Ich troͤſtete den Yüngling, 
Ich loͤſ'te feine Feſſeln; ihm verwandt | 
Durd Rang und Ungläd, ward ich feine Mutter. 
Er, der zuvor gewüthet, brütete 
In ftilee Schwermuth bald den Kummer aus. — 
Da — fah er meine Tochter! — Lieben Freunde, 

5 ® 
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Ich bin ein Weib, und — neidifh find wir Alle; 
Doch fol ein Mädchen hab’ ich nie gefaunt — 
Otto. 
Sie ähnt der Mutter — 
Agaphia (sehr ernſt du ihm.) 
Nitter, mich bedünkt's, 
Wir thäten wohl, einander mehr zu achten! — 
Dtto (fih beſchämt verneigend.) 
Frau Herzoginn — 
Agaphia. 
(ſchnell einfallend, zu beyden Rittern, auf Malgona 
zeigend.) 
Nicht, dag mein Mädchen ſchoͤn iſt, 
Und daß ihr Geiſt ſo klar als ihre Stirne: 
Nicht darum rühm’ ich fie — denn beydes hat fie 
Gemein mit vielen Weibern dieſes Landes. 
Doch das, worin vielleicht fie einzig nur — 
Es ift des ahndenden Gefühles Tiefe; 
Der mwillkührlofe Hang zum Gdelften, 
Der zur Nothwendigkeit die Tugend adeltz 
Des Willens hoher Ernſt; der reine Einklang, 
Zu dem Gedanfen, Wort und That geftimmt ; 
Dos ftete Laufen dann dem Ruf des Innern, 
Den einzig fie befolgt in Glaub’ und Leben, 
Und niemahls überhört, noch mißverſteht. 


Rind der Natur, der Wahrheit und der Liebe, 
Tönt ihr der Gottheit Stimme überall; 
Ihr Leben kauft fie nicht durch eine Lüge, 
And, ob fie auch um's Leben fich betrüge, 
Doch naͤhrt fie emfig ihre füße Dual! — 


Sie fahen fih, und beyder Bruft entbrannte 

Zum erften Mahl der Liebe heil’ge Gluth, 

Sie ward ihm Lehrerinn, und er erkannte 

Das hohe Sakrament von Fleifh und Blut, 
Und aus des Hellands offnen Wunden rannte, 
Wie Thau, auf ihn ein frifcher Lebendmuth ; 

Er ward ein Chrift, fie wurde ihm gegeben, 
Und Bepde wallen nun zum ew’gen Leben !— 


Sin Bothe tritt fhnell herein, 
| Bothe 
Ein Feldgefchrey ertönt vom Wachtthurm ! 

(Ale, außer Warmio und Mafgonen, die, einander 
in den Armen, eingefchlummert find, chen ſchnell 
von ihren Sitzen auf.) 

Dtto. 
Was 
Iſt das? — 
Conrad. 
Mein Pferd! — Mit Gott, Frau Herzoginn! 
Wir kommen bald zurück! — 
(eilt, neb ſt dm und bem Bothen fchnell von der Bühne. ) 
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Agaphia. 
(in äußerfter Angft, bald Hinaus in die Scene, bald 
auf ihre Ainder blickend.) 
Gott, meine Ahndung ! — 
Malgona !— Sohn! — D Heiland, rette ung! — 
(fie eilt den Rittern nach.) 
(Die Kerzen find indefien ausgebrannt , fo daß die bey⸗ 
nahe dunkle Scene nur noch von einer Lampe, 
die in der Mitte des Gaales hangt, ſchwach er⸗ 
leuchtet wird.) 


Warmig. 

(noch ſchlaftrunken, ſich aus dem Schlummer, worein 
er in Malgonens Armen verſunken war, ermun⸗ 
ternd.) 

Mer ruft Malgona? — Ha! — erweckt fie nicht, 
Mein füges Maͤdchen! — O, ift hier nicht Himmel, 
So ift er nirgends ! — 


(er finkt an der ſchlummernden Malgona Bruſt surüd.) 


Samo teitt in pohlnifher Sklaventracht, ver: 
mummt ſchnell, doc Teile, mit geſchwungener 
' Keule herein. 
S amo (Halblaut.) 
Warmio! 
Warmio. 
| Wer ruft mid ? 
(indem er Samp’n erblickt. 
Mein Bruder! — 


N 


Sam». 
(immer mit gebämpfter Stimme und gewaltfem zu⸗ 
rückgedraäängter Wuth.) 


Nenn' mich nicht ſo, ſonſt zerſchmettr' ich 
Den Kopf dir mit der Keule — du Verraͤther 
An Bruder, Vater, Göttern, Vaterland! 
Warmio (vom Stuhl ufiyeingend-) 
Wat willſt du von mir? — 
Samo. 
Gleich dich mit mir nehmen. 
Das Zolgende ſehr ſchnell und leifer fprechend.) 
Die Poplen find getäufcht durch falfche Bothen, 
Die von uns abgefhidt — fie glaubten jenfeits 
Der -Weichfel uns, und unterdeifen eilten 
Mir diepfeits wie auf Flügeln — unfer Heer 
Berennt die Beite fhon — in diefer Kleidung 
Hab’ ich mich hergewagt, um dich zu hohlen, 
Wo nicht — dich zu vernichten! — Eingelaſſen 
Hat uns ein Ehrift, der Bube!— eben der _ 
Det und den Rüdweg ! — Komm und folge mir! — 


Warmio. 
Ich kann — ih darf — ih — will nit! 
| 
Samo (mwüchend.) 
Willſt nicht? — Hal 
Der Mebe wegen? Ich erfchlag' fie! — 


(File mit gefchwungener Keule auf Malgouen su.). 


N 


Warmio. 
(ihm versweiflungsvo in die Arme fallend.) 
Bruder! — 
| Sam». 
“ (indem er, ihn fortfchleudernd, auf Malgonen eins 
dringt.) FB 
Zurück du:! — Ha! — 

(Er Laßt die Keule ſinken, und fährt von Entfepen 
gegen die andere Seite der Bühne zurüd, als 
er ben während der legten Worte aus dem Res 
benzimmer bereingetretenen Spielmann ers 
blickt, der fich zwifchen ihm und Warmio vor die 
noch immer ſchlummerude Malgona ſtellt.) 

» Spielmann. 

(fehr ernſt su Samo, ihn unverwandt mit flarren Aus 

gen anblickend.) 
Die Unfhuld willſt du morden? _ 
Sam». 
Entfeblih Ungeheuer! Hat Picollos 
Dich wieder auf mih losgelaſſen? — 
“ Spielmann (wie vor.) 
Bott! — 

8 Eamo. | 
Iſt's nicht genug, daß du vergang’'ne Nacht 
Mich fo gefoltert — fo, wie du nun daftehft, 
Mit hohlem Auge, weißem Leichenfittel, 
Die Bruft voll Blut, im Haar die Sternenfrone, 
Und das verdammte Kreuz in. deiner Hand! 


Warmio (u Cum.) _ 
Wie — raſeſt du? — Esift ja unfer Epielmann !— 
Spielmann (wie oben zu Game.) 
Erkennſt du mich? 
Samy. 
(vergweifelnd vor ihm uuf die Snie flürgend, mit abge: 
wandtem Sefieht und ausgeſtreckten Armen) 
+ Gebarmen, Geift! — Erbarmen! 
Ich kenn' dich — laß mich! — 
Spielmann. 
Fleuch! Dein Maß iſt voll! — 
Er geht durch die Seitenthüre ab. Samo ſtarrt ihm 
mit Entſetzen nach, indeß Warmio über die noch 
immer ſchlummernde Malgona hingebeugt ift.) 
(Man Hört von jest an Bid zu Ende des Aets Sturm⸗ 
läuten und ben Wächter vom Thurm heftig bias 
fen.) 
Stimmen der Pohlen. 
(Hinter der Bühne.) 
Wo if der Preufe.? . 
‚&aftellan. “ 
ſchnell herrineetend, leiſe zu Samo.) 
‚Rettet Euch! “⸗ 
Samo. 
(ihn mit der Keule niederfchlagend.) 
Zur Hölle! — 
/ Er entſpriugt aus dem Zenfker.) 


& 
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Stephani. 
(durch die Hauptthür hineinſchlipfend.) 
„Der Feldherr fort! — 
«indem er ben erichlagenen Caſtellan erblickt.) 
Der Dummkopf todt! — Vortrefflich! — 
So bleibt mir Alles !— Langes Galgenbein, 
Zwey Zudenbeine Hoblft du doch nicht ein! — 

(Er ertwiicht bucch bie Hauptthüre zwilchen die durch 
eben diefelbe mit Fackeln und Lanzen hereindrin⸗ 
genden gewaffneten Pohlen.) 

. Die Pohlen (Lärmend dur einander.) 
Der Preußehhauptmann — wo ? Er ift entfloh'n !— 
Er war bey feinem Bruder — bey dem Prinzen !— 
Verrathen hat uns der getaufte Heide! 
(auf Warmio jeigend.) 
Warmio. 


lindem er die während des Larmens erwachte Malgona 
verläßt, und den Pohlen entgegen tritt.) 


Verrathen ſeyd Ihr, aber nicht durch mich! 
Mehrere Magneten. 
(auf ihn mit gesuchten Gabeln eindringend.) 
Ja — du bift der Verräther! — Nieder mit ihm! — 
U MWarmiod 
D, hät ich meine Ku! — 
Malgona (m ibm.) 
. Bir. haben Gott! — 


s‘ 
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(indem fie den Warmio umfaßt, mit erdabenens Ans 
fiande zu den Pohlen.) 
Den Woaffenlofen wollt ihr tödten, Memmen? — 
Hierher — durch meine Bruſt der Weg zu ipm!— 
. “ , € i n P ob l e. 
So ködtet iel— . - 
Alle Andern. 
(mit Seichen des Unwillens.) 
Ein Web! — 
Het tmann. 
(im Panzerhemde, mit Helm, Schild und erhobenen 
Streitkolben ſchnell hereintretend. ) 
Macht fort, Geſindel! 
Schon laͤutet's Sturm — der Feind berennt die 
Burg! 


— 


Zort auf den Wall! — 
Ein Pohle. 
(indem er die Leiche bes Caſtellaus erblidt.) 
Der Caſimir erfhlagen! — 
Ein Anderer (su Warmio.) 

Ha! — theuer folft du das uns büßen, Heide! — 

. Hettmann. 
Begrabt ihn morgen — fort, nur fort!— 


(Er treibt die Pohlen durch die Hauptthüre fort, und 
eilg ihnen von der Bühne nach.) 


Agaphia und Bediente mit Fackeln 
treten auf. 

Agaphia (ſchnell zu Malgonen eilend.) 
. | Malgona! 
Du kannſt doch ſterhen ? — — 
Malgona. 

‚Sal 
Diele pohlniſche Magnaten nd Neifige 
mit Ranzen und gezogenen Säbeln gebarnifcht hin» 
eindringend und auf Warmio losftürmend, ſchrey⸗ 
end Dur einander: 


— 


Wo iſt der Heide 
Der und verrieth? — Erwürgt ihn! — 


Während der legten Worfe find Conrad, Dtto, 
Wilhelm, zwey andere Knappen undein 
Trupp deutſcher Lanzknechte durd die 
Hauptthüre hereingetreten; die beyden Ritter ſind 
völlig geharniſcht mit Helmen und Schilden, Con⸗ 
rad traͤgt den Commandoſtab, Otto das Ordens⸗ 
panier, die Ordensknechte füllen den Hintergrund. 


Conrad. 
(mit erhabenem Stabe ſchnell zwiſchen Warmio und bie 
Pohlen tretend, mit ſtarker Stimme zu den Letz⸗ 


tern.) 
Reiner wag's! — 


Der Prinz iſt Ordensbruder — ich bin Feldherr, 
Von Euch erwäplt — Fein Haar wird ihm ges 
frummei— 
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(indem er den Warmio aus ben Händen ber ihn um⸗ 
ſchlingenden Malgone lo3macht.) . 
Mit Gunſt, Prinzeſinn Braut! — (ju Warmio.) Du 
biſt Gefang'ner! 
(zu Wilhelm und dei beyden Knappen, auf Warmio 
zeigend.) 
Euch wackern ungen, fey er anvertraut, 
Fuͤhrt unverzüglich ihn zur Inſel hin, 
Ihr fieh’t mir für ihn ein mit Eurem Reben! — 
Malgona. 
(feyerlich, doch leife zu Warmio.) 
Zeuch! — Gottes Engel wacht! — I folge dir I— 
(Warmio, nachdem er Malgonen glüpend umarınt hat, 
reißt ich von ihr los, und wird von den brey Or⸗ 
densknappen durch die Hauptthüre abgeführt.) 
Epnrad (zu Die.) 
Saleiden, auf den Pag! — Du Eennft die Lofung '— 
(nachdem Otto mit einem Theit der Ordensknechte ab⸗ 
gegangen iſt, zu Agaphien.) 
Geſtrenge Frau, Ihr ſorgt für Speiſſ und Trank! 
(zu den Ordensknechten.) 
Geſellen, wir vertrau'n uns! — 
(su den noch immer tumultuariſch murr enden Sohlen.) 


Rein Gefchren ! 


Kein wild Getuͤmmel 1— Wir find keine Heiden! - 


Gin Jeder bau auf Gott und thu' das Seine, 
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So find. wir qui berathen ! — Friſch an's Werk! — 
Bott und Marie! — Siegen oder Ballen !— 
Alle Pohlen 
(durch einander ſchreyend.) 
Gott⸗ Sanet Georg —Maria — Freyheit —¶Sieg '— 
(Die Pohlen eilen tumultuariſch hinter Conrad und 


den deutſchen Lanzknechten zur Hauptthüre bikaus. 
Der Borhang fallt.) 
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Dritter Ach 
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Erle Scene 
D 4 


Ein anderer Saal auf. der Veſte Plozk. Im Hin⸗ 
tergrunde eine offene, doppelte, ſehr breite Fluͤ⸗ 
elthüre, durch die man in perſpektiviſcher Ent⸗ 
ernung eine Capelle mit einem Altar und dem 
Bilde des Heiligen Adalberts erblickt, welches 
durch eine, über felbigem herunterhängende Am⸗ 
pel erleuchtet wird. Vor dem Altar Beh, mit 
dem Gefihte nach ſelbigem, den Rüden gegen 
Die Zufchauer gewendet , der Bifhof C priftian 
in Pontificalibus , die Inful auf dem Haupte, 
und hinter ihm Tniende Priefter in Chorhem⸗ 
den , von denen einer den Hirtenftab des Bifchofs 
alt. Rechts im Saale 'ift die untere Mauer: bes 
artthurms mit der vifenen Thür, durch die eine 
Treppe von intten herauf führt, au fehen; links 
im Hintergrunde eine geöfnete Seitenthür, im 
Vorgrunde ein Tifh mit zwey brennenden Lich» 
tern, vor welhen Malgona, fi eine Pils 
- gerfleidung anlegend , und neben ihr der Spiel: 
mann fteht. Auf dem Tifche Tiegen der Mufchels 
hut und Pilgerftab. - 
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(Es ifE noch dieſelbe Racht, bach fchon gegen Morgen. 
Die mild Priegerifhe Muſik, die den Zwiſchen⸗ 
raum bes zweyten und dritten Aufzuges ausge: 
fühle bag, erfchallt wahrend dieſer Scene pauſen⸗ 
weife; nur dad Giockeugelaute Danert ununter⸗ 
brochen fort, mit fernen monotonen Hörnertös 
nen und dem von unten. bumpf beraufgelienden 
Geſchrey der die Befte belagernden Preußen 3u 
mweilen untermiſcht. > 


Epriftian und die Prieften 
(fingenb.) 


j Ds Pedränät find wir in pethen. 
9 veind und Holle will. uns ödten, 
Wolle: uns bey Gott vertreten, . 
j Hochgelobter Adalbert! 7 
240 - Spielmanm . 
(halt teife, und fehr ruhig zu Malgonen. Y 
eto no. das Muſchelkoller — 
lindem ‘er es ihr umlegt.) 
Ss: — es decket dir die Locken, 
Und: eoͤrhüllet züchtig oben 
Dir der Wangen glũhend Roth. 
Malgona. 
Bei ich ihn noch feh’n? 
 Spielmann. 
u Du ſollſt es, 
Aber fhnel! — "Die Stunden rollen ; 


Bor dem Auferfich’u der Sonne 
Bfeichet Schon der trübe Mond. 
Wächters Stimme .: m *2. 
(durch ein Sprachrohr oben pon dem Thurme herab.) 
Gnaͤd'ge Frau — wir brauchen Bolzen! . 
Agapbiens Stimme. 

(aus dem Nebenzimmer, fehr Taut.) 
Gleich — ſogleich! — Wie fteht ee, Wächter? — 
Hörft du nicht ? | 

Waächters Stimme. 
Die Preußen toben 
Schrecklich an dem Waflerthore! — 
Hilft nihe Gott — find wir verloren! 
(Einige Edellnaben eilen mit Bolzen aus dem Ne⸗ 


benzimmer über ben Hintergrund der Bühne 
die Thurmtreppe herauf.) 


Shrifian und Die Priefter. (fingend.) 
Wer Tann, Herr, vor dir beftehen, 
Wenn des Zorned Flammen wehen?- 
Den? der Schuld nicht — wir vergehen! — 
Ei? Erbarmen ums zu flehen, 
Heil’ger Vater Adalbert! 
(Stärkeres Geheul der belagernden Preußen von unten.) 
Spielmanm. - 
(der unterbeffen den Pilgerbut auf Malgonens Haupte 
befeſtigt Bat.) 
Jetzt den Stab — (Er reicht ihn ihr) 


\ 
® 
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Malgona. 
O ſag', du Guter! 
Lebt ee neh? 
00, Spielmann. 
Er lebt — er duldet! — 


Malgona. 
O, ſo komm! — 
he eilt ein Paar Schritte vor, bleibt dann aber plötz⸗ 
lich ſtehen.) 


Ich ſoll nichts fürchten ? 
Du STeisf mir? — 
S pi elmann. J 
In Nacht und Slatzt 
Malgona. 
Schon will der Friede 
Mich wieder gewinnen — 
Aber im Innern noch 
Tob't es und lodert's, 
Preßt es und wüthet's! — 
Klar if es oben! (auf das Sanpnn 
Hier — " 
auf die Brut seigend) 
iſt's noch Hölle! — 
Ha! wie fie reifen. | 
Hölle und Himmel! 4 
Am wunden, blutenden, 
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Starrenden Herzen —! 
War's dir einſt auch fo? 
Spielmann. 
Auch mir war's fo, 
Als ich noch wallte auf Pfaden des Pugere, 
Irr und beklommen in ſtürmender Nacht! — 
Wächters Stimme. 
(wie oben vom Thurm.) 
Snäd’ge Frau, am linken Flügel 
Weicht der Feind! — | 
Agaphiens Stimme 
(aus dem offenen Seitenzimmer.) 
Gelobt fey Gott! — 
Sieh'ſt die Ritter auch — die Deutfchen ? 
Waächters Stimme, 
Eine weiße Sahne Teuchtet 
In dem dickſten Trupp der Feinde, 
Hell im blaſſen Mondenfheine! — 
Jetzo feh’ ich auch zwen weiße 
Männer neben ihr. 
Agaphia (außerhalb der Sgene,) 
Sie find es! 
Wächters Stimme 
Schrecklich hau'n ſie in die Heiden, 
Die des Ausfalls nicht vermuthend, 
Werners Theater IV. K 
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Heulend, unſer Herr im Raden, 
Kämpfen mit gefhwung’nen Keulen! 
Shriftian und Die Priefter (fingend.) 
Laß ihm noch vorüber gehen, 
Deinen Würgeengel — fehen 
Laß uns Heil von deinen Höhen, 
Hör der jungen Kirche Wehen. . 
Laß fie fiegend auferitehen ! — 
' Bitte für uns, Adalbert! — 
| Spielmann su Malgonen.) 
Jetzt iſt's hohe Zeit! — 
Malgona. 
O, laß mich 
Nur noch einmahl zur Capelle! — 
Spielmann. 
Weib, der Sand verrinnt! 
Malgona. 
Nur einmahl 
Laß miche an der heil gen Staͤtte, 
Wo ſo oft mir Gott geredet, 
Laß mi nur noch einmahl bethen — 
Laß mich ihen noch einmahl fehen, 
Der mid träumend oft ummwehte, 
Deſſen Bild ich Findlich hegte, 
Der, vom Martertfum gefrönet, 
Mir im Tode wies das Leben; - . 
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Laß die Fürbitt mich erflchen 

- Meines heil’gen Adalberts! 
Spielmann. 

| (sornig fie zurück baltend.) 

Nichts vermag er — Gott ifk Heilig, 

Fleh' zu ihm! — Was kann der Sünder! 
Malgona. 


(fich entfegt von ihm, ber fie beym Arme Hält, los⸗ 
reißend.) 


Mann — du aglüh ſt, wie Höllenfeuer! — 
Spielmann (ſauft.) 
Arme, erdgeborne Schweſter, 
Nicht verzweifle! — Trau' dem Heiland, 
Und empfang' fein Bundespfand! 
(Deicht ihr eine Monſtranz, die er unter dem Gewan⸗ 
de hervorzieht.) 
Malgona. 
che mit Inbrunſt ergreifend und an die Brufi drudend 
O, himmliſcher Friede! 
Wie ſelig beſchwichtigt 
Die bebende Seele! — 
Ich eile zur Inſel! — 
Durch Tod und Gefahren 
Zum treuen Berlaffnen, 
Wo Morten der Liebe 
Der Mittler mir flicht! 
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Spielmann. 
Erſt ſiehſt du die Mutter! 
Malgona. 
O Gott, meine Mutter! 
Verlaſſen — allein! | 
Dort zieht es — bier draͤngt's mich — 
Spielmann. 
und Warmio?! — 
Malgona. 
Heiland! — 
Der Gatte die Mutter! — 
O, woll'ſt mid erleuchten! — 
Entſetlich Gericht! 
Spielmann. 
Nur einer ift Vater, 
Nur eine ift Mutter 
Verhörft du die Stimme 
Der heiligen Minne? 
Der Mutter von Staube 
Enteeißt fie die Männinn, 
Und führt fie im Manne 
Zum Bater, dem Licht! — 
Malgona. 
die Monſtranz mit Inbrunſt Füffend.): 
Er. ruft mie — ich folge! — 
Mit brechendem Herzen! 
(Sie verbirgt die Monftzang im Buſen.) 





S pielmann. 

Erliegſt du der Prüfung, 

So bleibſt du dem Staube; 

"Laß brechen das Herze, 

Nur brechend erflimmt es 

Den Gipfel, wo Liebe 
Nicht wanket, noch bricht! — 

Agaphia tritt aus dem Seitenzimmer, nebſt 
Edelknaben, die, Körbe mit warmen Speifen, 
Getränke und Maffengeräth tragend, ihr folgen, 

Malgona 
_ (bey Agaphiens Anblick.) 
Sott! — 
„Agaphia. 
(zu den Edeltnaben ohne den ſeitwärts Behenden 
(Spielmann und Malgonen zu bemerfen.) 

Lauft und bringt das den Belagerten! — 
(Edelfnaben eilen in den Thurm ab.) 
Agaphia. 

(auf einen Seſſel ſinkenb.) 

Gottlob, auch das wär’ fertig — Matt zum ſter⸗ 

ben! — 

Ich fühl’ die Glieder nicht — 

(als fie Malgonen erblickt, zu dem Spielmann) 
Was will der Pilger? 
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Spielmann. 
Er iſt mein Freund von Kindesbeinen an, 
Er hat mir ſtets gefolgt — wir zieh'n jetzt weiter! 
Agaphia. 
Auch du willſt fort? — 
Spielmann. 
Es treibt mid in das Freye, — 
Lebt wohl! — 

(Er zicht Malgonen beym Arme fort, die ihre Mut⸗ 
ter, der ſie ſich nicht entdecken darf, mit dem tief⸗ 
ſten Blicke der verhaltenen Wehmuth, im Aus 
Berfien Seelenkampfe anblickt.) 

Agaphia. 
Ihr kommt nicht fort, die dewden. ſtuͤrmen 
Um's Burggebeg‘ — 
Spielmann. 
Die Zither führt den Pilger, 
Dann ficht kein Sturm ihn an! — 
Agaphia. 
| Du rebeft Wa hnſinn, 
Wo willſt du hin bey Nacht? — 
| Epielmann. . 
Ihn Teiten 
Durch Nacht und Graus und Daͤmmerfſchein, 
Ein Lager ihm in Gluth bereiten, 
Und wenn er aufwacht, um ihn ſeyn! 
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Ihn bergen in der Sonnenlaube, 
Wo, fünfgeröhrt, der Quell entſprießt, 
Der, roſenroth, aus grünem Staube 
In's ew'ge Weltmeer fich ergießt. 
Aga p bia (auffpringend.) 
So geht — nur quält den armen Kopf mir nicht, 
Ich bin fchun felbft Halb wahnjinnig — Malgona ! — 
Auch ſie verläßt mich jetzt — (in die Scene rufend.) 
Malgona — find! 
Malgona. 
(von Schmerz überwältigt, Halb leife.) 
O, meine Mut. 
(Wil voribr auf Vie auie finfen; Der Spielmann Sat 
fie gewaltfam.) 
Wächter Stimme. 
(vom Thurm, fehr ſchnell und laut.) 
- Der Hettmann iſt gefangen ; 
Schon fchleppen ihn die Heiden fort! 


a gaphia 
. Wie — wo? — 
(Sie eilt Durch die Tyhurmthüre die ua oben führende 
Treppe herauf.) 
Spielmann, 


est oder nie! 
(Malgonen u umfaffend , und forttragend.) 


Malgona. 
(den Kopf auffeine. Schultern gelegt, mit dahin ſter⸗ 
bender Stimme.) ü 


Bit du der Tod —? — 


Spielmann. 
Sey furchtlos! 
(Er eilt, Malgonen auf dem Arme, ſchnell durch bie 
Geitenthür ab.) 

Agaphiens Stimme (oben vom Thurm. 
Um Gotteswillen — o! — ich halt's nicht aus, 
Das blut'ge Schauſpiel! — o, helft mir herunter! 

(Sie wankt, bon zwey Edelknaben geleitet, die Treppe 
herunter auf die Bühne, und ſtürzt erſchöpft in 
einen Seſſel.) 

Wächters Stimme (von oben 
D weh! — fie ſinkt — die Kreutzesfahne! — mit ihr 
Der Nitter,, der fie führte — weh’! Die Heiden — 
Sie tödren ihn — fie dringen ein ! — Sie ftürmen ! — 
(Agaphia finkt mit verzweiflungsvoll gerungenen Hans 
den auf die Knie.) 

. Shriftian und die Priefter. 
(fortbauernd im Hintergrunde am Altar der Capelle 
kniend.) 

Miserere, miserere, miserere, Domine! 
Waächters Stimme (vom Thurme.) 
Frau, rettet Euch! — die äuß're Mauer iſt 

Erſtiegen. — Weh! fie dringen ſchon an's Burgthor 
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Auf Leichen der Erſchlag'nen — wehe! wehe! 
Um Gottes Willen — rett't Euch! — 
Agaphia.“ 
Komm herunter! 

Wäachters Simme (von oben.) 

Ich bin ein Polack! fterb’ auf meinem Platz! 
Chriftian und Die Priefter. 

(ohne Melodie buirch einander chreyend.) 

Kyrie Eleison ! Kyrie! Miserere! 

Hereindringendes Bol. 


Jeſus, Maria! Gu Agaphien.) Helft uns! Rettet, u 


rettet! 
Wir ſind verloren! 
Agaphia (aufſpringend.) 
Oh! 
Die Prieſter. 
(immer lauter und’ färler ſchreyend.) 
Kyrie Eleison ! 
Agaphia. 
(in größter * hin und her laufend. 
Bo Rettung — Ha! — der unterird'ſche Gang! — 
Eröffnet — bier der Schlüſſel — nehmt ! Ä 
(Sie gibt einem Edelfnaben den Schlüffel.) 
Einige Pohlen. 
unlonſt: 
Der Feind iſt auch am Waſſerthor! — 
RK * 
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„Agaphia. | 
Auch das! — 
(mit Aude. 3 
So ſterben wir! — 
(Singt langſam auf die anie ‚ und bethet in tiner 
Ergebung.) 
Hereindringende Weiber 
. mit Kindern. 
Huf, — Rettung!- 
Die Priekter (aufſchrevend. ) 
Kyrie Eleison ! 
Weiber. 
O, unfere armen Kinder — weh! — die Teufel 
Erwürgen ſie! 
Prieſter (aufſchrevend.) 
Kyrie Eleison! 
Wägters Stimmerton oben.) 
Wehe! 
Ein Feuerglanz! I die Surg brennt! 
Die p riefter (mit flärkfier Erhebung 
ber Stimme ſchreyend.) 
Ex profundis !— 
Zugleich. \ Das Volk (verzweiflungsvoll anf bie 
. Anie fürzend.) 
Ze ‚ Mutter Gottes !— 


> 


| Einzelne Stimmen. 
D, Heiland ! 
| Die Priefter. 

(jammernd durch einander ſchrevend.) 
Miserere, Kyrie!. - 
Wächters Stimme 

Der Slanz wird ftärker — was iſt das? — 

Einige auß dem Volk. 

(troftlos beraufzufend.) 
| Sie brennt! 
Wähters Stimme. 
Noch nicht — ſie brennt nicht! — Ha! — ein 
Wunder! 
Volk. E 
Was? — 
Wähters Stimme. 
Die Heiden weichen! — ſtürzen von der Mauer! 
Pohlen caufſpringend. R 
Um Gotteswill'n! 
Wädters Stimme. + 
Sie fliehen! — | 
Agap b ia und Bolt (freudig auffahrend.) 
Flieh'n? 
Wähters Stimme. 
Mit Heulen 
Eutin, n fie, wie von Gottes Schwert verſcheucht: 


Lo 


..)? 
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Chriſtian und die Prieſter. 
(mit noch immer lauter aber ruhiger Stimme.) 
Christe Eleison! — 
Waͤchters Stimme. 
Ha! — der Glanz wird ſtaͤrker, 
Hell iſt ed, wie am Mittag! — Gott, was ſeh 
' ich! — 
Ein langer grauer Mann, mit einer Zither! — 
Agaphia. | 
"Der Spielmann! — 
Wächters Stimme 
Stattlich fchreitet er einher 
Vom Waflerthore — einen Pilger trägt er 
Auf feinee Schulter — SZ hm entfließt der Glanz, 
Dem hehren Sreife — heulend flieh’n die Heiden! — 
Er wandelt langfam bin durch ihre Reih'n! — 
Und wu er ſchreitet, ftürzt der Feinde Schaar, 
Betroſfen, wie vom Blitz, zu Boden! — 


Agaphia. 


- 


Jeſus! 
Wäaächters Stimme. 
Ein Engel iſt's! — zur Rettung uns geſandt! 
Sie werfen ihre Keulen fort — die Heiden! 
Die Unſern ſammeln ſich — ſie dringen ein! 
Sie hauen in den Feind — den fliehenden! — 
Das Keeuspanier ! — es flaftert wisder — hoch! — 


* 
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Die braven Deutſchen mit dem ält’iten gNitter! — . 


Sie ſiegen! — Ha! — die Feinde ſind zerſtreut! — 


Chriſtian, Prieſter und Volk. 
(mit ſehr lauter jubelnder Stimme.) 
Gelobt ſey Gott! — 
Wächters Stimme. 
Der Glanz erliſcht — der Greis 
Wankt langſam fort zum Ufer! — Wie ſie flieh'n, 
Die Heiden! — Klein, wie Mücken, ſchwaͤrmen fie. 
“ Am monderhellten Horizont — fhon jagen 
"Die pohlnifhen Schwadronen jauchzend heim, 
Und Tanafam , in gefchloff'nen Reihen, fchreitet 
Das Drdensvolt mit ‚Chorgefang. 
Hereindringende Pohlen. 
Der Herold! 
Der deutſche Ordens⸗Herold! — 
Agapbia. 
Gott der Stärke! 
Drdend:- Her old (hereinfretend.) 
Here Landäberg laͤßt Euch grüßen — Herzoginn ! 
Sch kund' Euch Sieg! Gefchlagen ift der Feind! 
Durch Gottes Engel, nicht dur uns! — Das 
re Schlachtfeld 
Der Heiden - — Leiden decken's! — 
Agaphia (aufden Knien.) - 
Gott der Gnade! ! 
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Bolk (freudig jauchzend. J 
Gelobt ſey Bott! 
Agaphia. 
Gott ſegne ſie — die Ritter! 
&ie leben? — Unſer Hettmann ? — 
9 erold. 
Iſt gefangen: 
Biel Volk erfhlagen — theuer war der Sieg! 
(Trompeten und der Ehorgefang der Drdens - Beifigen 
tönen dumpf von unten herauf immer naher. und 
flärker, und dauern mie den Glockenklängen, wel⸗ 
che dir ganze Scene hindurch getont haben, fort.) 
Bolt. 


Hero Id. 
Unſer Volk! — 
Agaphia. 
Entgegen ihnen! — 
(he eilt von ber Bühne.) 
Bifhof Chriſtian. 
(am Altar der Capelle, vor dem er zuletzt gekniet bat, 
nebſt ben andern Prieſtern, auffichend,, indem er 
Aich nach dem Volke kehrt, und den Biſchofſtab eis 
nem Priefter, der folchen hielt, aus ben Handen 
reißt, mit feperlich erhabene: Stimme.) 
Ave Maria! — folgt mir in den Dom! 
Gott Zebaoth ertöne das Te Deum! 
(Schrritet langſam mit ben Prieflern ab. Die andern 
folgen ibm in fröhlichen Getümmel.) 


Trompeten! 
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Zweyte Scene 


Ufer der Weichſel, die im Hintergrunde vorbey⸗ 
fließt. Hinter dem Strom, auf welchem ein 
kleiner Kahn, der an's Ufer lehnt, zeigt ſich in 
mahleriſcher Perſpektive eine mit Bäumen dicht 
ummachfene Snfel , von der ein Wachtfeuer , bloß 
Durch einige funkelnde Punkte bezeichnet , ſchwach 
emporglimmt. Links vor dem Strome , etwaß 
nad dem Bordergrunde feitwärts, eine Fiſcher⸗ 
hütte. Mondhelle, beftiente Nacht. 


Dorotfa. 
(allein, vor der Hütte ſitzend und ein Res firidend; 
neben ihr liegt ein wit bunden Bändern geſchmück⸗ 
tes Nuder.) 


Da fiß’ ich alleine 

So trübe und leer, 

Und harre und harre, 

Und Keiner kommt her! — 
Es kommt nicht der Vater — — 
Auch Mütterchen kommt nit — 
Sie zogen zum Fiſchfang 
Doc geftern fhon aus! 
Der Kahn ift bereitet, - 
Das Ruder gefhmüret, 
Der Pilger Eommt auch nicht, 
Zür den er beſtellt! 


x 
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Der Alte — hätt er wohl gelogen? 
Er fah’ fo treu. — fo ehrlich d’rein, » 
Mit feiner Zither — ganz allein 
Wär’ ih mit ihm — zeh'n Meilen weit gezogen! 
Den Kahn — er hat ihn doc gemiethet, 
Ausdrüdlih Doch gefagt hat er: 
Zur Naht noch kommt ein junger Pilger 
Zu dir an's Weichfelufer Her !— 
Führſt du ihn nach der Inſel über, *) 
So wirft du glüdlih froh und reich! — 
Und reih !— fo fag er — D, du lieber, 
Du gold’ner Greis! — O, kaͤm' er glei! 
Doch bleib’ ich alleine 5 
So trübe und leer, 
Ich harre und barre, 
Und keiner kommt her! — 
Nacht ift auch doch bald vergangen; 


- Denn den Rieſen dort aus Funken, 





Taumelnd feh’ ich ihn und trunken 
Unten Idon am Himmel bangen ! 


} 
x 


*), Die größte der bey Plozk in der Weichfel Liegen» 
den Infeln ift außerſt romantiſch, und Dicht mit 
Bäumen bewachſen. Man fest nur auf fehr klei⸗ 
nen Kähnen berüber, bep denen oft Pleine Zifchers 
mädchen, die folche außerſt geſchickt zu lenten 
wiffen, bie Stelle der Gondoliere vertreten. 
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Allmählig — allmählig, 

Und tiefer — und tiefer — 

-Wanft er, und — plautfh! — 

Hopft er in's Waſſer, 

Und trinkt fich recht fat! — 
Sr ſieh'z doch närrifh aus — dort oben — 
Der lange, dünne, blanke Tropf, 
Mit feinem Pleinen, Kleinen Kopf, 
Die Schultern breit Hervorgefchoben ! 
Was müflen die erſt laden können! — 
Aud trägt er folden prächt'gen Paß, 
Wo funfelnd ohne Unterlaß 
Drey gold’ne liebe Sterne brennen! — 
Die langen Storchenbeine dann, 
Die ſtolz ſich aus einander fpreiten, 
Und doch nur taumeln, fiatt zu ſchreiten — 
Der Kerl ift wohl ein Edelmann! — 
Die andern Steenlein nur mich dauern, 
Sie zieh'n fich fo betrübt herum, . 
Sie blinken gegen ihn fo dumm, — 
Er if wohl Woywod — fie nur Bauern! — 
Banern! — wie kann man ein Bauer fen! — 
Der Burſch' da mißfälle mir — man — ſchlaͤft bey 

ihm ein! — 

Stets guckt er mic an — daB alte Geſicht, 
And — redet doch auch Fein Wortchen nit! — 


- 
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Und des Morgens ſchon Beſoffen! — 
Nein — da lod' ich unfre Herren, 
Wenn fie Morgens ausgenmüchtert, 
Nennen fie mich: Tiebes Kind! — 
Het Haben fie wieder des Nachts recht getobt, 
Die Sloden vom Dome—fie brummten und lungen, 
Im Burggeheg’ fchrie'n fie, und heulten und ſun⸗ 
gen — 
AG, heut’ ward die Fürſtinn dem Heiden verlo bt! — 
"Und ih noch Tedig — muß mich fchämen ! 
Der Mann im Mond gut au fo grieh mich an, 
Der hat's wohl nun das Länafte fhon gethan, 
Er wird mid! auch nicht nehmen! — 
(verörießtich.) 
Cntfeglich wird Die Zeit mir lang, 
Ich muß vergeh’n, id) werde krank — 
Vor — (gapnend) Langerweile! — 
(ſchnell aufſtehend.) 
Muß ich allein denn gähnen, 
Penn oben da und unten — 
Sich alles freut und fpielet — - 
Da, in dem weißen Striche 
Am Himmel, ſchwärmt's, wie Mücken, 
Don Eleinen, bunten Sternlein, 
Froh mit einander dahlend, 
Als sögen fie zum Ablag! — 
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Ihr kleinen, blanken Wellchen, 
Auch ihr ſeyd immer froͤhlich, 
Ihr ſpielt — ich will's verwetten — 
Kaͤmmerchen zu vermiethen *) ! 
Denn eine haſcht die andre, 
And jagt fie von dem Plabe! — 
Nur mid jagt Niemand — truͤb' iſts und Teer, 
Und Keiner kommt her! — 
- Ah, wenn id) doch erſt dreyzeh'n wär! — . 
Ich muß nur fingen —'s juckt mir fhon im Auge, 
Das Singen pflegt ein Weilchen doch zu helfen. 


(fingt.) 


„Geh' nicht nach dem Städtchen, 
„Knaben dort dich haſchen; 
„Biſt ein ſchön jung Mabchen, 
„Knaben gerne naſchen, 
„Knaben naſchen gern!“ — 


Willſt wohl ſelbſt mich lieben, 
Fiſchen felbft im Zrüben? 
Laß dir’s nur vergehen, 
Hab? ſchon meinen Lieben, 
Hab’? mein Liebchen fon! — 


N 





*) Komörka do naiegia, ein pohlniſches Kinder: 
fiel. 
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Bin ein großes Fräulein, 
Cracau heißt mein Staͤdtlein; | 
Eilf Jahr bin ich ſchon und d’rüber, 
Und noch ein Jungfränlein, 

Und noch Zungfräulein Hi — 


Das Lied! — Wie dan’ ich's unferm jungen 
Herrn Pater, daß er’3 mich. gelehrt! — 
Es ift fo recht auf mich gefungen! — 
Zwölf Fahre bin ich alt auf heil’gen Juſchu, 
ung bin ich und fhon, und ein Fräulein dazu ! — 
Mein Vater ift adlich, verkauft er gleich Zifche, 
Mein Großvater diente ald Jäger bey Tiſche, 
Sept hot er am Ofen — fonft hat er geiagt, 
And gar — ich erlaub’s nicht **) — am Reichstag' 
R geſagt, 
Ich kann auch als Woywodinn 
Einſt mich blaͤh'n und winden, 
Komm' ich nur zum Woywod hin — 
»S Andre wird ſich finden. — 


1 





*) Diefes Lied iſt einem wirflichen poblnifchen Volks⸗ 
liede möglihkitren nachgebildet, wiewohl es mir 
unmöglich war, die Zartheit und Lieblichkeit des 
Original zu erreichen. — 


“4, Das befannte: nie pozwalam, was ehemahls 
alle Beichstagsverhandlungen hemmen konnte, 
wenn. es auch nur der geringfle Edelmann aus: 
prach. 





Bär’ vielleicht der Pilgersmann 
Woywod! — Ha! er kommt mt ſchen an! — 
Pfuy — ‚es iſt ein Jude! 


Stephani kommt im Vorgrunde des Theaters 
in jüdiſcher Tracht / hereingeſchlichen. 


Ste phani. 
(vor ſich, ohne Dorotka zu bemerken.) 
Nun — friſch zum alten Schacher! — S iſt ver⸗ 
dammt! 
Schon trͤumt ich mich ein Edelmann — und nun! — 
So geht's mit unfern Leuten! — Hoch. hinauf, 
ir möchten’d gern, und purzeln tief herunter ! 
Do rotka (vor ih.) 
Was will der Maufchel? 
Stepbani (vor id.) 
oo Die verdammten Deutiden, 
Sie haben mir den ganzen Kram verborben ; 
Denn ohne fie und ihren Herenmeifter 
Bon Spielmann, wäre Samy Herr der Burg 
Und mein der Cohn — 
Dorotka (laut zu ibm rufend 9— 
Was wollt Ihr? — 
Stephani (entſetzt.) 
Ha! fie kommen, 
Sie henken min! I — (indem er Dorotken erblickt. Ein 
. Mädchen — eine Hütte! 


. — 238 — 
D orotka (näher auf ihn zutretend. ) 
run? — 
Stephani wor fi.) | 
Recht erwünfcht ! (Laut) Gott grüß? Euch, 
liebe Zungfer ! 
Dorotka cverächtlich.) 
Hm, Jungfer! — Fraͤulein, Jude! — 
Stephani. 
Liebes Fraͤulein, 
Könnt Ihr mich nicht an's and're Weichſelufer 
Herüber führen? — Ich bezahl's! 
Dorotka. 
| Der Kahn 
Iſt ſchon beftellt — doch wenn Ihr warten wollt, 
In einer Stunde koͤmmt mein Vater wohl 
Dom Fiſchſaug heim, der kann Euch überſetzen. 
Stephani. 
Schon gut — (Geht auf Die Hütte zu.) 
Dorotka (fi vor die Hütte fiellend.) 
Zur Hätte niht —! 
Stephani. 
| Ihr fürchtet Dock 
Mi etwa nicht? — 
Dorotk (verächtlic.) 
»Nen Zuden — ih?! 
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Stephani. 
Nun — 
(will in die Hütte.) 
Dorotka (ihn zurückſtoßend.) 
Fort da! 
(geheimnißvoll.) 
Die liebe Frau von Czenſtochau*) — dort hängt ſie — 
i (in die Hlitte zeigend.) 
Sie nähm’ es übel, ließ ich einen Juden | 
Zu ihe hinein — | 
Stepbani. 
Was Toll ich denn ? 
Dorotka. 
(anf einen kleinen Hügel am Ufer zeigend.) 
| . Hiet ſiben, 
‚Zehn Schritt von mie — nicht mudfen! — 
(nachdem ſich Stephani auf die Stelle gefest bat.) 
— So! — 





*) Das majeflätifche, auf dem fogenannten Clar en⸗ 
berge liegende, befeſtigte Kloſter &zenflochau, 
mit feinem wunderthätigen ‚gleich dem zu Loretto, 
Ipmwarzbraunen Marienbilde, ift noch cin von den 

armaten und Böhmen eben fo befuchter Balls 
fahrtsort, als fonft das anmuthsvolle Kloſter sur 
heiligen Linde im®rmelanbe mit feinen 
fchönen Zrestogemählden, feiner auf filbernen 
gindenblättern ruhenden Sternenköniginn, und 
ber reigenden Umgebung feines friedlichen Wald⸗ 
chens, ein Vereinigungspunkt geſelliger Andacht 
war. 
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Stephani (lüfern vor fi.) 
Ein Mädel, 
Wie eine Rübe! — 
Doratka (freudig aufſchredend.) 
Ah — der Pilgersmann! — 


M ala una tritt, als Pilger gekleidet , im Bor: 
grunde- der Bühne auf. 


Malgona. 
(ohne die Andern zu bemerken.) 
Wo ift der alte Spielmann hingefchwunden ? Ä 
- Warum exlofeh der Glanz in Rofenfhimmer ? — 
Ich faſſ' ed nicht; doc wühlt und lodert immer 
Der füße Schmerz , der mir die Bruft ummunden. 


Hätt ic den Kahn — das Mädchen nur gefunden ! — 
Wohl blinkſt du teöftend, heil'ges Sterngeflimmer; 
Doch Mitternacht der Angft verläßt mich nimmer, 
Und weinend flieh’n die Eurzen Sreudenftunden ! 

(die Monfkranz aus dem Bufen hervorziehend, 
und fie küſſend.) 

‚Du, der du treu am Herzen mir gelegen, 

D,taß der Liebe Lilien mir entblühen, 

Laß, ewig freu, dem Treuen mich vereinen ! 
Und führſt du mich, zu ihm auf Dunkeln Wegen, 

Soo ſchwör' ic, ihn zum Opfer dir zu reinen, 

Daß unbefleiit wir Beyde Dir nur glühen! 
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Dorotka. 
iſchen bervortretend zu Malgonen, mit ſanftem, eins 
ſchmeichelndem Tone.) 

. ‚Ser Pilger! — ” 

Ma Iso ne lerſchroden Fr 

a! 

„‚perbirgt ſchnell die Monſtranze in ihrem Sewande.) 
| Dorotka. 
Wollt Ihr nicht uͤberfahren. 
Malgona. 


v⸗ 


Du biſt? — 
Dorotka (ach ſchalkhaft neigend.) - - 
Dorotka! — alles, iſt bereit! 

u Mal 8 ona. 
So komm! | 
J Dorotka. | 
| She wolt doch nach der Inſel fahren? 

..:.. Malgona. 

(mit Sehnſucht über ben Strom zeigend.) 


D, nach der Infel (nich faſſend. Es ift Hohe Zeit! 


D orotka (ſehr ſchmeichelnd.) 
Seyd a6 mir gut, fo will ich gern Euch fahren! —E 
Malgona. 
Ja — führe du mich, holde Kindlichkeit! — 
Do rotka. 


Die Wellen lieben mich — laßt Euch nicht grauen: 
Werners Abeater. IV. L 
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Malgona. 
Ö, Warmio! dich werd' ich wieder ſchauen! 

(Sie gehen an’8 Ufer; und indem Dorotka in ben 
Kahn tritt und ihn mit dem NAuder ausſchvpft, 
ſetzt Malgona fi auft ginen, pem Ufer etwas 
entfernten Stein nieder.) 

. Stepbani.. . . 

tder das letzte Geſyräch. aufmerkfam behorcht bat, 
‚vor, fih, indem er, von den Mauͤdchen unbemerkt, 
 auffleht. ) 

Sie if’s — beym Himmel! — Die Geſtalt — die 
Sprade — " 
Der Ausruf: Warmio !— 6 iſt die Prinzeffinn !-- 
Ha! — jetzt wide Mar} — Er war ed, der Ges 
7 fang’ne, 
Den in der Nacht zur Inſel fe geführt: 
Die arme Taube eift ihm nach — zur —e— * 
Bis morgen kann ſie's nicht verfchieben! — Holla! 
Wenn ich fie finge — Samo würde Mir 
Es ewig lohnen — - Fangen? — Nein Das geht 
ni ich? = 
Rebendig -oder — todt Die Art, bier. nn 
(indem er eine unter, den Mantel bervörzieche.) 
BE Goͤttlich! — 
Ich morde Beyde — iverf' mich in Den Kahn,“ 
Vor morgen noch gewinn' ich's andre Ufer, 
und meh’ es San, dag, ich ion ke — 


PR 
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Dann iſt mein Loos gemacht — Ha! — friſch an's 
Wer! _ 
Wer überlegt, thut nichts! — Zwey Mädchenfeel- 
chen! — 
S find ja die erſten nicht! — 
Dorotka. 
(zu Malgonen aus dem Kahn rufend.) 
Run — kommt nur, Pilger! 
Der Kahn iſt ausgeſchöpft — 
Stephani. 


(indem er hervortritt, und Malgonen, die nach dem 
‚Kahn, gehen will, gewaltſam zurückreißt.) 
Zurück da! — 
Dorotka. 
(aus dem Kahn ſpringend und auf Beyde zu eilend.) 
Was t— 
Stephani. 
(zu Malgonen, mit aufgehobenem Beil.) 
Ihr müßt ein Bischen ſterben, hunger Freund! 


Dorotka (gu Stephani.) 
Biſt du von Sinnen, Mauſchel? 


Stephani (zu Malgonen.) _ 
Kniet nur nieder, 
Und bethet noch ein Avechen — doch raſch — 
Die Zeit iſt golden! — Kniet! 
cEr drückt Malgonen gewaltfam nieder.) 
Ä Rs 


Y 5 
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Malgona, 
tmit gebrocenen Stimme, indem fie auf die anie ſinkt.) 
9, Warmio! — 
(Sie bleibt in ihrer fnienden Stellung , und finft 
ohnmächtig, mit zurückgebog enem Haupte, auf 
den Stein, wo fie, während des ganzen folgen⸗ 
den Geſprächs, bewußtlos liegen bleibt.) 
Do rotka tsweifelnd su Gtephani.) 
Iſrs Ernſt, Herr Kaufmann? —. 
Stephani. 
Ganz verdammter Ernft! 
ID 02 0t8a (auf Malgona zeigend.) 
O, laßt ihn leben doc, den armen Jungen — 
Mein Bräufgam iſt's! — 
tepbani. 
Ich will Euch trau'n — 
lindem er Dorotken, die ihm in den Weg tritt, 


fortſtoßt.) 
Hinweg! — 


D orotka. 
tdem Stephani zu Füſſen fallend und fie umfchlingend.) 
D laßt ihn leben, anäd’ger Wohlthäter ! — 
Seht — Alles, was ich lieb Hab’ — unfre Frau 
Bon Czenſtochau — dieß Heil’genbein — den Ring— 
(fie zeipt fib ein Yınulee vom Bufen und ihren Ring 
vom $inger.) 


Die neuen Schuh fogar -- ih ſchenl Cu Alles — 
Nur laßt ihn leben! — 


Stephani. 
'S hilft nichts — 
Dorotka. 
Gornig aufſpringend und in drohender Stellung.) 
\ Jude! — . 
| Stepbhani. 

{u Malgonen, indem er die Art über fie ſchwingt.) 
Stirb! — 
Dorotka. 

(indem ſie in äußerſter Angſt mit einer Hand ſeine auf⸗ 
gehobene Rechte ergreift, und ſich mit dem Arım 
um ihn ſchmiegt, ſehr ſchmeichelnd.) 


O, Lieber! — 
Stephani. 
(ſich von ihr loswindend.) - 
Fort — ich ſag's! — 
© orotka (in voriger Stellung.) 
Mein Gold — mein Koͤnig! I 
(nach einiger Befinnung.) 
Laßt wenigſtens ihn noch vor feinem‘ Lebtten 
Ein Schlückchen! — 
(Macht die Pantomime des Trinkens, dann auf Mel 
gona zeigenb.) 
Seht — aus Durft ifter entſchlumm ert 
Er muß doch lang' genug nun faſten —! — 
Stephani (nad einigem Befinnen.) 
Sn s— 


f) 


Bring der — mich duͤrſtet auch! — 
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Dorotka. 
(noch immer in obiger Stellung.) 
Und ſo lang' laßt Ihr 
Ihn leben? — 
Stephani. 
Sal . 
Do rotka (wie vorher.) 
So wahr Ihr Gott liebe? *) 


Stepbani. 
(halb ungeduldig, bald befänffigt.) 
j Ja! — 
Dorotka. 


(ſich von ihm losreißend, ſehr fehnell.) 
Wohlan! — (vor ih.) Maria, hülf! — 
(Springt in die Hütte.) 
Stepha ni (zu Malgonen.), 
0 Haft du gebethet? — 
(indem er näher hinzutritt, vor ih.) 
Sie Tiegt in Ohnmacht — nimmer zu erwachen! — 
Wie Ihön fie da liegt — Ha! — ihre Angeficht, 
Es ſcheint zu glänzen. — Poſſen! — Faſt gereu'ts 
J | mid, 
Allein Der Lohn !— 





*) Jak Boga kocham! fo wahr ich Bott Tiebe! 
Vine gewöhnliche Berheuerungsform der pohlni⸗ 
ſchen niederen Volfstlaſſe. 





Dorotka. 


(ein Faßchen i in den Händen, ſchnell ans ber Hütte 
tretend.) 


Da bin ic wieder !— 
© tephan i (halb abgewaundt.) 
Gut — 
e⸗ reichs ihm! — (auf Malgona zeigend.) 
Dorotka—. 
Nein — Ihr muͤßt's ihm ſelber nippen! — 
S ſchickt ſich nicht anders! — 
(Stephani’n das Fäßchen reichend.) 
Trinkt — Ihr ſeyd ja durſtig! — I 
Ich geiff in Eil das ganze Fischen — legt 
Die Art fo Tang’ nur hin — fie Täuft nicht fort! — 
Stephani. 


Wohlan — gib ber! — 


(indem er Die Art an ben Boden legt, ‚und das Zäßchen 
mit bepden Händen ergreift, vor, fi.) 
Ich muß mir Muth BE 


(zu Malgonen, weldje, aus ihrer Ohnmacht erwa⸗ 
dead, ‚eben die Augen aufſchlagt, mit grinfender 
Sreundlichkeit, indem er (ich über fie binbiegt.) 


Nun, Pilger — STäd zur Relfe ! — 


(Ex ſetzt das gäßchen lächelnd on den Mund, und 
teinse mit zurückgebogenem Leibe.) 
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Dorotka. 

(in demſelben Augenblick das Beil ergreifend, und 
Stephani'n aus allen Kräften mit ſolchem vor den 
Kopf ſchlagend.) 

Bautz! — 
Stephani. 

(faft zu gleicher Zeit, indem er das Faßchen fallen 

läßt und taumelnd niederfinft, ſehr ſchnell mit 


Pentfegen.) 
Schwarz Jahr )! — 
Dorotka. 
(die noch hals ohnmachtige Malgona gewaltſam fort⸗ 
reißend.) 
Kommt, Pilger! — Seht — da liegt er! — 
(auf den betaubt am Boden liegenden Stephani zeis 
gend.) 
Malgona 
(ich ermunternd‘, zu Dorotken, indem fie mit dem 
höchſten Außdrud de3 Schreckens auf ben liegen⸗ 
den Stephani blickt.) 
Gott! — was tharft du ? 
Dorotka (ſehr gleichguftig.) 
Sit ja em Jude nur! — - 
r . (Malgona' forfziehend.) 
In'n Kahn — gefhwind! — 


*) Auf eine gang Ähnliche Art rettete nur noch vor we⸗ 
nig Jahren ein entfchloffenes, eilfjäriged pohlni⸗ 
ſches Mädchen, zwey Nonnen aus den mörderis 
ſchen Handen eines pohlnifchen Juden.) 





Sie ſchiebt Malgonen ſchnell vor ſich in den Kahn—, 
und fingt, indem fie lesteren vom Ufer abſt oßt.) 
Untreu', die zaͤppelt noch oben; 
Treu’ Läuft ſchon unten Davon *) 
(Der Kahn, in welchem Malgona figt und Dorotkarus; 
- bernd flieht, wird almahlig von den Wellen fort⸗ 
getrieben. Man hört Dorotkens Geſang noch ei⸗ 
nige Momente immer entfernter, bis er endlich 
ganz aufhört.) 


Samo wild auf die Bühne ſtürzend! hinter ihm 
Silko, Glappo, ein Trupp Preußen, 
einige mit Fackeln. 


Samo. 
„Ne Fähre! — Laima ſiegt! — 'ne Faͤhre! 
Der Feuer-Rieſ' im Nacken und! — 
Ne Fähre — beym Picoll! — | 
Glappo. 
| Den Ööttern 
Seys Dant — der Höllengeift verſchwand! 





*) Iſt folgender Stelle eines pohlniſchen Voltsliedes; 
Intryga idzie dö Gory, & 
— ae die, mit einem gräßli 
8 ebildet, die, m 3 
en —S zur legten vierolutionszeit in 
Waͤrſchau, unter eben dem Galgen gefungen 
wurde , auf welchem das Volt ferne Verrather 

in demſelben Yugenblid hinaufzog. 


g * 
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Silko. 
Ein ſchrecklich Bild in meinem Leben 
Zum erſten Mahle zittert ich! 
Und Warmio! — O, koͤnnt' ich ihn nur 
Zerfleiſchen! — Ha! — 
(indem er von der Bühne eilen we, tritt er auf Ste⸗ 
phani'n.) 
Stephani. 
Au weh! — 


S a m o lieh ummwenbenb.) 
i Wer⸗ ruft? 
| S ep 12 ani, 
Au weh! — . 
© amo. 
(Steyhani'n erblickend, mit Entſetzen. 
Ein Geiſt der Rache! — 
Js 
MLGE ER Bu Glappo. 


—2 


Fackeln! — 
(indem er Stephani’n beleuchtet. ) 
Ein Jude rs! — 
8 tephani (mit bebrochener Stimme.) - 
Stephani! — 
> Sams. - 
Du? — 
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Stephani (nach ber,Infgl zeigend.) 
Der Prinz — Malgona — dort — zur Inſel! — 
Verwundet — ip! 
Samo. 
| Zur Inſel? — 
Stephani. 
en i > Ja! — 


w 


D, helft —! 
Samo. 
gur Inſel! — Dank, Pieolos ! — 
Zwey Opfer weih' ich dir — nur fort! — 
Fäll't Eichen uns sur Fähre — fangen, 
Tod oder lebend, muß ich ſie! — 
u Stepbani. Zr 
D, helft mir! — | 
Glappo. 


{indem er ihn mit einer Hand beim Aragen aufbebt, 


and in die Weichfel wirft.) 
Da — dir if geholfen! 
Si 179 | 
Wie er’ verdient |! 
Samo. 
Zur Inſel fort? 
CAule eilen ab. 


te 232 er .. eo... ‘ 
-—. eu: . VI: 


⸗ 
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Dritte Scene 

Inſel mit Bäumen dicht bewachien. In der Mitte, 
nach dem Hintergrunde zu, eine Fleine, offene 
und oben bedadıte, gemauerte Nifche, worin ein 
fteinernes Marienbild. Der Hintergrund ift mit 
Hügeln, bedeckt, zwifhen welchen man durch eine 
Eleine Öffnung die Weichfel ſieht. Auf einem der 
Hügel, feitwäarts, ein Wachtfeuerr., Morgendäm: 
merung. 


Warm io gefeffelt im Borgrunde auf dem Rafen 
fhlummernd hingeſtreckt, den Kopf auf einem 
Stein; Wilhelm und einanderer deut 
her Lanzknecht, letzterer fchlafend, find 
auf dem Hügel mahleriſch gruppiert. - 
Wilpelm u 
(bläſt anf einer Nobrpfeife einige traurige Töne aus 
bem Schweizer Aubreigen; dann lehnt er fch bin, 
und Schaut auf den Fluß hinab.) 
| Warmio. 
(der über die Muſik erwacht if, nach einer Fleinen 
Pauſe zu Wilhelm.) 
Hüther, iſt die Nacht bald Hin? — 
Wilhelm (auf dem Hügel.) _ 
Ja — der Mond finkt in die Flutben, '- 
Und im Dften Fünden Gluthen, 
Die im Waſſer kraͤumend ruthen, 
Hoffend, Tiebend, Tichtentzündet, 
Aller Wonnen Königinn! — = 


r 





. 
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Warmio. 
Snrist die Luft dir auch? — 
Bi Thelm. 
Ich Tiebe! — 
(Er fpirit wieder, einige fanfte Bone, ) 
; ‚Warm i o. 

O, hör auf. — denn. dieſe Toͤne 
Winben ſich um’& Herz, mie Sdlangen/ 
Saugen gierig mir das Leben 
Aus der dumpf erſtarrten, wunden 
Bruſt — 

Wilh e Im ‚Gin, ſich verloren). 
Mathilde — ſchlummierſt du 
Oder weckt dag ſüße Alphorn 


I. 


DT" nen. 
Wäarmin 00 
Wo if dein Liebchen — 7 
— Wilhelm. 
Berne — 


Wo der Nieſe Rhein noch fpietend, 

Wie ein Kind durch Felſen ſchlüpfet z: DE 
Wo des Schreckhorns Blumenauen 
Sich im höhen Dom verlieren, 
Der, vom ew’gen Schnee gelrönet, 
Noſenroth, in sie erlofh'nem " 
Strahle — wie durch Unfehuld, Liebe : . 
Kühn zum Glauben — Ah erbebt. 
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Warmio. 

Armer Zunge! — Fern dein Madchen? m .. „_ 
Wilhelm. 

Dort im bolden Alpenlande, 

- Fern wie Eures — welkt fie Hin! 

Warm io (verzibeifeind auffpringend. I 
Schredlicher, woran mich mahnen? — " 
Jammernd ſeh' ich fle — verlaffen — 
Ihrer Rofen Roth erblaifen — 

Seh’ vom Tode fie umfaflen ! 
Nacht daB Auge mir umdäüftert, 
Und ein Dämon zu mir fliſtert 
Grauſig Ahnen! — — 
Ha! — ich ſeh' des Bruders Keufe, 
Blisend gleich empörten Western, — 
Ihr das Lilienhaupt zerſchmettern! — 
(vor das Marienlild niederſtürzend.) 
Herrinn du von allen Goͤttern, 
Machtlos knirrich ich hier in Resten, 5 
Eile du fie zu erretten, ... . 
Eile, elle! —. ., 
Er ſinkt mit dem Geſicht auf den Boden, N - 
Wilhelm 


Flimmerft, Königinn, du in dem Sterne, 
Welcher dort id Rofenginthen ſchwebet, 
O, fo trockne meinem Holden Mädchen _ 
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Das bethraͤnte Auge — wenn ſie ſehnend, 
Ach! des Frühgeſchiedenen gedenket, 
Daß du, Gnadenmutter, Troſt ihr fpendeft! — 


Der Spielmann erſcheint auf dem entgegen 
Wehten ee Eniend. Seine Geftalt ift mit 
uft umhüllt, fo daß nur die Umriſſe dunkel 
ſichtbar find, und er den Augen der Mitfpielen« 
den verborgen bleibt. 
Spielmann (auf dem andern Hügel.). 
D, nimm fie wieder 
In deinen Schooß zurüd, dDreyeinig Welen, 
Was fie ſeyn follten, find fie ſchon geweſen! 
Hüll' ihres kurzen Lebens bitfre Stunden, _ 
D Herr, in deine Wunden — Taf entfalten 
Die Blüthe ih — nicht. walten die Gebiether 
Der Finfternig — fen ihrer Unfhuld Hüther! 
W armid (auſſtehend.) 
Shen wallt's freyer mie ihm Buſen, 
Und es kommt mir auf den Wogen 
Gold'ne Hoffnung zugeſtogen, 


Lispelſt mir, o Göttinn Bu, tat. 

Holde Teöftung ſchmeichelnd zur — - 

Wilhelm pie) * 
Warmio. 


zöne wieder lieblich Plingen, 
Wiederkehrt das alte Ringen! 


Wieder Tieb’ ich nım daB Leben, 
Sie wird. mir zurüd gegeben, 
Werd’ aus ihren Himmeldaugen 
Friſchen Lebensathem faugen ! 


Wilhelm (vvielt.) 


"MWarmig. 


D, ih werd’ ein Knabe wieder, 

Wild und milde, fromm und Fühn, 
Wieder hör’ ih Dpferlieder 

Durch Rome vens Halne zieh'n; 

Die drey alten Gottgeſtalten, 

Die im Waldesdunkel walten, 
Se';' ih unterm heil’gen Baum _ J 
O, entfleuch nicht, Göttertraum! 
(Geht, im Nachſinnen verloren, umher.) 


Spielmann (von dem Hügel.) 
Scheuch die dunklen Nachts: Dämonen, . 
Laß fie nicht im Buſen theonen, 
Den die Liebe zu bewohnen. 
Waht, mit ihren Dornenkronen, 
Aus des ew'gen Waſſers Schaum! 


Wilhelm (auf den Strom zeigend. 
Gaukelt dort ein Nachen, 
Wellen ihn umplaͤtſchern, 


Vom brennenden Frürotd 
So kindlich geröthet. — 

»S Elingt aus. ihm ein Liedchen, 
So lieblich Hold von ferne; 
Schon ſchaukelt er näher, 
Es führt ihn ein Mädchen! — 


Warmio (ſchnell.) 
"Ein Mädchen? — O, ſage, 
Vielleicht ift’8 Malgona! — 
Wil be Im. 
Ein Kind noch — fo ſcheint eb, 
Es rudert fo froͤhlich — 
Im Nachen — ein pilger! 
Es röthet ihm golden 
. Der Grftling der Sonne 
Das bleiche Seit! — u 
Warmid 
Nicht Malgona? — O, jerronnen 
Iſt dann aller Hoffnungsſchimmer, 
Irrend und verlaſſen immer 
Schaudr’ ich bey dem Licht der Sonten! — 
D, du Göttinn aller Wonnen, 
_ Kann mein Fleh'n nicht zu die dringen ? — 
Nur noch einmahl fie umfhlingen, 
Dann vergeh'n in Sreudenbronnen! 
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Wilhelm. 
(von dem Hügel, auf welchem er bisher aefeffen ‚auf: 
fpringenb.) . 
Der Nahen — er landet! — 
Berrath vielleiht — ih eile! — 
(Eift den Hügel herunter mis gezudtem Schwert 
son der Bühne.) 
Warmio. 
Er landet ſchön! — 
Welch zuckendes Beben, 
Sie iſt es, mein Leben — 
Sie landet ſchon 


Wilhelm, der die als Pilger verkleidete Mal 
gona fchnell befeinfüprt. 


Wilhelm (zu Warmio. V 
Dein Wunſch iſt erfüllet, 
Als Pilger verhüllet — 
Erkennſt du fie nicht! 

(Er entreißt ihr den Hut; in demſelben Augenblirk 
entfallen XGarmip, bie Feſeln. and beyde Liebende 
finten einander forachles in bie Arme. — Feyver⸗ 
liche Pauſe.) 

S pielmann. 
(duf dem Hügel mit ausgebreiteten Armen doch im⸗ 
mer kniend.) 
Herr, die mir vertrauuet, 
Sie haben gefhaut : .. 
Den Bater — das Licht! 
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Warmio. 
(Mafgonen mie trunkenen Bliden im Arme baltend.) 
Bift du erflanden mie aus Zudesbanden? — 
-Malgona. 
Ein Wunder ein’t und — Dank ber.ew’gen Liebe! — 
Warmio. 
(auf ſeine eutfeſſelten Arme blickend.) 
Wo ſind die Ketten hin, die mich umwanden? — 
Malgona. 
Ein Wunder brach fie — Dank der ew’gen Liebe! — 
Warmio. 
(nah dem Marienbilde blickend.) 
8, Goͤtterweib, du haft mich doch verftahben ! 
” Malgona. 
Verftehft du nun den Glauben und Die Liebe ? 
Warmio. 
(Wilhelmen mit dem freuvizften Entzücken umhalſend, 
und jauchzend mit ausgebreiteten Armen über die 
Bühne laufend.) 
D Hüther, Wafler, Luft, laßt euch umarmen! 
Wilhelm mit tränendem Auge.) 
. SH neid’ Euh nie! — (Geht langfam ob.) 
Spielmann (auf Wilhelm zeigend.) 
Auch ihn umſchließ, Erbarmen ! 
Warmio (zu Malgonen.) 
Aber — ſage mir, mein Leben, 
Iſt die Burg nicht eingenommen, 
Wie biſt du allein entkommen? — 
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Malgona. 
Ich bin wieder dir gegeben, 
Um, mit die vereint? zu ſtreben 
Hin, wo Kiebe Palmen flicht, 
Nach dem andern — forfche nicht! — 
Was ich diefe Naht erfahren, 
Heilig muß ich es bewähren, 
Bis der Tod das Schweigen bricht! 
. Warmio. 
Du liebſt doch mich? 
Malgona. 
Laͤßt das ſich ſagen? 
War m 10. 
Der Mond entwic, . . 
"Schon jeh’ i ich’ tagen! . 
Die Brautnacht eilt, 
Und Straplen blühen, 
Wo Liebe weilt;— 
D, fehlſt du’s in dir nicht entglägen ? 
Malgona. 
Wasd ich gefühlt, 
Ich ſag's mit Thraͤnen, — 
Ach, in mir wuͤhlt 
Ein mädtig S ehnen. 
Zu gluͤh'n an die, 
Di einzufaugen, 
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Und wüthend hier (auf das Hers seigenb.) 
Entloͤdert die Gluth deiner Augen! — 

Doch hab' ich es in dieſer Nacht, 
Wo mir der Gottheit dunkle Spur oo. 
Sich klar erhellt in hoher. Pradt, | 
Gelobt mit einem heifgen Schwur: 

Unfre Blüthen 

Ihm zu opfern, 

Fromm zu hüthen, 

Daß den reinen 

Duell der Liebe 

Nichts und trübe, 

-Unb wir rein dem Licht uns einen! 

Warmio. 
Weib, “ faſſ dich nicht! 
Mal gonäa. 

“Die Blume or 
Süger Liebe welkt fo fräh, 
Unverwelklich duftet fie 
In der Unſchuld Heiligthume? — 
Laß uns nach dem hohen Ruhme 
Rein und treu, wie Engel, ringen, 
Ihm das ſchoͤnſte Opfer bringen; 
Laß in's heil'ge Land uns fliehen, 
Und der Herr wird mit und ziehen. > 
Bruder, Eomm — ed wird. gelingen! 
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Warmio (fe glühend umfchlingenb.) 
Ha! — länger noch mid foltern! — - 
Gluth — fie verzehrt mil — volder — 
Du, Böfe! — 
Malgona. 
"Eich den Himmel, 
Wie er in Slammen [odert! 
Und dennoch ift fein Feuer 
So rein — nit wahr, mein Bruder, 
Wir folgen ihm? — 
Warmid. _ 
. Berichließen 
Den feld der Luft, nad) fo viel Marterflunden ? — 
Rein — mir bift du verbunden! — . 
Sieh — Luft und Weffer in einander fließen, 
Bon einem Strahl ummunden! — 
O, Taß auch mich gefunden, 
Vertint in Freudenwogen und ergießen! 
| Malgonea - - 
ein ſehr franlichem, faß kindlichem Time, indem fie 
"fich auf ben Blafen fest.) | 
Weißt du noch im Paradieſe — 
Was fo oft ich dir gelehret — 
Wie fih Adam, Eva Tiebten,. 
Haft du das denn ſchon vergeſſen? 


— 


⸗ 
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Warmiæo. 
(der ſich indeß zu ihr geſetzt, und ihre ‚Hände in den 
feinigen hält, ſehr ſchmeicheind.) 
Lieblich iſt dein füßes Rofenz 
Doch die Roſen buftan. ſüßer, 
Die auf deines Bufens Bbihung ren 
Mir enthblüy n, die langerwünſchten. 
Mal gona. 
Als dem Chaos ſchon: ‚der Himmel 
Und die junge Erd' entjchwebet, 
“Adam Eindlich zwifchen ihnen, 
Pflanze Halb und Halb ein. Stern! 
Warmio. 
Ihm war auch das Herz erhoben. 
Und die Sehnſucht ſpannte munter 
Ihre Flügel auf, die gold'nen, 
Daß er Luſt und Liede trunken. 
·. Malgona. 
Ja, da ramen die BGeſtirne, 
Thiere, Pflanzen ihm. entgegen. 
Ob er d'raus ſich ein Gebild 
Schaffen möchte: doch esckenst Be Bee 
Warmio. nsitligend.) 
Da, du Echwägerinn, du Holde,. 
Schuf der Herr ihm die. Gehälfinn, -- :. 
Und da lebten Mond. und Sonne, .7 . 
Stroͤm und Pflanzen um ihn auf, 


®. 


& 


Malgona. 
Schuf fie Fleiſch von feinem Fleiſche, 
Schuf ſie Herz von ſeinem Herzen, 
Und des Herren fanfte Stimme 
Lehrte fie den Mann vernehmen. 
Und fo ward das’ Weib der Mittler 
Ihres Schöpfers-und des feinen, 
Und die Gluth, von ihm entglommen, 
Nährt fie treu ald Priefterinn. - 
. Warmio (Malgonen umſchlingend. * 
Er umſchlang ſie! 
Malgona (ehr ernſt. 
Und verletzte 
Des gerechten Herrn Geboth, 
Und die Frucht verboth'nen Labſals 
War der — Tod! u 
Spielmann. | 
- (mit bonnernber Stimme vom Hügel herunter zufent. y. 
Der Tod! der Tod! — 
Malgona. 
(von ihrem Sige auffpriagend.) , 
. Was war das 7. —. Es lang fo. grauſend 
Warmio (eben fo.) 
Nur ein Echo ward — Geliebte. 
Leg' dein Köpfchen mir am Buſen, 
Und des Todes ſpotten wirt. 1 
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Malgona 
Auch des Schwur’s, den ich geſchworen, 
Heute meinem Herrn und Retter, 
Treu zu bleiben ihm und Sungfrau? — 
O⸗ die Strafe trifft! 

Spielmann (wie oben.) 
Sie tif! 


Malgona. 
(fih furchtſam an feiner Bruſt verbergend.) 
Warmio! ! 
Warmio. 


Wieder ſchallt's vom Hügel! 
Liebend ift der Gott der Götter, 
Liebend er zu füßer Liebe 
Seiner Kinder Bufen ſchuf! \ 

Malgona. 


(indem fie Kraftlos fih ihm, der ſie fekumflanımert, | 
zu entwinden fucht,) 


O, laß ab! ich fühle Feuer - 

Schon in meinen Adern müthen! — 
Warmio.“ 

Schöner bluͤh'n der Wangen Blüthen, 

se umfchlingt dich dein Getreuer ! 

(er küßt fie feurig.) 
Malgona ° 
D, mich zieh’n der. Hölle Geiſter — 
Welcher Gluthkuß, welches Beben! 
Werner’s Theater, IV. M 


- Warmio. 

Dich belebt ein friſches Leben, 
Liebe aller Leben Meifter! 

Malgona. 


(indem ſie, von Warmio umſchlungen, zu dem Me 
(rienbilde ſthwankt.) 


Höre, du Segnende, 
Sündern Begegnende, 
Mutter der Gnaden, mid, 
Blibe entladen ſich, 
Treffen mich zündend bier, 
Sünd’, ih erliege dir! 
Warmio. 
Liebe laͤchelt im Gebilde, 
Selbſt der hohen Goͤtterbraut, 
Sie bedeckt mit ſtarkem Schilde 
Den, der kühn ſich ihr vertraut; 
Laß ihr zu Füßen 
Bfumen entfprießen, 
Daß Tiebend fie ihr, Blick bethaut! 
Spielmann. 
(mit weit ausgebreiteten Armen auf beim Hügel, mit 
tußerfter Inbrunſt.) 
Vater des Lichtes, 
Herr des Gerichtes, 
Die Pruͤfung — fie erliegen ihr? — 


Die du erkohren, 
Sie find verloren, 
Sie finten — du befaplft fie mir! 
| Höre mein Schreyen, 
Wollſt fie befreyen, 
Zu die fleh’ ih — zu dir, zu dir! . 
(Er ſinkt kniend mit verhültem Angefiht anf ben 
Boden.) 
Matgona. 
indem fie in Warmio?’3 Arme niederſinkt, zu dem 
Muttergrttesbilbe, fehr ſchwach) 
D, zürne nicht der Sünderinn! — 
ihr, entfällt die Mönftranze aus dem Buien; ; entſetzt 
fährt fie auf.) 
_ Was mar das ! 
Warmio (hie füffend. f 
Ein Altarkelch, mein holdes Liebchen! 
Malgona. 
(begeiſtert ſich von ihm losteißend, indem fie Die Mon: 
firanze mit Inbrunſt erhebt.) 
Winkeſt du mir, 
Mir, der Verlornen, 
Sel'ger Friede, 
Ewiges Zeichen der heiligen Unſchuld: — 
Brauſend, 
Wuͤthend, 
Schrecklich tobend — 


X 
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Zuckten im Buſen mir 
Flammen der Hölle! — 
Die wogende Fluth 
Schaͤumt noch und thuͤrmt ſich, 
Fort draͤngt es gewaltſam zur Suͤnde mich hin, 
Zur Sünde, der ich lang‘ durch dich entfloh'n! — 
(die Monſtranze mit begden Armen an fich drückend.) 
Dich drüd’ ih an mein Herz, 
Du Eennft die bange Anal, 
Auch du Haft troſtlos gerungen! — 
Ich Süinderinn ! 
(auf die Anie niederfallend.) 

D, rette mich — 
Es leuchte mir 
Dein Antlitz wieder! 
Es leucht' mir im wühlenden Getümmel, 
O, zeuch mir freudig zum Siege voran! — 
D, laß mie erfcheinen die heilige Liebe, 
Sich reinen, vereinen die feindlihen Triebe, 

Und frey ift mein Herz, 

Und fiegt der Sünde, 

Du gibft mir Stärkel. 

Warmio. 


Mal gona. 
O, ih hab' ihn wieder, 
Stieden, der mich lang' verließ, 


Holde! — 
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Sünde fährt zur Holle nieder, 
Frommer Unfchuld Teiles Sehnen 
Tilgt im Bade füßer Thränen 
Meine Sind’, es lächelt wieder mir das Paradiest— 
Warmio — den Kuß des Friedens! 
(fie umschließt ihn Füffend mit ber linken, und Bält 
ibm mit der rechten Hand"die Monſtranze vor.) 
Sieh’, der Heiland reiht ihn dir! 
Warmio. 
Ja, ich fühl' ſein leiſes Schweben, 
‚Und in meiner Bruſt erbeben 
Nie empfund’ne reine Konnen—fey du Schweſter mir! 
Spielm ann (vom Hügel.) 
Dank, daß du fie_neu geboren, 
Herrfcher auf dem ew'gen Thron, . 
Hulderfüllter Gottes ſohn, 
Der uns vom Beginn erfoyren! 
Ohne dich find wir. verloren, 
Doch aus’ deiner Gnaden Bronnen 
Iſt und Lieb’ und Macht entronnen! — 
Ihre Seelen find gewonnen, 
Wenn des Fleifches eitle Wonnen, 
Staub im Staube fich verloren ! 
Malgona. 


(au Warmio, ihn umfchlingend, ſehr ſanft und Heiter, 
faft tändelnd,) 


Liebſt mich, Bruder ? 


Warmio (eben fo.) 
Holder Friede — 
Schmefter du ? Be 
Ä Malgona. 
D, Seligkeit! 


Preußen 
(Hinter der Bühne, mit kriegeriſcher Hörnermufif.) 


Heyſa, hu! hohahahu! — 
Picollos, Picollos, Picollos, herzu! 


Wilhelm und ein Knappe mit gezogenen 
Schwertern ſtürzen auf die Bühne, indeß der am 
Wachtfeuer entſchlummerte und vom Geſchrey er: 
weckte dritte Knappe zu ihnen von dem Hi: 
gel herunter eilt, 

Knappen. 
Der Teind — der Feind! — 
Wilh elm mit gezucktem Schwerte.) 
Maria, hilf fiegen! — 
(Eilt mit ben beyden Anappen liber die Bühne nach der 
Geite zu, von wo das Geſchrey derPreußen hertont.) 
Preußen. 
(näher und ſtarker lärmend von dranfen.) 

Picollos, Picolos, Picollos, herzu! — 

» Warmio. 

(mit Malgonen vor dem Marienbilde fiehend. ) 

Mein Bruder, 0 Waffen! 


Malgona. 
(in umklammernd, und ihm gemwaltfam die Hände 
baltenp.) 
Haft ie mich geliebet, 
Bleib rein mir vom Blute, und traue auf ihn! _ 
(nad) oben Bin zeigend.) 
Preußen (ganz nahe und beulend.) 
Picollos und Rache! — 
(heftiges Eansengeflizre und Gefecht außer der Si buc.y 
Spie Im ann, 
(feverlih, mitgen Himmel gerichteten Augen, vom 
Hügel.) ' 
Du fegneft im Zorne, 
Du leitet den Sünder, du züdhtigft den Thoren, 
Aus Frevel und Buße wird Friede geboren, 
Es ſteiget die Kirche aus blutigem Borne! — 


(Wilhelm und die beyden andern Knappen im Kampf 
mit einem flarfenZrupp Preußen, unter ihnen 
Samo, Silke, Glappo, alle mit Keulen kam⸗ 
pfend, erfcheinen im Vorgrunde der Bühne.) 


Wilhelm und die Lanzknechte. 

(su den mit ihnen Fänpfenden Preußen.) 

Zuruͤck! — 

Preußen (auf ſie eindeinge®,.) 
Picoll, dein Opfer! — 


Wilhelm 
(su Warmio und Malgonen, da er ihnen, der eindrin⸗ 
genden Uebermacht der Preußen Fänpfend weichen | 
näher fommt.) | 
Entflieht ! — 
Malgona (nah oben zeigend.) 
Er fügt ! 
Warmig _- 
wit fich gewaltfom a“ ihr losreiſſen.) 
‚lag mich! — 
Mal 2 ona. 
(ihn aufs heftigſte umklammernd.) 
Bloͤib' rein vom Bruderblute, 
Um Jeſu Willen! — 
Sp i elmann. | 
(auf deſſen Haupte ſich ein ſchnell verfäfchendesgTämm: | 
chen entzündet, vom Hügel.) | | 
Erbarmen ! 
Nimm fie zu dir — die Armen! 
‚ lauf die fampfenden Knappen ‚seigend.) 
Erfter Knappe. 
(tvdtlich verwundert hinfallend.) 
O Here — zu deinem Throne! (ſtirbt.) 
(Ueber feiner Leiche erglimmt oben in der Luft ein 
Tlammgen, und Iodeft, bis der Vorhang fänt.) 
Spielmann (vom Hügel.) 
Schon einer if gekrönet! — 
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Zweyter Knappe (linkt) 
D Mutter, Hilf dem Sohne! (ſtirbt.) 
(Ueber ferner Leiche entlobert ein Stämmen, wie 
vorher.) 
Spielmann (vom Bügel.) 
Auch diefer ift verföhnet! — 
Wilhelm (fintend.) 
Mathilde — in den reinen 
Gefilden wir und einen! (ficht.) 
(Ueber ihm ein Flammen, wie vorber.) 
Spielmann (vom Hügel.) 
Drey Maͤrtyrer sufammen | 
Entglüh'n in Dpferflanmen ! 
Samo (auf. die Liebenden eilend.) 
Picoll, ein doppelt Opfer! 


Sterbt! — 
Malgona. 
(mit feyerlicher Erhabenheit vortretend, und Samo’n 
die Hoſtie entgegen haltend.) 


Dreymahl Heil'ger, ſchirme! 
(Samo und die Preußen fahren mit Entſetzen zurück, 
und bleiben, grurpirt und Malgonen anſtar⸗ 
‚ rend, fleßen.) . 
Spielmann (vom Hügel.) 
Es thürmen fi der Hölle Fluthen, 
Noch einmapl, Heiland, willſt du bluten, 
Dann breitet über Nacht und Graus 
Dein Siegspanier fih freudig aus N. 


Silko. 
(auf Warmio und Malgonen eindringend. 
Was — ſind wir Memmen? — 
Samo. 

(ihn und die Preußen zurückſtoßend, indem er Mal: 
gonen bey ben Haaren ergreift, ihr die Hoſtie aus 
ber Hand fchlägt, und fie mit Füßen tritt.) 

Mir die Opfer! — 
Sp tödt' id deinen Gott und dich! — 
Malgona (entſetzt, 
Jeſus! — 

(Eine ſehr ſtarke Flamme entzündet ſich über dem 
Haupte des Spielmannd, und verldicht gleich 
wieder.) 

| Samo. 

(zu dem Spielmann hinaufſtarrend, indem er Mal⸗ 

gonen bey den Haaren fortſchleppt.) 
Du 2 — 


Heulende Stimmen der Dämonen. 
(von unten.) 

Samp, komm! zum Lohne! ! 

: Samo (zu Malgonen.) 
3) Stub! 0 

7 Warmio. 

St ⸗ | 
(Er reißt wüthend einem Preußen die Keule aus der 
Hand, und jchlage Samo’n in dem Augenblide 
nieder, als diefer feine fchwingt, Malgenen bag 
Saupt zu zerſchmetteern. Samo fallt entfeelt Hin.) 





e Preußen. 
lanffchrehend, ai Seien bes Entjeßens.) 
Brudermord ! 


Barmio, 
(entfegt auf den ermordeten Samo hinſtarrend, indem 
die Keule ſeinen Händen entfällt, su ben Preu= 


gen.) 


— 


Da — nehmt mich hin! — 
(& laßt ſich bewegungslos von den Preußen feſſeln, 
die auch Malgonen Ketten aniegen.) 


Malgona. 
(mit verzweiflungspolem Blick gen Himmel.) 


Bift du gereht? — 


Sptelmann. 
(mit ausgebreiteten Armen von dem Sügel.) 


Erbarmer — ſchone 
Des Süunders und der Suͤnderinn! — 


Silko. | 
(zu den erfiaunt herumſtehenden Preußen.) 


Die Laima Hält, was fie verfprochen, 
Eie tilgt des alten Frevlers Brut, 
Der uns den Willen hat gebrochen, — 
Vernichtung nım dem Waydewuth! — 
Schlepp Beyde hin zu feinem Haine, 
(auf Warmio und Malgonen zeigend.) 
Er fterh’, wenn er fie fterben feh’n ! 
Bey ihres Scheiterhaufens Scheine - 
Sol Wollenskraft und auferfteh'n ! 
(Geht ad; die Preußen folgen ihm, Malgonen und- 
Warmio fortfchleppend, von der Bühne.) - 


(Die ganze Scene wird von ber anfgehenden Sonne 
gerüthet, beren Strahlen bie Geſtalt bes aufdem Hu⸗ 
gel mit aufgehobenen Armen allein fiehenden Spiels 
wmanns beleuchten, daß er wie verflärt glänzt.) 


Spielmann. 


Geweisfagt hat er's, nicht verftanden, 
Ras meines Glaubens ingen ſeh'n; 
Das Leben wird aus Todesbanden, 

Wie jebt Die Sonne, auferfteh'n. 

Das Kreuz verfheudjet Die Dämonen 
Kom Elippenvollen Meeresitrand, 

Auf zweyer Treuer Marterkronen 
Erhebt's der Herr mit ſtarker Hand! — 


(su ben Sufchauern.) 


Bis dahin, daß ihr die vernommen. 
Grwäget, was ihr heut' geſchaut; on 
Die Ohnmacht fpofte nit der Frommen, 
Kunft ift dem Glauben angetraut. 
Ein jeder geh’ in fih zu Daufe, 

And beth' um Kraft und reinen Sinn; 

Ich Eehr’ in’s Thal au meiner Klaufe, 

Der Spielmann zeucht zum Water bin. 


» 


(Während der legten Strophen werden fehr entfernte, 
abgebrochene Harfenflange gehört. Die Geflait bes 
Spielmanns ſchwebt noch immer, vom Strahl ber 
Sonne ſtark gerothet, fat unmerklich den Hügel her⸗ 
unter. Die drey Flammchen über den erſchlagenen Or⸗ 
densknappen erheben fich in der Luft hoch über feinem 

 Haupte, und ſchweben dicht zufammmen fort, fo wie er 
. meiter wandelt. Der Spielmann verliert ſich hinter 

den Hügeln; die Flammen verfchwinden. Der Vor⸗— 


bang fait; die noch immer forttönenden Klange 


verbalen.) 
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Ba nda, 
Königinn der Sarmaten | 
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4 
Eine romantiſche Tragddie 
mit Gefang 
in - 
fünf Acten 
(Amor modum saepe nescit, sed super omnem mo- 


dum fervescit. Thomas a Kempis de imi- 
tatione Christi Lib. III. Cap. V. 
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an feine lieben 
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Sreunde und Freundinnen 
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Pos muß ih Euch in Bildern es verkünden; 
Doch bald hoff ih die Bilder zu vertaufchen 
Mit dem einfältiglichen , fhlichten Wahren, 

Der Erdenliebe Quellen zu belaufchen, 

Ward ich geführt in tiefen Dunkeln Gründen; 
Vielleicht Hilft mir der Herr herauf sum Klaren! 
Eud wollen ofienbaren 

Hab’ ih in diefem Lied: der Heiden Lieben; 
Das, mag das Herz es brechend auch verſoͤhnen, 
Das Hallelujah doch nicht Täßt ertönen, - 
Bon dem ih Euch im Attila gefchrieben. 

Meint Ihr mit Wanda’ großem dunkelm Herzen, 
Dreist5hn, der uns verlieh die Sternenkerzen! — 


Geſchrieben am Abend des Tages nach dem 
Sonntage Zubilate 180g. 
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Derfonen 
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Wanda, Aöniginn, 
Sventislaw, Heerführer, - 
Sorfemirss, ber Sarmaten. 
Wladimir, , 
Der Dberpriefier, _ 
Zudmilla, ein junges böhmifches Hirtenmädchen, 
Wanda's Bärtnerinn. 
Nübdtger, Fürſt der Rügen. 
DBalderon, deſſen Herold und Meifterfänger. 
* fried, deutſche Nitter und Aüdigers Gefolge. 
Der Geiſt der böhmiſchen Königinn Libuſſa. 
Die Geiſter ihrer Jungfrauen. 
Ein Bothe. 
Deutſche Hirter und Neiſige von Rüdigers Gefolge. 
Sarmatifche Prieſter, Magnaten, Krieger, Zünglinge, 
Gungfrauen und Dolf, 
’ € 


EC 


(Die Handlung ſpielt gegen die Mitte des achten Jahr⸗ 
„ bundert3 nad Ehrifli Geburt in der Gegend des 
jegigen Krakau, fängt gegen Abend an, und dauert 

bis zum Morgen des andern Tages. 
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ErſterAct. 


Weichſelufer. Hinten die Weichſel. auf welcher ein ger 
- ränmiger Kahn. Abenddämmerung. 
Kü digen, Winfried, Ulfo, mehrere deut- 


ſche tter und Reifige ſteigen @ aus dem 
Kahne and Land. 


A üdiger . 
©, 5 haben wir, verfrauend unfree Kraft, 
Durchſchifft der Oſtſee hochgethürmte Fluth, 
Der Weichſel wald⸗umkraͤnzten Wellenſpiegel; 
Gelangt find wir an unfrer Wünſche Ziel! — 
Erhebt den Blick zum fernen Horizont! — 
Seht ihr die Veſte dort im Abendgrau? 
Es if des alten Krakus Heldenburg! 
Er ſelbſt iſt ſchon den Göttern zugeſchaart, 
Doch ſeine Enkeltochter thronet dort 
Geſetze gebend dem Sarmatenvolk. 
Sie heißet Wanda, und es ſagt der Ruf: 
Daß ſie die erſte in der Heldenſchlacht 
Und für der Helden Erſten auch die eing'ge. 


Darum verargt ed Eurem Zürften nicht, 

Ihr Erften von des Nordens Heldenfühnen, 

Daß er fih Wandens Hand erfämpfen will! 
Winfried. 

Gefolget find wir dir mit freuem Sinn, 

Verlaffend unfre väterfiche Heimath : 

Der Hühnendburgen Fühngethürmte Pracht, 

Seit, deinem jüngern Bruder Brotiger 

Das Scepter und die Krone überlaflend, 

Du ausgezogen bift auf Abenteuer! 

Bir lobten ed: daß du den Herricherftab 

In Frieden nicht ererben, nur erkämpfen 

Ihn wollteft,, der allein des Kampfes Preis! 

Wir theilten deine Luft: ein fernes Land 

Zu fuchen und, ed mannhaft dir erobernd, 

Es dein zu nennen, dad Errungene, 

Denn ew’ge Jugend füllt des Krieger Bruft, 

Und alles feſſelnd iſt er feſſellos! 

Nicht ein Vulkan im Schooß der Erde wurzelnd, 

Ein Blitzſtrahl iſt des Helden kühner Sinn; 

Aus Donnerwolken feuriger Umarmung 

Erzeuget, um verzehrend zu befruchten, 

Schießt, ſeines hohen Endzwecks eingedenk, 

Er unaufhaltſam, ſchlingelt ſich und wirbelt 

Entzundend, glüh'nd, zerreiſſend und zerriſſen 

Bis daß er ruhet in des Ahnherrn Haufe, 

Des alten Wolkenvaters Deean! 
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Rüdiger. 
Es freut mich Euer adelicher Sinn, 
D’rum-wählt ih Euch Genoſſen meiner Thaten, 
Und wenn wie Euer Muth und feſter Entihluß 
Es mir verbirgt, der große. Wurf gelingt, 
So ſeyd Ihr einſt Genoſſen meiner Luſt: 
Denn darauf nehmt mein fuͤrſtlich Ritterwort: 
Noch ep’ ſich neu des Mondes Scheibe füllt, 
Bin ich der König jener Königinn, 
Und unfer ift dieß gabenreiche Land! 
ulfo. 
Ein ſchoͤnes Wort! — mir. harren der Erfllung! 
Wir ſetzen unſer Blut und Leben d'ran; 
Doch — Fuͤrſt der Rügen, mer!’ es! — nicht umfonft 
Und für den Erften nur yon unfers GleigenT— 
Rüdiger. 
Erfüll ih nicht was Euch mein Mund verfprach, 
So feyd Ihr ledig der Vafallenpflicht, - 
Und fehnöder Tod fey dann mein Loos! 
| Alle Ritter. on 
Es fey ! 
Rüdiger. j 
Schon nahet dorten, den ich ausgeſendet, 
Den Eingang zu der Veſte zu erſpäh'n: 
Der Lieder Meiſter und der weiſen Sprüde, 
Der herzenkund’ge Sänger Balderon, 


Der, in dem duft’gen Kranze des Geſangs, 
Der Helden Thaten, die des Todes Saat, 
Zufammenreiht zur lebensvollen Krone, 
Mein Meifter war er fhon von Jugend auf 
In Allem, wo mir weifer Rath vonnöthen, 
Laßt mich mit ihm allein und fucht indeß 
Zum Wacenfeuer Holz im weiten Forſt; 
Den GSternenmantel ſchon entrolit die Nacht! 
Auch, daß ed uns an Speife nicht gebreche, 
Erlegt den Bären und den Auerftier 
Und ſtillt in Fühner Sagdluft dad Gemüth! — 
Wir fpielen mit dem Leben Sangeball, - 
Der Tod: Verftedens! Er verliert das Spiel ; 
Srift der Narr des Spiels, und wir — wir leben !— 

. Alfo. 
Wohlan — zur Jagd! — Du, Feldherr, ſey bedacht, 
Daß, was beſchloſſen, bald vollbracht: 
Dein iſt der Wille, unſer iſt die Macht! 

(Ulfo, Winfried, die Ritter und die Reiſigen ab.) 
. Rüdiger (allein.) 

Der Wille mein, die Macht wär’ Euer ?— Wohl z— 
Ich wil die Macht, ihr mächt’gen -Willenlofen, 
D’rum made meinen Willen, blinde Macht! — 


Balderon krift auf. | 


Balderon. | 
Gegrüßet fenft du, Töniglicher, Here ! 


| 


Rüdiger. 
Heil dir, du Mann der Lieder, Ä u 
Kommſt du zu mir mit froher Bothſchaft wieder ? 
Balderon 


Wohl Hab’ ich fie erblicket 

Des Krakus Burg mit Zinnen reich geſhmiüdet. 

Und ausgeſpäht die Pforte, 

Die durch den Felſen führt zum feſten Orte. 
Rüdiger.. 

Haſt du nicht fie geſchauet, 

Die diefes Land mit Segen überthauet : 

Die Königinn der Schönen, 

Geſchaffen Luft zu wecken und zu kroͤnen? 
Balderon. 

Schoͤn, wie ein Thaugewoͤlk aus Richt gewoben 

Erröthend von des Morgend Purpurfaum, 

Sah ich ein Weib auf weißem Roß erheben, 

Beflügelt eilen durch den grünen Raum ; 

Als ob herabgefendet fie von oben, -. 

So lieblich wie ein holder Fruͤhlingoͤtraum. 

Mich überfiel ein ſehnſuchtsvolles Grauen, 

&o mild und herrlich war fig anzuſchauen: 
Rüdiger. 

umflof ihr Haar denn nicht mit gold'nen Ningen 

Der ewig klaren Stirne Elfenbein, 

Und fühlteſt du nicht tief in's Herz dir dringen 








Der azurfarb’nen Augen Gluthenſchein; 

Lud dich des Mondes holdes Lächeln ein, 

Wo ſich Corallen um die Perlen ſchlingen, 

Und welch Gewand umfloß die Wellenglieder ? 

O ſag mie alles, Mann, der füßen Lieder! 
Balderon ” 

Du Eündeft mir, mas ſelber ich empfunden ! 

Auch mich umflocht mit zaubernder Gewalt, - 

Ihr Haar, dad , Eühn dem Diadem enfwunden, 

Des Buſens gold’'nen Harniſch überwallt, 

Die filberftoffnen Aermel , Iodgebunden, 

Umflatterten,, wie Fluͤgel die Geſtalt, 

Ihr grünes Kleid umrankten gold’ne Sproſſen, 

Ein Rafenpfan, vom Sonnenſtrahl umflofien ! . 

Und, wie dem Blätterkeih die Nofenblüthe, 

Entquoll des Leibgewandes grünem Sammt, 

Daß Tiebend er die zarten. Glieder hüthe, 

Der Rod, in dem dad Blut des Purpurs flammt, 

Ein Demantgurt,, dad Bild der reinen Güte, 

Schürzt ihn mit Perlen, die dem Meer entſtammt, 

Und innigft angefhmiegt den Siiberfüßen, 

Sah id ein güldengStiefelbaar fie Tüffen. 
Rüdiger 

So fahft du denn die Königinn der Frauen, 

Denn folhe Neiße ſchmücken Wanden mar! — 

Sie ritt wohl auf den blüthenvollen Auen, 
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Zu ſchwelgen in den Wonnen der Natur; 

Wie, oder zog ſie aus im Abendgrauen 

Dem Hirſche nach, auf ungebahnter Spur? 
Balderon. 

Sie kam zurüd aus wilden Schlachtgewimmel, 

Ein Sternenbild am blut'gen Abendhimmel! — 

Ein Greis vertraute mir: daß ſie die Wenden, 

Die Pohlenland verheert mit wildem Muth, 

Bekaͤmpfet, um das Unheil abzuwenden, 

Und ſie beſiegt, nach viel vergoß'nem Blut, 

Jetzt kehrt ſie heim: den Frieden auszuſpenden, 

Den fie errang, der Völker höchftes Gut, 

Umringt von ihrer Helden Dichten Schaaren, 

Die durch ihe Aug’ entflammt allmächtig waren. 
Rüdiger. 

a, Zried’ und Allmacht thauet 

hr Aug’ auf jeden, den ed angeſchauet! 
Balderon. 

Haft du fie denn rblidet, 

Daß dich ein luftig Bild fo ſehr entzüder ? _ 

Rüdiger. 

Darf ih dir's offenbaren ? ! 
Balderon 

Der Sänger weiß, was göftlich zu bewahren. 

Rüdiger 
Sch ſchaͤmte mic der Liebe, 


— 
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Darum geſtand' ich Keinem meine Triebe; 
Wirſt du des Kriegers höhnen, 

Daß er beſiegt vom Zauberreitz des Echönen ? 
Balderon. 
In Sängers Harfe bebet, , 
. Was in der Bruſt des Helden glühend lebet; 
Der Liebe Schooß entſproſſen, 
Sind beyde fie der gleichen Luft Genoſſen! 

+ Rüdiger. 
Doch fagt man: Greifen fchwindet 
Der Sinne Luft: die junge Bufen bindet; 
Wie kannſt du, Greis, denn fühlen 
Der Liebe Flammen, die mein Herz Ducchwühlen? 
Balderon. 
Dem Sänger ward gegeben, 
Durch Götter Gunſt, ein ewig junges Leben! 
Weil treu die Gluth er nähret, 
Wird fie in ihm zum reinen Licht verklaͤret! — 
Vertrau' mir deinen Kummer ! 
Rüdiger. u 
Dein teöftend Wort fang ihn in füßen Schlummer! 
- Balderon 
Warſt du in diefen Landen ? 
Rüdiger. 

Nein ; — dennoch ſah ich ſchon und Fichte Wanden !— 
Wohl zehn Jahre find entflohen, 


Als ein fünfzehniähriger Knappe, 

Schon von meinem Ahn, dem König, 
Ich zum Ritter warb gefchlagen. 

Dann , wie bir ed unverborgen, 

309 ih aus auf Nitterfahrten, N 
Zu verdienen meine Sporen " 
In dem Kampffpiel und in Schlachten ;. 
Und nit ruhmlos war dein Zögling | — 


. Balderon 
Rein, du übteft Männerthaten! — 
— Küdiger 


Als ich viel herumgezogen, 

Kam ih, wo zu den Korpathen - 

Mit verfhlung’nen Silberloden - 

Froh der alte Iſter wallend 

Nach dem Kahlenberg emporſchaut; 

Wo die heitern Auſtriacken 

Auf den Traubenhügeln thronen, 

Hochberühmt durch Treu und Stärke, 

Don verdientem Ghüd gefrönet. 

Balderon. 

Heil dem Volt und auch dem Lande, 

Wo noch Kraft und Treue wohnen; 

Dielen kam fie fhon abhanden! — 

Rüdiger. 

Doc fie blüht am Donauftrome ! — 

Werner's Theater. IV, N 


— 
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Dorten ward mir bald bie Mähre 
Bon Libuſſens Hohen Hofhalt; 

Wie im Böhmerland fie walte, 
Kroks, ded weiſen Richter, Tochter, 
Der, nad Czechens Tod, des Alten, 
Auserwäplt zum Böhmenkönig. 
MWunderdinge hört’ ich fagen 

Bon Libuſſen, die zum Throne, 

Nach des großen Vaters Abgang, 
Ward, auf feinen Rath, erhoben. 
Denn ed ward von ihre erzählet: 
Daß ihe hoher Geift erforichet, 

Was im Erdenfchooß begraben, 
Was im Meer und Himmel woget; 
Daß der Beifter ftilles Walten 
Ihrem Glücke nicht verborgen, 

Und daß fie der Menſchen Thaten 
Lente, wie des Donner Tofen. 

Um dieß Wunder anzufchauen 

309 ich eilend Hin nach Böhmen, 
Und, verbergend Rang und Nahmen, 
Nannt ich Ritter mich vom Löwen :' 
Nicht mit Ahnengröße prangen, 





Schau'n und lernen wollt ih Großes! — 


Balderon. 
Weislich haſt du, Fuͤrſt, gehandelt! 


Weil in ftiller Frauengröße 

Gottheit ald Natur verklärek, 

Iſt dae Weib der Wunder höchſtes! — 

Rüdiger. 

So kam ich, wo in Wogen 

Der Moldau Sterne glüh'n und Bergesauen; 

Es ward mein Herz gezogen 3. 

Den Wiſcherab zu ſchauen, 

‚Das Schloß, dad hochgethuͤrmet, 

Zelfigt die Wohnung Libuſſen beſchirmet. 

Ich fah die Fürftinn ruh'n im Eichenſchatten, 

Ein NRiefenweib , den Göttern nur zu gleichen, 

Und bey ihre Przemislaus, ihren, Gatten, | 

Den, auf des Roſſes Zeichen, 

Am Pflug gefunden hatten 

Die Herren aud Böhmens Neichen, 

Und, durch Lihuffens weifen Sinn gelenket, 

Das Scepter ftatt der Pflugichaar ihm geſchenket. 
Balderon. 

Es wird einſt Pflugſchaar wleder, 

Penn ew'ger Fried' exweckt durch ew'ge Lieber: 

Nüdiger 

Sein Loblied Hört. ich fingen, 

Bon taufend Deldenjungfraun, die erfchienen 

Der Königinn zu dienen, 

Und taufend gold’ne Harfen Hört’ ich klͤngen; 

N 2 


— 
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Dem Böhmen iſt das Land der ſuͤßen Töne, 
Und Weiber zeugt es reich an jedee Schöne! — 
Die fhönfte von Allen 
Kam Wända gegangen, 
Earmatiend Kleinod , Libuffen verwandt ; 
Mein Tiebendes Sehnen 
Ward liebend umfangen, 
Doch ward ihre mein Herz nur, mein Rang nicht 
. befannt. 

Bald trennte die pflicht mein ſeliges Mimen; 
Sie riß mich von hinnen! — 
Doch wiedergewinnen 
Wil; ich mir Wanda, die liebend einſt mich den 

Goͤttern verband! 


- ein flarler Blitz erleuchtet Die, unterdeſſen faft ganı 
dunkel gewordene, Bühne.) - 


Ha, ein Blitzſtrahi! Fa 


Libuſſens Seift. erfcheint auf einem von ihrem 
Löwen, den zwey Geiſter ihrer Jungfrauen les 
ten, Langfam gezogenen Magen, unker den ent 
fernten Zöühen eine fanften Sibten und Hörner 
Muſik. 

Libuſſens Seifl. 
Furſt der Rügen du! 

Kehre wieder zu der flilen Ruh! — 

Deine Sterne zieh'n den Abgrund zu! — 


Nüdiger. 
Wer biſt du? —. 
Libuſſens Geiſt. 
Du haſt mich einſt geſchaut, 
| an das Land des Czechens mir vertraut! 
Rüdiger. 
Wie? - — Libuſſa ?!— 
Libuſſens Geiſt.. 
Jetzt der Götter Braut! 
Rüdiger. 
Weile! — Gib mir Wanden! — 
gibuffens Geiſt. 
Es erblüf'n - 
Liebesmyrten, wo die Sterne glüh'n; Zn: 
Nur im Tode wird das Leben Fühn! — 
(fie ziehe vorüber, die Zöne verballen.) 
Rüdiger. 
Weile! — nur ein Wort noch! — Sie zerrinnen 
in dem Abendduft! — 
:(zu Balberon, ber, von Libuſſens Erfcheinung an, wie 
verfleinert ba geffanden und gen Himmel geblickt 
bat.) 
Vater! — Balderon! — Wie ſteinern ſteht er dal 
Balderon 


(wie aus einem Traume erwachend.) 
Wer ruft? — 


‘ 
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Rüdiger. “ | 
_Sahft du die Geflalten nicht, die grauen, . | 
Starr und eifern auf und. niederfhauen ? 
Balderon. | 
Nein; ich fah, in taufend gold'nen Ringen, 
Einen Strahl fih um die Sterne fhlingen ! I 
Rüdiger. 
Hoͤrteſt du nicht in dem Abendſchauer: 
Geiſterruf und ernſte Todtentrauer ? 
. Balderom - 
Nein; mir war ale ob die Sterne Flängen, 
Und die ew’gen Morgenlieder fängen ! — 
Nüdiger. 
Es paut mich Ahndung wüthend; doch bin ih ke 
bens vol! — 
Begonnen ward's, d'rum end! es! — 
Balderon. 
Es endet, wie es ſoll! — 
Wienfried, ulfo, die Ritter und Net 


figen mit Jagdbeute aus dem Forſte zurüd⸗ 
kehrend. 


Geſang⸗Chorder Ritter und 
Reiſigen. 
Trarah, trarah! Wir kehren daheim, — 
Wir. bringen die Beute der Jagd! — 
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Es ſinket die Nacht, 
D'rum halten wir Wacht; 
Das Licht hat über das Dunkel Macht! 
Trarah, trarap ! Auf, auf! 
. Das Feuer angefacht! 
(Sie zünden im Srntergrunde ein Wachfeuer an:) 
Rüdiger. x 
Genoſſen, Dant!— hr gebt mi mir zurüuͤck, 
Und wiederkehrt mir in dem Waldgefang 
Des Lebens Fühner Muth, die TugendEraft. | 
Die Naht gebahr mir einen Todestraum, 
Doch, wie der Tod zerrinnt, zerrann auch der, 
Und unverrüct verfolg’ ih nun mein Ziel! — 
Du, Balderon, fobald der Morgen graut, 
Nimm and’re weife Mänher meined Heerb, 
Und geh nad, Krakau zu der Königinn;; 
Dermeld’ ihr, daß als Bothen dich gefande 
Der Rügenfürft, und fag’ ihr: Rüdiger 
Entbieth’ ihre Tiebeluftig Hand und Herz! — 
(halbleiſe zu ihm.) - 
Sch felber will als Pilger dich begleiten, 


Um unerkannt die Herrliche zu ſchau'n! — 
(lauf wie auvor,) 


Schlägt fie es aus, fo meld ihre dag zum Kampf 
Mein Heer gerüftet, es erkaͤmpfen werde: 
Was nie dem Helden abhold: Minneluft ! 
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Die Ritter. | 
Mir kaͤmpfen und erringen Minnelohn ! — | 
Rüdiger. 
est lagert Euch miit mir zum frohen Map, 
Und leert die Humpen ben der Hörner Klang! 
Es ruhen ja im hohen Woltenfaal 
Die Götter auch von Thaten im Geſang; 
Das Haupt in Bligen lachen fie der Qual, 
Und ſchwelgen in des Lebens vollem Drang, 
Dann lenken fröhlich fie die Menfhenfchlacht, 
Die, Helden tödtend, fie zu Göttern macht! — 
(Er und die Bütter lagern ſich um das Nach feuer, 
bey dem die Reifigen. das Wildpret zerlegen und 
Braten.) 
Geſang⸗Chor der Ritter und 
Reiſigen. 
Trarah , trarah! Wir zechen im Kreis! 
Wir fpotten des Dunkels, ber Nacht! 
Des Menſchen Macht, 
In freudiger Pradt, 
Die. Dual verhöhnet, des Todes Tat! — 
Trarah, trarah ! Auf, auf! 
Die Gluth ift angefacht ! 
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: Erfle Scene 


Feſtliche Säulenhalle in Krakau. Auf der einen 
Seite ein Thron. Es iſt Zas. 

D bempriefter, Prieſter, Jungfr auen,- 

BoLE um einen Beinen Altar gruppirt. 


Krieger ziehen mit Gipenträngen. und 
feindlichen Trophäen heran. 


Dbderpriefter 


- (eine brennende Fackel empor baltend.) 
Sarmatenvolk, es naht die Koͤniginn, 


Dir Sieg und Frieden bringend aus der Schlacht; 


Empfang wit Jubel Sie! — 
Bort, 
Es Tebe Wandat | 
GefangsCHor der Kriegen 
Geſchmuͤckt mit Eichenlaub, 
Beladen mit Feindesraub . 
Kehren aus blutiger Schlacht, 
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Kehren wir fröhlich daheim! 

. Sie flog uns voran 

Die Siegesbahn, 

Sie, der die Herzen unterfhan! 

Banda’d Nahme Schale jauhzend zum Himmel 
hinan! — 


Wanda in einem von wendifchen Sclaven gezo⸗ 
genen Triumphmwagen,, Syentilaw, Hor: 
femirsz, Wladimir, andere Sarma 
tifhe Magnaten und Rebeg er mit Jah: 
nen und Waffen. 

Gefang: Chor der Jungfrauen. 

(die Wanden entgegen gehen und ıbr Blumen auf den 

Weg fireuen.) 


Singend zu Flöl und Schalmeyen, 
Nahen wir, Fürſtinn, erfreut; 
Bringen dir Kinder des Mayen: 
Roſige Blüthen jerfireutt.. 
Du kehreſt zurück, 
Mit lächelndem Blick; 
O ſüße Wonne, ſeliges Glück! 
Bringeſt den Frieden, die Liedek, 
Bringeſt die Helden uns wieder, 
Bringſt uns die Liebe zurück! 


Geſang⸗Chor des sangen Volke 
Sie naht heran! 2 
Bekraͤnzt ihr die Baba, 





hr, der die Herzen unterthan ! 
Wanda Dein Nahme erſchallt jauchzend zum Him- 
mel binan.! 
Wanda. . 
(bie unterdeffen vom Wagen obgefliegen iff ) 
Ich grüße Dich, mein Volk, befeelt von Hoher Luft! — 
Du weißt: es ift dein Wohl das Ziel von meinem 
Thun, 
Daß du des Glüdes werth, das iſt mein kühnſter 
Wunſch, 
Doch in der Goͤtter Schooß beruht allein das Glück; 
D'rum nah'n wir dankend jetzt den hohen Göttern 
uns, 
Die, aus der Saat von Blut, erzeugt des Friedens 
Frucht! — 
(sum Dberpriefter.) 
Entzände, Priefter,, du ded Altars reine Gluth, 
Und zu, dem Opfer fprich mit mie den Friedens; 
ſpruch: — 
Oberprieſter. 
(nachdem er mit ſeiner Fackel die Flamme auf den Altar 
entzündet hat.) 
Die, der Menſchenblick entzogen, 
Ihr am Quell des Urlichts thront, 
Und in Wolfen, Erd’ und Wogen 
Wie im Menfhenhergen wohnt! 
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Wanda. 
(nachdem fie gleich falls an den Altar getreten iſt.) 
Götter, die ihr aus der Gaͤhrung 
Ewig neue Klarheit Ichafft, 
Gebt dem frommen Wunſch Gewährung, 
Gebt uns Frieden, gebt uns Kraft! 

(fie ninimt ein vom Oberprieſter ihr Dargebradhtes Käft: 
chen mit Weihrauch, um folchen in die Flamme zu 
ſchutten; dieſe verlöſcht plößlich.) 

Alle Priefter. 
Die Flamme loͤſcht; die Götter zürnen! — 


Volk. 


v 


Weh uns ! 
Oberprieſter. 
Der Friede, ach! der kaum errungen, flieht! 
Wanda. 
Die Götter tranken unſers Opfers Gluth; 
Wir ſind erhört und neu entzuͤnd' ich ſie! — 
(Sie fhütterden Weihrauch in das Opfer⸗Beden; 3 die 
Slamme lodert heil empor.) 
Horſemir 8 5 ıhervortretend.) 
Laßt, Sarmaten, Euch nicht blenden! 
Ja, die Götter zürnen Eud, - 
Daß Ihr Scepter Kron’ und Reich 
Anvertrauet Frauenhänden 
Ob wir auch befiegt die Wenden, n 


Bald bricht neuer Aufruhr anz 
Männer bändigt nur ein Mann !— 

- (jun Warnden.) 

Zarte Kraft hat ihre Schranken; - 
Fürftinn, ſoll dein Thron nicht wanken, 
Sp nimm mi zum Gatten an! — 


Wladimir (eben ſo zu Horfemirsz. ) 

Soll dir Frechen ed gelingen 
Bon der erften aller Frauen, 
Die du werth nit anzufchauen, 
Lohn der Minne zu erzwingen ?! — 

(zu Wanden. y 
Deine Liebe zu erringen, - . 
Fürſtinn, war ich laͤngſt bedacht; 
Du verlichft mir Heldenmacht ! 
Werde mein, du Preis des Echönen, 
Und du kannſt die Feinde hHöhnen 
Und dein Thron ift wohlbewacht! 


Spventislamw. 


(gleichfaus Hervortretend zu Wanden.) 


Nicht des wilden Kriegers Streben, 

Noch der Juͤngling, deffen Kraft 

Nur ein Spiel der Leidenfchaft, 

Darf sum Thron den Blidf erheben. 

Das Panter ward.mir gegeben 0 
Und das Heer, mir unterthan, 


⸗ 


Füuͤhrt' ih auf des Nuhmes Bahn! 
Darum fhönfte der Fürftinnen, 
Laß mich deine Hand gewinnen, - 
Und kein Unfall fol dir nah'n! — 
Horfemirsz. 
Wozu das Geſchwaͤtz? der Kampf mag entfcheiden! 
Spventislam. 
Ich bin’s zufrieden ! 
Wladimir. 
Die Schwerter gezückt! — 
(Alle drep Magnaten entbloßen ihre Schwerter.) 
Horfemirdz (zueinem Theil der Krieger.) 
Freunde, die Krone gilt's! 
Wladimir (gu andern Kriegern.) 
Brüder, für. Minnelohn! 
Sventislaw (eben fo.) 
Folgt Eurem Feldherrn! 


Die drey und alle andern Magnaten 
und Krieger. 
Cindem fie mit gezückten Säbeln tumultuariſch auf 
einander eindringen.) 
Zum Kampf! zum Kampf ! 
. Wanda , 
(majeflätifh$ unter die Kampfenden tretend.) 
Einnlofe, treibt Euch mein verachtend Schweigen, 
Daß aller Pflicht und Ordnung Ihr vergeßt ? 
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Glaubt Ihr der Fürſtinn kühnen Muth zu beugen, 
Wenn alſo freventlich Ihr Euch vergeßt? — 
Noch bin ich Wanda, und ich will Euch zeigen: 
Daß Wanda nicht ſich unterjochen läßt! — 
Hier ſteh ich — tödtet mich! Ich kehr' zum Urlicht 
wieder! — 
Ihr zittert — bebt — erbleicht —? — So ſenkt 
die Waffen nieder! — 
(Affe Magnaten und Krieger fenten beſtürzt ihre Waffen 
jur Erbe.) 
Sventislaw und Wladimir. 
(fich ſcheu der Fürſtinn nahernd, faſt bittend zu ihr. ) 
Fürſtinn! 
Wanda. 
Schweigt! — und ihr, Sarmaten, 
Höret Eure. Königinn! 
Ihr, die Zeugen meiner Thaten, 
Ehret Eurer treuen Fürſtinn reinen Mutterfinn! — 
Ich kenne die Liebe, 
Die, von den Göttern oben, 
Herab fi fenkt, 
Und hold umfließt = 
Die Herzen der Menfchen, 7 
Die, Leben ihr entſaugend, 
Erbebend am verwandten Herzen, 
Grgluͤh n und trinken goͤttlichen Baffamduft! — — 
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Ich habe geliebt; 
Ich liebe 
Jetzt nicht mehr! 
Im Dunkel verhüllet 
Blieb mir nur — Sehnſucht! — 

Oberprieſter. 
Sehnſucht! Dich ſandten zum Unterpfand 
Menſchen die Götter, daß fie und verwandt! — 
| Wanda. 
Ich will in dir, mein Volk, nun wieder finden, 
Mas einft, im entlodernden Frühroth 
Des neuerwachenden Lebens 
Mit Wonneleben mein Herz fog, 
Und dann — es verlor! — 
Du folft mir, du, mein Volk, ſollſt mein Alles 
nun ſeyn! — 

Wladimir. 

Du liebteſt?! — 
Wanda. 
Im Buſen verſchloſſen 

Bleibt mir, was mein iſt — ewig! — 
Doch ihr Alle, die Ihr da ſteh't und anſtaunt 
Das Weib, nicht bergend was fie empfand; 
Lernet ganz mich kennen, ehret meine Schmerzen! — 
Glühend fühl‘ ich die Liebe noch! — 
Dod— meines Volkes Hell verlangt mein Opfer — 
Ich — entfag ipr! — 
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Horſemi x b 
Welch' ein Weib! 
Wladimir 
Wie fonder Gleichen ! 
Spventislam. 
Große Fürflinn, laß dein Herz erweichen! 
Wanda. 
Sch befchloß es — ich vollend’ es! 
- &Storfer Blig und Donner.) 
Dberpriefter. 
Götter! Euer Zeihen! — 
Wanda. 
Sötter, die ihr mich vernommen, 
Als ich ihn noch nicht erfannt, 
Als die junge Bruft beklommen, _ 
Nur ſchwellend geahndet den, der ihr verwandt ; 
Endlich, als ich. ihn erblickt, 
Der meinem Weſen 
Ewig erleſen — 
Da ward ihr wonneſel'ger nicht entzückt! — 
Als das Schickſal uns getrennet, 
Wie mir im Schmerzen das Herz entbrennet, 
Das, im Innerſten zerriſſen, 
Granzenlos elend war — 
O ihr habt es oft geſchauet, 
Kühlung mie herabgethauet, 


Die Fämpfend gejammert an Eurem Altar ! 
Wollt auch jetzt Herniederfchweben, - 
Und erhören meinen Schwur : 
Meinem Volke nur zu leben, 
Keinem Mann mich zu verbinden, 
Sollt' ih ihn auch wieder finden! — | 
(indem fie dem Oberprtefierfchnell die brennende Fade! 
‚aus ber Hand reißt und folche in den Flammen bes 
Altars verlöfcht.) | 
Löfche, Fackel! — Seht, Sarmaten, bin ih Eur 
nur! — 
Das Bolt. 
58 ift gefcheh’n! — 
Dberp rtefter. 


Das eiferne Gelübde,“ 
Geſchloſſen ift es! — Jungfrau Königinn, 
Nimm bin der ewigen Entfagung Schleyer ! — 
(Er nimmt die weiſe Dede bes Altars und verhüllt mit 
felbiger ehrerbiechig das Haupt ber Königinn.) 
Wanda. 


Den Göttern Dank! — Schon wallt mein Buſen 
freyer! — 
Jetst mag fie nahen, der Empörung Macht! 
Formaten, ihr ſeyd ſicher; denn Wanda's Liebe 
wacht! — 
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Ein Bothe:tritt auf.. - 
Bothe. 

Ein Haufe fremder Männer kommt geſchritten 

Und nahet ſich, o Fuͤrſtinn, deinem Thron; 

Es zeigt ein Herold ſich in ihrer Mitten, 

Er wolle, ſprach er, für den Heldenſohn 

Der Rieſen Nordens, dein Gehoͤr erbitten, 

Und für das kühnſte Streben füßen Lohn. 

Dort naht er ſchon! — 

Wanda. 
Wie wird mein Herz beklommen 
und voll von banger Ahndung! — Laßt ihn kom⸗ 
men! — 
(Sie Laßt ſich aufdem Throne nieder, um ben die Mag: 
naten die Jungfrawen unb die Arieger fich grups 
piren.) 

Balderon als Herold gekleidet, in der rechten 
Hand eine Palme, in der Iinfen ein großes 
Schwert tragend. Einige Deutfhe Kirter 
end Reifige, unter denen Rüdiger in 
Pilgertracht vermumm, treten auf. — 

Balderon. 
(zu Wanden, deren Throne er ſich mit ſeinem Velolge 
gegenüber geſtellt hat. 

Roſen bluͤhen gern im Schatten 

Duftender Palmen und im Lorberhain; 


% 
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Waͤhlt die Lowinn einen Gatten, 
Kann’s der Löwe nur, der Herrliche, feyn; 
Adler fleugt zur Sonn’ hinein: 
Alfo kann auch Minnedienſt, nur der Held der 
Heldinn weih’u! — 
Wanda. 
Deut uns, Herold, deinen Sinn,. 
Und, von weilen Wunſch bewogen, 
Du vor meinen. Thron gezogen ? 
"Balderon 
Dir, erhab’ne Königinn, | 
Reicht Durch mich die Palme bin, 
Rüdiger, der Fürft der Rügen. 
Du vermochteſt zu beflegen 
Den, der von der Helden Schaar 
Stets noch unbefiegbar war ; 
Deiner Schönheit Göttermaht - 
Hat das hohe Werk vollbracht: 
Ihn in Feſſeln einzufchmisgen! — 
Von der Oſtſee Donnerwogen 
Kommt er, auf der Liebe Schwingen, 
Welcher nichts kann mißgelingen, 
Zu der Weichſel Rand gezogen: 
Lieb’ um Liebe zu erringen. 
Gleich dir an Geburt und Stand, 
Biethet er dir Herz und Hand; 


— 


. 
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Will mit ſeinen Legionen, 
Unter Pohlens Helden wohnen, 
Freundlich ſchatend dieſes Land! — 
Horſemirsz. Br , 
Shipet Su felßer nur! 
Wa nda | 
Friede dem Herald !—“ . 
(ju Balderon.) 

Haft du geendet? 

Balderon. 

Ich hab's! 
Wanda. 

ta Mean t— 
& Dante: bar dem Fuͤrſten, der Did Gender, 
Und denen die mit ihm yon'fernen Auen 
Des Nordens kamen, um mein Land zu fhauen, 
Daß fie ſich freundlich zu uns hergewendet. 
Die Flamme, die das Herz des Helden ſpendet, 
Iſt wohl ein füges Opfer Hohen Frauen; - 
Denn Zarted mag ſich gern der Kraft vertrauen, 
Es wird verzehrt, doch, — wird es auch vollen 
det! — ae 
Was mich betrifft; mir iſt der Neis der Minne 
Entfloh'n! Nicht mein, nur meines Volkes Frieden 
Iſt einzig noch das Ziel von meinem Streben. 
D’rum kunde dem, der dich hierher beſchieden: 


“s 
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Daß Wanda gern in ihm den Freund gewinne, 
Doch nie die Hand dem Gatten werde geben! — 
Balderon . 

Sürftinn, der, der mich gefendet,, ift Die lang und 
. wohl bekannt! 
Wanda. 

Rüdiger , der Fuͤrſt der Rügen, ward noch nimmer 

mir genannt. 
Balderon . 
Könnt ich dir ein Raͤthſel loͤſen, floͤgſt du ſchnell 
zum Traualtar! 
Wanda. 
Eiſern if des Veides Wille, wenn das Weib ſich 
ſelber klar - 
2 alderon‘. . 
Schwoll der Liebe Schmerzentzüden nimmer Dir 
die junge Bruft ? 


Wanda, 
ige dem Herald ziemt es ſpaͤhen, was den Göt⸗ 
"tern nur bewußt ! 
ı  Balderon. 
So ift felfenfeft dein Entihluß ? 
Wanda, 
Nichts verändert Wanda's Sinn! 
Balderon. 


esven und Dale winfen — wähle! — 





u. Zır um 
. 


Wanda. 


Herold, zeuch in Zrieden hin! — 
(fie gibt ihm durch ein Kopfnicken das Zeichen, daß er 
entlaffen fey.) 


. Balderon 
So künd ich dir Fehde, 
Und hebe zum Zeichen, 
Zerbrechend die Palme, das blinkende Sqhwert! — 
(nachdem er beydes gethan hat.) 
Kann liebende Rede 
Dein Herz nicht erweichen; 
So zwinge die Stärke, was Minne begehrt! — 
Sarmaten, zum Kampf mit Nordenlands Söhnen : ' 
Den Sieger mag Trönen 
Die Perle der Schönen; 
Das herrliche Kleinod ift Rämpfend wohl werth! — 
S ventislam. 
Ha, welch ein Hohn! 
Horſemirsz. 
Sarmaten, haut ihn nieder! 
‚Wanda. 

(indem fie. ſchnell vom Throne herunter eilt, und ſich 
zwifchen Balderon und die mit gezückten Schwer: 
tern aufihn und fein Gefolge eindringenden Poh⸗ 
len ſtellt, zu letzteren:) 


Bey Eurem Leben — höhnt das Gaſtrecht nicht! — 
Ihr Goͤtter, ſchwebt, mit leuchtendem Gefieder, 
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Zu mir der Armen, der die Kraft gebridht! — 
Ihr Säufeln naht, die Klarheit kehrt mir wieder; 
Und durch die Nacht des Zweifeld ſtrahlt das Licht! 
War auch der Schluß des Schickſals mir erfonren, 
Sch halte mas ih meinem Volk gefchworen ! — 
Krieg fey ed, Herold, wie du mir verfündet; 
Dem Manne trogt des Weibes Hille Macht; 
Dem Löwen war dieß fioize Herz verkündet, 
Die Wuth des Tiegerö wird von ihm verladt. 
Dein Rügenfürft, er fuche mich, er findet 
Mich und mein Heldenvolk in blut'ger Schlacht! 
Alle Pohlen. 
6 lebe Wanda! Krieg mit den Germänen ! — 


Rüdi ger 
(aus dem Haufen fcıner Bitter und Heifigen zu Wan: 
den hinaus ſchreyend.) 
Der Löwe dankt und wird die Löwinn nehmen! 
(Er geht nebſt Balderon und deſſen Gefolge ſchnel ab.) 


Wanda (entfept und wanfenb.) | 
Ihr Götter — er?! 
Das Bolt, 
Die Königinn — erbleicht! — 
Wanda. 
(indem fie ohnmüchtig ihren ihr zu Hülfe eilendes 
Sunafrauen in die Arme fingt.) 
Es iſt fein Geil, der mie die. Palme reicht L-- 
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area 313 
Zweyte Scene. 
Königlicher Burggarten. 

| Ludmilla (atein.) 

. She Blumen „ hier im Grünen, 

Dom Sonnenlicht befchienen, 

Vom Morgenthau erquidt; | 

Was Hülft mir euer Zunkeln? 

Bin ich doch fetd im Dunkeln; | - 
Don Thränen nur gefränket, 

Bon teinem Strahl entzädt! — 


Du arme Anemone, 

Verwelkt ift deine Krone; | 

Noch geftern blütheft du ! | - 

Die Leben in dich goſſen, Ä 
Der Sonne Gluthen fchloffen, _ | 
Die dir den Kelch entfaltet, . 

Ihn bald auf ewig u! — i 


Erblickſt du, weiße Roſe, 

In Thräͤnen? Farbenloſe, 

Du kennſt der Sehnſucht Schmerzu — 
Es koͤnnten deine Wangen 

Im Roth der Schweſtern prangen; 

Doch, die dich einſt geröthet, 

Die Liebe brach dein Herz . 
Werner's LZheater IV. DO 
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Ein ſchoͤnes Lied! ich ſang es ſchon, 
Als ich mein Herz noch nicht verlor; 
Da kam er, er raubt es, es riß der Helden Chor 
Ihn in die Schlacht — er fiel! — da ſtarb mir auf 
der Ton! — 
Jetzt kann ich's Liedel nur noch lallen; 
Weisſagend klang es meinem Ohr, 
Sept zaubert's troſtlos mir Vergangenheit hervor !— 
Ihr Blumen, bin ich nicht die Aermſte von euch 
Allen ? — 
Ich muß nur geh'n, fhon kommen Tpränen ! — 
Die Bohnen warten dort und der Kohl, 
Ich will fie begießen; dem Völkchen iſt's immer 
wohl, 
Wenn's Waſſer und vuft bat, und Raum gemächlic 
ſich auszudehnen — 
Es kennt nicht duftende Schweſtern, wie wir, der 
Liebe Sehnen! — 
(Sie gebtab.) 


Rüdiger in Pilgertraht, Balderon treten 
ſchnell herein. | 
Rüdiger. 
Hier bleib ich — 
Balderon (erflaunt.) 
‚ Bi?! — 
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Rüdiger. 
| Say muß fie ſaauen 
Noch einmahl — forſchen — unerfannt: 
Ob noch ihr Herz mir zugewandt? — 
Laß mich! — 
Balderon. | \ 
Du willſt allein — ?!— 
’ ‚Rüdiger ne 
Vertrauen 
Kann ich der Kraft! — 
Balderon. 
Dort auf den Auen 
Des Stromes harrt dein Heer dee Schlacht! 
Rüdiger. 
Sag’ ihm ich Tehre Heim zur Nacht! > 
Balderon (noch inımerzögernd.) 
Herr! — 
nn Rüdiger 
Sclave, folge meinem Willen! 
Ich will die Tange Sehnſucht ſtillen! — 
dort! Wecke nicht des Löwen Macht! — | 
Balde ron ceilt ab.) | 
Rüdiger (allein.) 
Was fol dieß bange Beben 
Der Bruft ? — Ich fühlt’ es nte in meinem geben! — 
Zu bebſt, der, unbezwungen, 
O 2 
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Mit einem Heer von Helden oft gerungen ? — 
Wie — will durch diefed Zagen " 
Das Schickſal donnernd mir: Du endeſt! fagen ?!— 
Kann ih nicht Hohm ihm ſprechen? 
Bin ich nicht Menn? — Ich will das Schichkſal 

brechen! — 

Wer nah't? — 


Ludmilla eine Gießkanne in der Hand tritt auf. 
Ludmilla. 
(über Rüdigers Anblick erſchrocken, vor fich.) 
Ein Fremdling — ich fliehe! — 
Rüdiger. 
(fie, die im ötieden begriffen, beym Arm ergreifend.) 
Wohin? — 
Lu du milla. 
Wer biſt du?! — 
Rüdiger. 
Ein Mann — und du? — 
Ludmilla. 
Die Gaͤrtnerinn! 


Ruͤdiger. 
Gaͤrtnerinn, Gaͤrtnerinn, nimm dich in Acht! — 
Die Schlange lauſcht in Blüthen — fe tige ! — 
gudmille. 
Die Liebe macht! — 
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Rüdiger. 
Kennſt du den Kobold auch! \y 
Ludmilla. 

— Ob ich ihn kenne?! — 
Haft du von Jaromir nichts gehört? 
Bon ihm, für den ih ewig brenne, 

Dem Böhmerhelden mit flammendem Schwert! — 
Wie er troßend mein Herz gewann; 
Wie er im Kampfe den Schaaren voran ' 
Dahin — flog.zum blutigen Ziel, 
Und fiegte, die Wunden: belächelnd-— und fiel! 
eh mir! — | 
Rüdi g er. 
Da that er wohl daran! 
Ludmilla. 
Da ſah ich auf zum Huͤgel, auf dem er ſank; 
Konnt' nicht die Herde mehr weiden, ich ward ſo 
krank; 
Ich wollte gerne weinen — ich konnt' es nicht! — 
Haſt du's wohl ſchon empfunden — wenn's Herze 
bricht?! 
Ruͤdiger. 
Vielleicht! — 
Ludmilla. 
Wo an der Moldau die Wieſen blüh'n, 
Sah ich die Fürſtian Wanda vorüber zieh'n; 
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Sie zog vom Wiſcherade nach Pohlenland, 

Im blauen Auge glomm ihr der Liebe Brand! 

Ich klagte — Thränen netzten die Wangen ihr — 

Da Tonne ich wieder weinen und wohl ward mir !— 

"Sie ſprach: du jammernd Mädchen, wirft mid 
serfiehant— _ 

Da ließ ih Flur und Herde — mußt? mit ihr 
gehn! — 

Hier hat fie mir die Blumen zur Huth vertraut, 

Hier Tann id wieder-weinen , wenn Morgen graut; 

Wenn Sterne funkeln wein’ ih — was foll mas 


thun ? — 
‘Am Tiebften möcht’ ich bey ibm im Hügel ruh’n!— 
Rüdiger. 
Sie ſagte: du wir mic verſteh'n ?— 
(für ſich.) 


„Sie. liebt mich! — | 

Gu Ludmillen.)- 

Kommt fie oft zum Garten? 

Ludmilla. 
Sie chut der Blumen taͤglich warten! 

| Rüdiger. 

So weit ih bier! — 
2udmitla. | 
Nein — Du mußt gehn! 


- 











t 
N 
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. Rüdige r. 
Ich — muß — 1 — 
Ludmilla. 
} Dich Fönnge Wanda ſeh'n, 
Und zuͤrnen — und — 
Rüdiger. 
Dein Yaromir, 
Ram’ er ermuͤdet einft u dir — 
Ä Ludmilla. 
auf Slügeln würd’ ich zu Ihm eilen — 
Rüdiger 
Drum laß mich hier ‚bis Abend weilent 
Auch ih bin eve — 
_ Ludmilla. 
Bleibe hier — 
teiltad) 
Rüdiger (allein.) 
So harr' ich denn, ihr Blumen, bey euch der 
ſchoͤnen Braut! 
Wie ihr die Hälfe hebet und ſeltſam auf mich 
ſchaut. — 
Nicht wahr, ihe Höhnt des Krieges . verſenkt in 
fhnöde Ruh’? — 
Und doch — iſt er gefallen, ſo deckt ihr ſanft ihn 
zu! — 


= 


— 


x 


Ich will nit ruhen! liegen möcht ich zum Ster: 
nenzelt, 

Durch Meer und Land umarmend, entzündend eine 
Welt; 

Mit ihr verſchlungen ſtürzen dem ew'gen Chaos 

zu! — 

-Und dann— was waͤr's?! — Dann fänd’ ich, was ihr 

ſchon habt — die Ruh! — 

(er bleibe in Gedanken verloren ſtehen.) 
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Cine andere, Hinten von Blumenhügeln und Mauern 
"begranzte Gegend des Föniglichen Burggartens. 
Sonnenuntergang. 


Ludmillea Sungfrauen Blumen pflüdend. 
Geſang-Chor der Jungfrauen. 


Biumen wir pfluͤcken, 

Um ſie zu ſchmücken: OL 

Unf’re berrlide Königinn ! 

Hier in dem Barten, 

Wir ihrer warten; 

Bald eilt ihr Fuß beflügelt hin! — 

Sie naht, fie kͤmmt! — Auf, Schweſtern, zum 
Zanz! 

Sclingt euch um Wanden zum lieblichen Kranz! — 


Wanda tritt auf, welcher die Jungfrauen ent 
gegen eilen, und fie mit Blumen umkränzen. 
Wanda, 

Sch dank Euch, gute Kinder, doch Eurer Freun⸗ 
dinn Bruſt 
O * 


Verſchließt vol banger Ahndang ſ ſich heute jeder 
Luſt! — 
Spielt in des Abends Strahle, dort auf den Blu: 
 menau’n!”. 
Sch will der Sonne Scheiden — aud ih muß ſchei— 
| den — ſchau'n! — 
(Die Sungfrauen vertbeilen ih, Blumen pflücend, 
auf einen Hügel im Hintergrunde, auf welchem 
fie fi allmahlig verlieren.) 


fi ud milla (tHeilnepmend und leife näßcend. ) 
Gute Fürſtinn l— 


Wanda. g 
(in dem Anblic der hinter dem Hügel untergehenden | 
Sonne verloren.) 


Siehſt du wie fie lachelt? — 
Ludmilla. 
Wer? 
Wanda. 
| Die Sonne! — Noch im Sterben fächelt 
Kühlung ihr des Aethers Nofenfaum! — 
Der fie einft umfchlang , von Ihr dürdhglüper, 
Er erblaßt — thr letzter Funke fprühet 
Noch auf ihn — und fie und ihr Getreuer, 
Eie in Wogen, er im Sternenfchleyer 
Eingehüllt; getrennt entſchlummern Bende! — 
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Doch fie eint, was fie verband, der Traum, 
Aus dem ie der Morgen gewecket, der goldenen 
Heimath Traum! — 
Ludmilla. 
Sie laͤchelt wie mein Trauter, als er der Erd’ ent⸗ 
flog, 
Und auf dem Feuerroſſe zu Sternenkaͤmpfen zog! 
Geweinet ſoll er haben, als er geboren war, 
Und als er ſtarb — da lacht' er! — Das iſt doch 
wunderbar! — 
Wanda. 
Narrchen, muß das Leben denn nicht weinen, 
Henn: es die Geftalt vom Mutterfhooße . - 
Schmerzhaft trennet, wo ed ungetbeilet, 
Traͤumend, aber wonnefelig fhmomm ?! — 
Muß es lächeln nicht, das Freudenloſe, 
Wenn heran nun der Befreyer eilet, 
Der Getrenntes wieder fol vereinen, 
Wie ed einft dem Mutterfchooß entglomm ! r— 
Ludmilla. 
Dunkel iſt der Sinn von deinen Tönen ;- 
Doc es zieht mich, wenn du ſprichſt nah oben! — 
Hat Libuffa dir das all gelehret ? 
Die, ein wiſſend Weib mit Sternen ſprach! 
Wanda. 
Wir belauſchten den des Donners Rollen, 


In dem Felfenquell, der Erde Thränen, 

Wie, durchzuckt vom allgewaltgen Sehnen, 

Ihr das Blut aus allen Adern brach; 

Wie fie rang, in Blüthen und Metallen, 

Zu dem Schooße; dem fie einft entfallen, 

Zu dem Meere, dem fie einft entquollen, — 

Und wir folgten treu der Mutter nah ! — 
- Wladimir (triet auf.) 

O Königinn, die Bothen, 

Die ausgefendet, wie du es gebothen, _ 

Der Feinde Macht zu fpähen, 

Sie haben Tagernd fie an Strom geſehen; 

Ein wildes Volk zu fchauen, 

Umfhwärmen fic der Weichfel grüne Auen’! 


Wanda. 
Habt ihr ſchon die Vaſallen 
Geladen ? — 
Wladimir. 


Ja, und ſchon in Schaaren wallen 
Sie her; geübt im Streite, 

Kampfrüſtig, durſtend nach des Sieges Beute! 

Wanda. 

Laßt ſie des Mahls ſich erfreuen; 

Dann -ftellet fie gewappnet in die Reiben! 

Wenn's Mitternacht, 

Führ' ich das Heer zur Schlag! 

(Wladimir geht ab.) 
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Ludmilla. 
Wieder Krieg und Blut auch wieder! — 
| Wanda. 
Schwimmt der Himmel nie im Blur, 
Dorten in des Abends Gluth ? — 
Aber bald im Glanzgefieder 
Schwebt die Naht auf Sternen nieder! — 
Iſt mir doch als fäh' ich ihn 
Dort im Abendfterhe glüh’n ; 
Deſſen Geift mir heut’ erfchienen — 
_ Ludmillar 
Ben? 
\ Wanda 
Den Herrlihen, den Kühnen, - 
Dem im Auge Sternen blüh'n! 
Ludmilla. 
Den Ritter von dem Löwen? — 
j Wanda. 
"7 
— Ludmilla. 
Gekommen 
Iſt er, den du in Boͤhmerland geſchaut? 
Wanda, 
Durch den der Liebe Strahl in mir entglommen! 
Der Starke, dem ich kindlich mich vertraut; 
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Der dann su Kämpfen zog, und mich beklommen 
Zuruͤckließ — ach — die früh verwaifte Braut! — 
Ludmilla. 
Dedt ihn, wie meinen Trauten, nicht der Hügel? 
Wanda. | 
Ja — doch die Liebe fprengt ded Todes Siegel — 
Du weißt es, wie, auf jene Trauerfunde: 
Mein Löwe fey gefallen in der Schlacht, 
Ich ſorgſam näprend meines Herzens Wunde, 
Bejammert in des Thrones flolzer Pracht; 
Wie ich mit die fo mande mächt'ge Stunde 
Bey Blüten und in Thränen durchgewacht! — 
Ludmilla (kindlich und rafch.) 

Ah , Fönnen Thränen wohl die Todten wecken ? — 

. Wanda. | 
Nein — Doc fie fiegen ob des Todes Schreden ! — 
Denn heut, ale ich eö meinem Volk geſchworen! 
Mein Höchftes felber feinem Dienft zu weih'n; 
‚ale ih, ein Weib, zur Zartheit nur geboren, 
Es wagte, mehr als ein Geſchick zu ſeyn, 
Und ich den Kampf entboth dem ſtolzen Thoren, 
Mein Volk und mich von Teifeln zu befrey’n: 
Da, als in Tpränen fchier mein Herze wollt zer: 

IN rinnen, 

srief meines eowen Geiſt und nahm die Angft von 


binnen ! — 
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Horſemirsz tritt auf. 
Horſemirsz. 
Fürſtinn, ungeduldig harren Deine Krieger ſchon; 
Das verweg'ne Volk der Deutſchen ſpricht Sar⸗ 
maten Hohn! — 
Lomm — 'es ſtampfen unfre Roſſe, unſ're Säbel 
droh'n! — 
Komm, der Augenblick ift günftig — bald iſt er 
entfloh'n! — 
Wanda. 
Entfloh'n it mir nod nicht die Kraft zu wollen ! 
Ich ſprach: um Mitternacht ! Und dabey — bleibe ! — 
Seht ihr im Abendfturm die Wolken rollen; - 
Den Weltgeift, wie er Stern’ und Blüthen treibt ? 
Sie müffen dem Moment Gehorfam zollen ; 
Der Menſch nicht, dem der Weltgeift einverleibt! 
Erſt ſchlürf' ich ihn in vollen gier’gen Zügen; _ 
‚Dann führ’ ich euch, um Mitternacht zum Siegen ! — 
(GGorſemirsz geht ab.) 
Ludmilla. 
Um Mitternacht! — Früh gab mir mein Getreuer 
Den letzten Kuß und ſtarb — um Mitternacht: — 


Wanda. 


Um Mitternacht entquoll der Liebe Feuer 
Dem Licht, zu dem ed kehrt — um Mitternacht! — 
% . 
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Rüdigers Stimme (inter dem Hügel hervor.) 
Um Mitternacht brach Wanda's goldne Leyer 
Der Lowenheld und ſchied — um Mitternacht! — 
Wanda (u Ludmillen.) 


Horch Im 
Ludmilla. 
Laß mich gehn und meinen dort am Hügel! 
(geht ab.) 


Wanda (alein.) 
Es ift fein Geift! die Liebe gab ihm Flügel! — 
Wanda, Rüdiger noch wie zuvor in Pilger⸗ 
tracht vermummt, tritt Schnell hinter dem Hugel 


hervor. Es ift bereits , von der hereinbrechenden 
Nacht dunkel geworden. 


NRüdig er. 
(su Wanden, mit verſtelltem Tone, den ex auch i in 
feinen nächfifolgenden Bteden behält.) - 
Sei mit die, du gute Fürſtinn! 
Wan d a. 
Wer biſt du? 
Rüdiger. 
Ein deutfher Pilger! — 
Eure Gärtnerinn, Ludmilla, 
Hat, als ich von Gluth des Mittags 
Heuf’ ermüdet hergeſchlichen, 
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Mich mit Speiſ' und Trank erquicket, 

Mir vergoͤnnet hier zu ſitzen, 

Bis gekuͤhlt des Tages Hitze. 

Jetzo naht die Nacht und weiter 

Wal’ ich, nach gewohnten Gleiſe, 

Treulich folgend den Geſtirnen, 

Die den Pilger zieh’n zum Ziele! — 

Lebe wohl, du gute Fürſtinn! — 

»Wanda ift mein Tiebfted Kleinod« 

Sprach die weife Frau Libuffa ; 

Lebe wohl, mein liebſtes Kleinod !— 
ver ſtellt fich als 0b er abgehen wolle. } 


- Band a.(ipm nacheilend.) 
Beil! 00000. - 
(vor fich, als Rüdiger auf ihren Auf ſtehen bleibt.) 
Seltſam, Boch befreundet. 
zönt mir dDiefes Mannes Rede; 
Düfter wie ein Morgennebel, 
So erfrifhend auch und ſtaͤrkend! — 


(zu Rüdiger.) 


Warſt du je in Bohmens Gränzen, . 
Daß du fie die weile Herrinn, 

Die mich auferzog , gefeben ; 

Die jept wohnet bey.den Sternen! — 


/ 
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- . Rüdiger 

Ob gibuffen ich geſchauet ?!— 

Denkſt du noch' por eben Jahren, 

Als — ed war ein Tag des Mayen — 
Sie vor Libin, Ihrer Wartburg; 

Auf dem Stupf von glänzend ſchwarzem 
Ebenholze fih gelagert, 

Und auf ihrem Rocken Fäden 

Spann, Die gold’'nen, und gewahrfagt ?— 
sEine Stadt erblid ih, fprad fie, 
»Deren Ruhm dem Himmel nahet k — 
Und ihr Flammenauge ftarrte, 

Feſt geheftet, auf dem Thale, 

Wo die Moldau fleußt im Walde. 

Und fie fandte ihre Mannen 


. Nach dem Thal die Stadt zu bauen; 


Hnd wen unterwegs fie fänden 

Zu befragen : was er made; 

Und nach der gegeb’nen Antwort 
Sollten fie die Stadt benahmen. — 


Wiederkehrten die Gefandten, 


Meldend: dag fie fah'n zwey Männer, 
Sp im Walte Holz gefäller, 

Es gezimmert und befchlagen; 

Und enfgegnet auf die Frage _ _ 
Der Sefandten,, was fie machten ? 








- 
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»Wir behauen eine Schwelle!« 
Was auf Bbhmiſch: Praga, heißt.) 
Wanda. 
Ob ih es noch weiß?! — ich ſeh ſie | 
Wie fie, fih zum Himmel debnend, 
Der in iprem Blick verklaͤret, 
Sprach die Königinn der Seher: 
_ »Praga fey die Stadt benennet, 
"  »Die mit ihren folgen Beiten 
-»3u dem Himmel einft wird reichen! 
»Böhmenvolk, auf diefer Schwelle 
»Ziehft du ein zu großen Ehren ; + 
»Vieler überwund'ner Helden 
»Nackend wird vor ihr fich deuaen ! 
»Und der Hirtenftab und Scepter — 
»Werden, wie zwey Hehlbäum' herrlich, 
»Ihre Zweige dort verflechten: 
»Fruͤchte tragend und erweckend, 
»Duftend himmelan und erdwaäͤrts!«— 
Mehr noch Hätte fie geweisſagt, Ä 
Wenn der Weltgeift, nicht, der Teile, 
Ihr, der Seherinn, entwiden. — 
O des gold'nen Traum's der Jugend! 





* Die e Erbauungsgeſchichte der Stadt Drag wie 
8 uefentiice Yon Libuffens foigender Kede, iſt 
ireu ber bohmiſchen Chronik nach erzählt. 
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Ich, die jüngſte ihrer Jungfrau'n, 
Konnte nicht die Sterne deuten; 
Doch die Ewigkeit lag in mir, 
Und die Sternenwelt — die-Liebe! — 
Rüdiger. 
Da hab’ ich auch dich erblidet, 
In der Zungfrau'n buntem Kreife, 
Neben dir da fland ein Ritter, 
Der den Löwen frug im Schilde; 
Und ich Hört es, wie von Minne 
Er dir ſprach, und wie du fittfam 
Und erröthend ihm yelifpelt: 
Daß die Veilchen auf der Wieſe, 
Nur im Morgenthaue düftend, 
In der Sonnen Strahl erblichen! — 
Sinnig deutend auf die Minne, 
Als der Jungfrau nicht geziemend, 
Die von Unſchuld nur geſchmuͤcket, 
In der Sehnfucht Gluthen ftürbe. 
Wanda. 
Ach, ich ſtand im falſchen Waͤhnen! — 
Muß nicht Unſchuld untergehen, 
Um als Klarheit zu erſtehen?! — 
Und er ſtarb! — 
Rüdiger (für ſich.) 
Hinunter Thränen! — 








(zu Wanden, nodrimmer mitwerflelltem Tone.) 
Jener Ritter, wie fie fagten, | . 
Mar ein Mann von deutfihem Stamme, 
Und er war desfelben Tages | 
Bey Libuſſen angelanget. 
| Wanda. 
D warum mid) daran mahnen ?!— 
Ja es war der Lieb’ Entzüden, 
Die am Frühroth jenes Tages 
Mir durch alle Lebensadern 
Zuckte — on 
Rüdi gern... 
(in feinem natürlichen Tone ſtart und laut.) 
Wanda! — 
"Wanda. 
(entfegt von ihm zurückfahrend.) 
Mann?! — 
Rüdiger, 
(in feinem vorigen verftellten Zone.) 


Ich liebte, 
D rum vergib Hi Be 
Wanda 
Ich ftaune! — Liebteft 
Du im Böhmerland ? — 
Rüdiger, 
Auf ewig! — 
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. Wande. 
Wen? — 
Nüdiger. 
Libuſſens Jungfrau'n Eine! ° 
Wanda... 


Ha!— Vielleicht die ſtarke Wlaſta; 
Oder meine zarte Freundinn 
Smilka, mit den goldenen Locken; 
Oder die erhab'ne Heldinn 
Naſtiwila, die den Eber 
Mit der Kraft des Armes lähmte, 
Mit dem Blick die Wuth des Kriegers?! — 
Rüdiger. 
Nein! — Sie wichen meiner Holdinn 
Allzumahl an Kraft und Schoͤnheit! 
Wanda. 
Und doch waren fie die Geften. 


Rüdiger. 
Aber fie — fie war die Einzge! — 
Ich »hörte zuerft ihrer .gold’nen Leyer Klang, 
Dann ſah' ich fie — fie ſelbſt — belebt belebend! — 
"Und wie ein Blitz Durchzugt’ mich's bebend, 


als hätt’ — die dort zuerſt mein trunkner Blid 


| durchdrang — 
Als haͤtt' ich eb’ r fe noch als mich gefannt !— 


| Wanda. 
Du liebte! — 
Rüdiger. 
Selfigter Quell, bey dir umfchlang 
Sch fie, und fie, den Sonnenblick erhebend — 
Er lallte, was ſie nicht geſtand! 
And helle Lebensſtuthen rauſchten 
Um uns und in uns — 
Wanda. 
Gewaltſam packt mich Schauer! 
Rüdiger. 
Doch dunkle Erdengeiſter lauſchten; 
Die Wonne des Lenzes ſchwand in Wintertrauer, 
Als wir zum letzten Mahl die Herzen tauſchten 
An der beſchneyten Gartenmauer !— 
Man d a. 
So ſchied auch er! — 
— Rüdiger. 
Sie fang. zum Beyerton, 
Das Liedel: »Roslein, das der Sturm zerbrach!« 
Mein Sammer fprah dem frommen Liedel Hohn, 
Ich hrülltes »Röslein folg dem Sturm nad !« 
Zerreiffend wählt in mir ihre Weh und Ad; 
Der zarten Ahndung Traum, er war entfloh'n, 
11md frech errang’ ich langer Sehnſucht Lohn! 


Die Leyer brach! — Mit wildem Hohngelach 
Stürzt' ih um Mitternacht zur Menfchenfchladt!— 
Wanda. 

(mit durchbohrenden Augen auf ihn zuſtürzend.) 
Du biſt:!? — 
Rüdiger. 
(indem er fiir die Pilgerkutte nebft dem falfchen Barte 
abreiße und in vollerKüftung daſteht, in feinem ne 
türlichen, aber mit ſchmetterndem Zone.) 


Der Löwe! — 
Bande. 
Du — du lebſt ?! — 
Rüuͤdiger. 
Icgh lebe! — 
Wanda . 


D hört ed, Sterne, die ihr anf mich ſchaut! — 
Er lebt! — 

Rüdiger. 

Und auf des Nordens Thron erhebe 
ch dich mit ſtarkem Arm, die holde Braut! 
Wanda (entiest.) 

Der Fürft dee Rügen — du?! — 

Rüdiger. 

Ich bin's! 


| Ich bebe! — 
Hätt' ich dich früher oder nie geſchaut! — 


Wanda, 
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⸗ oo. 
Küdiger. 
Ich halte was ich dir und mir geſchworen! — 
Wanda. 


Ach, weil ich ſchwur, bin ich für dich — verloren! — 


Eine Jun gfrau und bald nach ihr biegmente 
nebſt den uͤbrigen Jungfrauen ‚eilig herein⸗ 


tretend. 
Erſte J ungfrau— 
Fuͤrſtinn, wir ſah nn. Er 
Stürmend gleih Blitns j 
Schaaren der Zeinde im Blachfeld zerſtreut: — 
Zweyte Jungfrau. 
(Wandens Schwert und Schild tragend.) 
Fürſtinn, fie nah'n! — 
Eil' uns zu ſchützen! — 
Waff'ne dich ſchleunig zum blutigen Streit! 
| Rüdiger (herriſch.) 
Wer Tann bier nahn ?!— Wer Tann bier ſtür⸗ 


a 


men?! — 
.  Banda 

Wie fie fih thürmen 
Die Aualen! — 

Rüdiger. 

Cindem er fein Schwert zieht und es machtig empor⸗ 
ſchwingt.) 
Beſchirmen 

Wird dich der Löwe, der allen gebeut! — 


Werners Theater, IV. P 
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Spentislam mit dem Reichspanier, Bald nad 
ibm Horſemirsz, Wladimir und viele 
andere farmatifhbeMagnaten und Krie 
FR mit entblößten Waffen tumultuarifch herein- 

rzen 
Sventislaw. 

Fuͤrſtiun, der Feind! — 

(den Müdiger erblickend.) 

Einer der Seinen?!— 

Auf, ihr Sarmaten, eilet herbey! — 

Bande. 

Göoͤtter! — 

. Rüdiger. 
(su den auf ihn eindringenden Pohlen.) 
Dereint 
Dringt ihr auf Einen ?— 
Nahet, ihr Memmen, es harret der Leu! r— 
Wanda. 

Schwert mir und Schild! — 

(nachdem ſie beydes der zwepten gungfrau aus den 
Handen geriſſen hat, und ſich zwiſchen die auf 
Hüdigern einſtürmenden Vohlen und ben mit ih⸗ 
nen kämpfenden Rübdiger, leßteren befchirmend, 


geſtürzt bat.) 
Haltet ihr Krieger! — 
Spyentislam,. _ 
(indem er Wanden ehrerdiethig von Rübdigers Verthei⸗ 
Digung, den fie mitdem Schilde deckt, zurückzu⸗ 
2 Balten verfucht.) 
Fuͤrſtinn! — 


Erfte Jungfrau. 
(nebſt allen andern Zungfrauen dem Kampf in äußer⸗ 
(ker Bewegung zufchauend und auf NMüdigern zei⸗ 


gend.) 
Ein Tieger 


Kämpft er, bleibt Sieger! — 
Zweyte Jungfran (eben fo.) 
Er bat den Hügel ! — ’ = 


üdiger, 

(der immer von ben Pohlen beſtürmt und von Wanben 
gefhügt, Fämpfend einen Hügel gewonnen hat, 
und anf die Gartenmauer gefprungen iff, jetzt 
auf der Spiße derſelben.) 

Der Löwe ift frep! 

(er ipringt hinten von ber Mauer herunter, fo daß- 
er nicht mehr gefehen wird, während Wanda die 
ihm nachdringenden Pohlen mit ihrem Schwerte 

- zurüdpäft.) 


Wladimir - 
Er ift entiprungen! 


| Horſemirsz. 
(vom Fuße des Hügels zu der noch auf demſelben ſte⸗ 


henden und die Pohlen zurücktreibenden Wanda _ 
hinaufſchrepend.) 
Du — den Feind beſchuͤtzen?! — 
Wanda. 
(indem fie vom Hügel herunter eilt, und mit gezück⸗ 
tem Schwerte, auf den ſich vor ihr in dem Vor⸗ 
grunde zurückziehenden Horfemirsz einbringt.) 


Noqh einen Laut, und ich durchbore dich! — 
P 2 
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Uur fh.) | 
Das Leben nicht, der Tod nur kann mir nügen; 
Was fol die Schale, wenn der Kern entwid ?!- 
Soll ih den Demant nimmer denn befigen, 
So will ih ihn zermalmen, ihn und mid.— 
(laut und in wilder Wuth.) 


Auf, Mitternacht du brüteft Todesfaaten ; 
Ich nehm’ ed auf mit Die) — zur Schlacht Sar: 
maten! — | 


(Sie ſtürzt mit wild geſchwungenem Schwerte bei 
Scharen voran, die ihr, mit lärmendbem Zube 
nachflürmen. Zn dbemfelben Moment fallt eine 
wildfriegerifche Muſik ein, die den Zwiſcher⸗ 
zaum des dritten und vierten Actes füllt.) 


+‘ 
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Vierter Act. 
— 


Weichſelufer mit dem an demſelben auf der Weich⸗ 
ſel wogenden Kahne, wie im erſten Acte. Mond⸗ 
helle Mitternacht. Ulfo,Wienfried, deut: 
ſche Ritter und Reiſige. Alle mit entblöß- 
ten Schwertern. 


ulfo. | 
Endlih fo find wir, ihr wadern Benofien, — 
Wiedergedeungen zur blinkenden Fluth; 
Ob die Sarmaten auch hart uns umſchloſſen, 
Spritzten wir dennoch in Stroͤmen ihr Blut! — 
Seht unfre Barke, vom Mondſtrahl umfloſſen, 
Wie in befreundeten Wogen ſie ruht! — 
Thoren geziemt es: das Fremde begehren; 
Laßt zur befreundeten Heimath und kehren! — 
Winfried. 
Sollen wir fliegen und follen fie flegen ? — 
ulfo. ’ 
Helden auch wichen der zahllofen Mad. 
Winfried. _ 
Schwuren wir denn nicht dieß Land zu erfriegen ? — 


ul fo. 
Kuͤdiger ſchwur ed, der nimmer bedacht J 
Wienfried. 

Sol er verlaſſen den Feinden erliegen ? — 

uilfo. 
Sat er nit uns in dieß Unheil gebracht ? — 
as er verſchuldet, das mag er auch fragen!— — 

(zu den Rittern und Reiſigen.) 


Kommt, 5” die Pohlen uns wieder erjagen! 


Geſang⸗Chor der Ritter und 
Neifigen-. 
So Tichtet die Anker, die Segel ſpannt auf; 
Wir zieh'n der. Helmath zu ! 
Es tragen uns Wogen-im eiligen Lauf, 
Zum freundlihen Hafen der Ruh! —- 
Sey ſchwach oder Tühn 
Des Menihen Bemüh’n, 
Er bat def’ Feinen Gewinn; 
Die Wogen braufen , die Wogen zieh'n 
Zur Quelle, der er entfloifen, ihn : 
Zur ftilen Seimath hin! — | 
(Hude fehiffen, nachdem fie, während biefes Befanges, 


das Kahn fegelfertig gemacht, und beftiegen ba 
ben, jeßt auf bemfelben fort.) 
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Ludmilla (allein tritt auf.) 
Ach ich kann nicht weilen 
Auf jenen Blumenau'n, 
Muß immer-vorwärts eilen 
Und nah Wanden ſchau'n; 
D kehr zu mie zurüde, 
Du gütigfte der Ftau'n; 
Daß deine Thraͤnenblicke 
Mein dürres Herz betbaun!—. 
Dog immer im biufgen Schlachtgewühle 
Sagt fie und Höhnet den graufen Tod; 
Und immer ift’s Nacht und Grabeskühle 
Und ninimer Morgenrotg! — 


Horfemirsz, dann Bladimi r, endfig 
Spyentislamw das Reichspanier fragend, je 
den von ihnen folgt, indem er auftritt, ein 
Trupp farmatifder Magnaten und 
Krieger mit ensblößten Waffen. 

- Horfemirsz. 

Du Steg ift unfer! — Die Feinde .flich’ n⸗ 

Ha, daß fie uns entfloh'n! 

Doch dort am Horizonte zieh'n 

Ihr Sci die Wellen fchon ! 

Wladimir “ 

Der Sieg ift unfer! — Die Königinn 

Errang die blut'ge Schlacht, 
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und flog durch's Feld der Reihen hin: 
Ein Jlammenftern der Naht! - 

Sventislaw. 

Der Sieg iſt unſer! Das Blutpanier 
Trug' ich im Kampf voran, 
Und leg’ es jest zu Füßen ihr, 
Die uns den Sieg gewann! — 


(er eilt, das Panier ſchwingend, ad, ale Sarmaten 
folgen ihm.) 


Ludmilla. 
"(allein , ihnen nachrufend.) 

Bringt mie Wanden wieder: 
Sie jagen durch ben Wald! — 
Der Mond fchaut ‘auch hernieder 
Sp traurig und fo fat! . 
Du kannſt wohl auch nicht weinen, 
Du ſtarres Leichenhaupt ; 
Suhft: troſtlos auch den Deinen, 
Den die die Nacht geraubt ?! — 

’ (in die Scene blidend.) 
Ein Mann in bIutbeipristen Waffen! — 
Iſt's Faromir, mein Held? — 
Kommt er, mir Ruh zu ſchaffen, 
Ans feinem Sternenzelt?! — 
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Rüdiger tritt auf), völlig gewappnet, das bloße 
Schwert und den Schild in der Hand, doch ohne 
Helm; er trägt am Gefiht und an den Händen 
Spuren der Berwundung‘, fein Aeußeres vers 
räth durchgängig ſtarre Verzweiflung und feine 

ganze Rüſtung ift mit Blute befprigt. 
| Nüdiger 
©ärtnerinn! — 
Ludmilla (für ſich.) . 
Es ift der Pilger! — 
Rüdiger. 
Haft du Blumen noch? — 
Ludmilla. 
Ich weiß nicht 
Ob fie blühen, ob fie welken! — 
| Rüdiger 

Reiß fie aus: fie find verblüht ! 

(Pauſe, während welcher er eudmillen gräßlich an ſtarrt.d 

Gärtnerinn ⸗“⸗— 

Ludmilla. 

Dein Blick iſt Flamme! — 
Rüdiger. 
Lebt die Wanda noch? ⸗ J 
Ludmilla. 
Ich weiß nicht 
Ob ſie lebt — ob ſie gefallen! — — 
P 
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Rüdiger. 
Sterbe fie — was kümmert's mich! — 
(Pauſe, während weicher er zähneknirrſchend gen Him⸗ 
mei flarrt.) 
Gaͤrtnerinn! — 
(indem er Ludmillen Frampfg beym Arm ergreift.) 
Ludmilla. 
(fich entſetzt von ihm loswindend.) 
Mir grauſt, du Blut'ger! — 
Rüdiger. 
Pflanze Blumen nicht, du Thörinn! 
Nicht die Roſe, nicht den Lorbeer, 
Beyde find ein buntes Gift! — 


Balderon tritt auf.— 


Balderon. 
(zu Midiger, indem er freudig, auf ihn zueilt und ihn 
mit ſeinen Armen umſchlingt. ) 


So lebſt du noch? — Umſchloſſen 
Haͤlt dich mein Arm! — 2 
— Rüdiger. 
Wo ſind die Kampfgenoſſen? 
Balderon. 
Frag nicht! 
Rüdiger. 
Bey deinem Leben! 
Wo iſt mein Volk! — Du mußt mir Antwort geben! 





| Balderon. 
Des wilden Wetters Wüthen 
Wühlt in des Eichbaums Wipfel, ſtreift die Blu⸗ 
then, 
Doch troßt der Stamm den Wettern: 
Der Blis kann ihn nicht beugen, nur r aerfämets 
Lore) tern! 
‚Rüdiger. | 
Die Deutung! — 
Balderon 
Auf den Wogen 
Entflohen jene, die die nachgezogen !. 
&ie folgten deinem Glücke; 
Das Glück entfloh, die ‚Feigen. flieh'n zurüde! lu 
Rüdiger. 
Verlaſſen von den Meinen! — 
Balderon. 
Sey du nur dein, ſo wird dein Stern erſcheinen! 
Doch, willſt du dich verlaſſen, 
So muß in Dir auch dein Geſtirn erblaffen! 
Nüdiger, ' 
Was fol ich?! — oo: 
. Balderon 


Laß den Freund nur machen! — 
‚ (in. die Scene zeigend, | 


Sieh dort, in grünhefchilfter Bucht, 
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Umarmt die Spiegelfluth ein Nachen; 
Wir nützen ihn zu unfrer Flucht! — 
Komm, leitende Geſtirne wachen 
Ob Jedem der die Heimath ſucht! — 
Rüdiger. - 
Ich — ehrlos zu ber Heimath kehren?! — 
Geh, du Fannft leben nicht, nur lehren! — 
gLudmilla (ih ihm traufich nähernd.) 
So möge denn der Roſengarten, 
Nerlaß’ner , deine Srenftatt fenn ! 
Sie bluteten wie du, und harrten 
Wie wir, umfonft, auf Sonnenſchein, 
„Und, wenn fie welkten, wir erſtarrten, 
Senkt Wanda uns im Hügel ein! — 
Rüdiger. 
Auch dort fol mich ihr Blick verzehren?! — 
Kein! träume du; ich muß zerftören ! — 
Zerſtoͤren: da 8 iſt der Spruch! — Schaffend um 
zu zerſchmettern 
Kreiſelt ein ewiger Fluch, in der chaotiſchen Nacht: 
Keime, Blüthen und Frucht! Eins nur thront 
über den Wettern; 
Wer das Eine verſücht, der hat dann Alles voll 
bracht! — 
riebe nennt ihr das Ding? — Ihr Thoren! konn⸗ 
tet ihr glauben: 
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Daß Ti fehnend umfing, was ſi ich, nur feindlich, 
zerſtört ?! — 
Nein, nur dem Haſſe gelingt's! Ich will ihm ſein 
Flammen-⸗Schwert rauben! 
Wandens Buſen durchdringt's! — 
' (in die Scene blickend.) 
Wanda? — Spbinich erhört! — 
| Wanda. 

(mit Bruſtharniſch, Schwert, Schild und Helm ger 
wappnet erſcheint im Hintergrunde; ihre Dlide 
verrathen Fühne Verzweiflung, Rüdigern erbli⸗ 
ckend für fih.). 

Ha! — Er lebt! — Ich kann ihn tödten; liebend 
mit ihn untergeh'n! 
Rüdi gen 

(eben fo, indem er, auf der .enfgegengefeßten Geite 
im VBorbergrunde ſtehend, Wanden erblickt,und 

fein entblößtes Schwert Frampfig empor zuct.) 
Stahl, dich wird ihre Herzblut rothen! — Haß ‚dir 
wird dein Recht geſcheh'n! — 
Ludmilla. 

(zu Wanden in den Hintergrund eilend und ſich innig 
anſchmiegend ihr, die, ohne auf Ludmillen zu ſe⸗ 
ben, fie nur rückwärts mitden Hägben abwehrt, 
und unverwandt ben gleichfalls fie mit feinem B lich 
durchbohrenden Rüdiger, alsod fie ihn mitihren 
Yugen verfchlingen wollte , anflarıt.) 

Wanda! — > Tod in ihren Zügen! — Hörft du nicht 
7" der Freundinn Fleh'n? — 
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Balderon. 
(mit bethend gefalteten Händen.) 
Liebe muß den Schmerz erliegen, und als Klarheit 
auferſteh'n! — 
Wanda. 
(mit wild ausbrechender Wuth und geſchwungenem 
Schwerte auf Rüdigern eindringend.) 


Rügenherzog ! 
NÜdIiger (eben fozuihr.) 
Doplenfürftinn ! 

Wanda. 

Auf um Kampf! — 
Rüdiger. 
Ich bin dabey! 
Wanda. 


indem ihr der bereits zum Kampf geſchwungene Arm 
wieder zurückſinkt, mit ben Blick und Ton der un: 
enblichffen Wehmuth.) 


Löwenrittri— — - 
* R uͤ d.i 9 e r. 
(ruhiger, doch mit tiefer Nübrung.) 
 HSeldeniungfru'— —⸗— 
Wanda. 
Warſt du mein? ! — 
Ruͤdiger. 


Ich laß dich frey! — 
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Wanda. 
(ſich gewaltſam wieder ermannend. 
Reiße dann der Kranz von Blüthen! — 
| -Nüdiger. . 
(gäbnefnirrfchend mit kalt Höhnendem Ingrimm gem 
Himmel blickend.) 
Blüuüthen find des Zufalls Spiel! — 
Wanda. 
(indem fie fchon auf Rüdiger wieder eindringen will, 
noch einmahl zurückbebend.) 
Kann die Liebe auch ermorden?! — 
Rüdiger, 
(mit nen ausbrechender Wuth. 
Mordend trifft der Haß das Ziel !— 
GSie werfen Bepbe, in gleichem Moment, ihre Schil⸗ 
‚der fort, und dringen, mit äußerfler Heftigkeit, 
kämpfenb auf einander ein. Im nähınlichen Aus 
genblicke hebt eine fehr leiſe Flöten- und Hhr⸗ 
ner: Mufif an, zugleich hört man das, anfang$ 
änßerft entfernte, dann aber immer zunehmende 
Rollen des Donner3.) . 
’ Ludmilla 
{auf Wandens Serte, doch ganz nach dem Vorgrunbe.) 
Eilt herab vom Wolkenfige, er) 
Götter, fchüget Wandens Haupt! 
Balderon 
(eben fo auf Rüdigers Seite 
Eure Blüthen, Eure Blitze, 


Sötter, hat der Menfch geraubt ! 


{ 
» 
. 
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Ludmilla. 
(al Wanda, um von Nüdigers Streichen getreffen ze 
werden, inder Heftigfeit des Kampfes etwas nachläft.) 
Sie erliegt! — D Liebe ſchütze! — 


Balderon. 

(indem Wanda , fich wieder zufammenraffend, niit er: 
neuter Araft auf Aüdigern eindringt, und dieſer 
fich nach dem Zode von Wandens Hand fehnend, 
ihr abſichtlich Blöffen gibt.) 

Baum, du ſinkſt vom Sturm entlaube ! — 


(Audiger ermannt fich aufd Neue, um auf Wanden: 
Haupt den legten entfcheibenden Streich zu füh 
sen. Der biäher von fern rollende Donner enbigt 
ch in einem, von einem beftigen Blitzſtrahl be 
gleiteten fchmetternden Donnerfchlage. Die bi 
dahin Baum vernehmlich geweſene fanfte Zlöten 
und Hörner: Mufit wird jetzt vblig hörbar. Dea 
bepden Kaämpfenden entfallen ihre Schwerter, und 
fie fahren mie betaubt aus einander unb bleibe 
gen Himmel blickend ſtehen. Ludmilla und Balde⸗ 
ron aber ſinken in demſelben Moment eben fo pldß: 
li auf die Anie.) 


Rüdiger. 
Nahſt du, Tod?! — 
WB ande. 
-Libuffens Lieder! 
Ludmilla. 
Welch ein Glanz! — 
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Baldeson | 
6 Er wirft mich nieder! — 
(Ye vier bleiben in ihren vorgeſchriebenen Attitu⸗ 
den, während des Folgenden wieverfieinert, mit 
gen Himmel gerichteten ſtarren Blicken,) 
Libuſſens Stimme (von oben herunter. 
Eure Augen dede Naht, — 
Bis die Welt in Euch erwacht! — 
Freudig, durch das Sternenthor, 
Zieht Libuſſens Harfenchor! — 


Libuſſens Geiſt, einen goldenen Speer in 
der rechten, einen in Gold gefaßten ſpiegelhell 
geſchliffenen Stahlſchild in der linken Hand hal⸗ 
tend, und das Geiſterchor von Libuſ⸗ 
ſens Zungfrauen, jede eine goldne Harfe 
in dee Hand, ſchweben in einem ſiark erleuchte⸗ 
ten Gewölke hernieder. Die. Jungfrauen ſitzen, 
jede mit geſchloſſenen Augen, wie auf ihrer Harfe 
entſchlummert, Libuſſa aber, in der Mitte auf 
ihrem Löwen wachend ſitzend, welcher unter ihr, 
in einer ſchlummernden Sellung liegt. Das Ger 
wölke läßt fi leife und Tangfam dicht hinter den 
Liebenden herunter und. während defien ertönt 
folgendes: 


Gefang- Chor der Geiſter von Libuf 
fens Zungfrauen, 

Uns Jungfrau'n, nebelgrau, 

Uns negt ein Regen nicht, 

Uns wärmt Fein Sonnenlicht, - 


— 354 — 


Uns kühlt kein Thau; 
Uns ſchmerzet keine Qual, 
Uns labt kein Freudenmahl, 
Noch bunter Farben Pracht: 
Wir ruh'n in Nacht! — 
Was mit und wird und war, 
Was wir. gehaßt, geliebt, 
Was und erfreut, betrübt, 
Nichts ift und Marz 
Ob wir's erhafchten auch, 
Zerrinnt's wie Morgenrauch, 
Wiegt uns der ſüße Traum: 
Im oͤden Raum! — 
Doch uns im Innern bebt 
Ein Ton der uns durchdringt, 
Ein Ton der wiederklingt, 
Der liebt und lebt; 
Wenn dieſer Ton ertönt, 
Dann tft der Leu verfehnt, 
Die Harfe Tispelt Ruh: 
Uns Müden zu! — 

Libuſſens Geif. 
(von feinem Sitze fich erhebend, indeß die fanfte uft 

immer forttünt.) 

Schlummert bis ihr einft erwacht, 


Wenn der Liebe Wort vollbracht, 
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Eure müde Koͤniginn, 
Sinkt auch bald im Schlummer hin!- 


Aber, eh' ich aus kann ruh'n, 
Muß ich dieſen kund mich thun, 
(auf bie beyden Liebenden zeigend.) 

Die, von wildem Wahn entbrannt, 
Apres Weſens Zweck verfannt! — 
(31 den immer wie verfleinert Daftchenden beyden Lies 
benden, indem fie zu ihnen Berunter ſchwebt.) 
Du bethörtes Menſchenparr, 
Weẽde ruhig, werde klar! 
Und vernimm den ew'gen Bann, 
Dem kein Weſen noch entrann; 


Alles was erſchaffen ward, 

Iſt von Ewigkeit gepaart; 

Jedes ſucht im ſchnellen Lauf, 

Das für ihn Erſchaff'ne auf! 

Ob die Form es auch. beengt; 
Wenn ed reif ift, dann zerſprengt 
Es des Körpers enges. Band, 

Und umfchlingt, was ihm verwandt! . 


Leben ift der Liebe Spiel, 

Tod der Liebe Weg zum Ziel, 

Und ihr Knecht, das Schickſal, eint, 
Was für immer ift vereint! — 


Menfchenpaar , du faugft das Richt, 
Doc dein Auge flieht ed nicht, 

Und du ftürmft dem Abgrund zu, 
Sliehend , die dir winkt, die Ruf ! 


Bitterft vor dem Element, 

Das, Momentenlang , dich frennt, 
"Und verkennft in dir die Kraft, 
Die das Element erichafft! — 


Gibt ed Etwas das zerreißt, 

Was gepaart dem Licht entfleuße? ! — 
Die Natur, die dich umflammt, 
Menfchenpaar, ift dir entflamme! 


In der Liebe Ewigkeit 

‚Sit Eein Wechſel, Teine Zeitz 

Gelig ruht fie in dem Schooß, 
Dem fie freudig einft entfloß! — 
Als ich 309 auf Erdenbapn, 

- Mar Natur mir unterthan, 

Und der Menſchlein ſchwache Saar, 
Weil ih Elar mir felber war. — 
Darum , was ihr fend, erfüllt ; 

Die den Höhen ihr entquillt: 
Macht die Macht und Pracht der Aual 
Dffenbar im Thraͤnenthal! — 


> 





s 
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(zu ihren Jungfrauen, indem fie wieder herauf ſchwebt 
und ihren Giß auf dem fortſchlummernden Löo⸗ 
wen einnimmt.) _ 

Schweſtern, auf! der Tag verzehrt 
Schon die Macht, die er verklärt! — 
Braufend rauſcht im Weltenall 
Unſers Lebens Wiederhbal !— *) 





*) Dey den Wiederholungen der fehr ſchönen Auf⸗ 
führung biefes Schaufpield zu Weimar, ließ 
ich, ber Kürze wegen, Libuſſen flatt vorfichens 
der Mede folgendes, im Grunde dasfelbe, nahm- 
lich den Zweck diefes Schauſpiels, ausfprechen: 
des Sonnet ſagen: 


Shr ſchlummert, bis der Liebe Werk erfüllet; 
Ich aber bin von Sternen hergetragen: 
Den Sternenr uf dem Menſchenpaar zu ſagen, 
Dem wilder Wahn den klaren Blick umhüllet! 


Du Menfcpenpaar, das qus bem Licht entquillet, 
Du Kraft und Zartheit wirft Das Ziel erjagenz 
Doch nur, wenn bu ben hoben Schmerz getragen, 
und an der Sehnſucht Bruf. die Pflicht geſtillet! 


Du bifk die Ltebe , die vergehrend waltet, 
Dazu, du Paar, bifk du hervorgegangen: 
Die Macht und Pracht ber Qual zu offenbaren! 


SHr Schweftern, auf! Der junge Zag entfaltet 
Das Brautgewand | Die Nachr zuMeußt mit Bangen, 
Verzehrend und verklärt vom, Licht, dem Elaren! — 
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Seſang⸗-Chor der Geiſter von Libuß 
fens Jungfrauen. 

Schwimmend in Duften zieh'n 

Wir, und in Wogen blüh'n 

Wir, und in Strahlen olüh’n 

BB ir— ſuchen ibn! — 

Und, wo wir hin auch zieh'n, 

Ale die Wogen blüh’n, 

Ale die Töne gluͤh'n, 

Immer nur —— Ihn! . 

(während dieſes Geſanges zieht ſich Has Gewoll mı 
den darin erfchienenen Geiſtern Tangfam nad 
oben, und verſchwindet, worauf bie Zlöten «und 
Hörners Miufit nebſt ben zum- Ehorgefange er 
tönten Harfenflängen, verbalen.) 


Rüdiger, Wanda, Balderonund Luk 
milla, die während der ganzen Erfcheinung 
unbeweglich und ſolche wie verfteinert anftarren), 
in ihren Attitüden geblieben find, erhohlen ſich 
allmaͤhlich; die beyden Liebenden bliden ſich ein 
ander an, und die beyden Bertrauten ſtehen vor 
den Knien auf. 


Rüdiger. 
War das der Tod?! — 
Wanda. 
| Es mar das ew'ge Leben! — 
Dant ihr, die mir mein eigen Senn erflärt! — 


Du, Rüdiger, bift wieder mir gegeben; 

"Aus meinen Händen nimm dein gutes Echwert ! 

»  kindem fie fein Schwert vom Boden aufbebt und es 
ihm veicht, der ed, wie mechanifch, rafch eins 
fiedt.) 

Nur liebend ſey, nicht feindlich unſer Streben; 

Ich bin des Helden, du der Jungfrau wertp 

(zu Balderon und Lubmillen.) 


Ihr Beyde da, entweicht: laßt mich mit ihm als 


lin! — 
Denn nur die Priefteriun darf bey dem Altar 
| \ ſeyn! — 
GBalderon und eudmine gehen ab.) 
ö Ri N iger. “ 
Was win du yon mir? — 
’ Wanda 
e Deine Hand! — 
; indem fie mit dem zarteften Ausdruck des Befühts 
" Nüdigers.Hand ergreift und ihm einen großen 
; -Giegelring, ben fie vom Finger, sicht, an den 


feinigen ſteckt.) 
Himm, Braͤut'gam, diefen Ring, gu der Vernrähz 
lung Pfand !— 
Rüdiger 
Du hoͤhnſt noch des beſtegten Thoren ? ! Ve - 
f 
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Wanda 
So laß dir meiner Augen Brand 
Es ſagen: daß ich mich, die ſich verloren, 
Im Hochgeſang Libuſſens wiederfand; 
Wie wır und ewig neu zu finden auserkohren! — 
Der Schwur ift null, den ich dem Volk geihworn; 
Denn ; dir von Anbeginn verwandt, 
Seit unfer Seyn fih einem Schooß entwanät, 
Bin ich in die , du bift in mir geboren 
Kein Schwur arreißt ein ewig Band! — 
Rüdiger. 
Wie?! — 
- Wanda 
Morgen zeig’ id den u Vaſallen 
Als König dich von meinem Thron, 
Und, vor den Pohlenvoͤlkern allen, 
Belehn’ ich Dich mit Reich und Kran’! — 
Kann was der Liebe Allmacht beugen ; 
Iſt Liebe nicht der hoͤchſte Schwur ? 
Ihr dient das Schickſal, die Natur ! — 
Du warft und bift und bleibft mein eigen! — 
Ä Rüdiger. 
Biſt du die ſelber Harti— 
Wanda, 
Es brennet 
In mir der Liebe Sternenliht! — 
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Rüuͤd i ger. 
Andi ih bin's! — Die von mir gefrennef, 
; Sie geht mir. wieder aufzdie Pflicht! — 
"56 du ‚der Weſen Stoff erkennet, 
Den Stolz des Mannes kennſt du nicht! 
Zeſameuern Tann 08 ihn, nicht beugen; 
‚ Der Ritter muß ſich mannhaft zeigen! — 
Hatt ich mir deine Hand errungen, 
Und waͤrſt du meines Kampfes Lohn, 
‚Sch theilte mit dir deinem Thron, 
‚ Den ih dem Schickſal abgezwungenz 
Dod,iest ift es arte mißlungen, 
Verwundet ich, mein ‚Heer entfloh'n L— 
„Kann ſich der Held niht Ruhm erwerben 
So muß er — Ze 


Wanda ſtaſch. 
Sprich ed aus nicht! 
=. Rüdiger . 


N 


, Sterben! — 
" Man d - | | 
Iſt das dein Entfhlug ?Y— 
Rüdiger. 
— Ga! 
Werner⸗s Theater. IV. RR. 





W a n dä. “ 
So ziehe; 
Du Todter, dann in’ Todtenland — 


(fie wirft, ſich mit verhülltem Seht, im’ bitterfien 
Schmerze auf einen Stein im Vorgrunde d den 
Kopf anfieinen: Baum tehtend)” 


Rüdiger 
Kein Lebemohl 21 — - am 
BWBanma- .n 


Sort Stemdling- — 3 iehe! — 
Nie warft du meinem Seyn verwandt — | 


me | ‚Rädiger., ur 
Fühlſt du den Schmerz von dem ih_gläbe —E 
Wanda. 


Nein, nie haft du mein Herz erkannt! — 
Mein armes Herz, getäufcht vom Traum des Lebens, 
Du biſt erwacht, du ſchlugſt vergebens !— 

(fe versünt fh das thränenvolle Antlig und preßt 


bad Haupt, von Rudigern abgewendet, gegen den 
Baum.) 


Rüdiger 
Sf das des Kampfes Lohn, das der Entfagung 


Sreuden; 
Libuſſens Schälerinn, iſt das dein gött h Licht ?!— 


X 
vo 
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Mein Schickſal iſrs, ich dien’ ihm nicht, 
Sein Herr bin ich! — Nimm deinen Ring — wir 
| ... beiden! — 
(er sisht ben biefen Morten Wandens chen erhalte‘. 
nen. Giegefring fich vom Zinger, und hält ihr 
ſolchen, jeboch auch Halb vun ihr abgewandt, Hin.) 
vo —Wanda. 
(ohne aufzudlicen ihn mit den Sanden abwährend. ) — 
Foͤrt — fort mit dir and ihm! — | 
\ Rüdiger 
(düfter auf den Sting blickenb.) ns 
\ FE Du sierteft ihre Hab, 
Du armer r Ring, mit deinen gold’nen Sreuden ; 
Du, Schmerzgenoß, bift mie verwandt! — 
Sie mag dic nit, ſie will dich auch vergeuden!— 
So geh mit mix hinab ins treue Tobtenland! — 
Wandä (fürfih.) 
Und dieß Metall foll glücklich ſeyn 
An feiner Hand, und id allein 
So elend graͤnzenlos! — “ | 
(iu Rüdiger aber immer ohne ihn anzufehen, die 
— eine Band abwurts nach dem Ringe ausfiredend, 
mit ber gewaltfanfien Berbergung ihres ange 
heucen Schmerzen!) 
Gib mir den Ring! — Bir ſcheiden I 
O2- 





— Bü — 


Rüdiger , 
(ihr den Bing eben fo hinreichend, unwillkührlich 
von Mührung gewaltſam ergriffen, zieht ſchnell 
die Hand mit dem Minge zurück.) 
Halt! — Einen Ku mo! — Du kommſt doch 
son ihr! — 
tindem. er den Ring, um ihn su küſſen, zum Munde 
führe, und daber deifen Infchrift gewahrt wird, 
plotz lich ihn anflarrend.) : 
In deines Siegeld Herz gegraben blufge Züge ?T — 
So wie in mein's! — Gaͤbſt du vielleicht wohl Ant⸗ 
mort mirr? — 
Du biſt kein Weib; dur ſagſt mir keine Luge; 
Laß fh! Was grub das Weib Betrogner, denn 
in dir? — 
indem er die auf. dem Siegel, und um und in dem 
Wine befinbliche Inſchrift Key 
»Ratur Hält Sawur; 
Natur iſt teen; 
»Rafur iſt todtz 
»Natur iſt frey; .. 
»Du Menſchengott, 
„Sep die Natur! — 


Du biſt ein Rathſel, Ying, wie — Jene dort? — 


ler ſteckt den Bing. in Gedauken wieder langſam an 
ſeinen Singer, ı und bleibt, vor fish. Dinkakend, 
ſtehen 


. 
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Wanda. 

- (wie aus dem Schlummer auffahrend.) 
Libuffens Ruf! — Sie grub, mit Mutterhänden, 
In meinen Kroͤnungsring dieß heil'ge Wort! — 

Rüdiger 
{mie unwillkuhrlich den Ring mit dem Finger noch ein⸗ 
mahl vor die Augen ‚haltend und gebantenvol, 
als ob er den Sinn enträthfeln wolle, leſend.) 
»Natur tx Halt Schwur! « — 
Wanda (fürfi-) 


£ B 2 ..Den Eidfihwur wollt’ id ſchaͤnden! — 
| Rüdiger. 
Matae in wula—' 
Wanda. sell... 

EEE Die Teenie :fande ich fort! 

Meineidis eder treulos muß ich enden! — 

Rüdiger. 
Ratır A tobt! ec — 
Wanda 


nd todtend waft fe dere. 
Teil Leben ihr im Tode ward gegeben ! — 
Nur mir der Tod gllein!—, 
„Rüdiger... -im 
„Natur ift frey Ic— 


Wunda— 
In Bande 
Bin ich, von eigner Saweqhbeit. eingeſchmiegt! — 


—XRX 


Dar zu 
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Libuſſa, Meiſterinn! — Dein elend Kind erliegt! — 
D, wend ibm ab, den Blick, von deiner Tochter 
Schande! — 
t6& aufs neue das Gent verhüllend.) 
Rüdiger. 
Du Menfhengott, fen die Natur !« — 
(er ſtarrt gedankenvoll vor ſich hin.) 


Wanda. 
curch die ledten Worte wie begeiftert,) 
Es ſiegt 
Der Fuͤrſt, der Menſchengott! ! entfleucht dem Pup⸗ 
v penftande, 


Ein Rieſenſchm etterling; ; er Hält den ew’gen Schwur; 
Er ift die Macht, die. Wahrheit, die Natur! 





Wier!+-Weld ein Bott zerrißfie mir, die Kalten 


Des Schleyerd. ?!— - burg Die Nacht des Irrwahns 
: ſtrahlt das Licht! 
(nachdem fie alles dieſes vor ſich, ohne auf Müdiger 
su ſehen, geſprochen hat, nach einiger Beſinnung 
raſch von ‚ihrem gise aufipringend, laut zu Rü- 
digen)” ° BR 
Fuͤrſt! — Baar De a a I Dee u u 
Rüdiger 0 
(wie aus einem -tiefen Sraume erweckt. ) 
Singfran I 3.7 
Wanda, 
gaͤrſt wie du! Ich muß den Eidſchwur galten, 
Den meinein Volk ich ſchwut EE 


« 


— ⸗ 


Er ü di i ger J 

‚Was, kuͤmmerts mi‘ 1 
Wanda. 

Do unfern — deinen. auch! 


RU dige r. 
“(mie heu wieberehtender Freude laut anfeufend) - 
Die Götter walten! — 


ur Re 


Du mein — 1! 
Wa n N a. 
Und meines Volks — wenn auch das Sem mie 
| 5 bricht! — 

Andenm fie Den. Rüdiger mit ber glühendſten ſchmerzlich⸗ 
ſten Sunigkeit umarmt und ihr Geſicht an feinem 
Bauſen verbirgt.) | 

O laß es, Löwenpeld, (ag ed an deinem fhlagen ! — 
O könnt' es doch dem deinen ſagen: 

as dir mein Mund nur lallen kaun! — 

* ü d tger. 

un I DUDEN 
Bir find vermäßlt; was ich gewollt, es iſt gethan; 
Setzt wir bu liebend mich in's Reich der Schatten 
. 535** Magen I 

zer Wanda. — 

Ich di? ?! — Das Weib 7 — Du biſt ein Mann, 

Du Tann. Das graͤßch· Schöne wagen; 


N r 
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Rüdiger. 
(der fie ruhig. walten laßt. lächelnd au ihr.) 

Willſt an dich mich fchmieden ? — 

Wanda. 
(jeemmervoll gen Himmel blidend.) : 

Ein Teöpflein von Frieden, 

Libuffa , der Müden; 

Die zitternd, Ducchzudet, von Wonnen und Dual! — 
(nach einer Heinen Pauſe, indem fe mudigern los laßt/ 
hochſt erhaben 
Ich bin erhoͤrt! — konim; Bräutigam, reiche 

Der reinen Braut den Weihekuß! 

Rüdiger. 
(fie umſchlingend ‚und ihr einen Kuß auf die in Thra 
nen ſhw minenden -Angen drüdend.) ' 

So Jaug aus deinen Augen, Thraͤnenreiche, 

Ich ſterbend, noch einniahl des Lebens ueberſiuß:⸗ 2 

Wanda. 

+ (von eintin Stipme:ihr.gewaltfam entquifienber füßer 
Säahren babeckt, indem fie den Rüdiger, mit ber 
rechten Hand , worin fie das Schwert Halt, um 
ſchlingt, und ihm mit der linfen bie Haare vs: 
der blutigen Sitte wiſcht.) 

Mein Löwe! — 

. Rüdi ige er. 

"he ſtets mit feiner einken umfchlungen balten®.) 
Heldenmweib ! — Es ſinkt duch dich die Eiche, 
Zerſchmettert — ungebugt !— . 


% * 
I 
, 
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.-n 
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. Wanda. 

Sie finkt ! — das Dpfer muß 
Durd feines Priefters Hände fallen! — 
Ich Unglüdfeligfte von Allen !— 
Und doch allmäcpfig, ‚fchwelgend im Genuß! — 
Du, Bräutigam, du warſt mein erſtes Lallen, 
Ais ich mit dir entquoll den Fichten Roſenhallen! — 
Und jetzt! — noch einen eiv'gen Kuß! — 
fie drückt ihm noch einen Ruß auf die Stitn, dank, 
indem ehr ber Kopf ermattet auf bie linke Schul: 
, ter ſinkt, mu erſchopft Yınjteruenver Stimme.) 
Könnt’ ich zerrinnen doch im dieſem Glutherguß! — 

(ſtur ler Blitz und Donnerſchlag, durch den ein eindiger 

abex ſchmetternder Polgunenten gehört wirb.) 

(ande vafch and Frampfigt Has Haupt erhebend, in 
dem fie, fortwährend von Nüdigers Linken um⸗ 
fchlungen, ihre ihn umfchlingende Nechte mie bene 
Schwert emporzieht.) 

Horh auf !— Libuſfens Lieder ſchallen! — 
Jetzt —!! — 

(hie ſtößt ihm wüthend um feine rechte Schulter herum 
das Schwert ind Herz. Noch ſtarkerer Poſaunen⸗ 
ton , Doch ohne Donner und Blitz.) 

(Wanda laßt ihre Nechte und aus berfelben Hüdigers 


Schwert kraftlos und ohnmächtig fallen, ſo daß 
der ſterbende Rüdiger ihren Armen eutſinkt.) 


4 
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Rüdiger. 


(auf dem Boden liegend mit gebrochener Stimme und 
dem hinflerbend noch auf Wanden gerichteten Blid.) 


Dat I 
. (er kit) +) 


— 


(Wände Rlücat bemußtios anf bie Leiche, die te krampfigt 
umſchlingt. 


Libuſſens Geiſt ſteigt ohne Speer und Schild, 
anz in einen ſehr weiten roſenfarbenen Duft: 

* tchleger verhält, unmittelbar hinter den am Bor 
den liegenden Liebenden aus dem Boden empor. 


e2eibuſſens Geiſt. 
Srfüllet iſt des Schickſals ſtrenger Schluß! — 
(Gbritter und leßter ſchmetterndſter Poſaunenton. Li: 


bufle’s Nofenduft umfließe bie Gruppe bes ver: 
mählten Brautpaares.) 


\ ” 
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DL BE ee . 
€ r ft e .® en ee. 
0 Morgenbämuierung‘ 


Surgganten, fitmäres eine Nofenftaude, Hinter 
welcher ein mit Roſen bededter offener Grabhuͤ⸗ 
gel. In der Mitte ruht, auf einer Tragbahre von 
Blumen ,. Rüdigers Leiche, vom Haupt bis zum 
Fuße gewappnet In ganz goldener Rüftung. Bey 
. ber Teiche, die auf dem Haupte Teinen Helm, 
fondern einen Myrtertdang hät, Eniet Wanda, 
ohne die: Miens zu veraͤndern, oder etwas von 
dem, was um fie vorgeht , zu ſehen noch zu, hören, 
wie eine durch den, Schmerz verfteinerte Statue 
nad der Leiche Hinftarrend. Hinter der Leiche 
ſteht Balderon, eine Harfe in der Hand; an 
der andern Seite der Leiche aber, Wanden ges 
genüber Eudmilla, ein Körhehen mit Blumen 
tragend. Zu beyden Selten der Bahre ftehen, 
etwas von Wanden und Ludhlillen feltmärts, 
ihnen zunächſt vier. Eleine ſaxmatiſche 
. Knaben, von denen einer den Helm, einer 
den Feldherrn⸗ Stab, einer das Schwert und einer 
die Ritterfpoten Rüdigers trägt, dann vier 
Sarmatifge Jünglinge und did 
Wandens Jungfrauen gruppirt. 


. 


2 


. 


BL 


GefangsChor. Der Sungfrauer. 


Sm Reich der Schatten - 
Winket die Luft; 

‚Säuget die Matten = 
An Mutterbruft!.  -.. 37 °<-.:-. 

Ludmille. 
Senkt ihn id Blüthen-in;' 


Ich mil fein Hüther ſeyn! — 


‚Die pier Zünglinge 
_ (nähern is der Trasbahre, und heben fe auf) 
.Ludmillw:: is. 
. cwienine untiedeffen dem’Bodten den Myttenkranz ab 
‚ and fept tän leiſe Auf ahbens Saupt bie, wie 
en se ba Eniend, von Hesk, nichts bemertt.) 


ne mehrore Jungfranen: 
Bande! vn a 
8udmillta. ERS 
Zr Sanafaanen, leiſe winkend, da dieſe 9 ginn 
: 53 ar.  Mfhinchiuend Pier 1 BE 
——A 
— SHE DER 
Dir Mäder. Ruh I Kr ee 
cunter Bortrerung, der die? Anaben mit den Sältanien, 
ur: Fass tragen die bier Süngtinge auf der Tragbah re die 
eeiche, welcher Balderon und Lubniilla folgen, 
v0 an das see ne mate izrab- und vfrſenken fie in Das 
ſelben ——— | 


N 





an 45 ⸗ | 
Sefang : Chor der Sungfrauen 
(wihrend des Zuges, und BerrdigungssArtes.) 
In's Land der Blüthen 


Locket ein, Schein, , oo. 0 . 

Liebe I, hüthen. 

Liebe binein ⸗ ee Kr 
"Band ero n. 


(indem ex die Harfe serbricht und ins Grob wirft) 
Zolg’ ihm mein Hartenfgol! 
Er flog zur Sternenhall! — F 
(einen Dolch getuonnichend, . 
Der Meifter eilet 
Dem Juͤnger zu! — J 
geht ſchneu mit deludiem Dölche ab.) 
Gefang: Chor "ber Sungfrauen. 
In Sternenthalen N 
Neinigt ein Strahl: . 
Blüthen und Qualen! — 186 
Preiſet die Qual vr. un 
(während dieſes Geſanges Haben: die gungline die 


Leiche eingetent⸗ Bi ſich Be Neiengebüfp 
entfernt.) _ 


‘ sFr r 1 


9 


ur ud m u N az.“ 

(ohne den Grab hugei zu verlaſſen.) | 
So ruhe dann von deinen Leiden; .. 
cs daͤmmert ſchon des Morgens Schein! — 


8716 . 

(Ba fie vom Grabhügel auf Wanden zurückdlickt und 
bemerkt, baß diefe , welche ohne Das mindeſte Le⸗ 
benszeichen, auf ihrer Stelſe kniet, jegt, jedoch 
ohne eine Mine zu verändern, einen Arm wie me 
chaniſch emporbebt, den fie jedoch gleich wieder 
ermattet ſinken Füße — zu ben:Bungfrauen. .) 

Die Fürftinn winkt! — Ahr müffet ſcheiden; 
Laßt fie mie ihrem Schmerz allein! — 
Sch, die den Todten muß beneiden, 
Bin ihm ein Blumenopfer weih'n, 
Und meines Jaromir gedenken, 
Bis fie auch mich Hinter ſenken — 
(die Jungfrauen entfernen Ti.) 
gudmil ! a (tritt naher. ans Grab. 


Wa nda. 

(richtet fi jetzt, ſteif und Bemwegungslos, won den 
Anien empor und bleibe, ohne ihre Stelle zu vers 
laſſen, fiehen, bann vor ſich hinſtarrend, im dum⸗ 
pfen Tone der erſchöpften Verzweiftung.) 

Wenn der junge Traum verfchwunden, 
Nahet ſich der grauſe Kampf, 
„Und ergreift das Herz, dad: ſchlummernd 
An der Bruſt der Mutter lag! — 
Ludmilla. 
(am Grabe und Blumen in dasſelbe werfend.) 
Faͤrbt fein bleiches Angefiät, : 
- Rofen, aber — wect ihn nicht: — 
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Wanda (wie vor.) 
Wenn geriſſen von der Mutter, 
Es in wilden Kampfe rang, 
Lockt das Herz ein wild Geluͤſten, 
Daß es über Gräbern tanzt! — 
Ludmilla (wie vor.) 
Hyacinthen, bimmielblau, 
Duftet ihm auf fiiller Au — 
Wanda (wie vor.) 
Bild Gelüft, das Herz gebt unter! — 
Doch die Luft ergreift's und — lacht — 
Und das Herze raft, bis blutig 
Es fich ſelbſt zerfleiſchet Hat! ' 
Ludmilla wievon) /. 
Rachtoiolen, deckt ihn zu, 
Lullt ihn ein in ſüße Ruh! — 
Wanda (wie vor) 
Dann. wird plöglid) ftill das Wüthen .. . 
(mit, (hnen wieder erwachender beklemmenber⸗ Angſt. ) 
Herz, was Tiegft du fo erſtarrt —2!— .. 


(indem fie Pi, nit —8 d nach dem Herzen, als 
Mi 8 ihr e ahıpfi t, doch wie mechas 
ch, hinzu — korperti konvul ſiviſch em 
en , febr raſch.) 
derz, Du mußt dich Hirten — 

(Die Ichre gotbe erſtixbt ihr’ auf ben Lippen, undf fo 
bleibt Wanda in ihrer angefpannten. ee ie 
verſteinert vor-fich Hinflarrend ‚ ſtehen; doch ſchon, 
wahrend Lubmillens fol ender Mede, mit krampf⸗ 
bir ꝓrganiſchen Verſu en, ſich davon loszuma⸗ 


Ludmilla (wie vor.) 
Eonnenwend’ wann er erwacht, 
Edmüd’ fein Haupt mit Königspracht !— 
Wanda. 
(ber es enblich zelungen iſt, die krampfigte Schmetzer⸗ 
ſtarrung zu überwältigen / tief aufſrufzend, wie 
mit erltichterter Bruſt. I 





ah: 
(fie blickt langſam und ruhig umher, und Ludmile | 
erblickend, fpricht-fie gu ihr im ruhigſten, gleid: 
gultigſten, Bein einziges: Befühl als das der gan: 
fichen, ſie auch wirklich exfüllenden Auhe, be 
> geichnendem Tone.) . , 


Du liebes Kind, fo einfam, hier? — 
(indem ſie zu ihr tritt und über das Roſengedüſch in 


das Graͤb ſchaut, ſehr gleichgültig.) 
So ?— Du haft den Löwen hier begraben ?— — 
(indem Lubmilla es ſchmerz haft kopfnickend bejaht 
wie vor.) 
Nun da Tiegt er gut, fo laß ihn ſchlummern. — 
U ce wendet ſich ganz kurz vom Grabe, weg und tritl 
gelaffen. in den‘ Yorgeund-y N 
Rudmirle .. 
RT.) ide ſchmerzhaft und innigſt theilnehmend näbernt. 


Aermſte, iſt es heil dein wundes Herz? — 


Wanda. 
(sans unbefangen mit Ieifehs Aopfniden. 
Sa in BEL UINT.E — i 
Nupur ae 23 Zee FE win SUREZ oo. 
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0. Ladmille - , 
Den Göttern Lob !— 


Wa nd a ctaſt heiter fäelnd.) 
Nun iſts vorũber! Hin 


Wandens er ſte Sunskrau nie auf: 


Jungfrau 


Röniginn, es harrt der Obeepriefter, 
Dich zum Morgenopfer abzupohlen 
Ind zum Dankfeft für den Sieg von gehen. 


Norgen? — Opfern 


(wie ſich plotz lich beſmnnend, doch immer äußerte eubig 
— worfih.) - - 


Bin ih dann nit fertig?! I 
Ha, ein Strahl von oben! — nt 
EEE „ai aur Jumgfrau.) 5. 
en “ daß ihn Eommen ! _ 
cae —* alles diefes nicht etwa in eingin aus bein Ueber» 

maß des. Gchmergens entflandenen Wahnfinn, fon> 

dern mit wirklicher, größter, fich vollig bewußter, 
und durch den Suftand ihres bereits abgefertigten 
Herzens norhwendig derbevgefu hrtet oeichauũ⸗ 
tioken. non Fr 
ae " gungfrau geht a.) 


„Ir 


% 


— 380 — 
Der Oberprieſter tritt auf. 
Oberprieſter. | 
Fürftine 4 Zungfrau,.in des Volkes Nahmen 
Wuͤnſch ich Shkf Dir zum erfämpften Siege! — 
Deine Heldenrechte Hat erleget 
Den, Der felndlich unfer Land vedrohet, 
Tode find unfre Feinde und entflohen! — 
Abermahls haft du dein Wolf errettet: 
Darum Heil 'der Jurſtinn⸗ Jungfrau Wanda! — 
| Wanda fehr ruhig und lachelnd.) 
Guter Alter, Hier iſt Giück zu wünfhen 
Nicht der Ort, auch Aſt es noch die Zeit nicht!- 
Aber an dem Rand der ſtillen Weichfel, 
Die fo manche Welle trennt und einet, 
Rufe du jufammen die Vafallen : 
Deine Priefterihaft und die. Magnaten, 
Auch die Ritterſchaar und Die Leibeignen, 
Gans befonders aber auch die Witwen 
Und die Waiſen, derer, die gefallen 
Sn der Schlacht, die Frauen und die Mädchen; 
Ale Stände, die mir unterthänig, 
Sollen mein Triumppfeft mit mir fegern ! — 
Unterdeſſen, daß fie fich verfammelt, 
Halt äh FIN mit dir dag: Morgenopfer : 
Für die Lebenden und für den Todten !— 
7 Afie geht ad, der Oberprieſter folge ihr, 
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Ludmilla. 
(allein, Wanden nachblickend. ) 

je iſt ruhig, weil ihr He gebrochen! — 
rromir und der — 

(aufs Grab geigend.) 

ee - 
ber ih?! Schlaf ein dir, Tinbifch‘ Herz du!- — 
(jämmernd. y 

rmes indlein, muß es dich zerſchmettern, 


p° die Ruh dich einwiegt, die erfehnte — 2! — 
(be geht longfam und traurigab.) 


By; 
Zweyte See ne. 
(Staͤrkere aber bewölkte Aiorgendammerumto 


Weichſelufer, Ser Sralan , im Sintergrunbe bie Weid: 
ſel. Dit vorderſelben feitmärtg ein Fels mit dreꝛ 
ſtufenweiſen Erhöhungen, uber der letzten größeſten 
welche. auf den Strom berüberragt, erhebtfich ei: 
„ wärts ein Sheil der Burg; vor derfelben , auftim 
äußerften in ben Fluß rägenden Ende bes Felſen 
liegt ein ſehr großer runder bemooßter Stein, der 
oben in eine Urt von Sitz, jedoch ohne Lehne, aus⸗ 
gehauen ift. Ein in den Zelfen gehauener Gang führt 
über bie beyden Echähungen „; unter dem Gige vor 
bey , feitwärts von hinten, auf bemfelben,, bei: 
vordere Geite nach ber Weichſel gerichter if. 





Svyentislam das Reihspanier haltend. Wa: 
Dimir, viele andere Magnaten un? 
Krieger und Volk jedes Geſchlechts, wei 
des ſtill, und ohne Geräuſch — am Ufer gruf 
pirt iſt. Horfemirsz eben herein und zu de 
Magnaten tretend. 


- 


‚Horſemirs. 


Habt ihr es, Herren, nicht vernommen 2 
Warum denn die Bafallen all 
Geladen ſind, hierher zu kommen, 

Durch Herold und Trompetenſchall? 
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Ba Sventislaw. 
ie FJürſtinn, wenn der Tag entglommen, 
ibt, heißt es, und ein Feſt der Luſt; 
oh will: mir dieſes Feſt nicht frommen, ur 
nd Unheil ahnet meine Bruſt! | 

"OO MW ladimir. 

per eben nach in Plus gnkhrepmumen, BZ Zee 
ven Aether dect in Wolkenflor; EEE 
ad Bolt ſteht Tegundslos, beffömmen : a 
in ſteinern ftilles Arauerchor Nut 


sin Opferkna be mit zwe angezündeten 
celn in den Haͤnden, dicht hinter ihm Der Duke 
priefter mii-die andern Brorßer mie: 
unangezündeten ‚Seuerbeänpen.. in. den, Ka 
paarweile auffretend.. un 
Oberprieker (su den Prieftern,) “ i u 
sntzindet auf des Felſen Spitze, 
um Liebes⸗Opfer den Altar: | 
uf jener Stätte, die zum Sibe 
)es alten Krakus heilig war’! 

' : "(indem er auf den Setfenfiß ginaufeit ) 
Sie Fuͤrſtinn will auf dieſen Hohen, 
Ein. biufloa Dpferfeft begehen I — 

un Wolle) 0. 
zhr Pohlenbbleer, ſchaut in Ruh, 
Der ſtillen Morgenandacht zu! 


. 


| 


Un: 
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(Die Priefter sichen, ohne den Oberprieſter, welder 


unten bleibt, fill und paarweife über den Zeilen, 
anf deffen Spike, und zinden dort rings um den 
zunden. Stein ein euer au, worauf fe dan 
eben fo leife und langfang,- ‚den Felſenweg heran 
gerfommen, und ſich in der Mitte des Hinter 
grundes am Weichfelufer gruppiren.) 


2udmilla.nund ſammtliche J un gferanen 
Wand a's paar mit Blumenk raͤnzen in 
den Haͤnden treten alle weiß verſchleyert auf. 


Ludmil la (51, den Sungfsauen.) 


In Myrten und in Lorberzweigen 

Soll ſich der. ſtille Altar zeigen, 

Auf welchem heut, mit Siegespracht. 
EiirLie besopfer wird. vollbracht; 

Bon ihres Ahnen Sitz, des Helden, 
Will Wanda Heut das Heil vermelden ! — 
Zieht hin zum grau bemooßten Stein, 
Und, hüllet ihn in Bluͤthen ein! — 


(die: Fungfrauen sichen, Ben Felſen hinauf, befränzer 


® 


; ‚ben. über, dem Steine ansgehauenen celofialen 


Selfenag. mie. ihren Myrten⸗ und Lorberkräns 
sen, und yiebendann Seife. den Zellen hinunter, 
wonächſt fie fh hinter Ludmillen, welche unter 
gebficheniift, denen anf ber einen Seite der Büh—⸗ 
ne fließenden Magnaten und ‚Artegern, auf Deren 
Bern gegenüber Begen, 2. 
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Sopentis law (in die Scene zeigend.) 
die Fürfiinn wallt — es jauchzt bie Menge — 
st voller Pracht Durch das Bedraͤnge; 
50 wie der Mond duch Wolfen hin! 
Horfemirsg (een m.) 
Fin Brautkranz ihr in's Haar gewunden! — 
yat fie des Eides fih entbunden ? — 
Bas deutet dieſes Zeichens Sinn? — 
\ . Wladimir 
(eben fo; indem die Scene. von den Herzinbrechenden 
Morgenſtrahlen etwas heller wird.) 
Ind mie fie naht verfläct den Himmel 
der Morgenfirahlen bunt Gewimmel! — 
jiſt fie der Himmel Königin? !— : -. :.; 


jier Eleine farmatifbe Knaben Warn: 
da's Keane ; den Scepter,, den Reisapfel. uud 
ihre goldene Leyer, welche in diyes Städten zer⸗ 
brochen, auf Kiſſen tragend. anda, unmit⸗ 
telbar nach ihnen auftretend, im reich geſtickten 
-Zönigfihen Purpurmantel, auf dem Haupte den 
weißen jungfräulichen Sählener , über bemſolben 
aber den bräutlichen, Ruͤdigers Leiche: zuvor. ab⸗ 
genommenen Myrtenkranz. Sie ift von Feinem 
andern Gefolge ald einigen ſchwarzverhüllt en 
Witwen der in der Schlacht gefallenen Krie- 
ger, die ihre auch fhwarzgekleideten Kinder, 
teile auf den Armen halten „theild an der Hand 
führen, begleitet, die fih bey ben Jungfrauen 
gruppiren. 

Wernerꝰs Theater. IV. R 
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Volk. 
Es lebe Wanda! — Wanda lebe hoch! — 


Wanda. 
(su ben. Knaben auf die Iurfignien dentend.) 
Tragt meinen Brautſchmuck pin zum Liebesopfer! 
(die nier Anaben tragen die Infignien zum Zelfen hie 
auf und legen fie auf ben runden Stein um da 
befrängten Zelfenfis. Dann geben fie wieder leik 
den Zeffen hinunter und. gruppiren fich zu ben: 
den Geiten der in. Deu Mitte des Hintergrunde 
vor deur Ufer fichenden Prieſter) | 


Dderpriefter. 
(üb Wanden' ehrerbiethig naherud, indem er red 
den Dpferglutben auf den Zelfen Binaufzeigt.) 
Schon flammt die Gluth bey Krakus Sig empor! — 


—* 22. Wanda. 
Mach da Dratel Fand; und. Taf mie reichen 
Zu der Bermäsiung Zeit das Fackelnpaar! — 
ber Opterknabe, welcher bem Oberprieſter die zwer 
‚augesündeten Zadelu vortrug , überreicht auf 
we: ‚ begen int. ſolche ber Kuniginn.) 

Aart⸗ laßt ſich, in jeder Hand eine der angezün 
‘ beten‘ Sadeln haltend, gegen die Mitte des Bır- 
grundes zu, mit geſenkten Blicken auf die Anı 

"nieder, ſo dab fie‘ Mid, doch ruhig au beide 
ſcheint, in welcher Gtelung fie während Ir 
ganzen folgenden Aede bei Oberpgiefters „or 
auf folche im mindeften zu achten, gerbfeibt 


2 





Por 
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Swpenktislaw, Horfemirsz, und 
Wladimir. 
(unterbefien zugleich und halblaut ausrufend.) 


Sie bright den Eid?! — 


Dberpriefter au zum Volke.) 
Als ih im Thal der Eichen, 
Zum Mörgenopfer heut mit meiner Schaar 
Belagert war, begab ſich dieſes Zeichen : 
Es ſchoß herab ein’ Eöniglicher Aar 
Mit feinen Flügeln in des: Opfers Onthen, 
Und zündete die Fkügel am Altar. 
und fiehe! als fih badend in den Fluthen 
Des Aethers, ſchwebt herunter eine Taube, 
Die :in-den- Klauen frug zwo Myrtenruthen! 
Und als den'Aar, der brennend lag im Staube, 
Mit einer von den Rutben ‘fie berührer, 
Da ward fein Leib den Flammen ganz zum Raube! 
Und der zuvor in Luͤften triumphiret, 
Sin Aſcheuhaufen ſank der Aar zuſammen; 
Doch ward von ihm ein Wohlgeruch verſpüret, 
Das Täublein aber nahte ſich den Flammen, 
Ind both die zwote Myrte, ‚fonder Grauen, 
Den Gluthen, die im Blut des Morgens ſchwammen, 
{16 He die Myrt' entzündet voll Vertrauen / 
ytog die sum Adler, der in Aſch verzehret; 
Ra 
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Da war ein ſeltſam Wunder anzuſchauen! 
Der Adler ward, die Taube ward verkläret! 
Wie fie geftaltet „ weiß ich nicht zu agen ; 
Es ward mein Aug von ihrem Glanz werfeptet 
Don Morgenftrahlen wurden fie getra 
Wohin? — Sch weiß ed nicht! Doch Takt uns sehe: 
Dog, wenn in Eebendglutben wir verzagen, 
Wie diefed Poar. wir.aus den Slammen geht: — 
Bandı 
(erhebt ſich jest Leife von den Knien, und Teiche dem 
bey ihr ſtehenden Dyferkaaben die bepden Fackelt, 
« dann nimme ihr die fich ihr unterdeß Teife gen 
herte £udmilla den Mortenkranz, Wanda ſelbſt abet 
ſich den Schleyer ab, * der Mitte gerreißt 
und ihn dem Oberprieft Pibt. Hierauf nimmt 
he den Krauz aus Lubmillen Händen zu rück, fett 
‚nähe ſich wieder aufes Haupt — alles mit der gudi⸗ 
ten Würde, Stille und Gelaſſenheit — und ſpricht 
.„ dann:) | 
Jerriſſen iſt der jungfräufiche Schleyer; 
Geloſt der Eidſchwur! — Prieſter, Gärtnerinn, 
Führt Eure Königinn zum Trauungs-Altar hin! — 
(fie nimmt dem Opferknaben die Zadeln wieder ab, un) 
wallt, blog vom Obetptieſter und Lubmillen be 
gleitet, den Felſen Hinän, Bis zu deffen erſten dv 
: Höhung. Unter allen, im Hintergrunde am Ufer 
und au beyden Geiten geuppirten, und Wanden 
wie erſtarrt nachſchauenden Umſtehenden, derrſq 
bie tiefſte erwartungs vollſte Gtille.) 
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Wladimir 
Aſeitwärts unter den übrigen Magnaten fichend, fey⸗ 
erlich , indem er zu Wanden hinauf ſchaut.) 
Der Fluß, der lärmend ſonſt gerauſchet, 
Verſtummt beym leiſen Nah'n der Braut! 
Horſemirs zoͤeben fe.) 
Kein Lüftchen bebt! — der Himmel lauſchet 
Auf ſie, die ſtarr in's Aug 'ihm ſchaut! 
J Sopentlslaw (eben ſo. 
Die Fackeln leuchten ihr wie Sterne, 
Die Wogen find ihr Unterthan ! — — 
Alle drey vorb enannten Magnaten. 
(zugleich, wie im feyerlichen Chorus.) 
Des alten Krakus Geiſt, von ſerne, 
Schaut den Triumph der Tochter au! — 

Wanda. 

(die von dem Moment an ‚als fie zum Zelfen hinauf 
zu ziehen angefangen, ihre Augen flarr gen Hims 
mel gerichtet und jegt, inimer ihre bedden Fa⸗ 
deln in den Händen haltend, vom Oberpriefter 
und Ludmillen geleitet, die erfte Felſenſtuffe er⸗ 
reicht hat, würdevoll und ruhig.) = 

“Seht, Dberpriefter , frag’ das Volk der Pohlen: 
Ob einer Hat zu klagen wider mid ?—! 


Wer klagen kann, der Flag’ es unverhohlen = 
5 . zen . Rz Bar n 


+ 
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Dbderpriefter. 
‚Sant und pathekifch von der Felfenerhöhung sum Bulk 
, herabrufend.) , 
She Völker, die, erſtarrt, 
Des bangen Ausgangs harrt ! 
In Götter Gegenwart, 
Frag' ih, Sarmaten, Sud: 
. Hat Wanda Kron' und Neid 
Geführt, den Vätern gleich, 
Mit Stärke, Huld und Treu? — 
Wem was zu Elagen fey, 
Der klag' es ungefcheut! — 
Eine Stimme aud dem Bolt 
"(baut ausrufend.) 
Ihr Leben hat uns das Goſetz verklärt! 
Das ganze Volk (eben ſo. 
Gebenedeyet ſey die Söttinn Wanda! — 
Pt ande 
Lindem ihrem, inner unverwandt gen Himmel ſtar⸗ 


‚ renden Yuge eine Zahre entfließt, mit Leifer 
“ Ropfverneigung und Heiterer Ruhe.) 


Es iſt genug! — Ich dank euch, meine Kinder! — | 
Noch eine Thräne rollt — ich glaubt’ es nicht mehr — 
Dod eine Freudenthraͤne \— Dank, ihr Götter! — 
| 7 um Dberpriefter.) 

Jetzt, Priefter, Taf mich zu dem Opfer zieh’n! 
Bleib’ du zurück, Die Gottheit fhenP dir Frieden '— 


0 * 
em 391 — 


(zu ihren unten feitwärts ſtehenden Sungfrauen. Alles 
ſehr ruhig, ohne Tonerhebung.) 


Ihr Mädchen, ſtimmt die Hochzeitlieder an! — 

(ſie zieht eben ſo wie zuvor zur erſten Zelfenerböhung, 
jetzt aber bloß von Ludmillen geleitet, zur zwer⸗ 
ten Felſenſtuffe hinauf.) 

(der Oberprieſter, welcher auf der erſten Stuffe zu⸗ 
rück geblieben iſt, ſinkt während deſſen kniend 
und ſtill bethend nieder.) 

Geſang⸗Chor der Jungfrauen. 

Es ſchlingen ſich die Wellen, 
Die aus dem Meer entquellen, 
In ew'gen Liebestanz.! 
Es winden ſich die Sterne, 
Der frommen Unſchuld gerne, 

Zum ew'gen Friedenskranz! — 
Wanda. 

(die unterdeſſen, ihrkẽ Fackeln in ben Händen vom ber 
weinenden Lubmifla geleitet, die zweyte Felſen⸗ 
erhohung erreicht hat, jetzt au Ludmillen, theil⸗ 
nehmend, doch ruhig.) 

Ludmilla, die du mich bis hierher geführt, 
Wir trennen und, ih muß zum Hochzeitfefte! — 
Richt weinen, Kind, ob der beglückten Braut! — 
„Und, wenn du mich gefchaut in meiner Klarheit, 
So geh’ zum Hügel deines Jaromir: 

Ich denke dein und will Dich ihm vereinen! 


\ 


rd 

(ide Antlitz und himmelan gerichteter Blie ift unter: 
deſſen immer heiterer, freudig erhabener, fuf 
verklärtgeworben. Sie zieht jetzt allein, feperlid 
und feflen Trittes, doch fehr langſam, Bis jut 
dritten und legten Zelfeuerböhung binan.) 

(Eudmilla, die auf ber zwepten Felſenſtuffe zurüdge: 
blieben ift, finkt unterdeffen auf Derfelben leile 
nieberfniend bin, indem fie die erhobenen Arm 


wie betbend zu Wanden, hinauffiredt und ſeh: 
nend su ihr emporſchaut. ) 


Geſang⸗Chor der Sünglinge 


Es wallt die Braut alleine, 
Bey ihrer Fackeln Scheine, 
Dinauf zum Bräutigam! 

Es wird nad wilden Kriegen 
Die holde Sehnſucht ſiegen; 
Die Unſchuld wird erliegen, 
Ein mfreudis Opferlamm! — 


Wanda. 


‚(bie immer.ihre gadein emporhaltend, während biefes 
Geſanges die dritte und böchfte Gelfenerhöhung 
erfliegen hat, ſpringt jest raſch, wie plotzlich von 
wilder bacchantifcher Wuth ergriffen, mit gen 
Himmel lodernden Augen und weit ausgebreitet 
emporgeſtreckten Armen durch Die Dpferflammen 
und oon denfelben beleuchtet, auf den befränzten 

-- Zellenſitz des Arafus , dann ſehr fast, ſtark und 


— 
a 
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vreaſch, faft freudig aufſchrevend, wie eine gött er⸗ 
‚begeiflerte Pothia. ). 


Ich bin am iel — . Verlifct, ihr dunkeln Flam— 
men! — 


(Sie verloſcht die. Sadeln, indem fie beybe plöglich 
umftirrzt, in.den Opfergluthen.) 


Weg, Blüthenkranz, du biſt ein bunter Staub! 


fie reißt Ach den Mortenkrauz vom Beune, und zer⸗ 
zeißt ihm.) 


‚Der Schein fol mir nit mehr das Senn ver: 
dammen: 

(indem fie ach den königlichen Purpurmantel abreist 
und ihn hinter ſich fortwirft, ſo daß fie jetzt im aufs 
geloſfen Gewande mit wild umberflgtternden 
Baaren und ausgefpreigten Armen, ol8 05 fie im 
„den Himmel emporfliegen wollte, daſteht. Alles 
Obige thut fie ſehr raſch, als ob fie Eile hätte,) 

Ich werf⸗ ihn ab; ich bin der Götter Raub! — 

(auf den von den vollen, die ganze Bühne beleuch⸗ 
tenden Strablen ber, in biefem Momente aufges 
Senden, Gonne, ganz verklärten Himmel, mit 

‚ bepden gewaltfam einporgeſtreckten Armen zeig 
gend, in immer fleigendem, zafcherem , mächti« 
gerem, freydigerem, ganz zuletzt faſt ins Schrev⸗ 
ende fallenden Tone des göttlichen, liebebegeiſtor⸗ 
ten Wahnſinus.) 

Des Morgens Strahlen ballen ſich zuſammen; 


Auf ihnen fahr' ich zu dem Urlicht auf! — 


Send Eins, ihr Böller, die ihr auf mich ſchaut, 
Wie fih dem Braͤut'gam eint Die Götterbrant! — 


Manta fpringt durch die Dpferflanmen , vom Felſen 
berad mit wildflatterndem Saat und mit ausge 
fpreisten erhobenen Armen, in bie won ben gun 
Ben ber Morgenſonne vertgoldeten Slutben it 
Weichſel, in welchen fie verſchwindet. In bie 

ſem Moment fürzen ale Magnaten, Krieger 

‚ Sünglinge, Mädchen, Runaden und bas Bolt mit 
einem Schrey bes Entfegens, nach dem Zlufe 
als ob fie Wanden reften wollten, bin, und nut 
der Oberpriefter und Lubmilla bleiben auf ihren 
bisherigen Steffen Enien. Aber che noch das, von 
beyden Geiten Hinzuffürzende Volk das Ufer er 
reicht, fleige, auf derfelden Stelle, wo Wande 
im Fluthen unterdegangen iſt, eine Eoloflale, 
durch den Haren Morgenhimmel ſtrahlende, von 
einem eben folchen Palmenzweige ummundenr 
Lilie empor. Gie erblidend ſtürzen alle Umſte⸗ 
hende, wie von Gntfesen bingefchmettert, auf 
die Anie, Rur die bis dahin im Hintergrunde am 
ufer geſtandenen Priefter knien nicht, ſondern 
treten mit gen Himmel erhobenen Armen un 
Blicken, raſch, zwiſchen das nichergeftärgte Bolt 
in ben Borgrunb.) 


Geſang⸗Chor der Briefter. 
(Unter Pofaunen-Begleitung.) 
Ob auch. was fie begehret, 
Der alten Fluth gewähret; 


Pi 


Die Göttinn bleibt verkläret: 
Als Palm und Lilia! — 

Wir haben e8 erfahren, 

Bir wollen e8 bewahren, 

Wir müflen’s offenbaren | 
Die Götter find no da! ! I — 


„333000406. 


PS 


v 


14 DAY USE 
u 6 AN FROM DEPT ORROWED 


This Li is OA on the last date namped below, or 
on the date to which renewed. 
Renewed books are subject to immediate recall. 


‘  19Mar’57NB | 


SEP 15 1958 


RECD ın 
SEP ı ' 

SApri4jP =: 
«CD LD 








— 


Fan 





